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Die en id Wr 


Der Kreuzzug der Deutfchen und Frangofen unter den Königen 
Conrad III. und Ludwig VII. 


Erftes Kapitel, 


Ueber den heil. Bernhard, den Prediger diefes Kreuzzugs, feine 
Abftammung und Geburt, Seite 2. feine Erziehung, feine 
Mutter Elifa, 3. 4. Des heil. Bernhard Gefchwifter, 
Traumgefiht von feiner Beflimmung, 5. Erlernung der 
fholaftifchen Weisheit, 6. Fleißiges Lefen der heil. Schrift, 
Losfungen zur Sinde, 7. Bernhard und feine vier Brüder 
weihen fich dem flöfterlichen Leben, 3. Vorbereitung zu Chas 
tillon, 9. Eintritt in das Klofter zu Citeaur (im $. 1113), 10, 
Seine Schweiter Humbelina und fein Vater Tecelin weihen 
fich ebenfalls dem Elöfterlichen Leben, 11. Stiftung des Klos 
fters Clairvaux, 1ı — 15. Bernhard’s fteigendes Anfehen, 
feine Befcheidenheit, Demuth und Frömmigkeit, 15 — 22. 
Seine Öffentlihe Wirkſamkeit, befonders hinſichtlich der Ver— 
hältnifle der Kirche und des römifhen Stuhle, 22 — 27. 
Seine Predigten gegen Ketzer, befonders gegen Peter Abälard 
und Gilbert de la Porrée, 28 — 32. 


Zweytes Kapitel. 


Ankunft der Kunde von dem DVerlufte der Sraffchaft Edeffa im 3. Err. 
Abendlande, 33. Viele franzöfifche Ritter und aud) der Ks "* 
nig Ludwig VIT. find geneigt zur Kreuzfahrt, 34 — 37: 
Berfammlung zu Bourges und Predigten des Bifchoffs Gokts 
fried von Langres, 37. 33. Bernhard wird befragt um 
feinen Rath, 38, Der Dapft Eugen IV., 33 — 42. Berns 
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hard wird von ihm beauftragt, das Kreuz zu predigen, ©. 43. 
Die Empfänglichkeit der Franzojen für feine begeijterten Pre— 
digten, 44 — 47. Bernhard's Anſichten von der Verdienft: 

Se Tichkeit der Kreuzfahrten, 45 — 52. Verlammlung zu Veze⸗ 
lay am Diterfeft 1146, 52 — 54. Morbereitungen zur Kreuze 
fahrt und Bernhard's Reiſen durch Frankreich, 54 — 57. 
Die Wirkungen feiner Predigten, 57. Berfolgungen der Zus 
den, 58. 59. bejonders in Deutihland, 60. Bernhard's 
eifrige Bekampfung der Judenverfolger, bejonders des deut: 
fnen Moͤnches Radulph, 60 — 62. Bein Entjhluß zur 
Reiſe nad) Deutjchland, 62. 


Drittes Kapitel. 


Jr Die Empfänglichkeit der Deutfchen für die Predigten Bernhard’ 8, 
63. 64. Der Mönch Radulph wird zur Ruhe gebracht, 64, 
Abneigung des Königs Conrad III. von der Kreuzfahrt, Bern⸗ 
hard's Aufenthalt zu Frankfurt am Main, 65. Seine Reiſe 
in das Bisthum Conſtanz, 66 — 72. Reichstag zu Speyer, 
Conrad III. und viele deutſche Fuͤrſten und Ritter nehmen aus 
den Händen des Abres Bernhard das Kreuz, 72 — 76. 


Viertes Kapitel, 


3. Chr. Ruͤckkehr Bernhard’s von Speyer nach Clairvaux, Aufenthalt in 
Sur. Coͤln, 77 — 79. Weitere Reife durch die Niederlande, 79. 
Berathungen zu Chalons, 80. Wirkungen der Begeiſterung, 
welche Bernhard in Deutfchland erweckt hatte, Sr. Verſamm— 
lung zu Etampes, 82. 83. Bernhard’s Reife nach Trier, 83. 


Sünftes Kapitel, 


3. Ehe. Des Papftes Eugen IV. Reife nach Frankreich, Feyer des Ofters 
feftes in St. Denvs, 34. Eigenthümiichkeit der damaligen 
Begeifterung für das heil. Grab, mancherley Erpreffungen, 
85 — 88. ‚Viele Deutiche, welche die Wallfahrt gelobt, bes 
ſchließen, ſich ihres Gelübdes durch eine Heerfahrt gegen die 
heidniſchen Wenden zu entledigen, 88 — 90.  Srrungen.» 
zwiſchen dem Papite Eugen IV. und Corntad III., 90. 91. 
Derabredungen zwiſchen den SKönigen von Deutjchland und 
Sranfreih über den Auszug der Keere, 91. Auszug des 
deutichen Heeres aus dein Lager bey Negensburg, 92 — 95. 
Verjammlung des franzöfischen Heers bey Meß, 95 — 97. 


Suhalı vi 


Des Königs Ludwig VII. Abreife von Paris, ©. 97. 98. 
Auszug des franoͤſiſchen Heers, 93. Streitigkeiten zu 
Worms, 99. Schwierigkeiten des Zugs durch Deutſchland, 
100 — 102. Empfang des franzöfifhen Heers zu Regens— 
burg, Durchzug der beiden Heere duch Ungarn, der Prinz 
Boris, 103. 10% 


Sechstes Kapitel, 


deinung des griechifchen Kaifers Manuel von den Abfichten der 
Kreuzfahrer und deffen argwöhnifche Staatsklugheit, 105. 100. 
Griechiſche Gefanote zu Negensburg, 107 — 109. Ruͤſtun— 
gen des Kaifers Manuel und Forderungen an die Könige, 
110 — 112. Franzoͤſiſche Sefandtfchaft an den Kaifer Ma; 
nuel, ı12. 113.  Erbitterung der Kreuzfahrer gegen die 
Griechen, 113. ır4. Streitigkeiten der Dentfchen mit den 
Griechen, befonders bey Philippopolig, 115 — 118. Feindfes 
ligfeiten zwijchen den deutſchen Wallbruͤdern und den griechi— 
fhen Truppen, 118. 119. Griechiſche Abgeordnete bey dem 
Könige Conrad, 120. Eindruck, welchen das deutfche Heer 
auf die Sriechen macht, 121. Öchreeflicher Unfall der Deutz 
fhen bey Chörobaccka durch einen Wolkenbruch, 122 — 125, 
Bereinigung der lothringiſchen Kreuzfahrer mit den deutfchen, 
125. Unvollſtaͤndigkeit der Nachrichten über dieje Begeben 
heiten, 125. 126. Das deutjhe Heer zieht vor Conſtanti— 
nopel vorbey und lagert fich in Dera, 126 — 128. Strei— 
tigkeiten zwifchen Conrad ILL. und dem Kaifer Manuel, 128 
— 131. Uebergang des deutjchen Heeres nach Alien, 132. 
Eine Schar von Franzofen, welche mit den Deutſchen big 
Conſtantinopel vorangezogen und mit Vergänftigung der Grie— 
chen dieſſeits des Hellespont zurückgeblieben war, wird von 
Derfchenegen und Comanen angegriffen, Unterhandlungen der 
franzoͤſiſchen Gefandten mit dem Kaijer Manuel, 133 — 134, 
‚ Seindfeligkeiten der Griechen gegen das durchzichende franzoͤ— 
fifhe Heer, 135. 136. Kluge Mäpigung des Königs Lud— 
wig VII. 136 — 140. Ankunft des franzoͤſiſchen Heers vor 
. Konjtantinopel, 140. 141. Ehrenvoller Empfang des Königs 
von Frankreich durch den Kaifer Manuel, 141. 142. Strei⸗ 
tigkeiten zwifchen den Franzoſen und Griechen, 142 — 145. 
Uebergang des franzöfifchen Heers nad) Afien, 145. Beras 
thungen der franzöfijchen Paladine über den Krieg gegen By: 
zanz, 146 — 148. Meue Streitigkeiten zwiſchen den Franz 
zojen und Griechen, 149. 150. Ankunft der Pilgerſcharen 


3. Chr, 


1147. 


vn Snhbalt 


unter dem Markgrafen von Montferrat und dem Grafen von 
Maurienne bey Conjiantinopel, 151. Wergleich des Königs 
von Frankreich mit dem Kaiſer Manuel, 151 — 155. 


Siebentes Sapitel. 


3. a. Berathung der franzöjiihen Paladine Bey Nicomedien über die 
Mahl des Meges durch Kleinajien, ©. 156. 157. Schreck—⸗ 
liche Unfälle des deutichen Heers, vornehmlich durch die Tuͤcke 
der Griechen, 157 — 166. Zufammenfunft der Könige von 
Deutichland und Franfreih, 167. 168. Neue Tuͤcke der 
Griechen, Vereinigung der Deutjchen mit den Franzoſen, 169. 
170. Tuͤcke der Griechen gegen die Sranzofen, 170 — 172. 
Muͤhſeligkelten des Wegs durch Kleinafien, wegen der Natur 
des Landes, 172. Botſchaft des Kaifers Manuel an die Kös 
nige zu Ephefus, 173. Reiſe des Königs Conrad nach Con⸗ 
ftantinopel, 174 — 176. Erſter Kampf der Franzofen mit 
den Tuͤrken bey Epheſus, 177. Tod des Grafen Guido von 
Ponthien, 177. Zug des Heers von Ephejus nach Laodicea, 
Gefecht am Maͤander, Tuͤcke der Griechen, 177 — 180. 
Zug von Laodicea nach Attalia, Ungluͤck des franzöf. Heers, 
veranlaßt durch die Unfolgſamkeit der Grafen von Guienne 
und Maurienne gegen des Königs Gebot, Brüderfhaft zur 
Befchirmung der Schwachen und Mehrlofen gegen die Türken, 
180 — 137. Gricchifhe Geſandte bey dem Könige Ludwig 
VII. zu Attalia, kluge Zurückhaltung des Königs Ludwig VII., 
Dergleih wegen Lieferung von Lebensmitteln, 187. 188. 
Verhandlungen mit dem grichiichen Statthalter von Attalia 
wegen Lieferung von Schiffen zur Ueberfahrt des Heers nach 
Syrien, ſchreckliche Seuche in Attalia, der König fieht ſich 
genöthigt, einen Theil feines Heers zuruͤckzulaſſen, Treuloſig— 
keit und Wortbrüdyigkeit der Griechen, 188 — 192. Groß 
muth der Türken geaen die unglücklichen Wallbrüder, 192. 
393. Seuche unter den Einwohnern von Attalia, 193. 194: 
Betrachtungen, 194 — 196. 


Achtes Kapitel, 


Lage der Dinge in Syrien, die furchtbare Macht des Araber 
Nureddin, 198 — 201. Die Zevrättung der Herrſchaft der 
Ehriften, 201. 202. Ausartung der Wallbrüder und der in 
Syrien angefiedelten Abendländer, 202 — 207. Seltenheit 
der Kämpfe wider die Muſelmänner, zwey Heerzuͤge des Kdr 
nigs Balduin III. (in den S. 1145 u. 1147), 208 — 224. 


Subale IX 


Neuntes Kapitel, 


Eiferfucht der chriftlichen Fürften in Syrien bey der Ankunft des 3. Ehe 
Königs Ludwig VIL., Eigennug des Fürjten Raimund von 16. 
Antiohien, ©. 225. 226. Boshafte Nahe des Fürften 
Raimund, Leichtfertigkeit der Königin Eleenora, 227 — 229. 
Unzufriedenheit der Fürften in Syrien mit dem Könige von 
Frankreih, 229. Aufenthalt des Königes in Tripolis, Ver: 
siftung des Grafen Alfons von Touloufe, 230. 231. Anz 
funft vieler Pilger in Syrien, 231. Ankunft des Königs 
Eonrad LIT. in Syrien, deſſen Wallfahrt zu den heiligen 
Dertern, 232. 233. Eitle Pracht der beyden Könige nad) 
den ſchrecklichen Unfällen ihrer Heere, 233. 234. Bera⸗ 
thungen über den Kampf wider die Heiden, Verſchiedenheit 
der Meinungen, Verfammlung zu Ptolemais, 235 — 238. 


Zehntes Kapitel, 


Zug gen Damascus, 239 — 241. Xnftalten des Reichsverwe⸗ 3. Chr. 
fers Anar zur Veriheidigung der Stadt, 241 — 243. Um; 118. 
lagerung der Stadt Damascus, Kämpfe wider die Türken, 

243 — 246. MVerzagtheit in Damascus, 246. 247. Uns: 
thätigfeit der Belagerer, die Damascener gewinnen Muth 
‚and Zuverficht, 247. Zwietracht und Spannnng unter den 

Chriſten, 248. Anzug des Heers von Mojul, 249. 250. 

Verrath unter den Chriften, 250. Die Chriſten verlaffen ih— 
ven vortheilhaften Stand, 251. Ruͤckzug der Chriften, 252, 
Wie die verrätherifchen chriftlichen Fürften von den Heiden 
hintergangen wurden, 253. Wergeblihe Belagerung von As: 
calon, 253. 254. Heimkehr der Pilger, 254 — 256. Wi: 
drige Schieffale des Königs von Frankreich auf der Heimkehr, 
256. Schlimme Folgen diefes Kreuzzugs für die Frans 
zofen, 257. 


Eilftes Kapitel, 


Der Kreuzzug der Deutfchen gegen die Wenden, Auszug det 3. Chr 
Heere, Theilnahme der Dänen, 253. 259. Verzögerung * 
der Kreuzfahrt, Zwietracht unter den Kreuzfahrern, Rüftuns 
gen der Wenden, 259. Einbruch der Wenden in Holftein, 
Beſchießung der Burg von Lüberf, 260. 261. Belagerung 
der wendiſchen Veften Demmin und Dubin dur) die Kreuzr 
fahrer, 262. 263. Vergleich mit den Wenden, 263. 


x Suhbale 


; Zwölftes Kapitel, 


3. Ehre. Anfunft einer Pilgerflotte meift aus den Niederlanden an der 
Küjte von Gallicien und Portugal, ©. 264 — 265. Vertrag 
mit dem König Alfons wegen der Belagerung von Liſſabon, 
266. Belagerung und Eroberung von Liffabon, 266 — 259. 


Dreyzehntes Kapitel, 


Wirkungen des Mißlingens diefer großen Kreuzfahrt im Abends 
ande, großes Sefchren gegen den heil. Bernhard, 270. 271. 
Wie der heil. Bernhard von feinen Sreunden beruhigt und vers 
theidigt wird, und felbit fich troͤſtet und vechtfertigt, 271 — 
276. Pläne der Aebte Bernhard und Suger zu einer neuen 
Wallfahrt, 276. 277. Verſammlungen zu Laon und Charz 
tres, 277. 2785. Der heil. Bernhard. wird zum Anführer 
des Rreuzheers erfohren, 279 — 281. Dritte Verfammlung 
wegen diefer Kreuzfahrt, Bereitelung dieſer Pläne, Sugers 
Tod (13. San. 1152), 281. 282. Des heil. Bernhard 
Tod, 232% f 


Beylagen. 


I. Zu S. 60. Nachrichten über die im J. 1146 in Deutfchland 
erhobene Yudenverfolgung aus der Chronik des Joſeph ben 
Jehoſchua Ben Meir, ©. 1. 

II. Zu ©. 240. Erzählungen arabifcher Chroniken von der Ber 
lagerung der Stadt Damascus durch die Chriften im J. 1148. 
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Drittes Buch. 


Der Kreuzzug der Deutfhen und Franzofen unter den Königen 
Conrad IM. und Ludwig VII. 


Erbes Rıapicek 


Ein unbefangenes und gerechtes Urtheil über Männer, 
welche gewaltig auf ihr Zeitalter wirkten, zu fällen, ift 
ſchwierig für ihre Zeitgenoffen, und oftmals noch ſchwieri— 
ger für die Nachwelt. Ein großer Geift, welcher von glüs 
hendem Eifer für große Zwecke ergriffen, Fraftvoll feine 
Bahn verfolge, zerſtoͤrt nicht nur das giftige Kraut von truͤ⸗ 
gerifher Schönheit, die Hoffnung und Freude feiner kurzſich⸗ 
tigen Zeitgenoflen, fondern vernichtet auch die fruchtbringende 
Saat, welche fein Sortfchreiten erfchwert. Wie viele unter 
feinen Zeitgenoffen find unbefangen genug, um die Noths 
wendigkeit der fchmerzhaften Mittel anzuerkennen, welche 
feine wohlthaͤtigen Abfichten erforderten, und fich nicht Durch 
die Störung ihrer Hoffnung und Freude zu unbilligem Urs 
theil verleiten zu laffen! So wurde auch dem heiligen Bern- 
hard Feine unbefangene Würdigung zu Theil, fondern feine 


großen und herrlichen Eigenfchaften wurden von dem Un: 
Ill, Ban. A 


2 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Buch IIL Kap. IJ. 


willen und Mißvergnügen derer, welche fein Eifer für die 
Wahrheit gefränft hatte, noch mehr überfehen und ver 
kannt, als feine menfchlihen Shwähen von den geblendes 
ten Augen der fchwärmerifhen Verehrer feiner Tugend und 
Heiligkeit. Seine Thaͤtigkeit für die Kriege der Chriften wis 
der Die Heiden war zu bedeutend, als daß wir es nicht ver 
ſuchen folten, eine gerechte und treue Schilderung feines 
Lebens und Charakters zu entwerfen. 

Bernhard fvar aus einer alten fehr angefebenen Ritter 
lichen Familie ) in Burgund entfproffen, welche duch 
Diutsfreundfchaft mit mehrern der edelften Gefchlechter, felbft 
nit dem Haufe der Burgundiſchen Herzoge, verbunden 
war ?). Er wurde von frommen gottesfürchtigen Aeltern 

3, Er. fünf Jahre vorher geboren , ehe der begeifterte Ruf des Eins 
fiedlers Beter und die Beredfanmfeit des Papſtes Urban die 
Chriften für das heilige Grab bewaffneten. . Sein Vater, 
Tecelin der Blonde ?), Herr von Fontaines bey Dijon, 

die Verwandtfchaft Bernhard’3 mit 
dem königlichen Geſchlechte durch die 


Burgundifchen Herzoge, den Gra: 
von Tonnerre (Tornodorum,) 


1) „Pater ejus Tecelinus vir anti- 
quae et legitimae militiae,“ Gui- 
lielmi (monachi Signiensis) vita 
Bernardi, cap. I. fen 
den Heren von Soinville und andere, 
Seine Verwandtfchaft mit andern 
angefehenen Familien gebt auch aus 
der Genealogie in der Chronik des 


et res gestae S. 
E. 1077. Die Seitenzahlen diefer 
und der andern citirten Lebensbe— 
fchreibungen des heil. Bernhard be: 
leben fich auf den Abdruck im zivey: 


ten Theil der Mabiltonfchen Ausgabe 
der Werke Bernhard's. 

2) Joh. Eremitae vitaBern, Lib, 
L ©. 1298. ;‚Tesselinus .... exan- 
tiquorum (sicut asserunt multi) 
Büurgundiae Diucum generositate 
trahens originem,“ 9. 5. Ehiffte: 
tiug in feiner Diatribe de illustri 
genere $. Bernardi (in der Syllo- 
ge S. Bernardi genus illustre as- 
sertum. Divione 1060, 4.) erläutert 


Mönchs Alberik hevvor ad. a. 110% 
ed. Leibnit, ©. Zır, 

5) Sorus, Ein ungenannter Mönch 
von Clairvaux (©. 1292) erflärt dies 
ſes Wort alfo: „quo nomine vulgari 
lingua subrufos et paenefla- 
vos appellare solemus. * Es ift 
das noch siegt bekannte franzolifche 
Wort saur, welches befonderd Die 
gelbe Farbe der Bücklinge bezeichnen, 
wovon das Zeitivort saurer (sorer) 


Der Heilige, Bernhard 3 


wiewohl im Hofgefinde des Herzogs Hugo von Burgund *), 
bewahrte unter den Zerfireuungen und VBerführungen des 
Hofes feine Gottesfuccht und lebte zufrieden mit feinem 0% 
terlichen Gute, ohne wie die meiften Nitter feiner Zeit, 
Kampf und Fehden zu fuchen und nach fremden Gütern zu 
trachten ?). Frau Elife, die Mutter Bernhards, zwar von 
ihrem Vater, Heren Bernhard von Montbard, zum kloͤſter⸗ 
lichen Leben beſtimmt °), ward gleichwohl von ihm Herrn 
Tecelin, welcher ſie zur Gattin begehrte, nicht verweigert; 
fie war funfzehn Fahre alt, als fie vermähle ward, In der 
Ehe aber erhielt fie ihren Wandel ihrer erften Beſtimmung 
fo gemäß als möglih. Sie weihte ihre fehs Soͤhne und 
ihre Tochter Humbelina bald nach ihrer Geburt den Herrn, 
und fäugte fie gegen die Sitte ihres Standes in damaliger 
Zeit an eigner Bruft, Damit nicht ihre Leiber Durch die Nah⸗ 
rung don einer lafterhaften Amme verunreinigt würden 7). 
Unabläffig bemüht, ihre Kinder zur Gottesfurcht zu erzie⸗ 
hen, bildete Frau Elife ihren Sinn und Geift mehr für das 
Klofter als die Welt, hielt fie zu fleiffigem Beten und am 
dern Andachtsübungen an und gewohnte fie an harte Syeis 
fen und jede Art der Entbehrung und Kafteyung. Es war 
ihr Wunf und das Ziel ihres eifrigften Beſtrebens, ihre 


oder sorir gebildet worden. Diefen 
Namen führt Teſſelin auh in Ur: 
kunden. ©.P.F.Chiffletii Diatribe 
etc, ©. 426.428. Auch der heil. Bern: 
hard war von röthlicher Farbe. ©. 
Anm. 36, 

4) Er fümmt in zwey Urkunden 
bey Ehiffletiug von den Gahren zr04 
und zıc6 unter den Zeugen als fa- 
aniliaris des Herzogs yon Burgund 
vor. 


3) Guil, vita s. Bern, a. 4. O. 


6) Ioh, Eremitae vita s. Ber- 
nardi ©. 130, 


7) Propter quöd etiam alienis 
uberibus nutriendos committere il- 
lustris femina refugiebat, quasi 
cum lacte znaterno materni quo- 
dammodo boniinfundens eis natu- 


Kam,‘ Guil, vita Bern. 9. 0. 8, 


A 2 


1. Sept, 
23105, 


4 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Buch III. Kap. J. 


Kinder der Welt zu entreiſſen und fuͤr das andaͤchtige Leben 
zu gewinnen, dem ſie ſelbſt durch den Willen ihres Vaters 
entnommen war; ſie ermahnte ſie oft, dem Geluͤbde treu zu 
bleiben, welches fie am Altare für fie in ihrer Kindheit ges 
than. Mehr noch als diefe Ermahnungen wirkte. auf Die 
findlichen Gemüther das Beyſpiel ſowohl der fchmerzlichen 
Entfagungen, mit tweldhen die fromme Mutter ihr Fleiſch 
tödtete, als der firengen Andachtsübungen, wodurch fie, 
obgleich äußerlich in der Welt lebend, der Verdienfte des 
Föfterlichen Lebens fich theilhaftig machte. In den legten 
Sjahren ihres Lebens begab fih Frau Elifa endlich ganz der 
Welt und aller weltlichen Eitelfeit in Kleidung und Lebens: 
art, weihte ſich allein der Andacht, Freusigte ihr Sleifch mit 
Machen und Faften, und war ohne Unterlaß bemüht, Wers 
fe der Barmherzigkeit zu üben, Unermüdlich erforfchte fie 
Die Armen und Kranken, die Lahmen und Gebrechlichen, 


kam in ihre ärmliche Wohnungen, pflegte ihrer ſelbſt, ohne | 
alle Hülfe, und reinigte ihre Gefäße mit ihren eigenen Hans 


den. 
pitälern der niedrigften Dienfte zur Pflege der Kranfen fich 
nicht fchämen *). Sie farb nach ſolchem frommen Wandel, 
mit zu Gott gewandtem Gemüthe, eines fanften Todes, 
während fromme Geiftlihe an dem Sterbebette ihrer Wohl 
thäterin die Litaney fangen, in welche fie ſelbſt einftimmte, 


fo lange ihre allmälig hinfterbenden Kräfte es verftatteten?). 


Nicht felten fah man die edle Frau auch in den Hos⸗ 


8) Ioh. Eremitaa.a.D.Guil, 
vita Bern. Lib. I, 2. ©. 1079. 

9) Nührend find die Erzählungen 
von dem Tode der Elifaberh in den 
verfchledenen Lebenöbefchreibungen 
des heil. Bernhards: „Sie entichlief, 
fagt der Monh Wilhelm, während 


des Geſangs der Geiftlichen, welche 
fich verfammelt hatten, felbit fingend, 
fo day im den Tepten Augenblikr 
fen, als ihre Stimme nicht mehr 
gehört werden konnte, noch ihre Lip: 
ven fih bewegten und ihre zudende 
Zunge den Deren befannte. Ad es 





Der heilige Bernhard. 5 


Daß fie am Feſte des heiligen Befenners Ambrofinianug, dee 
Schugheiligen der Kirche von Fontaines, von ihrer irdi⸗ 
fchen Hülle erlöst wurde, betrachteten ‚die frommen Chriften 
diefer Zeit als eine herrliche Ehre, wodurch Gott die fromme 
Frau auszeichnete 20), denn an diefem Tage waren alljahrz 
lich von ihr zu Ehren Gottes, der heiligen Jungfrau, des 
gedachten Heiligen felbft und aller übrigen Heiligen geiftliche 
Männer mit Speife und Trank erquicht worden. 

Frau Elife erlebte nicht von ihren Kindern die Erfül, 
lung ihres fehnlihen Wunfches. Ihre vier aͤltern Söhne, 
theilg zum männlichen, theils zum Sünglingsz Alter heran⸗ 
gereift, hatten, als fie farb, bereits die Wege der Welt bez 
treten und ihre Tochter Yumbelina hing mit ihrem Herzen 
fett an irdiſcher Eitelkeit ). Bernhard aber, der dritte 
ihrer Söhne, ward oft von beimlicher Unruhe gequält und 
das Bild ſeiner frommen Mutter, warnend gegen die Rei⸗ 
zungen der Welt und den Dünfel menfchlicher Weisheit, 
und Flagend, daß erden Weg verlaffen, auf welchen fie ihn 
geführt, ſchwebte beftändig vor feinen Augen, Auch ge 
Dachte er eines Traumgefichts, wodurch feiner frommen Mut— 
ter, als fie ihm unter ihrem Herzen trug, verfündigt werden, 
Daß Gott ihn fich augerfehen zum muntern Wächter für die 


nun an die Worte der Litaney kam: 
per passionem et crucem tuam li- 
bera eam, Domine, da befreuzte fie 
fich und verfchied in demſelben Au: 
genblicke, fo daß fie ihre erhobene 
Hand nicht wieder herablaffen Eonn: 
te.“ Guil. de vita Bern. ©. 1079. 
Dot, auch Die Erzählung Des Abtes 
Robert, ihres Schweſterſohns, ivel: 


cher felbit bey ihrem Tode gegenwär— 


tig wor, inloh.Erem, vitaS. Bern, 


6.130. Sie wurde zuerfi in der 
Abtey des heil. Bentgnus zu Diion 
begraben; fpäterbin wurde ihr Keich: 
nam nach Elairvaur gebracht. Die 
Inſchrift ihres Grabmahls findet fıch 
in Chiffletii Diatribe ©: 43c. 
aus Henriquez Fasciculus Sanc- 
tor. Ord. Cistierc. 


10) Ioh. Erem, a. a. O. 
11) Ich. Erem, aq. 0. 8 
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Kirche gegen ihre Feinde und zum mohlthätigen Arzt bes 
trübter Geelen "?), Seine Altern Brüder, welche im Ge⸗ 
tümmel der Welt lebten und im Dienfte des Herzogs von 
Burgund, wie vormals ihre Vater Tecelin, in blutige Schs 
den zogen, bemühten fich ihn der Welt zu erhalten und ers 
mahnten ihn zu dem Erlernen der Schulweisheit, welche 
alles, auch die Geheimniffe des Chriftlichen Glaubens, den 
Flügeleyen der menſchlichen Vernunft unterwerfend, das 
mals zu Chatillon an der Seine, wie in vielen andern Staͤd⸗ 
ten von Franfreih, von berühmten Lehrern unter unglaubs 
lichem Zulaufe einer eben fo anmaßlichen als lernbegierigen 
jugend gelehrt wurde. Bernhard aber lernte nur die Eitels 
feit der Lehre, welche die Genoffen bewunderten, verachten, 
machte indeß die Waffen der Fünftlichen Dialeftif fich zu 
eigen, mit welchen er hernach eben jene Schulmweisheit "?) 
fiegreich befämpfte, und gewann große Fertigkeit in der las 


3) Fran Elife (Alath von dem 
Mönche Wilheim genannt) träumte, 
fie trage in ihrem Leibe einen beilenden 
weißen Hund mit röthlichem Rücken; 
ein Traum, welcher fie, wie natür: 
ch, nicht wenig ängftigte iund ber 
tümmerte. Ein Mönch aber, den fie 
angfivolt um die Bedeutung dieſes 
Traums befragte, tröftete fie alfo: 
„Seyd ohne Sorgen, ihr werdet 
die Mutter eined guten Hundes wer: 
den, welcher fowohl das Haug Got: 
tes getreulich behüten und für daf 
felbe mächtig wider die Feinde deg 
Glaubens beiten, ald auch das Wort 
Gottes eifrig verfündigen und mit 
heilender Zunge die Seelenkrankhei— 
ten trefilich heilen wird,‘ Guil. 
vita S. Bermardi a. a. D, Merk 
würdig ift die Auslegung, weiche 


Saufried in feinem Scermo de S. Ber- 
nardo ©. 1333. von dem vöthlichen 
Rücken des fonft weißenDundes macht. 
Es fey damit angedeutet worden, dag 
der heil. Bernhard, ehne den Mär: 
tyrertod zu erleiden, doch den Märty— 
rern gleich feyn werde durchdie Laſten 
und Schläge, die fein Rücken zu tragen 
haben werde, Damit ſtimmt nicht ganz 
überein, wa3 Johannes Eremita (vita 
$, Bernardi, ©. 130.) erzählt, dag 
Elife, welche ihre übrigen Söhne 
bald nach der Geburt dem Herrn 
darbraihte, nur Jängere Zeit zoͤgerte, 
ihren dritten Sohn Bernhard Gort 
au weihen. 

13) Saccularis sapientia (scientja), 
G aufr. Vit.S,Bern.®.1081. So wur⸗ 
de damals von der ſtrengern Partey 
die Lehre der Scholaflifer genannt, 


x 
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feinifchen Sprache, in welcher ex, wenn gleich oft fehr weite 
ſchweifig, doch beffer fchrieb, als die meiften feiner gelehrz 
ten Zeitgenoffen. Dabey erivarb er fich durch fleiffiges Leſen 
der heiligen Schrift feine bewundernsmürdige Fertigkeit, für 
jede Lehre, fürjeden Artifel des Glaubens fogleich Die paſſend⸗ 
fen und bemeifendften Schriftftellen zu finden, Durch welche 
er fpäterhin, wie mit Donnerfchlägen, die Schulweifen nie» 
Derfchmetterte, welche ihre Fühnen und gewagten Deutungen 
der Chriftlihen Lehren und Gebeimniffe durch mühfam gez 
fuchte und aͤngſtlich gedeutete Ausfprüche der Kirchenväter 
zu befchönigen fuchten. Auch fehlten ihm, einem Süngling 
von fchönem Wuchs, blonden Haaren, angenehmer Gefichts; 
bildung, ſcharfem VBerftande und anmuthiger Unterhaltung 
mancherley Lockungen zur Sünde nicht "*), welche aber nur 


..14) „Bernardus eleganti corpore, 
grata facie praeeminens, suavissimis 
moribus, acceptabili pollens elo- 
quio.‘“ Guil. ©. 1080. Ueber feine 
Geſtalt in fpätern Sahren f. unten 
Anm. 36. Die Lebensbefchreiber des 


heit. Bernhard's berichten von ver:. 


ſchiedenen folcher, von ihm männlich 
beitandener DBerfuhungen zur Sün: 
ve. Als er einft ein Weib zu lange 
und mit alfzugrogem Intereſſe anfah, 
befann er fich ſehr bald, und un fein 
Fteifch für die fündfiche Negung zu 
frrafen, fprang er in einen benach: 
barten See fo tief, daß ihm dag 
Waſſer bis an den Hals omg 
und blieb darin fo fange, bis fein 
Blut abgekühlt war. Ein ande 
res Mal tegte fich (instinetu dae- 
monis) ein nadtes Mägdchen zu ihm. 
Er machte ihr mit aller Unbefan: 
genheit Platz, legte fih herum und 
fihlief wieder ein. Das Mägdchen, 


nachdem fie lange vergeblich Liebko— 
fungen erwartet, ſuchte den from— 
men Jüngling durch allerley Reizun— 
gen (palpans et stimulans) zur Sin: 
nesluſt zu verführen. Als er aber 
frandhaft blieb, fo erwachte in ihr, 
fo unverſchämte Sünderin fie auch 
war, die Scham wieder, und fie 
eilte au dem Bette hinweg. Auch 
eine Frau (matrona), bey welcher ec 
mir einigen Gefelfen eingefehrt war, 
fuchte ihn zu verführen, aber vergeb: 
lich. Dreymal fam fie in der Nacht 
an fein Bett, und dreymal ſchreckte 
er fie durch den Ruf: Diebe, Diebe. 
Den Gefelfen, ‚welche ihn am Mor: 
gen wegen feineg Traumes befragten 
(denn fie meinten, er habe von Die: 
ben geträumt), antwortete er: „Al— 
lerdings war ein Dieb da, denn un: 
fere Wirthin wollte mir den köſtlich— 
fen und berrlichfien Schag, die 
Keufchheit, rauben.“ Gwil vita 
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immer mehr feine Abneigung gegen die Welt befeftigten und 
ihn überzeugten, daß es nicht räthlich fey, mit der Schlange 
zuſammen zu wohnen, 

Einft wanderte er, beſchaͤftigt mit Betrachtungen über 
die Eitelfeit und Ihorheit der Welt und über feine wahre 
Beſtimmung, zu feinen Brüdern, welche mit dem Herzoge 
von Burgund das Schloß Grancey belagerten, als fein Ge 
muͤth von der Sehnſucht nach dem gottfeligen Leben fo bef 
tig bewegt ward, daß er, undermögend länger zu widerftehn, 
in eine Kirche am Wege fich begab und vor dem Altar mit - 
Thränen und inbrünfiigem Gebet aufs Neue Gott fich 
weihte "?). Seit diefem Tage war fein Entfchluß unabans 
derlich, und die Ruhe und Freudigfeit des Gemüths, welche 
fein ganzes Wefen verflärten, fo wie die Begeifterung, mit 
welcher er feitdem von Gott und göftlichen Dingen redete, 
ergriffen die Gemüther feiner Freunde und Verwandte mit 
unmiderftehliher Macht. Nichte nur fein Oheim Galdrich, 
Herr der Burg Touillon bey Autun, verließ feine veichlichen 
Güter, um fih, wie Bernhard, Gott zu weihen, nicht nur 
feine jüngern Brüder Andreas und Bartholomäus folgten 
feinem Bepfpiele, fondern auch feine beyden jältern Yrüder, 
welche ihn bisher von dem Hlöfterlichen Leben abgehalten, 30% 
gerten nicht fich zu mönchen. Der ältefte, Veit, war fehr bes 
truͤbt, weil feine Gattin der Trennung ihrer Ehe hartnaͤckig 
mwiderfprach, alfo daß er im Unmuthe befchloß, feinem Stans 
de und feinen Gütern zu entfagen und allein von feiner 
Hände Arbeit fih und feine Gattin Färglich zu nähren. 
Bernhard aber, der göttlichen Barmherzigkeit vertrauend, 
verhieß feinem Bruder, daß feine Gattin entweder feinen 


Bern. Cap. 3. &. 109. Nach Ihm und Johannes Eremita. 
erzahlen Diefelben Vorfälle Alanus 15) Guil. vita B. ©, 1081. flgd, 
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Entſchluß gut heiſſen oder bald ſterben werde ). Dies 
war ſeine erſte Weiſſagung. Als nicht lange hernach die 
Gattin Veit's in eine ſchwere Krankheit fiel, ließ fie ihren 
Schwaͤher Bernhard rufen und milligte in das Mönchthum 
ihres Mannes; worauf fie genas und fich ſelbſt im Kloſter 
Laire bey Dijon +18 Nonne einkleiden ließ *7). 
Schon diefe und manche andre Erfcheinungen Dex erften 
Zeit des Mönchthums von Bernhard rechtfertigten die Hoff⸗ 
nungen derer, welche von ihm große und ungewöhnliche Din⸗ 
ge für die Kirche erwarteten. Um nicht unvorbereitet den gez 
wählten heiligen Beruf anzutreten, begab er fich mit feinen 
Brüdern und Verwandten in ein Haus zu Chatillon an der 
Seine, wo fie fehs Monate lang, noch in weltlicher Kleiz 
dung, mit Beten und Faften und. gottegfürchtigen Unterhal⸗ 
tungen ihren Geift immer mehr aus der Gewalt der Sinn, 
lichfeit und des Fleiſches befreyten. Je ungewöhnlicher eine 
fsiche Vorbereitung war, je größer war das Auffehen, 
welches fie erregte. Jeder, welcher diefe frommen begeifters 
ten Männer beyfammen fah, wurde fo fehr ergriffen, daß er 
entweder fich ihnen anfchloß, oder, wenn ihm feine Verhaͤlt⸗ 
niſſe es verboten, ſich mit ihnen zu vereinigen, bitterlich uͤber 
ſein Schickſal klagte und jene frommen Maͤnner ſelig pries. 
Schon damals, was in noch hoͤherm Grade drey und zwan⸗ 
zig Jahre ſpaͤter geſchah, als Bernhard fuͤr das heilige Grab 
redete, verbargen, wie fein Freund und Lebensbeſchreiber, 
der Moͤnch Wilhelm zu Signy, ſich ausdruͤckt, vor ihm die 
Muͤtter ihre Soͤhne, die Weiber ihre Maͤnner, die Freunde 
16) „Bernarxdus de misericordia 17) „Hoc enim illis temporibus 
Domini spem.concipiens certiorem, et in illis partibus inauditum, ut 
"Ancunctanter ei spopondit, aut alienjus adhuc in saeculo com- 


consensuram feminam, aut celeri- morantis conversio praesciretur.‘“ 
ter morituram,* Guil. @. 0.2. Guil, ©. 1084. 
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die Freunde, weil der heil, Geiſt feiner Rede, er mochte oͤf— 
fentlich oder im Geheimen ſprechen, eine ſolche Gewalt ver 
lieh, daß nicht Liebe und Freundſchaft zuruͤckhielt, ſeiner 
Ermahnung zum gottfeligen Leben zu folgen *8). Dreyßig 
Männer vereinigten fih nach und nach mit der kleinen Cons 
gregation in Chatillon. Alle diefe Männer, als fie fih bins 


Chr, reichend vorbereitet glaubten, zogen an Einem Tage zufam; 


men, der drey und swanzigjahrige Bernhard an ihrer Spige, 
nach dem Klofter Citeaux, welchem damals der dritte Abt feit 
feiner Stiftung, der Engländer Stephan Harding, vor - 
fand, Die Strenge der von dem Abte Alberif vorgefchries 
benen Negel diefer Kongregation hatte bisher fo abgefchreckt, 
Daß nur eine Feine Anzahl frommer Männer zu Citeaux Gott 
diente, welche bisher oft von Unmuth über den geringen 
Sortaong ihres Werks gequalt ward. Ein fierbender Klos 
fterbruder dafelbft hatte aber damals in den legten Augen; 
blicken feines Lebens ein Traumgeficht erblicft, wodurch das 
Heine Häuflein von Citeaux mit Hoffnungen einer beffern 
Zufunft erfüllt worden war. Der fromme Mönch erblickte 
im Traum eine geoße Zahl von Männern, welche in dem 
Bache nahe an der Kirche ihre Kleider wufchen, und eine 
Geftalt belehrte ihn, daß jener Bach Hinnom heiße, mas fie 
von einer Fünftigen großen Vermehrung ihres Ordens Deus 
teten. Die Mönche fahen nun fihon den Anfang der Erfuͤl— 
Jung diefer Hoffnung, als Bernhard mit fo vielen Mönchen 
in ihr Klofter eingog"?). Da mehrere von diefen neuen Brüs 
dern Weiber hatten, melche dem Benfpiele ihrer Männer 
folgten, fo wurde für fie das Nonnenflofter zu Juilly bey 
Langres gebauet *°), in welches hernach auch Humbelina, 
Bernhard’s Schwerter, fich begab, Denn als fie mit großer 


19) Id, ibid, 19) Id. ibid, co) Id, ©. 1085. 
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und eitler Pracht kam, um ihre Bruͤder in ihrem Kloſter zu 
beſuchen, ſo wurde ſie von ihrem Bruder Andreas, der ihr 
an der Kloſterpforte entgegen kam, mit harten Worten zus 
rücfgeftsßen, und Bernhard weigerte fich, fie zu fehn °") 
Dies erfchütterte ihr der Sinnlichkeit ergebenes Gemüth ſo 
fehr, daß fie als eine veumüthige Sünderin von Bernhard 
Troſt und Belehrung begehrte. - Als er fie mit fanfter Er⸗ 
mahnung an die Eitelfeit und Thorheit diefer Welt erinz 
nerte und ihr Das Beyſpiel des gottfeligen Wandels ihrer 
Mutter vorhielt, fo gelobte fie fogleih, Fünftig, wie ihre 
Mutter Elife, in der Ehe fih zu Halten, und nach zwey 
Sahren nahm fie mit Bewilligung ihres Gemahls den 
Schleyer. Auch Zecelin, der Vater, verließ. bald hernach 
die Eitelfeit der Welt und begab fich zu feinen frommen 
Söhnen in ihr Klofter, wo er in ihrer Mitte in hohem Alter 
eines fanften Todes ſtarb 22). 
Durch) Bernhard's raftlofe Bemühungen wuchs die 
Zahl der Kongregation zu Citeaux in kurzer Zeit fo fehr, Daß 
der Abt Stephan mehreren new geftifteten Klöftern Brüder 
feines Drdens zu Bewohnern geben fonnte. Unter diefen 3. Chr. 
war auch eine Abtey in einem rauhen abgelegenen Thal von 
Bourgogne, unfern von dem Fluſſe Aube, welches bis das 
hin das Wermuththal ??) genannt und nur der Schlupfz 
winfel von Räubern gemefen war, nunmehr aber, als ein 
Gotteshaus Dafeldft erbaut ward, den ſchoͤnen Namen 
Clairvaux **), ‚oder helles Thal, empfing. Stephan ev 
fohr den thatigen Bernhard, nachdem er kaum zwey Jahre 
2r) Andreas nannte fie wegen ihrer zu fangen, nicht fehen. Id. ©. 109, 
£oftbaren Kleider einen eingewickel— 
ten Koth (stercus inyolutum) ; Bern: 


hard Lies ihr fagen, er möge fie als 23) Vallis absinthialis, 
ein Netz des Teufels, um die Seelen 24) Clara Vallis. 


2) Id. 1. c 
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als Mönch in Citeaux gelebt, zum erften Abt diefes Klofters. 
Den Mönchen des neuen Klofters, unter welchen auch Bern, 
hard's Bruder, Gerhard, als Kellner war, fchien anfangs 
jene Wahl fehr bedenklich, forwshl wegen der Jugend Bernz 
hard’s, als feiner ſchwachen Gefundheit; bald aber lernten 
fie einfehen, tie trefflih Stephan gewählt. Unter Bernz 
hard's Leitung übertraf die nene Congregation bald an Ord— 
nung und Strenge in Befolgung der Negel und an Ber 
dienften der Werfe der Frömmigkeit und Andacht ihr Muts 
terflofter, fo daß auch in der Welt der Ruhm von Clairvaux 
den Ruhm von Citeaug überftrahlte. Keine Entbehrung 
far den Mönchen von Clairvaug zu fehmerzlich, indem ihr 
junger Abt, zwar der Schwächfte unter ihnen von Körper, 
aber doch der Stärkfte im Faften und Kafteyen, mit feinem 
Benfpiel ihnen voranging,  Buchenblätter waren ihr ge 
woͤhnliches Gemüfe, und ihr. Brot bereiteten fie fih aus 
Gerfie, Hirfe und Wicfen, fo daß einft ein fremder Klofters 
bruder, weichen fie in ihrem Hospiz bewirtheten, ein folches 
Brot mit fih nahm, um es aller Welt zu zeigen zum Bes 
weife, mit wie fchlehter Nahrung fo treffliche Maͤnner fich 
begnügten 25). Niemand konnte ohne Nührung das froms 
me und einfache Leben der Brüder in Cairvaux betrachten 
und Zeuge der Eintracht zroifchen dem Abte und den Mönz 
chen und der liebreichen Weiſe ſeyn, mit welcher fie gegens 
feirig ihre Fehler ſtraften und fich einander zur Liebe Gottes 


09) Guil, vita Bern, ©. 1088, reiten ließ, daran, daß der heil. 


Deswegen erinnerte der Abt Taftra- 
dus von Klairvaug einen Abt, der fich 
feine Speiſen, als guted Fleisch, 
mancheriey Fifche und Brot von 
Weibern außerhalb des Kloſters be: 


Bernhard ſelbſt am Diterfefte nur 
Haferbrot und Gemüfe ohne Del 
und Fett, und Bohnen und Erbfen 
geſtattet habe. Bernardi 
N, 43. 


Epp. S% 
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und des Heilandes ermunterten *5). Bernhard’s Ermah—⸗ 
nung war denen; welche gefehlt hatten, nie ſchmerzlich; denn 
fie fam aus wohlwollendem und liebveichen, nicht aus 
herrfchfüchtigen und erbitterten Herzen, eben Deswegen 
wirfte fie auch defto willigern und feftern Vorſatz zur Beſſe⸗ 
rung: Er forderte niemals von andern foviel als er fich 
ſelbſt auflegte, und hielt manchen von übertriebenen Kaſtey⸗ 
ungen ab, wiewohl er felbft nicht einmal in der langmwieris 
gen und fchmerzlichen Krankheit, welche feinem Leben ein 
Ende machte, fih eine Milderung feiner firengen Lebensart 
geftattete; feine Sorgfalt für die Wohlfahrt der Brüder war 
ohne Graͤnzen. Auch die Sagen von mancherley Wundern, 
fo an dem heiligen Bernhard fichtbar geworden, oder Durch 
ihn verrichtet worden, und welche fich verbreiteten *’), fo ſorg⸗ 


26) ‚„, Ingressusque, fagt Ver Mönch 
Wilhelm, als er von dem Anfange ſei— 
ner Befanntfchaft mit Bernhard und 
ver DBrüderfchaft von Clairvaux te: 
det, regium illud cubiculum, cum 
considerarem habitationem et ha- 
bitatorem, tantam mihi, Deum te- 
stor, domus ipsa incutiebat zeve- 
rentiam sui, ac si ingrederer ad 
altare Dei. Tantaque affectus sum 
suavitate circa hominem illum, 
tantoque desiderio in paupertate 
illa et simplicitate cohabitandi ei, 
ut si optio illa die mihi data fuis- 
set, nil tam optassem, quam ibi 
cum eo semper manere ad servien- 
dum ei.“ Vita Bern, ©. 1091, Vgl. 


auch das ganze fiebente Kapitel ve 


3. Buchs von Gaufridi vita S. Ber- 
nardi ©. 1140. flgd. und deſſelben 
Berfafferd Sermo de $, Bernardo, 
vornehmlich ©. 1330. 

27) Was feine Verehrer und Freun: 


de nah feinem Tode erzählten und 
auch ohne Ziveifet glaubten, Darf 
nicht gebraucht werden, um die Ned- 
lichkeit und Frömmigkeit des heiti: 
gen Mannes felbit verdächtig zu 
machen. Denn die Lebensbefchreiber 
erzählen freylich wunderliche Dinge 
Nur einige Beyfpiele.. Noch ald 
Mönch in Citeaur empfing er auf 
wunderbare Weife die Gabe das Ges 
treide zu. fihneiden. Denn als bie 
übrigen Mönche, welche mit dem 
Schneiden des Getreides befchäftigt 
waren, ihm hiejen, wegen feiner 
Schwächlichkeit und Ungeſchicklichkeit 
fich niederzufegen und aussuruhen, 
fo verdrog ihn diefeg nicht, wenige 
Er Eagte Gott feine Noth in in: 
brünftigen Gebet, und fein Gebet 
wurde in dem Maße erhört, Das er 
von jenem Tage an der gefchicktefte 
in Mähen wurde. (Guil, de v. 
Bern, ©. 1097.) Als Abt von Elgir- 
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faͤltig auch er ſelbſt jedes Aufſehen vermied, erhoͤhten taͤglich 
ſein und ſeines Kloſters Anſehen im Volke. Derjenigen, 
welche aus Sehnſucht nach der Theilnahme an der Froͤmmig⸗ 
keit und dem gottſeligen Leben der Kloſterbruͤder von Clair—⸗ 
vaux in dieſen Tempel der Keuſchheit, Heiligkeit, Gerechtig⸗ 
keit und aller andern Tugenden aufgenommen zu werden 
trachteten, wurden bald ſo viele, daß das zuerſt gebaute Klo⸗ 
ſter nicht hinreichend war, ſie aufzunehmen. Bernhard ließ 
daher ein neues geraͤumiges Kloſter an einem angenehmen 
Orte des Thals von Clairvaux erbauen, naͤher dem Fluſſe 
Aube, da mo ſich das Thal erweitert. Aus Claairvaux gin⸗ 
gen in kurzer Zeit nach einander mehrere der angeſehenſten 
Praͤlaten hervor, als die Cardinalbifchöfe Stephan von 
Pränefte und Hugo von Oſtia und die Cardinalpriefter Heinz 
rich und Bernhard, welche immer ihrem geiftlichen Vater 


vaux heilte er durch feine Wunder: 
traft nicht nur Franke Menfchen 
(Guil. ©. 1088.), fondern auch Fran: 
kes Dich. Seinem SKeliner gab er 
eines Mals einen Karten Verweis, 
daß er, ohne ihm es zu melden, 
Vieh hatte ſterben laſſen, wovon Ar— 
me hätten ernährt werden können. 
Auch andre Klofter nahmen, wenn 
ihr Vieh Frank war, zu der Wun— 
Derfraft des Abtes von Clairvaux ihre 
Zufiucht (Gaufrid. de vita Bern. 
©. 1156.). Selbit das Wild des Fel: 
des hatte nicht felten dem Mitleide 
dee wunderthätigen Mannes feine 
Rettung von verfolgenden Dunden 
oder FZalfen zu danfen; denn oft 
mals vettete er durch das Zeichen 
de3 heil. Kreuzes einen fliehenden 
Hafen aud dem Machen der Hunde 
oder ein Vögelchen aus den Klauen 
der Falfen, und rieth den Dügern, 


von vergeblicher Verfolgung abzufak 
fen (Id, ©. 1149). Das Brot, wel 
che3 er fognete, ging nie in Fäumiß 
über; man fah dreyiähtiges Brot) 
was er gefegnet, noch vollkommen 
erhalten (Id. ©. 1155). Zahllos find 
die Erzählungen von Teufelaustrei> 
bungen Durch Bernhard’s Wunders 
kraft, welche felbft in die Ferne hin 
wirkte. Ein Bifchoff Verer in Aſtu⸗ 
rien wurde allein durch Den vom 
Bernhard getragenen wollenen Hut 
(pileum laneum, quo ipse uteba- 
tur), welchen er ihn fandte, vor 
einem ſehr beftigen und fihmerzlichen 
Kopfiveh geheilt (Id. ©. 1160.). Denn 
in den Testen Jahren feined Lebens 
trug Bernhard auf das Geheiß der Ci⸗ 
ftercienfer Aebte wegen feiner ſchwäch⸗ 
lichen: Geſundheit ein tvollened Hemd 
unter feiner Ordenskleidung und ein 
wollenes Baret (Id. ©. 1134). 


Der heilige Bernhard, 15 


mit Eindlicher Liebe anhingen und feinem Rathe gern folgs 
ten. Auch der Fonigliche Prinz Heinrich, des Königs Lud⸗ 
wig VII. von Sranfreich Bruder, mönchte fich im Klofter zu 
Clairvaux, unterwarf ſich der ganzen Strenge der Negel, 
und verrichtefe, wie die andern Brüder, Dienfte in der 
Küche, bis er zuerſt auf den Bifchöflihen Stuhl von Beau⸗ 
vais, dann auf den erzbiſchoͤflichen von Rheims gerufen 
wurde 27’). Der Abe Bernhard des Klofters vom heil, 
Anaftafius bey Nom *?), melches die Abten Clairvaux als 
feine Mutterabten verehrte, beftieg felbft als Eugen IH. den 
päpftlichen Stuhl, erinnerte fih aber immer mie Schnfucht 
der feligen Tage, die er als Mönch in Cairvaux zugebracht, 
und hörte auch als oberfter Bifchoff der Kirche gern den Rath 
und die Ermahnung feines ehemaligen Abtes 2°), Hundert 
und fehszig Klöfter in verfchiedenen Ländern der Chriftenz 
heit, einige feloft in Dänemark und Schweden, erhielten aus 
dem Sotteshaufe zu Clairvaux, ſo lange Bernhard ihm vorz 
ftand, ihre Mönche, 

Duurch diefe Zöglinge von Claivvaur wurde bald im alle 
Chriftlichen Länder der Ruhm des heil, Bernhard verbreis 


276) Stephani Parisiens, 
Commentar, in Reg. $. Benedicti; 
cap. 35. in Annal. Ord. Bened. 
Tom. VI. ©. 700%. Rec. des hist. de 
la Trance T. XIR ©. oı. Ber- 
nard Guido de origine regum 


Fraucorum, Recneil T. XH, ©. 232. 


28) Ad Aquas Salvias prope Ro- 
nam, | 


29) So ſchrieb ums Jahr 1140 Eu: 
gen als Abt Bernhard von Et. Ana: 
ſtaſius nach Elaitvaur: „Non satis 
intelligebarn, cum esscm in Clara- 


valle, me esse in loco voluptatis, 
inter ligna paradisi et ideo pro ni- 
hilo habui terram desiderabilem, 
etc.‘“ Ep. S. Bern. 344. Freylich 


lag das Kloſter des heit. Anaſtaſius 


fehr ungefund, und ver Papſt hatte 
den Ciſtercienſern Überhaupt nicht die 
Berheiffungen erfült, womit er fie 
nah Stalien aerufen. As Papſt 
nahm Eugen die Bücher de consi- 
deratione freundlich auf, welche an 
ihn gerichtet find und ihm die Pflichs 
ten feines hohen Amtes ünrhalten. 
Bot. vornehmlich IV. 3. 


16 Geisicte 
tet, umd alle 


e > 


ve Kteujjäse. Bauch I. San. 
vereheten iha als Die Zierde und den 


Schmuck dr Geiklichkeie. Wie die Jöglinge von Clains 
saur, ĩo legten and andere Fromme und gemifienbafte Geis 


liche in Spanien, Jranfreid, 


England, Jtalien, Deutſche 


land und den nordiichen Finder jemohl, als ſeldſt im gelob ⸗ 
ten Bande die Imeifel oder Bedenküchkeiten, von weichen 
ihre Semütber dewegt wurden, feiner Eutſcheidung vor und 
felgten jeinen Ausfpraden, in meiden nicht weniger tiefe 


zus m Savıınz mu Due fr 
wur Sei über ce Ti ein a 
Som: Ines z In S * 
3 bar: = er Zi 


en, m Kun griech in joliben 
Ding iedet jeiner eiguen Be 
Bzerjeuagemg felgen (Sei de im 
jume unussmigee in mo en 
abemäx), Erzäß une m + 
te Kt ze) veurmien, weiber m 
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"Nicht leicht verfloß ein Tag, an welhem nicht aus det 


Nähe und Ferne Briefe und Anfragen an ihn gelangten ?"). 
Bernhard erlangte eine große Herrfchaft über fein Zeit 
alter, weil mit glänzenden Zähigfeiten das richtigſte Gefühl 


fuͤr die befheidene Würdigung feiner Kräfte vereinigt war, 


um feiner Wirffamfeit zu entfagen, wo ihm es unmöglich 
mat, durchzudringen. Seine feurige Begeifterung für alles, 


was ibm als wichtig und heilig erſchien, ward durch die ges 


nauefte Kenntniß und Schäsung ſowohl feiner eignen als 
fremder Berhältniffe geleitet, fo daß feine Feftigfeit und 
Standhaftigfeit niemals weder in Trog noch Eigenfinn aus 
artete; er war nachgiebig, wo die Sache Nachgiebigkeit fors 
derte, und felienfeft, wo durch Beharrlichfeit und Stetigfeit 
das zu erreichen mar, was er für gut und trefflich hielt ??), 
Sie revlicher fein Eifer für die Religion und die Kirche war, 
um defto weniger war Bernhard blinder, engherziger Eiferer 
gegen unſchaͤdliche Vorurtheile und Irrthuͤmer. Aber nie⸗ 
mals leitete eine niedrige Abſichtlichkeit oder Menſchenfurcht 
feine Schritte. Die Beforgnig Andre zu beleidigen, führte 


Me op- 
portebat omnibus respundere: quia, 


wird wohl von dem heil. Bernhard tione, quae sub coelo est. 


verlangen, das er auch Die Förperli- 


de Kaſteyung für überdüfig hätte 
effiäzen folen; am wenigiten konn⸗ 
ie er fie Mönden feines firengen 
Ordens erlafen wollen. 

31) Guil. vita Bern. ©. ımı. 
3102. Gaufr. ©. 1141. In einem 
Briefe an den Abt Perer von Eluany 
(Ep. 389.) flagt Bernhard ſelbſt über 
felhe grosse Laſt, welche er kaum zu 
tragen vermöge: ,„Dolebam, quia, 
sicut afficiebar, non valcham re- 
scribere. Nempe multa diei mali- 
tia evocabat. Convencrat enim 
zuultitudo ma$na fere ex omni na- 

DL Ban). 


peccatis eis exigentibus, ın hoc 
natus sum in mundum, ut multis 
et multiplicibus sollicitudinibus 
confundar et urar.“ Achnlihe Ale 
gen fommen in den Reden über das 
hohe Zied est: IIL LIL7. 


22) Dog Bernhard nachgiebig und 
mid war zu rechter Zeit, bemeiien 
mehrere feiner Briefe, 3 DB. Ep- 33. 
136. Dazezen aber auch Beweiſe ge: 
nug von Kühnheit und Standbaftig 
keit in Behauptung feiner Meirun: 
gen, 3. ®- Ep. 185.. =0, 


B 


— 
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ihn nicht von der Bahn des Rechts und der Pflicht; was er 
als wahr und recht erkannt hatte, aͤußerte er freymuͤthig 
und ohne alle Ruͤckſicht. Er war ſtrenge in ſeinem Urtheil 
ohne Haͤrte, wie in dem Umgang mit den Menſchen liebreich 
ohne Heucheley, und aufrichtig ohne Bitterkeit. Sein Ber 
trauen auf Gottes Beyſtand in allen wichtigen Handlungen 
feines bewundernswuͤrdig thatigen Lebens mar. felfenfeft 
und ftarfte feinen Muth gegen alle Schwierigfeiten. Die 
Strenge des Lebens, welche ex felbft noch über die Fordes 
zung der firengen Negel feines Ordens fich aufgelegt, erftickte 


in ihm nicht den Sinn für das feinere Leben, welchen er- 


feiner vornehmen Geburt verdanfte, Eben diefer Sinn für 
Das feinere Leben gab in den Augen der Melt der Strenge 
feines Lebens deſto größere DVerdienftlichkeit. Die Fürften 
und Ritter, wenn dag fromme und gottfelige Leben des heis 
ligen Mannes ihnen Ehrfurcht gebot, fanden zugleich Ge; 
fallen an der Seinheit feiner Sitten und feiner Gewandtheit 
im Umgange, ohne daß er jemals ihrem verkehrten Ge 
ſchmacke fröhnte oder ihren Vorurtheilen fchmeichelte ??)5 
fo wie die Geiftlichfeit feine ausgebreitete Gelchrfamfeit und 
feine Gefchicklichfeit, die Ehriftliche Lehre gegen ſcheinbare 
und verführerifche Irrthuͤmer zu vertheidigen, bewunderte 
und das Volk an feiner Herablafung und Milde fich ev 
freute. Er war der Freund und Nathgeber aller Stände, 
Die mächtigfien Fürften hörten auf feine Ermahnung und 


35) Man vergleiche nur 3. ®. Ep. dinas, und fordert den Abt auf, ein 
59. an den Grafen Thibaut von Cham: Turnier zu verhindern, weiches Dein: 
pagne, dann feine Aeußerungen über rich, der Sohn des Grafen Thibaut 
die Turniere in einem DBriefe an den  vonChampagne, und Robert, der Bru— 
Abt Suger, Ep. 376. Er nennt diefe der des Königs Ludwig VIEL von 
Spiele, dag größte Vergnügen der fit:  Franfreich auf Oſtern ı799 ausge: 
ter in damaliger Zeit,maledictas nun- ichrieben hatten. 


/ 
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Belehrung fo willig, und nahmen feinen Troſt und Zuſpruch 
fo freudig an, als der geringfte Mönch oder Laye. Den 
Grafen Thibaut von Champagne führte Bernhard aus dem 
Pfuhl der Sünden zum frommen Chriflihen Wandel, und 
der römische Kaifer Lothar und feine Gemahlin Nichenza 
verfchmähten feine Ermahnung nicht, als er nach Deutſch⸗ 
land kam, um zwifchen ihnen und dem Haufe der Staufen 


Stieden zu fliften ?*), 


Auch entzog er niemanden feinen 


Rath und feinen Beyſtand, wo er ihn zu geben vermochte, 
Er brachte, wie einer feiner Lebensbefchreiber fich ausdrückt, 
den Traurigen Troft, den Bedruͤckten Hülfe, Rath den 
Hengftlichen, Genefung den Kranken, Unterküsung den Ar⸗ 
men ?°). Die unermüdliche, raftlofe Thaͤtigkeit des from— 
men Mannes ift um fo bemundernswürdiger, da fie ihm 
durch die Schwäche und Kränflichfeit feines von Anſtrengun⸗ 
gen der Andacht und gewaltfanten Kafteyungen ermatteten 
Körpers fo ſehr erſchwert ward ?°), 

Die Ehrfurcht, mit welcher Hohe und Niedere fich vor 
ihm beugten, verführte fein Fräftiges Gemüth nie zu Stolz 
und Herrſchſucht; je höher er geehrt wurde, je mehr gedachz 


54) Gaufr. vita S, Bern. S. 1151, 


35) Id. ©. 1145. 


36) „ Corpus omne tenuissimum 
et sine carnibus erat; ipsa quoque 
subtilissima cutis in genis modice 
zubens. In illo nimirum quicquid 
calorisinerat naturalis, assidua me- 
ditatio et studium compunctionis 
attraxerat. Caesaries ex 'flavo co” 
lorabatur et candido. Barba sub- 
zufa, circa knem vitae eius re- 
epersa canis, Statura mediocritatis 


= 


te er feiner Mängel, und er betrachtete die hohe Achtung, in 


honestae, longitudini tamen vici- 
nior apparebat. Alias autem the- 
saurus iste in vase fictili erat, con- 
trito penitus et undique conquas- 
sato, Laborabat siquidem caro ejus 
multiplicibus infirmitatum incom- 
modis, ut in eis virtus animi per- 
ficeretur. Quarum periculosior qui- 
dem in meatu arctissimi gutturis, 
nil penitus siccum, vix solidum ali« 
quid admittentis? molestior erat 


defectus stomachi, visceriimgtue 


eorruptio,“ Gaufrn ©, 2133, 


B 2 
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welcher er bey den Menfchen fand, nur als thoͤrichte Leber, 
ſchaͤtzung feiner geringen Derdienfte ?7). Er blieb immer 
befcheiden, demuͤthig, fern von allem Dünfel; ftreng in der 
Erfüllung feiner Pflichten, befonders derer, welche feine Or⸗ 
densregel ihm auflegte, vermied er, aus Grundfaß, alles 
Außerordentliche, fo wenig begierig, Auffehen zu erregen, 
daß ex feldft freywillige Bußuͤbungen oder Kafteyungen feines 
Körpers unterließ, fobald er wahrnahm, daß andre fie bes 
merften 3°). In folcher demürhigen Gefinnung ertrug er 
auch Beleidigungen und Kränfungen, wenn fie nur feine 
Perſon und nicht die Sache trafen, für welche er arbeiteter 
mit Gelaffenheit 32), Wie hoch Bernhard Befcheidenheit, 
Berfhmähung des Ruhms bey Menfchen und Abfichtlofigs 
feit in guten und frommen Werken ſchaͤtzte, beweiſt auch 
feine Lebensbefchreibung feines Freundes, des heil. Malas 
chias, Biſchoffs in Irland, unter deffen trefflichen Eigen⸗ 
ſchaften vor allen eben jene Tugenden von ihm hervorgehos 


— 


37) „ Quod de nostra, ſchrieb er 39) Gaufried erzählt davon folgen: 


an die Aebtiffin Hildegardig zu Bin: 
gen, exiguitate longe aliter, quam 
nöstra sese conscientia habet, qui- 
dam sentire videntur, non nostris 
sed stultitiae hominum 
Ep. 366. Vgl. 


meritis, 
imputandum est.‘* 
Gaufr. ©. 1141. 

33) „Proverbium illud in ore ei 
frequenter, semper in corde: Qui 
hoc facit, quod nemo, mirantur 
omnes. Quo nimirum intuitu vi- 
tam regulamque communem am- 
plius acmulabatur, nil in suis acli- 
Dus praeferens observantiae singu- 
laris, Ob hoc denique et cilicium, 
quod pluribus anmis occulte gesta- 
verat, ponere maluit, quam ut 


ferre scireiun. Gauis, ©, 1133. 


des Beyſpiel (S. 1143): Ein regulir⸗ 
ter Chorherre (clericus quidam ex 
his, quos Regulares vocant) fam 
nach Clairvaux, und bat den Abt um 
die Aufnahme in das Klofter. Als 
Bernhard fie verweigerte, gerieth der 
Chorhere in einen foichen Zorn, dag 
er zuerſt Schimpfreden ausftieg, dann 
dem Abte einen folchen Badenftreich 
gab, das ihm davon das Gefiht 
ſchwoll (ut succederet statim rubor 
ictui, tumor rubori), Bernhard 
"biich ruhig und gelaffen, und hielt 
nicht nur diejenigen zurück, welche 
den zornmüthigen Chorberen zlichtie 
gen wollten, fondern gab ihm auch 
Begleiter, damit ihm auf feiner Nüdt: 
tehr lein Schaden gefchehen möchte, 


F 
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ben werden 4%). Niemals drängte fich Bernhard hervor, 
er trat nicht anders auf, als wenn fein Pflichtgefühl ihm ge 
bot, dem Unrecht und der Bedruͤckung des Schwachen zu 
wehren, oder der allgemeine Wunfch ihn aufforderte. Go 
oft und mit fo gewaltiger Wirfung er in feinem Leben öffent; 
lich redete, fo entwand er fich doch im gewöhnlichen Leben 
niemals ganz feiner angebornen Echüchternbeit, fo daß er 
felbfE in kleinen DVerfantinlungen ungern und nicht ohne 
 Mengftlichfeit das Wort nahm; fo bald aber ein wichtiger 
Gegenftand ihn begeifterte, fprach er ohne Scheu zu den 
Gewaltigfien der Erde und in der zahlreichſten und glänz 
zendften Berfanmlung **). Manche Kirche verdanfte feiner 
fräftigen Sürfprache die Rettung aus der Tyranney von 
Rittern und Fuͤrſten; rechtmaͤßig gewaͤhlte Biſchoͤffe hatten 
an ihm einen muthigen Beſchuͤtzer gegen widerrechtlich eins 
gedraͤngte Widerfacher und niedere Geiftliche gegen unge 
vechte Vifchöffe *°). Aber je mehr er in der Welt gefucht 
twurde, defto theurer wurde ihm die Einfamfeit feines Klo; 
fters, und wenn er außer feinem Kloſter zu leben gezwungen 
war, fo erweckten die Ehrenbezeugungen der Fürften und 
Herren in ihm nur die Schnfucht nach den goftesfürchtigen 
Unterhaltungen mit den Klofterbrüdern. Was hatte auch Die 
Welt mit aller ihrer Eitelfeit für Reize für den frommen 
Mann, ders nur mit Gott befchäftigr, feinen Genuß der 
Sinne ſchaͤtzte, der einſt an dem fchönen Ufer des Genfer 
See's einen ganzen Tag ritt und erſt am Abend in der Herz 


40) ©. vornehmlich de vita et re- fagt Bernhard, nachdem er berichtet, 
bus gestis 5, Malachize, Hiberniae ' wie Malachia3 oft verborgen und 
Episcopi in Opp. Bern, ed, Mabil- ungefehen fein Gebet verrichtet. 
lon T. J. ©. 665. „Jam tunc si- 41) Gaufr, vita S. Bern. ©, 1142, 
guidem cautus fuit, declinare vi- 4) Bgl. Ep. 37. 164 — ı70. 182. 
zus viriulum, inancm gloriam,' 185. u, andre, 
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berge von den Geſellen von dem ſchoͤnen herrlichen See 
hoͤrte, den er in ſeinen Betrachtungen vertieft nicht bemerkt 
hatte *2). Niemals war er heiterer, als wenn er unter ſei⸗ 
nen Moͤnchen war; ungeachtet aller Strenge ſeiner Grund⸗ 
ſaͤtze und ſeines Wandels, ungeachtet der ernſten Betrach⸗ 
tungen, welche feinen Geiſt beſtaͤndig beſchaͤftigten, vers 
bannte er nicht Munterkeit und Laune, und erheiterte die 
Brüder oftmals duch froͤhlichen Scherz "N. 

Ein Mann, welcher in fo allgemeiner Achtung ftand, 
fonnte wohl nicht bloß ein engherziger Schwärmer feyn. 
Alles, was ihm heilig und wichtig fhien, wurde zwar von 
ihm mit brennender Begeifterung und feurigem Eifer ergrifz 
fen, und wer möchte behaupten, Daß nicht, durch fie fortges 
riffen, Bernhard oftmals die Gränze des Nothwendigen 
überfihritt, und in der Schaͤtzung der Echädlichfeit deſſen, 
was er befämpfte, das richtige Maß verfehlte! Aber fein 
gerader Berftand führte ihn bald mieder auf. die richtige 
Bahn. Für die Erhaltung der Würde des päpftlichen 
Stuhls und der Neinheit des Chriftlichen Glaubens firebte 
er am eifrigften, und doch beurtheilte er die Verhältniffe des 


#3) Gaufr, vita Bern. Lib. II. 
e. 2. ©. 1134. Eben dafelbit wird er: 
zählt, daß er einft die fchöne Dede 


Claracvallis vocatus abbas, melius 
quam meruit. Mitto vobis puerum 
istum praesentium latorem, come- 


des Pferdes, auf weichem er zu der 
Earthaufe ritt, auf dem ganzen Wege 
nicht bemerkte und erft Durch den 
Abt der Carthauſe darauf aufmerk: 
fam gemacht wurde. 

44) Gaufridi Sermo de $. Ber- 
nardo S. 1332, &o findet ſich un— 
ter feinen Briefen (Ep. 402.) folgen: 
des ſcherzhafte 
ben: 


Empfehlungsfchreis 
„Domino Balduino, Novio- 


mensi Epi:cop9, frater Bernardus 
15 


dere panem vestmim, ut probem 
de avaritia vestra, utrum cum tri- 
stitia id f£eceritis. 
nolite flere: 


Nolite lugere, 
parvum ventrem ha- 
bet, paucis contentus erit. Gratiam 
tamen vobis habemus, si doctior 
a vobis quam pinguior recessegit, 
Maneries (i.e, la maniere) locutio- 
nis pro sigillo sit, quia ad manum 
nen erat, nam neque Gaufridus 
veiter...“ 


Der heilige Bernhard. 23 


paͤpſtlichen Stuhls nicht einfeitig und mit befchränftem: 
Sinn. - Er unterftüßte nicht die ungerechten Anmaßungen 
der Nachfolger des heil. Petrus, und unterdruͤckte ſein Mißs 
fallen nicht, wenn der Roͤmiſche Biſchoff aus menſchlicher 
Schwäche oder von irrenden oder boͤſen Rathgebern verlei— 
tet, anders handelte, als Recht und Klugheit geboten *). 

Schon war duch) eine mehr file als geraͤuſchvolle 
Wirkſamkeit das Anfehen des Abtes von Clairvaux feft ge 
- gründet und fein Ruhm weit verbreitet, als mehrere Ber; 
hältniffe in der Kirche eintraten, dırcch welche Bernhard ges 
noͤthigt wurde, öffentlich vor allee Welt zu handeln. Diefe 
dffentliche Wirkfamfeit machte ihn bald recht eigentlich zum 
Mann des Volfs. 

Als der Gegenpapft Anafletus in Franfreich, beſonders 
in der Provinz Guienne, großen Anhang fand und heftige 
Unruhen erregte, da war das Vertrauen zu Bernhard fchon 
ſo groß *84), daß Innocenz der Andere, welcher auf feiner 
Reiſe nach Frankreich ihn perfonlich kennen lernte, ihm nebft 
dem Biſchoff Zoslen von Soiſſons die Beruhigung der Gals 
lifchen Kirche übertrug. Bernhard rechtfertigte dieſes Ver— 
trauen vollfommen, Mit unerfchätterlihen Muthe wider; 


45) 3. B. Ep. 178. 216. 2497. Dee Unwillen Innocenz des Andern aus 


lehte ift an den Papit Eugen gerich: 
tet, als diefer gegen den Erzbiſchoff 
Samfon von Rheims zu voreilig 
einen harten Spruch erlaffen batte. 
Beſonders in der Schrift de consi- 
deratione find mehrere merfivürdige 
Stellen, in welchen Bernhard feine 
ſehr gemäßigten Anfichten über die 
Mechte und Verhältniſſe des römi— 
ſchen Stuhls vorträgt, vornehmlich 
im deitten Buch. Bernhard 309 fich 
Durch feine kühnen Briefe fogar den 


fo das der Briefiwechfel mit dem 
Papſte felbit abgebrochen wurde. ©. 
Ep. 218. Vgl. unten Aum, 57a. 

454) ‚„ Bernardus Abbas Olara- 
zum vallium, qui tum temporis in 
Gallia divini verbi famosissimus 
praedicator erat,‘* fagt das Chron, 
Mauriniacense (©. 377), als e3 fein? 
Anwefenheit bey der duch Inne. 
cenz II. verrichteten Einweihung Der 
Kiofterkicche von Morigny bey Etamr 
pes im 5. 2150. berichtet, 


J. Chr. 
1130, 
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feste er fih den Anmaßungen des Bifhoffs Gerhard von 
Angouleme, welcher als Legat des Gegenpapftes fein Mittel 
unverfucht ließ, Das Anſehen feines ſchismatiſchen Papftes 
zu gründen, und wo er es vermochte, die Anhänger und 
Freunde Innocenz des Andern mit Wuth und Grimm vers 
folgte. Bernhard enthüllte ohne Scheu die geheime Triebz 
feder der beleidigten Eitelkeit, von welcher geleitet, Gerhard 
dem rechtmäßigen Oberhaupte der Kirche fich widerfegte *% 
Er ruhte nicht eher, als bis es ihm gelang, die fehismatiz 
ſchen Bifchöffe, welche Gerhard eingefest, von ihren Stüßs 
len zu ftoßen und ihnen allen Schug der weltlichen Großen 
zu entziehn, wozu die Verächtlichkeit, in welche Gerhard 
verfanf, nachdem er fein Geld an Heuchler und Schmeichler 
verfchivendet, dem heil. Bernhard nicht minder förderlich 
war, als die Gerüchte von Wundern und Zeichen, Durch) 
welche Gottes Strafgerechtigkeit an den Anhaͤngern des fal⸗ 
ſchen Papſtes ſich offenbart haben ſollte 7), Mehr als alles 
wirkte aber Bernhard's eigne Perfönlichfeit und die Kraft, 
mit welcher ex den hartnäcigfien Widerfpruch zu uͤberwin—⸗ 
et -adversus christum 


(Innocenz den Andern). De- 
mts operam cito disrumpere vin- 


46) Unter den Briefen, welche Dominum 
Bernhard in Piefer Angelegenheit 
fchried, it einer der merkwürdigſten 
das Schreiben an den Meifter Gott- 
ftied von Loroux 
Ep. 125. "Don dem Papft Anaklet 
und deffen Leaaten Gerhard beißt 
ed darin: „Bestia illa de Apoca- 
lypsi, cui datum esı os blasphe- 


ejus 


cula eorum et projicere a nobis 
An die Biſchoͤſfe 
von Aquitanien (Ep. 126) wird. ohne 
Hehl geichrieben, was den Legaten 
Gerhard zu ſolcher Wuth gebracht: 
„ Ut enim simpliciter referam bre- 


(de Loratorio), jugum ipsorum.‘ 


mias et bellum gerere cum sanctis, 
Petri cathedram occupat, tauquam 
leo  paratus ad pracdam, 
quoque bestia juxta Vos subsibilat 
sicut catulus habitans in abditis, 
Illa ferocior, ista callidior, pariter 
couyencerunt in unum adyersus 


Altera 


viter actionem; primus aut inter 
primos scribit Papae Innooentio: 
legationem postulat, non obtinet, 
Indignatur, resilit ab illo, transit 
ad alium, ipsius se esse legatum 
gloriatur.“* 

q7) Ernaldi vita Bern, ©. 1122. 
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den wußte. Auf der Berfammlung zu Parthenay/ wo der 
Herzog Wilhelm von Aquitanien, und außer dem Abte von 
Clairvaux, viele andre rechtglaͤubige Praͤlaten fich eingefun— 
x den hatten, war der Herzog Wilhelm ſchon dazu vermocht 
worden, Innocenz den Andern als rechtmaͤßigen Nachfolger 
Chriſti anzuerkennen; aber weil er gleichwohl ſich weigerte, 
von der Unterſtuͤtzung der ſchismatiſchen Biſchoͤffe abzulaſſen, 
fo blieb er noch im Banne und ſtand als Gebannter, waͤh—⸗ 
rend die übrigen der Meffe begwohnten, welche der heil. 
Bernhard hielt, vor der Thüre der Kirche, Nachdem der Abt 
das Amt vollendet und den Segen über das Volk gefprochen 
hatte, begab er fich mit glühendem Antlig und funfelnden 
Augen, auf einem Schüffelchen die geweihte Hoftie tragend, 
jum Herzog vor der Kirche und fprach mit furchtbarer 
Etimme: ,, Siehe, du achteft nicht des Flehens der Diener 
der Kicche, mwelshe fich bemühten, dich auf den rechten Weg 
zu führen. Jetzt tritt der Sohn der Jungfrau felbft vor 
dich, dein Richter, in deſſen Hand einft deine Seele kommen 
wird; wagft du auch ihn zu verachten?“ Alles umherſte⸗ 
hende Volk weinte laut, der Herzog aber, von heftiger Angſt 
ergriffen, zitterfe an allen Gliedern und fanf endlich ohnz 
mächtig zu Boden, Als ihn feine Nitter wieder aufhboben, 
näherte Bernhard ſich ihm, rürtelte ibn mit dem Tuße und 
gebot ihm, aufrecht fiehend, den Spruch Gottes zu verneh⸗ 
men: „Hier iſt,“ fprach der Abt, „der vechtmäßige Biſchoff 
von Poitierg, den du bisher verfolgt, verfühne Dich mit ihm 
ducch dem heiligen Friedenskuß und führe ihn zu feinem 
Stuhl! Der Herzog, noch ehe er wieder zu reden ver; 
‚mochte, erfüllte sitternd und zagend das Gebot des Mannes 
Gottes, und war feit diefem Tage unabläffig bemüht, die 
Widerfpenftigen zum Gehorfam gegen Innocenz den Andern 
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zurüchubringen *8). Als bald hernach der falfche Legat 
Gerhard eines fehrecklichen Todes ftarb, fo war der Friede 
in der Franzoͤſiſchen Kirche vollfommen wieder hergeſtellt. 
Auch der deutfche König Lothar nahm auf die Ermahnung 
Bernhard's fih der Sache Innocenz des Andern mit Eifer 
an umd zog nit einem frattlichen Heere zu des rechtmäßigen 
Dapftes. Hülfe nach Stalien. 
3,2. Der Ruf folher Werfe hafte auch in Sfalien unter dem 
Volke fich verbreitet und alle Freunde Innocenz des Andern 
in Wälfchland wünfchten, daß der Abt von Clairvaur kaͤme, 
um auch die Kirche jenfeit der Alpen zu beruhigen, Innos 
cenz nahm ihn daher mit fih nach Stalien, in der fichern 
Hoffnung, Bernhard werde auch dort vollbringen, was ihm 
in Sranfreich fo glänzend gelungen war. Diefe Hoffnung 
ward feldft übertroffen. Die Einwohner aller Städte, in 
welche Bernhard fam, nahmen ihn als einen Engel des 
Herrn auf und erfannten, auf feine Ermahnung, Innocen; 
den Andern als den rechtmäßigen Nachfolger Chrifti an, 
3. Str. Dann begab fih Bernhard nach Deutfchland, um zwiſchen 
dem Kaifer Lothar und Conrad von Staufen Verföhnung zu 
ftiften, und fehrte nach glüclicher Vollendung dlieſes trefflis 
chen Werkes nach Wälfchland zurück, um der Kirchenver 
fammlung beyzuwohnen, welche Innorenz nach Piſa berufen 
3. Chr. hatte, Bor allen ehrten ihn die Mailänder damals auf feis 
ner Reiſe durch die Lombardey nach Piſa. Die Geiftlichfeit 
und alle Freunde des Papftes Innocenz im Volke von Mai; 
land, Hohe und Niedere, zogen ibm fieben Naften weit 
entgegen und Füßten feine Füße, wiewohl er fich alle 
Mühe gab, um folcher läftigen Ehrenbezeugung auszuwei— 


48) Id. wid. 


* 
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chen, Andere, felbft Damit nicht zufrieden, zogen Faden aus 
feinem Gewande, oder forderten Stücfe feines Kleides, um 
fie als Reliquien aufzubewahren. Alſo zog er mit großer 
Herrlichkeit in Mailand ein; die hartnäcigften Anhänger 
des Gegenpapftes verfiummten, und Mailand untermwarf fich 
Innocenz dem Andern *°). Auf feiner dritten Reife nach 
Stalien, obtwohl von förperlichen Schmerzen fo gequält, Daß 
ihn die Beforgniß ängfligte, in fremdem Lande, entfernt von 
feinen geliebten Brüdern zu fterben °°), durchzog er gleichz 
wohl das ganze Land und predigte mit großem Eifer wider 
Anafletus. Zu Salerno gelang es ihm fogar, den Peter 
von Pifa, welchen er dort als Legaten des Anafletus anfrafr 
in Gegenwart des Königs Noger von Sicilien, des heftigften 
Seindes von Innocenz dem Andern, von der Rechtmäßigkeit 
feiner Sache fo fehr zu überzeugen, daß er unverzüglich nach 
Nom eilte, um fich mit Innocenz zu verföhnen °"). Bald 
darauf, als der Gegenyapft Anaklet ſtarb und Victor von 
der Anakletifchen Parten gewählt wurde, während Bern⸗ 
hard in Nom antvefend war, Batte Diefer die große Freude, 
daß Victor in der Nacht zu ihm Fam, um fich entblößt von 
den Zeichen feiner angemaßten Gewalt von ihm zu den 
Fuͤßen des Papſtes Innocenz des Andern führen zu laſſen — 


49) Exordium magnum Cister, non me vestrum vicarium digna- 
©. 1220. Bgl. Ep. 129 — 134. tio vestra constituit in reconcilia- 
50) ©. Ep. 143. 144. 143. tione Petri Pisani, si forte illum 
51) Diefe Verföhnung wurde frey: Deus per me revocare a faece 
Lich Durch den Papſt Innocenz ſelbſt schismatis dignaretur. Si nega- 
wieder rückgängig, weswegen Bern: tis, probabo tot testibus quot im 


hard (Ep. 229) an den Papſt die curia tunc temporis fuerunt,...- 
kühnen Worte fihrieb: „‚In quo, Quisnam ergo coustantiae vestrae 
quaeso, vester puer tam male me- suo consilio vel magis suo dolo 


zui de vestra paternitate, ut eum subripuit indulta repetere et quae 


äuurere et insignire placeret nota processere de labiis vestris, facere 
et nomine. proditoris? Numquid irrita? ‘ 


— Chir. 


1137. 
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eine Freunde, welche durch fiebenjahrige Anftvengungen wohl 
” verdient war *7). 

Nicht minder große Ehre wurde ihm von dem Volke zu 
Theil, fo oft er wider die veriwegene weltliche Weisheit oder 
Schwärmerey feiner Zeit auftrat; aber auch bitterer Tadel 
und ungerechte Verleumdung wurde ihm dafür zu Theil, 
In dem Zeitalter Bernhard’s ſuchten viele, welchen die Wors 
te der heiligen Schrift zur Ueberzeugung von den wichtigften 
Lehren des Chriftlihen Glaubens nicht genügten, durch aller 
ley Klügeley und GSpikfindigfeit die Geheimniffe des Chris 
ſtenthums zu ergründen und ihrem DVerftande begreiflich zw 
machen, was fie unvermerft zu Serlehren führte, welche 
fhon vor alten Zeiten die Kirche verdamme hatte. Andere, 
zum Theil von gerechtem Unwillen über manche Mißbraͤuche 
in der Kirche ergriffen, wagten, eine völlige Umformung der 
Geiftlichfeit und des Gottesdienſtes zu fordern, drangen auf 
die Abfchaffung der Kindertaufe und andrer Gebräuche, 
welche fie für bloß menfchliches Werf und nicht von Gott 
geboten erklärten. Sobald Bernhard fah, wie durch jene 
die Einheit des Glaubens, durch dieſe die Würde des Pries 
ſterthums gefährdet wurde, fo verlieh er feine Celle und pres 
digte wider die gefährliche Kegerey und Schwaͤrmerey. Wie 
nicht felten zu einer Zeit fefter Glaube und veriwegener Uns 
glaube die Herrſchaft über die Gemüther theilen, fo fanden 
auch zu diefer Zeit, wo unzählige Ritter und viele Taufende 
des Volks im gelobten Lande, ermuntert durch den Zufpruch 
und die Derheiffungen der Priefter, für die Ermeis 
terung dee Herrſchaft Ehrifti auf Erden ihre Blut vergoffen, 
bey dem Volke die Lehren eines Arnold von Brixen, des 


62) Ern,. vita Bern, ©, ıı2r, figd. 
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Moͤnches Heinrich und anderer Schwaͤrmer, welche wider 
die Prieſter und die beſtehenden Gebräuche des Gottesdien⸗ 
ftes eiferten, eben fo vielen Benfall, als den Gelehrten die 
fpisfindige Weisheit des Peter Abälard und Gilbert de la 
Porrée fih) empfahl, Wer möchte es läugnen, daß Bern 
hard nicht überall den wahren Sinn der Lehre des tieffinniz 
gen Peter Abälard verffand und manchen Behauptungen 
deffelben einen viel gefährlihern Sinn unterlegte, als fie 
hatten >?); aber von der andern Geite bleibt es eben ſo 


« 
” 53) Zu folchen von Bernhard allzu 
ſchädlich gedeuteten Meinungen des 
Peter Abälard gehört 3. B. gewiß 
das Gleichniß von dem Siegel von 
Erz, durch deſſen Verhältniß in ſei— 
ner Form oder Modification zu dem 
Erze als feiner Materie oder feinem 
Erzeuger Abälard das Berhältniß 
der göttlichen Weisheit (oder des 
Sohns) zu der Allmacht (oder dem 
Vater) ald Duelle oder Erzeuger alter 
Eigenfchaften fih erklären wollte. 
Gleichwohl var ſowohl dieſes Gleich- 
niß als das gleichbedeutende Gleichniß 
von dem Verhältniſſe des Wachſes 
zu dem daraus geformten Bilde eine 
Spisfindigfeit, welche leicht zu Irr— 
thümern verführen Fonnte, Eben fo 
wenig verftand der heil. Bernhard 
die Bemerfung Abälard's, das ver 
Sohn,. oder die Weisheit, in fofern 
von dem Vater gezeugt, oder aus 
dem Wefen des Vaters entfianden, 
heiße, als die Weisheit, eine Kraft, 
wirkliche Seyn habe; der Geilt 
aber, oder die Kiche, gehe vom Vater 
aus, weil die Liebe eine Affection 
des Gemüthes fey. Diefe formelle 
Kererion, welche den biblifchen Aus: 
druͤck, nice das Weſen des Geheim- 


niffes , erklären follte, nahm Bern: 
hard viel zu materiell, und dies war 
ihm nicht zu verdenfen, da ſelbſt 
Abälard fortfuhr (Theol, lib, IL 
©. 1085): „At si esset (sp. sauctus) 
de substantia Patris, profecto 'ge- 
nitus esset et duos Pater filios ha- 
beret.‘* Abälard Fonnte daher zwar 
in feiner Apologie mit Recht behaup: 
ten, daß Bernhard ihm Unrecht 
thue, wenn er ihn befchuldige, ee 
fege den heil. Geift außer dag Weſen 
Gottes, er Eonnte dieſes als Unwiſ— 
fenheit auslegen ; aber er durfte es 
nicht Bosheit (malitia) fchelten. Eine 
fotche Behauptung, weiche fo Bibel: 
widrig fehlen, mußte das Gemüth 
des fireng chrifilichen Bernhard em: 
pören. Indeß Eonnte Bernkard’s 
Antwort auf die oben angeführten 
Worte Abälard's nur bey denjenigen 
Eindruck machen, für welche fie be 
ftimmt war: ,„ Quasi vero omne 
guod de substantia aliqua est, con- 
tinuo ipsum, a quo est, habeat ge» 
nitorem. Num vero pediculi aut 
lendes’aut phlegmata vel Ailii car- 
nis sunt, vel non sunt de substan« 
tia carnis? aut vermes de Ugno 
putrido prodeuntes aliunde quam‘ - 
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wahr, daß ſowohl das Zeitalter den wahren Sinn jener du; 
fein Lehren nicht begriff und Gift aus an ſich unfchuldigen 
Meinungen fog, als daß Peter Abalard wenigftens in feinen 
Ausdruͤcken fih den Lehren früherer Ketzer, befonders des 
Arius und Sabelliug, näherte, Wer mag daher wagen, in 
Bernhard, der es redlich mit der Kirche und dem Glauben 
meinte, den Eifer zu tadeln, mit welchem er befämpfte, was 
er für ſchaͤdliche Irrlehre hielt? Wenn auch fein Eifer von 
dem Eigennuß und der Nachfucht Andrer mißleitet worden 
waͤre, fein Eifer war doch immer redlich >*); Bernhard 
ſelbſt Fämpfte gegen den Irrthum, nicht gegen den Mann, 
und fobald Abalard von feinen Irrthuͤmern abließ, mar 
Dernhard wieder fein Freund, Ueberall, wo Bernhard als 
Kämpfer für den Glauben auftrat, war er nicht weniger fiegs 
reich, als in dem Kampfe für Innocenz wider Anafletus, 
Iger. Auf der Verſammlung der Biſchoͤffe und Aebte zu Sens, in 
Gegenwart des Koͤnigs Ludwig von Frankreich, des Grafen 
Thibaut von Champagne und vieler andrer Großen, vers 
ſtummte Peter Abalard, der fonft fieggewohnte Streiter °°), 


de ligni substantia sunt, qui ta- 
men hlii ligni non sunt? Sed et 
tineae de substantia pannorum sub- 
stantiam habent, generationem non 
habent: et multa in hunc mo- 
dum,‘ 

5) Died gibt auch Dtto von 
Freyſingen zu, welcher nicht au 
den (hiwärmerifchen Berehrern Bern: 
Hard’3. gehört; er tadelt nur ‚feine 
Keichtgläubigkeit gegen die Anfchul: 
Digungen von Ketzerey: !„Erat au- 
tem pracdictus Abbas, tam ex 
Clhristianaec religionisier 
vore zelotypus quam ex 
habituali mansuetudine 


quodammodo credulus, ut 
et magistros, qui humanis rationi- 
bus, saeculari sapientia confsi, 
nimium inhacrebant, abhorreret: 
et si quicquam Christianae Adei 
absonum de talibus diceretur, fa« 
cile aurem praeberet, Ex quo fac- 
tum est, ut non multo ante hos 
dies, ipso auctore, primo ab epi- 
scopis Galliae, post a Romano pon- 
Petro Abailardo silentium 
Otto Fri- 
Lib, L 


tihce, 
impositum Äuerit,‘ 
sing, de gest. Frid, I 
Cap. 47. 

55) Abaãlard hatte, (wie die zu 


Send verfammelien Biſchöffe in el 
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vor der Beredtſamkeit und Gewandtheit des Abtes von 
Clairvaux, erkannte hernach feine Sünden und büßte dafür 


in der Einfamfeit des Klofters 59). 


In der Gascogne und 


Provence befehrte Bernhard durch unmiderftehlihe Predigs 
ten die Schwärmer, welche mit dem aus feinem Klofter ent; 
forungenen Mönche Heinrich wider die Kindertaufe und 
andre Gebräuche des Firchlichen Gottesdienftes würheten und 
in der Provence felbft von dem Grafen Ildefons von St. 


nem Schreiben an den Papſt Inno— 
cenz (Ep. 337. inter Epp. Bern.) 
berichten,) nicht nur die Ermahnung 
des heil. Bernhard, welche er ihm 
zuerft inggeheim, dann vor zwey oder 
drey Zeugen ertheilt, von. feinen 
Irrthümern abzulaſſen und fie fo- 
wohl in feinem mündlichen Unter: 
richt als in feinen Schriften zu ver: 
beſſern, verfhmäht, fondern auch von 
den Bifchöffen eine öffentliche Dispu— 
tation !mit Bernhard verlangt und 
alte feine Freunde und Schüler ein: 
geladen, feinem Siege über Bern: 
hard beyzuwohnen. Bernhard age: 
gen trat ungern auf, und entichlog 
fich nicht eher dazu, als bi3 er von 
dem Geräufche hörte, welche Abä— 
fard überat mache. As aber zu 
Sens Bernhard ihm feine Meinun: 
gen vorhielt und ihn zu deren Wi: 
derrufe oder Beweiſe aufforderte, fo 
entfiel ihm der Muth; obgleich man 
ihm da8 Wort gab, wollte er doch 
nicht reden, fondern legte fogleich 
Appellation an den päpftlichen Stuhl 
ein. (, Quamyis libera sibi dare- 
tur audientia, tulumque locum et 
aequos haberet judices, ad vestram 
tamen, sanctissimie Pater, appel- 
lans praesentiam, cum suis a con» 
ventu discessit.‘*) Ganz anders war 


e3 freylich, wenn Berengar, der 
Schüler Abälard’s, die Wahrheit ver 
dei. Denn nah feiner (wie mar 
leicht ſieht, feidenfchaftlihen und 
übertriebenen, und bin und wieder 
ſelbſt poflierlichen) Beſchreibung ware 
dag EConcilium verfammelt, nicht um 
über Peter Abälard zu richten, fon: 
dern um ihn zu verdammen. Opp. 
Abaelardi ©. 302. sq. Würde es 
aber Bernhard gelungen feyn, bey 
dem großen Anhange, den Abälard 
(felbit zu Rom, Ep. Bern, 192. 192. 
326.) hatte, ihn fo zu unterdrücden, 
das er bernach felbit fich überwune 
den befennen malte, wenn die Un: 
gerechtigfeit fo fchreyend geweſen 
wäre, als Berengar fie fchildert ? 
Und konnte fich nicht in Abälard dag 
Gefühl feiner Fehler, wenigitens fei: 
ner Unvorfichtigkeit, regen, oder durch 
Bernhard's Donnerivorte erregt wer: 
den, welches ihn nach und nach zur 
Erfenntnig derfelden führte. 


56) Brief des Abt3 Peter von Clu⸗ 
gny an Heloife, Opp. Abael, ©. 340 
— 32. Würde Abälard, der -eitle 
und hochfahrende Mann, zu Elugny 
zu folchen zerfnirichenden Bußübun— 
gen, folder Demuth gekommen ſeyn 
ohne Das Gefühl ſeines Unrechts? 
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Gilles unterffügt wurden; alles Volk, welches feinen Neden 
zuhörte, wurde von feinem Eifer und der Heiligkeit, welche 
feine Worte und Werfe verflärte, auf das heftigfte ergrif; 
fen; er mußte dem zudrängenden Volke fo oft feine Hände 
zum Kuͤſſen reichen und den Gegen ertheilen, dab Hände 
und Arme davon ſchwollen 7), Dem. Eifer Bernhard’s 
verdanfte es die Kirche, Daß nicht der Same folher Irr⸗ 
thümer die Frucht großen Unheils trug *8), und die meiften 
feiner Zeitgenoffen erfannten fein Verdienſt. Kein Prälat 
in der Chriftlichen Kirche fand in folchem Anfehen, und 
feine wichtige Angelegenheit in der Kirche wurde ohne ihn 
verhandelt, Fünf der angefehenften Kirchen in Stalien und 
Frankreich begehrten ihn zu ihrem Hirten, Mailand, 
Nheims, Chalons, Langres und zweymal die Kirche von 
Genua. Bernhard aber, allem Glanze der Welt abhold, blieb 
in der Einfamkeit von Clairvaux °?), zum Bemeife, mie 
wenig er in allen feinen Bemühungen nach irdifcher Beloh⸗ 
numg trachtete, | 


57) „, Tauta fuir multitudo irru- 
entium populorum benedictionem 


putantur, sacramenta non sacra 


censentur: dies festivis frustrantur 


poscentium ac sacyas manns deos- solemniis. Moriuntur homines in 


culantium, ut tenerrima prorsus- peccatis suis, rapiuntur animae 


gue attenuata carne ipsius com- 
pressionem et impetum crebro deos- 
eulantium ferre non valente, ma- 
nus et brachia sacra in modum pu- 
gnorum intumescerent,“ Gaufr 
vita Bern, ©. 1222, 

58) Bernhard fchildert die Wirkun: 
gen der. Jrrlehren der Heinricianer 
alfo, Ep. 241. an den Grafen Ilde— 
ſons von St. Gilles: „Basilicae 
sine plebibus, plebes sine sacerdo- 
tibus, sacerdotes sine debita reve- 
rentia sunt et sine Christo denique 
Chriskiani, Ecclesiae synagogac re- 





passim ad tribunal terriicum, heu! 
net poenitentia recouciliati, neo 
sancta communionemuniti, Parvu- 
lis Christi intercluditur vita, dum 
baptismi negatur gratia neo. saluti 
propinquare sinumur u.f.w. So 
wurde fihon in Ddiefer Zeit Die Kirche 
von der Gefahr bedroht, welche 
durch die Reformation wirklich aus: 
brach! Und wenn das Zeitalter der 
Heformation jeinen Bernhard gehabt 
hätte? 

59) Ernaldi 
©. a7, 


vita 5 Ber, 


[eu — 
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Zweytes Kapitel, 


Bey ſolchem Anſehen ſowohl in der Welt als der Kirche Igyert. 
konnte Bernhard nicht unthaͤtig bleiben in den Angelegenhei⸗ 
ten des heiligen Landes, als die bedraͤngte Lage deſſelben 
und die gegruͤndete Beſorgniß ſelbſt wegen der nahen Gefahr 
des heiligen Grabes die abendlaͤndiſche Chriſtenheit zur 
Hülfe und Rettung aufforderte. Wenn fchon in den übrigen 
Ereigniffen feines thatennollen Lebens feine Gewalt über 
fein Zeitalter bewundernswürdig war, fo war fie doch nies 
mals größer, als in feiner Wirffamfeit für die allgemeine Bez 
waffnung der abendländifhen Chriftenheit zur Beſchirmung 
des heiligen Grabes. 

Die betruͤbende Nachricht von dem Verluſte der Graf⸗ 
fchaft Edeffa und die Flagenden Briefe, in welchen der Kö 
nig, die Prälaten und Baronen des heiligen Landes ihre Angft 
und Noth und die Gefahr der heiligen Staͤtten fchilderten, 
blieben vornehmlich in Frankreich nicht ohne Wirkung; und 
das Vertrauen auf die bewundernswuͤrdige Tapferfeit der 
franzoͤſiſchen Ritter, welches diefe Briefe ausdrücken "), 
erweckte bey vielen Bereitwilligfeit foldem Vertrauen zu 


1) Chron. Morigniacense (au8 primoribus partium illarum missi, 


ut Franco- 


der Mitte des 18. Sahrh.) in Du 
ChesnesSS. T. IV. p. 381. „Ve- 
zıerunt ab Antiochia et Fierusa- 


iem in nostram regionem Iegati, a 


II, Sand, 


suppliciter exorantes, 
rum mirabilis probitas pe- 
ziculum, quod evenerat, emenda- 
ret et furura repellsret,‘* 


C 
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3, hr. entfprechen, Diele Ritter befchloffen jest, fich für das hei⸗ 


fige Grab zu waffnen, deffen feit längerer Zeit nur wenige 
gedacht hatten; manche, um duch fapfern Kampf für Gott 
fich von der Sündenfchuld zu reinigen, von welcher ihr Ge; 
wiffen geängfigt wurde, 
thums war damals entartet und Ordnung und Sitte entiwis 
chen. Zu Pünderungen von Kirchen und Kloͤſtern, Berau⸗ 
bungen von Witwen und Waifen, Prieftern und Mönchen, 
und zu andern Gräueln mißbrauchten Die Nitter die Waffen, 
welche fie zur Vertheidigung des Glaubens, der Kirche und 
aller Unterdrückten und Wehrlofen empfingen *). Wider 
ftanden aber viele noch fo lange den Bußpredigten rechts 
fchaffener und frommer Geiftlicher, ſo trat doch endlich ihr 


Denn der Geift des edeln Ritters 


* 


Gewiſſen in ſeine Rechte und ihre Reue war deſto ſchmerzli⸗ 


cher; je länger fie unterdrückt worden. 

In einer folhen Stimmung war zu diefer Zeit felbft der 
jugendliche König Ludwig VII. von Frankreich. In der 
Sehde wider den Grafen Thibaut von Champagne, welche 
durch die zwiefpältige Wahl im Erzbisthum Bourges veran⸗ 
laßt soorden, hatten die Föniglihen Schaaren mit aller 
Wildheit erbitterter Krieger die Champagne verwüftet, und 
dem von dem Papſt eingefegten Erzbiſchoff Peter, welchen 
der Graf Thibaut wider den König befchägte, blieb Feine 
andre Nettung gegen den Zorn des Königs, als die Flucht 


2) Daher nennt der heit, Bernhard 
Das damalige NRitterthum: non mi- 
litia sed plane malitia,3.,®. 
Ep. 363. n, 5. 477. n.5. Wie es die 
Nitter in Frankreich damals trieben, 
lernt man unter andern aus der Le: 
bensbefchreibung des Abtes Buibert 
von Nogent Te Rotrou (Moneediae 
sive devita sua,) in der Ausgabe ſei— 
ver Werfe von d' Achern, welcher im 


ı2. Jahrh. fchrieb, beſonders aus dem 
deitten Buche. Aber freylich ſieht 
man auch dort an dem DBenfpiele des 
Biſchoffs Galrich von Laon, der in 
feinem Münfter einen feiner Feinde 
durch zwey Ritter meuchelmdrderifch 
umbringen Heß, das nicht immer 
die Bischöfe die Beſſerung der Nit: 
ter fih angelegen feyn ließen. 


‘ 4 
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in den Forft von Rhodes, mo er lange Zeit fich verborgen 
hielt 2). Drey Sabre lang frogte Ludwig, fonft ein demuͤ⸗ 
thiger Verehrer der Geiftlichfeit und gemwiffenhaft und aͤngſt⸗ 
lich treu in der Erfüllung aller Pflichten eines frommen 
Christen, allen Ermahnungen zum Gehorfam gegen den 
päpftlihen Stuhl; ihn hatte vornehmlich Die Rede des Pays 
ftes Innocenz des Andern erbittert, welche ihm Hinterbracht 
worden, ‚man müffe den Foniglichen Knaben fo erziehen, 
daß er fich nicht an Eigenfinn gewoͤhne“ *), Im Grinme 
ſchwur er fogar mit einem vermeffenen Eide auf beilige Ne 
fiquien vor den Dhren vielen Volkes, niemals dem Erzbi— 
fchoff Peter den Einlaß in die Stadt Bourges zu gewahr 
ven 5); und felbft die Ermahnung des Abtes Bernhard von 
Cairvaux, der mitaller feiner Zuverfiht und Kraft vor ihn 
trat; hörte er nicht an und entfernte fich zornig von dem 
heiligen Manne °). Als aber zu Vitry in der Champagne 
nach Erffürmung der Stadt durd) die föniglichen Truppen 
unter Ludwigs eigner Anführung, mehr ald Taufend Chris 


8) Chron. Gaufred. Vosiens. in . „Ceterum ab hac spe (daß fich der 


Recueil des Historiens etc, T. XII, 
Pp- 455. 

4) „Papa Innocentio 
Begem puerum instruendum et co- 


dicente, 


hibendum, ne talibus assuescat.“* 
Guil. de Nangis Chron, (in 
D’ Achery Spicileg. T. II.) ad a. 
1142. ©. 6. 


5) Ep. S. Bern. 218. Radul- 
phi de Diceto Imagines histo- 
ziarum (in Rog, Twysden Scriptor, 
rer Anglic. p. 508. 


6) Bernhard fihrieb hernach (Ep. 
236), in feinem und des Biſchoffs 
Hugo von Aurerre Namen, an den 
König Ludwig diefe kühnen Worte: 


König noch beffern werde) paene de- 
jecit nos colloquium illud habitum 
inter nos apud Corbolium (Eorbeif). 
Seitis enim, quomodo et quamir- 
rationabiliter (ut pace ves- 
tra dixerimus) a nobis tunc re- 
Cessistis, Unde factum est, quod 
sermonis illius, qui vobis in di- 
eto nostro displicuit, reddere ad 
liquidum rationem pro vestra 
turbatione non licuit. Quam 
si exspectare placido corde digna- 
remini, forsitan cognovissetis et 
vos, quod nihil vobis indecens 
aut importabile dietum fuisset, Se- 
cundum quod jam res vestra pro- 


cessit‘‘, 


€ 2 


J. Chr. 
1145. 


— 
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ſten und Chriſtinnen in einer Kirche, welche die muthwilli⸗ 
gen Krieger anzgündeten, von den Flammen verzehrt wurden, 
da wurde fein Gemuͤth auf das heftigfte erfchüttert, und 
heftige Neue ergriff feinen Sinn wegen feines verſtockten Uns 
gehorſams gegen den apnftolifchen Biſchoff und der harten 
Verfolgung des Erzbifchoffs Peter ). Er feste nicht nur, 
ungeachtet, jenes vermeffenen Schwurs, und wiewohl es uns 
ter den franzöfiichen Rittern für eine Sache der Ehre galt, 
was geſchworen worden, und war es auch das ſchlimmſte, zu 
vollbringen 3), den Erzbifchoff Peter auf feinen Stuhl, vers 
ließ den Ersbifchoff Cadurcus, feinen ehemaligen Hofgeiftlis 
chen, welcher unter feinem Einfluß von einigen Stiftsherren 
zu Bourges gewählt war, fondern verföhnte fich felbft ernſt⸗ 
lich mit dem Grafen Thibaut, wider welchen er fihon vor 
der Stiftsfehde von Bourges einen heftigen Groll wegen 
zwiefacher empfindlicher Kränfung getragen, wegen des vom 
Grafen ehemals ihm vertweigerten Zuzugs in einer Fehde wir 
der Alfons von Touloufe °), und weil der Graf den Papft 
Innocenz angereist Haben follte, die unrechtmäßige Ehe des 
Grafen Rudolf von VBermandois mit Perronille, des Königs 
Schtwäherin, zu trennen "°) Ludwig aber fühlte auch das 
durch fein Gewiffen noch nicht beruhigt. Der ruchlofe Eid, 
mit welchem er einem Diener des Heren ewige Seindfhaft 
geſchworen Hatte, quälte noch immer fein reizbares aͤngſtli⸗ 


7) Historia Francomm (von ei: 
nem ungenannten Geiftlichen des 
aSten Jahrh.) im Récueil des His- 
tor. de la Fr. T. X. ©. 116. Guil, 
de Nangis Ghronic. ad a. 1145. 
©.6. Die Anzahl der Umgefomme: 
nen wird auf dreyzehn Hundert von 
diefen Schriftfielleen angegeben. 

£) „Nam probro ducitur, sicus 


optime nostis, apud Francigenas 
juramentum solvere, quamlibet 
male publice juratıum sit, quam- 
vis nemo sapiens dubitet illicita 
juramenta non esse tenenda,‘‘ Ep. 


Bern, 218. ad Innocent, III, 
9) Historia Francor, a. 4. O. 
10) Ibid, 
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ches Gemuͤth; und auch der Fleck, welchen ex in den Augen I," 
der Welt durch die Brechung jenes Schwurs auf feine Nit 
terehre gebracht, war ihm nicht gleichgültig. Wie follte er 
nicht begierig die angebotene Gelegenheit ergriffen haben, 
durch ein heiliges Gott gefälliges Werk zugleich alle Schuld 
abzubuͤßen, Gott zu verföhnen und auch vor der Welt feine 
Ritterehre zu reinigen? Was Fonnte aber ald Werf der Buße 
dem rifterlich frommen Sinne des jugendlichen Königs fih 
mehr empfehlen, als ein Kreuzzug wider Die Heiden, welcher 
feinen Namen verherrlichte, wie einft die Namen des Her 
4098 Gottfried, des Grafen Robert von Flandern und ans 
drer preiswärdigen Helden des erſten Kreuzzuges. Nicht 
minder ermunterte den König zu folder Unternehmung, 
daß er auch für das Geelenheil feines verfiorbenen Bruders 
forgen konnte, wenn er das Kreuz des Deren auf ſich nahm 
und die Seele feines Bruders der Berdienftlichfeit ‚feines 
guten Werkes theilhaftig machte; denn König Philipp war 
durch den Tod verhindert worden, die Wallfahrt zum heilis 
gen Grabe, welche er gelobt, zu vollbringen. 

Als daher am Weihnachtsfeft 1145. auf einer Verſamm⸗ 
lung franzöfifcher Prälaten zu Bourges, wo auch der König 
mit vielen franzöfifchen Herren anmwefend war, der Bifhoff 
Gottfried von Langres, welcher Damals eben aus dem ge 
lobten Sande zurücgefommen war, in einer feurigen begeis 
fterten Rede die Bedrängniß und Hülflofigfeit der Chriften 
im Reiche Serufalem feit dem Verluſt von Cdeſſa ſchilderte 
und die anweſenden Ritter zur Hülfe aufforderte, fo erklaͤrte 
Ludwig ſich fogleich bereit, für den Heiland ſich zu waff⸗ 
nen **). Mehrere Barone aber, welche Fühler überlegend, 

11) Odo de Diogilo (Deuifin der an den Abt Suger gerichteten Be: 


Gegend von Paris), Mönch, ber richte de expeditione Lud, VII. in 
nach Abt von St. Denys, in feinem Orientem (in S. Bernardi gemus 


3. Chr. 
1145, 
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dem erſten Strome der Begeiſterung nicht nachgaben, fons 


‚dern die Gefahren und Nachtheile der Entfernung des Koͤ⸗ 


nigs aus dem Neiche überdachten 122), unter Diefen der vers 
ffändige Abt Suger von St, Denys *2), beredeten ihn, 
nicht unbedachtfam ein fo ſchweres Geluͤbde abzulegen, fon: 


dern zuvor den Rath des frommen und mweifen Ubtes Bern 


hard von Clairvaux zu hören, welcher auch alsbald nach 
Bourges berufen wurde, Denn fie erwarteten nicht, Daß 
Bernhard noch glühendere Begeifterung für das heilige Grab 
erwecken werde, als einft Urban und Peter der Einfiedler. 
Bernhard, befcheiden und vorfichtig, wie in allem feinen’ 
Thun, tagte nicht, weder zu ermuntern noch abzumahnen, 
fondern rieth, den Papft Eugen um Rath in diefer wichtigen 


Angelegenheit zu befragen. 


ällustre assertum. Opera et studio 
Petri FrancisciChiffletii, 
Divione M, DC. LX, 4.) Lib. I, 
?. 1. Nah Dtto von Freyfingen 
(de gest. Frid. Lib. I. c. 34.) be 
durfte es nicht einmal der Ermah— 
nung des Bifchoff3 von Langres für 
Ludwig, weil er fihon vorher zur 
Wallfahrt heimlich entfchlofen war: 
„Ludovicus dum occulte Jerusalem 
eundi desiderium haberet, eo quod 
frater suus Philippus codem voto 
adstrictus morte praeventüs fue- 
rat, diutius protelare nolens pro- 
positum, quibusdam ex Priucipi- 
bus suis vocatis, quid in mente 
volveret, aperuit,‘* 


12) „Bernardum, vita et mori- 
bus venerabilem, religionis ordine 
conspicuum, sapientia literarum- 
que scientia praeditum, signis ct 
miraculis clarım, principes vo- 
candum ab eogue quid de hac re 


Da wurde die Abfendung einer 


fieri oporteret, tanquam a divino 
oraculo consulendum decernunt.‘* 
Otto Frising, de gest. Frid. 1. 
L.c, 


13) ‚„Verum nemo aestimet, ip- 
sius (Sugerii) voluntate vel consi- 
lio Regem iter peregrinationis ag- 
gressum: in quo licet illi longe 
aliter guam sperabat successerit, 
pio tamen desiderio ac Dei zelo 
illudarripuit. Porro providus hicı 
et praescius futurorum, nec illud 
Principi suggessit, nec auditum 
approbavit. Quin potius, cum in- 
ter ipsa statim initia obviare fmı- 
stra conatus, regium cohibere non 
posset impetum, tempori cedendum 
adjudicavit, ne vel regiae devo- 
tioni inferre videretur injuriam 
vel futurorum offensam inutiliter 
incurreret.“ Vita Su geriia 
Wilhelmo San - Dionysiano in 


Bouquet Recueil T.XU. S. 108, 
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Geſandtſchaft an den apoſtoliſchen Vater beſchloſſen Te), 30,3 
gleich aber auch ein Keichstag verabredet, welcher zur Forz 
derung des heiligen Unternehmens am nächften Dfterfeft zu 
Dezelay in der Grafſchaft Nivernois gehalten werden folte, 


5. Chr, 
1145. 


Der Papft Eugen, in der Hoffnung, daß ein Unter 


| nehmen ‚ welches zur Zeit feines Vorfahren Urban des Ans 
dern, nur von Herzogen und Grafen geleiter, mit fo herrli⸗ 
chem Erfolge gefegnet worden, nicht minder zur Verherrli— 
hung feines Papſtthums gedeihen werde, da ein König zur 
Sührung des heiligen Heers ſich erbiete, war keinesweges 
geneigt, des Königs Ludwig Bereitwilligfeit zur Gottesfahrt 
‚zu mißbilligen, fondern lobte und prieg feinen frommen Ent 
ſchluß als ruͤhmlich und Gott wohlgefällig. Er beflagte.es 
bitter, Daß er es fich verfagen müffe, felbft das Werf Got 
tes in Sranfreich zu fördern *?), weil er Nom nicht verlaſ⸗ 
fen dürfe, um nicht die Stadt aufs Neue der Wuth und 
den Ausfchmweifungen der fhmwärmerifchen Vartey des Ars 
nold von Brescia preis zu geben, Denn wenige Tage nach 
feiner Wahl war er mit allen Cardinälen aus der Stadt 
enfwichen, um dem Ungeftüm, mit welchen jene Partey 
die Uebertragung aller weltlichen Gewalt des appftolifchen 
Stuhls in Kom an den von ihr eingefeßfen Parricius und 
Senat forderte, fich zu entziehen, hatte im Klofter Farfa 
die Weihe empfangen und lange Zeit in Diterbo verweilt. 
Erſt nachdem mit Gewalt der Waffen die Zerfiörung der Pas 
läfte der entwichenen Cardinäle und die entheiligende Um⸗ 
mallung der St, Petersfirche gerochen und die Widerfpenftis 
gen zum Gehsrfam gezwungen worden, hatte Eugen zum 
erfien Mal in Rom als Papft das Hochamt gefeyert, an 

14) Otto Erfing a. a. O. re; sed tyrannide Pomanorum 


15) Optabat ipse tam sancto Operi praepeditus non potuit.‘‘ Odo de 
manum primam praesens jmpone- Diog. p. 12 


Y. Chr. 
1185. 


410 Geſchichte der Kreuzzuͤge. BuhIM. Kap. Il 


demfelden Weihnachtsfefte, an welchem die franzöfifchen 
Prälaten und Heren zu Bourges verfammelt waren *°). Er 
ertheilte darum feinem geiftlichen Vater, dem Abte Bern 
hard von Clairvaux, den Auftrag, an feiner Statt in 
Frankreſch das Kreuz zu predigen; und mer wäre gefchickter 
geweſen zur Bollbringung dieſes Werkes als Bernhard *°)! 
Den Gefandten gab Eugen einen Brief mit an den Konig 
von Frankreich und die franzöfifhen Nirter, voll der troͤſt⸗ 
lichſten und herrlichſten Verheißungen für diejenigen , welche 
dem Heilande ſich weihen würden, und der heilfamften Erz 
mahnungen *?), 

Der apoftolifhe Vater erinnerte im diefem Schreiben 
mit Fräftigen Worten an die Nothwendigkeit baldiger Hülfe 
für das gelobte Land, wenn nicht den chriftlichen Namen 
die Schmach des Verluftes des heiligen Grabes felbft beflek— 
fen folle, und ermahnte befonders Die Nitter, eingedenf 
ihres von den Vätern ererbten Ruhms ritterlicher Tapferkeit, 
Den Mord des chriftlichen Erzbifchoffs von Edeffa und fo 
vieler Chriften und die Entweihung heiliger Reliquien bey 
der Erfürmung und Plünderung von Edeffa nicht ungerächt 
zu laffen. Er fiellte allen redlichen Ehriften zur Nachahmung 
Das ermunternde Beyſpiel des Hohenpriefters Matathias vor, 
twelcher mit feinen Söhnen fih der Tyranney und den 
Gräueln der Heiden fühn widerſetzt und durch Gottes Hülfe 
wider alle Erwartung obgefiegt habe. Wenn diefe Ermah— 
nungen das Ehrgefühl der Ritter Fräftig aufregten, fo war 


16) Eugen ward am 27. Februar 17) ©. Anm. ı2. 
21145 gewählt, feine Welbe gefchah 
am 4. März im Klofter Farfa, Ot- 18) „Litteras omni fano dulcio» 


ton, Frising. Chron, Lib, vjr, res“ nennt Ddovon Deuit die 
c. zı. Lart de verifier les dates ſes Schreiben In der empfindfamen 
(Par. 1770.) S. 290. Baron. Ann, Sprache dieſes Zeitalters. 

eccl, ad a. 1145. , 
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es dem befümmerten Gewiffen vieler tröflich, daß Eugen 
allen Kreuzfahrern den von feinem Vorfahren Urban dem 
Andern eingefesten Ablaß der Sünden, melcdeifiesmit jerz 
knirſchten Herzen beichten würden, zuſicherte. Damit auch 
feine Beforgniß für die daheim bleibenden Angehörigen die 
Streiter Chriſti ängftige, fo nahm er ihre Weiber und Kim 
der unter feinen und der Kirche und alfer Prälaten Schuß. 
Auch ihre zeitlichen Güter ficherte er nicht bloß gegen Ges 
walt, fondern felbft gegen den Gang des Rechts, fo lange 
fie die Waffen für den Heiland trügen; alfo daß feiner Die 
Güter und Befisungen der Defrenzigten auf irgend eine 
Weiſe follte in Anfpruch nehmen dürfen, bevor nit son 
ihrem Tode oder ihrer Heimfunft fichere Kunde eingegangen. 
Er fprach fie felbft frey von aller Verbindlichkeit, Zinſen für 
ihre Schulden zu bezahlen und lägte kraft feined apoftolifchen 
Amtes die Schwüre oder Gelübde, womit fie felbft oder ans 
dre für fie folche Verbindlichkeit befraftigt Haben möchten. 
Um alle Hinderniffe eines fo Heiligen Unternehmens foviel 
möglich zu entfernen, hob Eugen für die Wallbrüder die 
Verbindlichkeit des Lehengefezes auf, welches die Lehen ohne 
Genehmigung des Lehenherrn und der Verwandten zu verpfaͤn⸗ 
den verbot, fo daß es jedem Wallbruder frey ftehen follte, 
ihre Lehen an Kirchen und Klöfter oder an Dfaffen und Layen 
zu verpfanden, falls ihre Lehenherren und Verwandte, auf 
deshalb gefchehene Anſprache, das nöthige Geld ihnen nicht 
leihen wollten oder fönnten. Seine Gelegenheit war gänftis 
ger die Gewalt des Papſtes in weltlichen Dingen zu ermeifen, 
als eine Kreuzfahrt; denn mer miderfprach in einer Zeit all; 
gemeiner Begeifterung für die Sache, Chriſti den Verfüguns 
gen feines Statthalters, welche nüglich waren dem Begins 
nen, wofür alle Gut und Leben opferten! Heilfam war Die 


3. Chr. 
21145. 


5, Chr. 
1145. 
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Warnung Eugen’s gegen allen unnüsen und den Streitern 
für Gott unpaffenden Aufwand für Hunde und Zalfen, oder 
koſtbare reiche Gewänder, womit die Eitelfeit der Nitter Dies 
fer Zeit felbft auf Heerzuͤgen prangte 7); er evmahnte die 


19) ‚„Quoniam illi, qui Deo mi- 
litant, negquaquam in vestibus pre- 
tiosis nec cultu formae, nec cani- 
bus vel accipitribus vel aliis, quae 
portendant lasciviam, debent in- 
tendere: prudentiam vestram in 
Dominö commonemus, ut qui tam 
sanctum opus incipere decreverint, 
ad haec non intendant: sed in 
armis, eguis et ceteris, quibus in- 
fideles expugnent, totis viribus 
studium et diligentiam adhibeant.‘‘ 
Den Kurus der damaligen Zeit, be: 
fonders der franzöfifchen Nitter, fehil: 
dert der heil. Bernhard (de officio 
Episcoporum ad Henricum Seno- 
nens. Ep. p. 469—470), indem er 
die Bifchöffe ermahnt, fich deſſen au 
enthalten. Eine Hauptzierde war 
Pelzwerk: Despiciant jam textri- 
cum sive pelliicum‘, et non pro- 
priis operibus gloriari. Horreant 
et murium rubricatas pelliculas, 
quas gulas (d, i. vothe Pelze, einer: 
ley mit dem Hevaldifchen Worte 
gueule) appellant, manibus circum- 
dare sacratis ‚,.. respuant et appo- 
nere pectori .,.. pudeat et collo 

An dem Roſſe durfte 
koſtbarer Zierrath nicht fehlen. Die 
Zügel waren vergoldet, das Gefchirr 
ſelbſt mit Edelgeftelnen geziert, auch 
mit Ringen, Kettchen und Kleinen 
Glocken, und die Riemen mit golder 
nen und, filbernen Budeln ge 
fhmüdt: Jumenta gradiuntur onu- 
stagemmis... Annuli, catenulae, 


<ircumtexere, 


tintinnabula et clavatae quatdam 


ir 


corrigiae, multaque talia, tam 
speciosa coloribus quam ponderi- 
bus pretiosa, mulorum dependent, 
cervicibus.“ Man fieht in dem 
Liede der Nibelungen, das nicht 
viel fpäter als diefe Zeiten. it, wie 
viel auch in Deutfihland die Ritter 
auf fotbare und prachtvolfe Gaväns 
der bieten. Es gehort bey Diefem 
alten Dichter immer wefentlich zu Der 
Befchreibung der Würde und Hoheit 
der Heiden, das fie mit Eoftbarern 
Gewändern, als jemals vorher pder 
nachber gefehen worden , geziert er: 
fcheinen; 3. B. V. 209. 300 (Ausg. 
von Dagen 1907): Man ſah an 
Degenen nie me fo berlih Gewand 
(al8 an Siegfried). Bol. DB. 107r., 
1085., 10B6., 1623. Koſtbare Sattel 
und prächtiges Pferdegefchirr gehörte, 
auch zum Lurus der deutfchen Kite 
ter; vor allen ſeltenes Pelzwerk, Zor 
bet und Hermeline. Vgl. Nibelun: 
genlicd 1729 — 1731. 2309 — 8313. 
Eine. Deutfche Frau (im Anfang des 
12. Jahrh.) mufite einem franzöfifchen 
räuberifchen Nitter,. welcher ihre 
beyden Söhne aus der Adtey von 
Barifid, wohin fi, um franz 
ſiſch zu lernen, gefchidt waren, 
aeraubt hatte, außer dem Löfegeld 
noch einen Pelz; von Zobel oder Der: 
melin ſchicken: tunicam ex peregri- 
no mure pelliccam, quam Reno- 
Guibert. Abb. 
Monoediarum Lib, III. c. 5. ad a. 
09 De Geſch. der Kreugzüge, 
Th. U. ©, 137. Auch in Spanien 


nem vocitant,** 
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Wallbruͤder, dagegen defto größere Sorgfalt auf ihre Wafı 


fen, Roſſe, und auf alles, was zur Bekämpfung der je 
den diene, zu wenden ?°), » 


Der heilige Bernhard empfing den ſchweren Auftrag, 


das Kreuz zu predigen, zu einer Zeit, da fein Durch Die muͤ— 
hevolle Ihätigkeit vieler Jahre und angefrengte Kaſteyungen 
faft ganz erfchöpfter Leib °*) der Ruhe bedurfte; und ſchon 
feit drey Jahren hatte Bernhard, im der Stille feiner Celle, 
die Auflöfung feines hinfaͤlligen Leibes erwartend, fein Kloſter 
nicht anders verlaffen, als nur um den jährlichen Zuſammen— 


war fremdes Pelzwerk ein fehr be: 
liebter Schmud. Der Abt Veter von 


Elugny, welcher felbit in Spanien. 


geweſen war, befihreibt in einem 
Briefe an den heil. Bernhard, (Epp. 
S. Bern. 229.) die dortige Eitte 
beym Trauern alfo: 
ze maritus, mortuo marito con- 


‚„Mortua uxo- 


junx, mortuis filiis patres, mor- 
tuis patribus filii, defunctis qui- 
buslibet cognatis cognati, exstin- 
ctis quolibet casu amicis amici, 
statim arma deponunt, sericas ve- 


stes, peregrinarum pellium 


tegmina abjiciunt, totumque pe- 
nitus multicolorem ac pretiosum 
habitum abdicantes, nigris tantum 
vilibusqgue imdumentis se coute- 
gunt. sic 
jumentorum suorum caudis decur- 
tatis, 


Sic erinibus propriis, 


seque et ipsa atro prorsus 
colore denigrant.‘‘ 

20) Bey Dito von Frenfingen, 
welcher dieſes Schreiben mittheilt 
(de, gestis Frid. I. Lib. I, c. 55.) 
it es niht aus Rom, fondern aus 
Petralla, vom erften December (Kal, 
Decembr.) datitt; ed muß alfo, fo 


Schreiben, 


wie es fich bey dieſem Schriftiteller 
findet, erft im Jahr ır36, (nach der 
zweyten Flucht des Papſtes Eugen, 
welche um die Dfterzeit 1146. eifolg: 
te) gefrhrieben feyn. Was aber Odo 
von Deuil als den Inhalt des 
welches die Gefandten 
mitbrachten, angibt, ſtimmt genau 
mit dem von Otto von Frevfingen 
mitgetheiften Schreiben überein, und 
e3 muß.daher entweder das Datum 
bey Dtto von Freyfingen unrichtig 
fenn , oder ver von ihm abgefchrie- 
bene Brief war eine fpätere Wir: 
derhofung des erften Schreibens: 
„Nuntii, fagt Odo von Deuil, lae- 
tantes remissi sunt, referentes.. 
literas ... Regi obedientiam, armis 
modum ct vestibus imponentes, 
jugum Christi suave suscipientibus 
peccatorum omnium remissionem, 
parvulis eorum et uxoribus patro- 
cinium promittentes et quaedam 
alia, quae summi Tontificis san- 
ctae curae et prudeutiae visa sunt 
vtilia, continentes.‘* 

21) „Corpus temue et paene prae- 


mortuum.“ OdodeDiogp. ı2, 


J. Chr. 


1145. 
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kuͤnften der Aebte feines Ordens beyzuwohnen 2°); noch 
wenige Wochen vorher hatte er den Papſt Eugen gebeten, 
keine neue Laſt auf ihn zu legen, weil ſeine ſchwachen Kraͤfte 
nicht hinreichten für das, was er ſchon trage °?). Gleich; 
wohl aus Gehorfam gegen das yäpftliche Gebot begann er 
muthig das Werf, welches mehr noch als die Thaten feiner 
kraftvollen Fahre feinen Namen verherrlichen follte, die 
Begeifterung für die Sache Gottes, welche ihn ergriff, ſo⸗ 
bald er zu ihrem Apoftel durch das fihtbare Oberhaupt der 
Gläubigen berufen war, belebte feinen ſchwachen Körper 
mit neuer Kraft; das fefte Vertrauen auf Gott, welches in 
feinem Reden und Handeln fih ofjenbarte, theilte fich allen 
mit, welche ihn fahen, und die Gewalt feiner Nede wirkte 
um deſto mächtiger, je mehr fih Gott dadurch zu verherrlis 
chen fchien, Daß aus dem Munde eines ſchwachen entkraͤfte⸗ 
ten Greifes folche gewaltig ergreifende Rede ſtroͤmte. ö 

Wunderbar mag auch wohl die Begeifterung für den 
Kampf wider die Saracenen erfcheinen, welche der heilige 
Bernhard in dieſer Zeit zu erwecken vermochte. Denn er 
predigte nicht, tie Peter der Einfiedler, dag Kreuz einem 
Geſchlechte, welches mit den Gefahren einer foldhen Unter 
schmung unbefannt und die unmittelbare Hülfe Gottes zus 


22) ‚„‚Decretum est, ſchrieb er et legitimam habeo excusationem, 


fchon im Jahre 1143 an den Abt Der 
1er zu Elugny, Epp. 228: mihi ul- 
tra non egredi monasterio nisi ad 
abbatum Cistercium 
Hic fultus oratio- 


conventum 
semel in anno. 
nibus vestris et benedictionibus 
consolatus, paucis diebus, quibus 
ren milito, exspecto donec ve- 
niat immutatio mea. Propitius sit 
mihi Deus, ut non armoveat ora- 
tionem vestram et misericordiam 


sum a me, Fractus sum viribus 


ut jam non possim discurrere ut 
solebam,‘‘ 


25) Ep. 245. vom J. 2146:' „De 
cetero si suggestum vobis a quo- 
piam fuerit de me amplius one- 
rando, scitote, mihi vires non sup- 
petere ad ca quae porto, Quantum 
vobis, 


mihi,. tantıum 


Propositum meum, 


parcetis 
monasterium 
non egrediendi, eredo non latere 
vos.“ 
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verfichtlich erwartend, durch Geift und Stimmung des Zeit, IC 


alters dev Schwärmerey empfänglich war, fondern zu einem 
Geſchlechte, melches durch die fehrecklichften Erfahrungen 
‚gewarnt worden, - Denn wiewohl bey vielen derer, zu wel, 
chen er redete, eine fromme Gleichgültigfeit gegen jede 
Schivierigfeit des heiligen Unternehmens und ein zuperfichtz 
liches Vertrauen auf feine Verheißungen feiner begeifterten 
Rede entgegenfam, fo fchreckte Doch viele andre die Erinnez 
rung des fehrecklichen Untergangs fo vieler trefflichen Neere, 
welche feit. der erften Meerfahre des Herzogs Gottfried von 
Bouillon ohne fihrtbaren Nutzen für die Sache Gottes aus; 
gezogen waren; viele warnte Das Beyſpiel ihrer Verwand⸗ 
‘ten, welche der Kreuzfahrt willen ihre Güter veräußert und 
ihre Samilte in Armuth und Elend gebracht hatten und zum 
Theil, ohne zum Srabe des Heilandes zu gelangen, Durch 
Hunger und Seuchen elendiglich umgekommen, oder durch 
das Schwert der Saracenen. jämmerlich erfchlagen waren. 
Diele, welche felbft der glühendften Begeifterung für die Heiz 

ligfeit des Chriſtenthums empfänglich waren, fanden außer; 
dem zu diefer Zeit die Gelegenheit zu frommer chriftlicher 
Aufopferung in ihrer Nähe, mie in Sranfreih Durch den 
Bau prächtiger chriftlicher Tempel, befonders zu Ehren der 
heiligen Jungfrau. Dazu vereinigten ſich damals in from; 
me Brüderfchaften Vornehme und Geringe, Männer und 
Weiber jedes Alters, nicht blos des Drtes und der Gegend; 
100 eine Kirche erbaut ward, fondern ſelbſt entfernterer Ge; 
genden in großer Zahl, Niemand wurde zu folder Brüder; 
fchaft zugelaffen, als wer feine Sünden reuig befannte und 
ernftliche Buße that, echte chriftliche Liebe den Brüdern nnd 
demüthigen willigen Gehorfam gegen die Anordnungen der 
dem Baue vorgefeßten Prieſter gelobte; wer Beleidigungen 


J. Chr. 
145. 
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nicht willig verzieh, oder Ungehorſam gegen die Ermahnun⸗ 


gen und Gebote der Prieſter bewies, wurde aus der Brüder 
fhaft als ein unwürdiges Glied ausgeſtoßen. Da fah man 
die Brüder, unter ihnen oft Grafen und Nitter, in der größs 
ten Stile, welche nur in den Zeiten der Ruhe und Erholung 


durch andächtige Anrufung der Mutter Gottes und der Heiz 


ligen und durch lautes reuiges Sündenbefenntniß oder Gebet 
zu Gott unterbrochen ward, freudig Die ſchwerſten Arbeiten 
vollbringen. Gie führten in feyerlihem Zuge, nach den 
Zeichen, welche die Priefterdurch die Drommeten geben ließen, - 
und unter dem Vorgange der Paniere große Steinmaffen 
und andre Laften aus großer Entfernung über Berg und 
Thal und auf den ſchwierigſten Wegen herbey, Solches ge; 
ſchah nicht lange vor dieſer Zeit zuerft zu Chartres bey dem 
Baue der prächtigen Kirche der Mutter Gottes, und diefe 
neue Art chriftlicher Aufopferung wurde hernach an dem 
Dau der Klofterfirche von St. Peter an der Dive und bald 
in der ganzen Normandie nachgeahmt und felbft noch weiter 
getrieben, Dieſe Brüderfchaften wurden felbft durch Wuns 
der verherrlicht, zum Beweiſe, mie geoß Gottes Wohlgefal; 
len an ihnen war; Kranfe, welche man auf die Wagen, 
womit die Steine und anderes Beduͤrfniß herbeygefuͤhrt wur 
den, legte, fanden auf das Gebet der Gläubigen gefund auf, 
Stumme erhielten auf foldhe Weife die Sprache und vom 
Teufel DBefeffene den Verſtand wieder *?*), Diejenigen, 


23a) Merkivürdige Nachrichten über  Nouen vom G. 1145, Welcher dem 
diefe Art chriſtlicher Frömmigkeit, Biſchoff Dieterih von Amiens be:_ 
welche gerade zu der Zeit, da Vern-  vichtet , wie die Normännifchen Chrk 
hard für das Kreuz predigte, in ib: ſien zuerſt nach Chartres fich bege: 
rer größten Kraft war, finden fihin ben, um dort an dem Slirchenbau 
Mabillon Annales Ord. Bened, Antheil au nehmen, dann aber in 
7T. VI. ©. 392, zuerſt in einem der Normandie ferbft ähnliche Unter: 
Briefe deg Erzbiſchoffs Hugo von  nehmungen begonnen; denn In einer 


‘ 


— 


4 
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welche folche Gelegenheit zu verdienftlichem, Gott wohlgefäl, I. Chr. 


ligen Werke der Srömmigkeit in ihrer Nähe fanden, mie 
mochten fie fich den abfchrecfenden Gefahren einer Meerfahrt 
preisgeben! In der Normandie aber far bisher die Begei⸗ 
fterung für das heilige Grab am allgemeinften geweſen. Alle 
diefe Hinderniffe befiegte der Eifer des Heiligen Bernhard. 


Nachricht des Abt Haimo von Gt. 
Peter an ıder Dive (S. Petri super 
Divam) über den Bau der Kirche 
feines Kloſters, wobey er feldit der 
Brüderfchaft, Die fich dazu vereinigt 
" Hatte, vorftand. „Wer hat es, fagt 
Haimo je gefehen oder gehört, daß 
Herrſcher, In der Welt mächtige Für: 
ften, Männer und Weiber von edler 
Geburt ihre Holen Naden den Nie: 
men preisgeben, womit fie an Wa— 
gen gebunden werden, und dieſe 
Wagen dann beladen mit Wein, 
Walzen, Del, Kalk, Steinen, 2olz 
und andern Dingen, welche gun Be: 
türfnig des Lebens oder zum Bau 
gehören, wie unvernünftige Thiere 
ziehen! Wunderbar iſt e3, daß, ob: 
gleich oft Taufend und mehr Män— 
ner und Weiber an Einem Wagen 
ziehen (denn fo groß iſt die Mafchte 
ne und die aufgelegte Laſt), alles 
doch mit folcher Stille geichieht, daß 
‚ man feine Stimme, fein Gemurmet 
vernimmt ... Wenn auf dem Wer: 
ge geruht wird, fo ertünt nichtg 
als Sündenbekenntnig und demüthi: 
ge3 Geber zu Gott um Dergebung 
der Sünden „... Wenn das gläu: 
bige Volk nach dem Gefchmetter der 
Drommeten und bey Erhebung der 
Fahnen den Weg antritt, dann ge: 
fchieht alles (nehmlich die Fortbewe: 
gung der Steinmaflen? mit ſolcher 
Leichtigkeit, DaB nichts auf dem We: 


ge fie aufpält, nicht die Höhe der 
Berge, nicht die Tiefe der Waſſer: 
fondern wie es von dem. alten De: 
bräiſchen Volke Heißt, das fie in den 
Sordan gingen nad) ihren Schaaren, 
fo geben auch diefe, wenn fie an eis 
nen Fluß Eommen, ohne Verzug in 
denfelben unter Der Leitung des 
Seren; und bey St. Marienhafen 
(in loco qui dieitur S. Mariae por- 
tus) ſoll das Waſſer ſelbſt zurüsfge: 
treten feyn, fo Lange fie durchgin— 
gen... Wenn fie zu der Kirche ge 
fommen. find, ſo werden die Wa: 
gen tinggum, wie ein geiftficheg Ka: 
ger, geſtellt und in der folgender 
Nacht von dem ganzen Deer die Wa: 
chen unter Hymnen und Gefang ge: 
halten: dann erden auf jedem 
Wagen Wachdkerzen und Lichter ans 
gezündet, und die Schwachen und 
Kranken auf die Wagen gelegt: 
hierauf die Pfänder der Heiligen 
zu ihnen gebracht, endlich Umzüge 
von den PBrieftern und Clerikern an: 
geftelit , indem das Volk in größter 
Andacht folgt und die Gnade des 
Herren und der heiligen Jungfrau 
für die Genefung der Kranken ans 
ruft. Welches Sahrhundert verdient 
mehr dag Jahrhundert der chriſtli— 
chen Begeiſterung und Schwärme— 
vey genannt zu werden als das 
zwoͤlfte! 
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5. Chr. 


> Auch Bernhard felbft wurde durch feinen gebildeten 


Derfiand gegen ſchwaͤrmeriſche Ueberſchaͤtzung der Berdienft 
lichfeit der Walfahrten bewahrt, Das himmlifche Jeruſa— 
len, wozu der rechtſchaffne und fromme Mönch in feiner 
Celle durch die treue Erfüllung der Pflichten feines Gelübdes 
gelange, dünfte ihn Herrlicher, als das irdifche, wohin 
jeder mit den Süßen zu Fommen vermöge **). Er erinnerte 
oftmals die Vriefter und Mönche daran, Daß die fleißige 
und file Abwartung ihres Berufes Gott wohlgefälliger fey, 
als das Herumirren auf Wallfahrten, und mehrere, melde 
auf ihrer Pilgerreife zu Clairvaux einfehrten, bewog er duch 
ernfie Strafpredigten zur Nückkehr zu ihren Kirchen oder in 
3, ihre Klöfter. Fuͤr den Stifteheren Peter aus. Lincoln in 
England, welcher als Wallbruder nach Clairvaux Fam, und 
ergriffen von dem gottfeligen Leben der Klofterbrüder, unter 
ihnen zu bleiben wünfchte, trug er Fein Bedenfen um die Ente 
bindung von dem Gelübde der Wallfahrt bey. feinem Bir 
[hoffe nachzufuchen. Euer Philivp (fchrieb er an den Bis 
ſchoff Aerander), welcher nach Serufalem pilgern wollte, hat 
einen Nichtweg gefunden, wodurch er Schnell an fein Ziel 
gelangt ift. In furzer Zeit hat er das große und weite Meer 
überfchifft und nach glücklicher Fahrt die erfehnte Küfte und 
den Hafen des Heils erreicht, Schon fiehen feine Füße in 
den Borhöfen von Serufalem, nicht dem irdifchen, welches 
dem Nrabifchen Sinai nahe liegt und mit feinen Kindern in 
Dienftbarfeit ift, fondern jenem freyen in der Höhe. Ich 


24) „Neque enim terrenam, sed 
caelestem requirere Jerusalem, mo- 
nachorım propositum est; et hoc 
non pedibus profieiscendo, sed al- 
fectibus proficiendo.‘* So fihrieb 
der heil. Bernhard in einem Briefe 
(Ep. 399.), in weihem er einem 


Abt (Leibert vom Klofer St. Mi: 
chael in der Einode von Tarascon, 
Terascia) DVorivürfe macht, wegen 
der einem Mönche feines Kloſters 
eriheilten Erlaubniß zur Wallfahrt 
nach dem heiligen Grabe. 
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Als der Biſchoff Gaufried, welcher I, Cr- 


meine Clairvaux °°). 1148. 


die Wallfahrt zum heiligen Grabe gelobt hatte, aber hernach 
Dedenfen trug, die ihm anvertraute Gemeinde zu verlaffen, 
ihn befragte, ob, die Aufhebung feines Gelübdes zuläffig : Chr. 
ſey, gab Bernhard die weife Antwort: „Ich meine nicht, 
daß geringere Gelübde wichtigern (memlich der Pflege und 
Obhut feiner Gemeinde) hinderlich feyn follen und daß Gott 
das ihm verheißene gute Werf noch fordern werde, fobald 
ein befferes dafür geleifter wird. Wenn Euch jemand zwölf 
Grofchen fchuldig iſt, werdet Ihr ihm zuͤrnen, wenn er 
Euch an dem beftimmten Tage eine ganze Mark Silbers 


un 


zahle 241 2°), 


25) Ep. — 

20) Ep. 57. Beſonders neohipie 
dia iſt auch Die Antwort (Ep. 82.) 
welche er auf eine gleiche Anfrage 
gab, welche der Abt Stephan von 
St. Sohannes durch den Abt Urfug 
von St. Denys an ihn bradte: 
„Aber, fprichft Du, woher denn eine 
fo heftige Sehnfucht, wenn fie nicht 
von Gott ift ? Erlaube mir zu fagen, 
was ich meine, Das geftohlne Waf: 
fer ſchmeckt immer beffer; und wer 
die Tücke des Satans Eennt, wird 
nicht bezweifeln, daß dieſe Süßig— 
feit, welche gleichwohl bitterer if 
als Wermuth, von dem Engel des 
Satans, unter dem Schein eines 
Engels des Lichts, in dein dürften: 
dee Herz gegoflen wird. Wer anders 
könnte wohl der Anftifter von er: 
gernig und Ziwvietracht und der Stö— 
ver des Friedens und der Eintracht 
feyn, ald der Widerfacher der Wahr: 
heit und Liebe, der alte Feind des 
menfchlichen Geſchlechts und der 
Haſſer des Kreuzes Chriſti, der Teu⸗ 

DI. Band, 


fel? Denn derjenige, durch deffen 
Neid der Tod in die Welt gekom— 
men ift, fieht mit fcheelen Augen das 
Gute, was du thuft, und da er ein 
Lügner von Anbeginn ift, fo lügt er 
auch jegt, indem er dir Gutes vers 
heist, fo ev ſelbſt nicht ſieht.“ Als 
Rainald Abt des Eiftercienferftofterd 
Morimond (im $. 1143.) mit mehrern 
ftommen und redlichen Mönchen 
feines Hauſes die Wallfahrt anges 
treten hatte, fo warnte zuerft Berns 
hard den Abt felbft, dann in zwey 
Briefen einen feiner Begleiter, der 
Mönch Adam, gegen eine folche ver: 
werflihe Wallfahrt, forderte auch 
den Erzbifchof Bruno von Cöln 
auf, den Abt von Morimond zur 
Rückkehr in fein Kloſter au bereden 
(Ep. 4 — D), und fchrieb endlich 
im Namen feined Convents einen 
Brief an den Papit ECoeleitin, worin 
er ihn dringend bat, dem Abte Rai— 
nald die Erlaubniß zu folchem Mer: 
umitteifen zu verſagen, weil zu bes 
fürchten fey, daß ein folched Bene 


D 
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3. en. Dagegen aber mißbilligte Bernhard nicht die fromme 
Sehnſucht nach den durch dag Leben und den Tod des Heis 
landes geheiligten Stätten bey folhen, welche durch die 
Wallfahrt nicht zur Verſaͤumung mwichtigerer Pflichten ihres 
Berufes verleitet syurden, fo wie er felbft von der innigften 
Ehrfurcht und Liebe für das Grab des Erlöfers und die an— 
vern, durch die Lehren und Wunder Chrifti und der Apoftel 
geweihten Stätten durchdrungen war 77). Mehrere feiner 
Derwandten vollbrachten, von ihm ermunfert und unter 
fügt, die Gottesfahrt, und unter feinen Briefen finden ſich 
mehrere Schreiben, in welchen er Pilger verfchiedenen Fürs 
ffen und Prälaten des heiligen Landes empfahl und mit 
Wärme das fromme und heilige Werk lobte, welchem fie fich 
geweiht ??), Wie viel mehr mußte ev das Verdienſt der 
frommen und tapfern Nitter hochachten, welche, ftatt in uns 


ſpiel auf die andern Aebte des Cifter: 
cienferordeng, deſſen Regel fo firenge 
ſey, nachtheilig wirken und jeden 
Abt, welchem fein Amt läfig fey, 
verführen werde, den Pilgerſtab zu 
ergreifen. Ep. 359. 

27) „O quam metuendus, fchrieb 
er an. den Patriarchen Wilhelm von 
Serufalem (Ep. 393), est locus ille, 
in quo primum per viscera mise- 
zicordiae Dei nostri visitavit nos 
Oriens ex alto! O quam metuen- 
dus est locus ille, in quo.primum 
occurrit pater filio revertenti de 
regione dissimilitudinis, et accum- 
bens super collum ejus stola glo- 
riae induit eum! O quam metuen« 
dus est locus ille, in quo dulcis 
et rectus Dominus vulneribus 
nostris vinum pariter iniudit et 
eleum, in quo coustitnit nobis» 


cum pactum foederis Pater mise- 
sicordiarıım et Deus totius conso- 
lationis! Aehnliche Aeuferungen in 
dem empfindfamen Styl diefer Zeit, 
in welchen auch Bernhard fehrieh, 
finden fih bin und wieder in feinen 
Briefen, noch ehe er als Kreuzes: 
prediger auftrat. 

28) ©. Ep. 206. 350. 595, „Au- 
dierunt, fchreibt Bernhard Ep. 206. 
an die Königin von Serufalem, ho- 
mines, quod loeum gratiae habcam 
apud vos: et multi profecturi 
Ierosolymam 
Excellentiae per me commendari, 


petunt se Vestrae 
Ex quibus est iste juvenis .... 
Itaque facite morem vestrum et 
bene sit huic propter me: sicut 
ceteris omnibus meis pro 
pinquis fuit, qui per me vo- 
bis iunotescere potuerunt,** 
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gerechten Fehden wider ihre Mitchriften zu kaͤmpfen, mie fo er 
viele ihres Standes, fich für Gott wider die Heiden waffne⸗ 
ten; er fagte fehr verftandig, daß das heilige Land fireiten; 
der Krieger weit mehr bedürfe, als fingender und weinender 
Mönche, und ermunterte die abentheuerfüchtigen und Fampfs 
Iuftigen Ritter fo fehr zur Wallfahrt nach dem heiligen Lau; 
de, als er die Mönche und Priefter davon abmahnte °°). 
Wie eifrig nahm er fich nicht des neu geftifteten Ordens der 
Templer an und mit welcher Begeifterung pries er nichkr 
außer der Strenge ihres Lebens, auch ihre Thätigfeit und 
Zapferfeit in der Befchirmung und Geleitung der mwehrlofen 
Pilger 20). Darum fand auch im gelobten Lande der Abt 
von Clairvaux in folcher Achtung und folchem Anfehen, daß 
die Königin Melifende, welche damals für ihren jugendlis 
hen Sohn Balduin das Neich Jeruſalem regierte, nicht 
nur, wie andre Fürften und Prälaten jenfeit des Meers, vie 
Nilger, welche ihr von ihm empfohlen wurden, mit befons 
derer Sorgfalt befchüste und unterftügte, fondern auch gern 
feinen Rath und feine Ermahnung zur meifen und gerechten 
Kegierung annahm ?"). Der Patriarch Wilhelm von Je 
rufalem ehrte die DVerdienfte Bernhard's um das heilige 
Land durch Das Gefchenf eines Stückes vom heiligen Kreuzer 


den Mönch Adam von Morimond 
von der Wallfahrt ab, und dem 


29) „Juvenis iste, fchreibt Bern: 
hard von einem Pilger, welchen er 


dem Papit Innocen; (Ep. 550) em: 
5 pfiehlt, ut meliorem militet mili- 
tiam, prohiciscitur Jerusalem,‘ 
„Gaudeo, von einem ihm verwand— 
ten Pilger an die Königin Melifen: 
dig, (Ep. 206.) quod ad tempus 
elegit militare Deo magis quam 
saeculo.“ Vgl. Ep. 31. Wie drin: 
gend, mit welcher Beredſamkeit mahnt 
er Dagegen den Abt Rgingld und 


Papſt Eoeleftin fehrieb er (Ep. 350): 
„Quis non videat, plus illic mi- 
lites pugnantes, quam monachos 
cautantes aut plorantes necessarios 
esse ? “* 


30) ©. Gefch. der Kreuz. Th, II: 
©. 555 — 557. 


31) ©. Ep, 296, 239. Vornehmlich 
Sa 390. . 


D2 


4— 
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3. Em. welches lange Zeit in dem Schage von Clairvaux aufbewahrt 

wurde ?°). 2 
Gewiß. würde die Begeifterung für die Sache Gottes, 

Sehr welche Bernhard bewirkte, im diefer Zeit niemand außer 
ihm zu erwecken vermocht haben. Seine Bemühungen wur 
den nicht weniger gefördert Durch das Vertrauen und die % 
Liebe, welche er fich allgemein erworben, als durch feine 
verfiändige Benutzung aller günftigen Umftände und die 
Klugheit, mit welcher er auch Ueberrafchungen und alles, 
was aufidie Sinne wirft, zu paflender Zeit anzumenden - 
wußte. 


Diele, welche noch zu Bourges nicht geneigt gewefen, 
Das Kreuz zu nehmen, wurden bereitwilliger, fobald fie ver; 
nahmen, daß der Abt Bernhard, auf deffen Einficht fie 
nicht weniger vertrauten, als fie feine Froͤmmigkeit verehr⸗ 
ten, die Gläubigen ermahnen werde, fich für den Heiland . 
zu bewaffnen Darum verfammelte fih zu DBezelay zum 
Dfterfeft 1146 eine fo große Menge von Nittern und Volk, 7 
daß nicht nur, wie einft zu Clermont, fein Gebäude, fondern 
felbft fein freyer Pas der Stadt fie faßte; und es wurde 
auf dem Felde am Abhange eines Berges, zwifchen Vezelay 
und Ecouenne, auf dem Wege nach Aurerre, eine Bühne 
von Holz errichtet ??), aufdem Plage, auf welchem hernach 


— 


32) „Tu enim, ſchrieb er im Jahr Seit dieſes Stück des heil. Kreuzes 


2135 an den Patriarchen Wilhelm von 
Serufalem (Ep. 175), me praeve- 
dulcedi- 
nis, tu me prior dignatus es, tuis 


nisti in benedictionibus 


transmarinis epistolis visitare .... 
qui etiam de thesauro saeculorum 
mihi impertire curasti, i. e, de 
ligno Domini.‘ Mabillon bemerkt 


au dieſer Stelle, day noch au feiner 


im Schage zu Clairvaux aufbewahrt 
wurde, 

55) „Quoniam im castro locus 
non eYat, qui tantam multitudi- 
nem capere posset, extra in camı- 
po ſixa est Abbati lignea machina, 
ut de eminenti circumstantibus 
loqui posset.“ Odo de Diog. 
pP 22, 
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der Abt Pontius von Vejzelay zum Andenken des dort voll— — 
brachten herrlichen Werkes eine Kirche zu Ehren des heiligen 
Kreuzes erbaute ?*). 

Zuerft empfingen. in der großen und glänzenden Ber 
fammlung der König Ludwig, feine Gemahlin Eleonora und 
Die Barone, welche fih Gott geweiht, die Grafen Dieterich 
von Flandern und Heinrich von Blois und viele andre, aus 
den Händen Bernhards die ihnen von dem apoftolifchen Bis 
fchoff gefandten Kreuze ?°). Dann beftieg der. Abt die ihm 
bereitete Bühne, führte den mit dem Kreuze bezeichneten 
jugendlichen König mir fich hinauf und zeigte ihn dem vers 
fammelten Bolfe ?°), Wer fonnte der ziwingenden Gemalt 
eines folchen ermunternden Beyſpiels widerſtehen! Kaum 
fonnte Bernhard den Brief des Papftes Eugen vorlefen, 
faum einige Worte der Ermahnung den froftlichen und 
ermunternden DBerheißungen, welche dieſer Brief für alle 
SKreusfahrer enthielt, hinzufügen, fo ließ ihn fchon das uns 
geſtuͤme Gefchren derer, welche aus feinen Handen das Kreuz 
zu empfangen begehrten, nicht weiter reden, und in kurzer 
Zeit hatte er die Kreuze, weiche er mitgebracht, mehr aus; 
geftveuet als ausgetheilt ?7). 

Auch an jedem nachfolgenden Tage vermehrte fich die 
Zahl der Befreugigten, Die Zuderficht und die Freudigkeit 


34) „Pontius, venerabilis Vize- Ludov. VII. (im Recueil fdes Hi- 
stor. de la Fr... Tr. XI) E25. 
©. Anonymi (au$ Diefer Zeit) Chron. 


liacensis Abbas, propter reveren- 


tiam $, Crucis, quam Rex cum 


sociis accepit, in loco, videlicet 
in declivo montis, iu quo consi- 
storii praedicatio fuit, h, e, inter 
Escouanum et Vizeliacum, Eccle- 
siam in honore S. Crucis constru- 
xit: in qua, populo recta fide 
conveniente, Dominus multa mi- 
Historia 


racula opexatus est.“ 


(ibid.) ©. 120. 

35) Odo de Diog. a. D. 

36) „Hanc (sc, machinam) ascen- 
dit cum Rege cruce ornato,“ Id, 
ibid. 

57) „Cum earum fascem prae- 
paratum seminasset potius 
dedisset “* etc, Id ibid, 


quam 
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reis derer, welche dag Kreuz genommen, reiten auch andere, 
ihrem Beyſpiel zu folgen und die Erzählungen von den Wun— 
dern, welche durch den Abt von Clairbaux vollbracht ſeyn 
follten, frärkten den Glauben an feine Verheißungen und die 
Ueberzeugung, daß das Werf, wozu er ermahne, Gott 
mwohlgefällig fey ?°), Um das Verlangen derer zu befriedis 
gen, welche von ihm felbft das Zeichen ihres heiligen Gelüs 
des zu empfangen begehrten, war er genoͤthigt, feine eignen | 
Kleider zu zerfchneiden; und fo lange er zu Vezelay blieb, 
war er beftändig befchäftige, Kreuze zu bereiten ?°), 

Ehe diefe zahlreiche Verſammlung fich trennte, wurde . 
feftgefetst, daß alle mit dem Kreuze Bezeichneten im nächften 
Srühling bereit feyn follten, mit dem Könige die Gottesfahrt 
anzutreten. Alle begaben fich mit frohem Herzen zu Haufe 
und rüfteten fih mit Eifer. Alle Streitigkeiten waren vers 
geſſen, alle Fehden verföhnt. * 

Der Koͤnig Ludwig, als ein treuer Vater ſeines Volkes, 
fuͤr deſſen Wohlfahrt bedacht, ſandte an alle Fuͤrſten, deren 
Laͤnder auf ihrem Wege die heiligen Kaͤmpfer beruͤhren moͤch— 
ten, Botſchafter mit Briefen, worin er um ſichern Durchs 
zug und freyen Markt der Lebensmittel nachfuchte., Nicht 
nur zu dem römifchen Könige Conrad, dem Könige Noger 
von Sicilien, fordern auch nach Conftantinopel zogen Ge 
fandte des Königs Ludwig, unter welchen Heinrich, der 
Sohn des Grafen Thibaut von Champagne, war. Diefem 
Süngling gab auch Bernhard ein Schreiben an den Kaifer 


38) „Supersedeo, fagt Odo von si multa, materiam videar obmi- 
Devil, scribere miracula, quae sisse.“ Id ibid. 
tune ibidem acciderunt, quibus 39) Coactus est vestes suas tin 
visum est id Domino pla- cruces scindere et seminare, In 
cuisse: ne si pauca scripsero, hoc laboravit quamdiu fuit in vil- 
non credantur plura fuisse, vel la. Id ibid, 
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Manuel mit, in welchem er um Beförderung des heiligen, 3. eur, 
allen Ehriften erfreulichen Unternehmens, zu welchem Gott a 
dur ihn die Herzen des Königs von Franfreich und vieler 
franzöfifcher Herren und Nitter und einer unzähligen Menge 

des Volkes gelenft, und um freundliche und brüderliche Aufs 
nahme der Streiter Chrifti, welche Durch das griechifche 
Neich ziehen würden, bat, und zugleich den Kaifer erfuchte, 

den jungen Grafen, welcher fich dem glorreichen Dienfte für 

das heilige Grab gemweihet, das Nitterfchwert anzulegen, 
indem diefer es am liebften aus den Händen des Kaifers zu 
empfangen wünfche *°). 


Während diefes gefchah, durchreifte Bernhard faft ganz 
Sranfreich, um das angefangene Werf zu vollenden, und 
predigte das Kreuz, Wohin er nicht felbft Fam, dahin. Far 
men Briefe vol Worte der Fräftigften Ermahnung und auf 
munterndften Verheißungen, entweder von ihm felbft oder 


40) Ep. 427. Auch in Byzanz 
Tonnte die empfindfame Beredſam— 
feit Bernhards nicht mißfallen; 
denn fie ftimmte fehr mit dem dor: 
tigen Geſchmack zufammen. „Die 
Erde, ſchrieb er, erbebt und erzit— 
tert, weil der König de3 Himmels 
fein Land verloren hat, das Land, 
wo feine Füße geftanden. Denn es 
ift nahe daran, das die Feinde des 
Heren in feine Stadt einbrechen und 
auch in jenes glorreiche Grab, wo 
die jungfräuliche Blüthe der Maria 
mit Zeintühern und Wohlgerüchen 
niedergelegt und wo die erite und 
größte Blume auf unfrer Erde wie: 
dererftanden iſt,“ u. f. w. Sehr Flug 
war das Gefuh um die Ritterwürde 
für den Grafen Heinrich hinzuge— 
fügt, und es läßt fich auch in den 


Worten Bernhard’ die Abdficht nicht 
verfennen, in welcher es von ihm 
hinzugefügt wurde: „Wiewohl durch 
fein DVerdienft von. meiner Seite be: 
techtigt, wage ich doch den Ueber: 
bringer diefes, einen Süngling von 
angefehenem Adel, zu dem Throne 
Eurer Herrlichkeit zu fenden, damit 
ihr ihm die Weihe ider Ritterſchaft 
ertheilen und das Schwert wider die 
Zeinde Chriſti, weiche wider ihn 


ihr Haupt erhoben, anlegen möget. 


Dem Sünglinge ftanden zwar glän: 
sende Fürftenhöfe offen, aber aus 
böhern Nückfichten fende ich ihn zu 
der vorzüglichen Herrlichkeit Eures 
Meichd, damit er alle Tage feines 
Lebens gedenken möge, von wem er 
den Orden der NRitterfihaft empfan: 
gen.“ 


56 Gefihichte der Kreuzzage. Buch II. Kap. IL 


3, Ehe. feinen vertrauten Klofterbrüdern gefchrieben. Er beſchwor 
in diefen Briefen alle waffenfähige chriftlihe Männer, die 
armen chriftlichen Brüder im Morgenlande ihrer Trübfal 
und Angft und den Ketten und Banden der Heiden nicht laͤn⸗ 
ger preis zu geben. Er legte ihnen ans Herz, mie unwuͤr— 
Dig es fey, das Land dem Frevel der Ungläubigen zu übers 
laffen, welches mit dem Blute des unbefleckten Lammes ge 
färbt und geweiht worden und die Werfftätte unfrer Erlös 
fung fey, mo fo mancher Sünder nach reuigem Befenntniß 
Die Vergebung feiner Sünden erlangt habe, feitvem daraus 
Die Gräuel der Heiden durch das Schwert der Väter aufs 
getrieben worden, Er erinnerte die Chriften an die uner—⸗ 
gründliche Tiefe der Gnade Gottes, indem der allmächtige 
Gott, wiewohl er durch Ein Wort fein Heiliges Land bez 
freyen oder mehr als zwölf Legionen Engel ausfenden koͤnne, 
Doch lieber aus Barmherzigkeit in der Noth feines Volkes 
Den Sündern ein Mittel des Heils dDarbiete, und Todſchlaͤ— 
ger, Räuber, Ehebrecher, Meineidige und andre Sünder, 
gleichfam als wären fie ein frommes und gerechtes Volk, zu 
feinem Dienfte einlade.. Er ermahnte alle, wes Standes 
fie ſeyn möchten, das Heil ihrer Seele, welches die goöttlis 
che Gnade ihnen jest darbiete, nicht von fih zu floßen. 
Hier fen für den betriebfamen Kaufmann, vder wer fonft 
nach irdifchen Gütern frachte, der Markt, auf welchem nicht 
blog irdifcher, fondern unvergänglicher Gewinn zu machen 
fey; der Einfaufpreis fey niedrig und der Ertrag nichts ge— 
ringeres als das Himmelreich. Vornehmlich ermahnte er die 
Ritter, von den thörichten Kampffpielen abzulaffen, welche 
Verderben über Leib und Seele brachten und nicht den Ruhm 
der Tapferkeit, fondern die Schmach der TIhorheit gewaͤhr— 
fen, und dagegen diefe Gelegenheit zu einem herrlichen Kampfe 
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nicht zu verfäumen, in welchem der Sieg Ruhm und der 
Tod Gewinn fen. Er warnte und ftrafte aber die unver, 
ſtaͤndigen Schwärmer, welche die feftgefeßte Zeit des allge 
meinen Auszugs nicht abwarten wollten, und bielt ihnen 
Das Beyſpiel des fchrecklichen Untergangs jener Scharen 
vor, mit welchen zur Zeit der erften Meerfahrt der Einfiedler 
Peter zu voreilig aufgezogen **). 

Keines feiner Worte fiel auf unfruchtbares Land, und 
mit befcheidener Freude meldete Bernhard dem Papſt Eugen 
die gefegnete Wirfung feiner Predigten in Frankreich: „Was 
ihr geboten, fchrieb er, habe ich befolgt, und die Hoheit 
des Gebietenden hat meinen Gehorfam befruchtet, Sch habe 
verfündigt und geredet, und fie haben fich gemehrt über alle 
Zahl, Es werden die Städte und Burgen leer und fieben 
Weiber fonnen nicht Einen Mann ergreifen ; fo bleiben über; 
an Witwen zurück, wiewohl die Männer leben ’/ *?), 

Aber bald erfuhr Bernhard mit Schmerz, daß der Eifer 


a1) Dies ift zwar eigentlich der 
inhalt des Briefes, welchen der 
beit. Bernhard an die Deutfchen 
(Francos Orientales) fchrieb, fo wie 
er fihb in der Sammlung feiner 
Briefe (Ep. 363.) und in Dtto’S von 
Steyfingen Leben Friedrich's I. fin: 
det (Lib. I. c. 4r.); aber daß Diefer 
Brief nur eine Wiederholung ver: 
felben Gedanken (wahrfcheintich auch 
derſelben Worte) enthielt, mit wel: 
chen er die Franzoſen zur Kreuzfahrt 
ermahnt hatte, geht daraus hervor, 
dag der Brief, welchen der Mönch 
Nikolaus von Clairvaux in feines 
Abtes Namen an den Grafen und 
die Barone von Bretagne zichrieb, 
(Er. 46.) fat ganz gfeichtautend 
damit iſt. 


42) Ep. 247. (worin er dem Papſt 
Eugenius Schonung anräth gegen 
den Erzbifhoff Samfon von Rheimg, 
welcher den König Ludwig ohne 
Vorwiſſen des Papites gekrönt und 


‚in einer mit dem Interdict belegten 


Kirche wiſſentlich die Meſſe gefeyert 
hatte, damit nicht der König unwil— 
lig zu dem gelobten Zuge werde): 
„De cetero mandastis et obedivi, 
et foecundavit obedientiam prae- 
eipientis auctoritas, Siquidem an- 
nuntiayi et multiplicati sunt su- 
per numerum. Vacuantur urbes 
et castella et paene jam non inve- 
niunt quem apprehendaut septem 
mnulierces virum unum (Anfpielung 
auf Jeſaias IV, 1.); adeo wbique 
viduas yiyis remanent viris, 


J. Chr. 


1130. 


. Ehr. 
u, 
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derer; welche durch ihn für den heiligen Kampf begeiftert 
worden, auf Abwege gerathen. Denn mie zur Zeit der erften 
großen Heerfahrt zum heiligen Grabe, fo dehnten auch das 
mals viele Wallbrüder den Namen der Feinde Chrifti, mider 
welche fie fich bewaffnet, auf die Juden aus, und mordeten 
fie ohne Schonung, denn der Haß gegen die Juden war all⸗ 
gemein bey den Chriften, bey vielen wegen ihres hartnaͤcki— 
gen Verharrens in ihrem Unglauben, bey den meiften wegen 
ihrer Frechheit Im Wucher und in betrügerifcher Ueberliſtung 
der Chriften, vornehmlich der boshaften und zudringlichen 


Schlauheit, mit welcher fie auch damals feldft von chriſtli⸗ 


chen Fürften Begünftfigung ihres gottlofen Wefens fih zu 


verſchaffen wußten *?), Nicht nur Schwärmer hegten den 


43) »„WBenm ein nächtlicher Dieb 
(fagt Peter von Clugny in dem 
Briefe, deffen weiter unten im Terte 
erwähnt wird) ein Raucherfaß Chri— 
fti oder felhft Heilige Kreuze und ge: 
weihte Becher entwendet hat, fo fin: 
det er bey den Juden Schuß, da er 
die Chriften fliehen mus; und in ver: 
Dammenswürdiger Sicherheit bey 
ihnen, freut er fich nicht nur feiner 
BVerborgenheit, fondern verkauft 
felbft den Synagogen ded Satans 
die Geräthe, welche er den Kirchen 
geſtohlen Und jene heiligen 
Geräthe werden nicht blog, wie einft 
bey den Ehaldäern, gefangen gehalt: 
ten , fondern müſſen, obgleich fie un: 
empfindlich find, allerley Schmä— 
Bungen erfahren. Aber Chriſtus 
fühlt die Schmähungen, welche an 
diefen ibm geweihten Geräthen von 
den Juden geübt werden, weil, wie 
ich oft von wahrhaftigen Männern 
gehört habe, die himmlifchen Ge: 


fäße zu Chrifti und unferm Hohe 
von den Juden zu einem Gebrauche 
angewendet werden, welchen zu dens 
fen furchtbar und zu nennen ab: 
fcheutih if. Dazu, damit ein fo 
verruchter Verkehr der Diebe und 
Juden defto ficherer feyn möge, fo 
tft von chriftlichen Fürften ein altes 
und wahrhaft teufifches Gefes aus: 
gegangen, daß, wenn ein Kirchen: 
gut, oder was noch fehlimmer iſt, 
ein heilige Geräth bey einem Ju: 
den angetroffen wird, er nicht ſchul— 
dig ift, weder das geftohfne Gut 
herauszugeben, noch den Dieb zu 
nennen. So bleidt an einem Juden 
ein abfcheufiched Berbreihen unge 
firaft, was 'an einem Chriften mit 
dem fihauderhaften Tode des Stran: 
ge3 geahndet wird, und ein Jude 
wird fett und Lebt üppig eben da: 
von, was ein Chriſt am Galgen 
bügen mus.‘ 
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Wahn, daß die Zeit der Ausrottung der Juden gefonmen Sr 
ſey, fondern felbft verftändige und fromme Männer meinten, 
es nüßge wenig, die Feinde des Glaubens in fernen Gegens 
den zu befämpfen, fo lange die viel ſchlimmern Widerfacher 
Chrifti, die Juden, den Heiland ungeftraft läftern und die 
chriftlichen Sacramente fchänden und zerfreten dürften, 
Andre redliche Männer, welche zwar nicht die fromme Mord; 
luft ihrer Zeitgenoffen, aber Doch den Unwillen über den 
frechen und zudringlichen Wucher der Juden theilten, waren 
in ihrem Herzen zweifelhaft, ob der Judenmord Soft wohl 
gefällig fey oder nicht, wenn fie ihn auch mit dem Munde 
mißbilligten, und mwiderfesten fich Daher dem Gräuel nicht \ 
mit Kraft und Nachdruck. So bewies zwar der fanfte Abe 
Peter der Ehrmürdige von Clugny, in einem Briefe an den 
König Ludwig, mit vielen Stellen der heiligen Schrift, nach 
der Auslegungsweife feiner Zeit, Daß Gott nicht den Tod 
der Juden fordere, fondern ihnen zur gerechten Strafe ein 
Leben befchieden habe, fchlimmer als der Tod, nemlich uns 
ftät und flüchtig auf der Erde zu feyn, tie einft Cain, big 
nach den Worten des Apoftels die Fülle der Heiden einges 
gangen fey und dann auch Iſrael felig werde **); aber er 
fand es doch billig, ihnen zu nehmen, mas fie nicht durch 
Ackerbau oder rechtmäßigen Kriegsdienft, oder andern ehrliz 
chen und nüsglichen Erwerb, fondern durch Ueberliftung der 
Chriften und mohlfeilen Ankauf gefohlner Güter an fich ge 
bracht, um folhes zum Nutzen des chriftlihen Heers anzu⸗ 
wenden; er forderte die chriftlichen Streiter, welche aus 
Liebe zu Chrifto ihrem Herren, um die Saracenen zu bekaͤm—⸗ 
pfen, ihrer eignen Guter nicht fchonten, auf, Doch auch der 
durch Verbrechen erworbenen Reichthuͤmer der Juden nicht 


49) Sr. an die Römer II, 26. 
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er. zu fhonen, damit das Geld diefes gottesläfterlichen Volks 
die Tapferkeit der Chriſten zur Unterdruͤckung der Heidni⸗ 
ſchen Frechheit unterſtuͤtzen möge *°). Auch in Deutſchland 
verführte ein Kreuzprediger, der Mönch Nadulph, melcher 
unberufen in den Nheinfädten, vornehmlich zu Coͤln, 
Maynz, Worms, Speyer, Strasburg und andern benachs 
barten Städten aufgetreten, die zahlveihen Wallbrüder, 
welche auf feine Ermahnung das Kreuz genommen hatten, 
zum Judenmord. Die Juden wurden in Deutfchland mit 
ſchrecklichen Graufamfeiten ermordet, und viele verdanften 
ihre Kettung nur der Menfcylichfeit des Königs Conrady | 
welcher in feinen Burgen und Städten, wie zu Nürnberg, fie 
aufnahm, oder dem Mitleid, zum Theil auch dem Eigen⸗ » 
nuß andrer Herren, welche ihnen wegen des einträglichen 
Judenzinſes, oder für vieles Geld Sicherheit und Schug in 
ihren Feften geftatteten *°). 

Bernhard befämpfte Diefen Wahn mit aller feiner 
Kraft; er empfahl mit eindeingender Beredfamfeit Scho⸗ 


| _ 
45) „Auferatur ergo vel ‘ex ma- Histor, de la Fr. T. XIV. ©. 628. 
xima parte imminuatur Judaica- 643. 
rum divitiarum, male partarum, 46) Otto Fris. de gestis 


pinguedo; et christianus exercitus, 
qui, ut Saracenos expugnet, pe- 
cuniis vel terris propriis Christi 
Domini sui amore non parcit, 
Judacorum thesauris tam pessime 
acquisitis non parcat. HKeservetur 
eis vita, auferatur pecunia, ut 
per dextras Christianorum adjutas 
pecuniis blasphemantium Judaco- 
zum expugnetur inlidelium auda- 
cia Sarracenorum.‘‘ Petri ven« 
yabilis Cluniac. Abb. Ep. ad Lud, 
vIuI in 
Vrauc. T, IV, p. 460. Recuell des 


Duchesne ss. rer. 


Frid. L Lib.-I: c. 37. 
Judaeis hac tumultuosa seditione 


Plurimis ex 


necatis, multi sub principis Ro- 
manorum alas tuitionis causa con- 
fugere, Unde factum est, ut non 
pauei ex ipsis hujusmodi immani- 
tatem [ugientes, in oppido princi- 
pis, quod Noridum seu Norenberg 
appellatur, aliisque municipiis 
ejus ad conservandam vitam sc re- 
ciperent.““ Die merfivürdigen Nach: 
richten über diefe betrübte Zeit für 
die Juden aus der Chronik des Jo: 
feph ben Meir f. in. Beylage I. 
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nung der Juden; er erinnerte die Schwaͤrmer daran, daß 3. Sr 
die Kirche viel glängender über die Juden fiege, wenn fie 
täglich fie ihres Irrthums überführe und befehre, als wenn 
fie mit Einem Male durch die Schärfe des Schwerts fie 
vertilge, und daß von den Vätern der Kirche Das Gebet 
für diefes verblendete Volk, welches am Charfreytage vom 
Horgen big zum Abend Dargebracht wird, daß Gott der 
Herr die Decke von den Herzen der Juden nehmen möge, 
damit fie dag Licht der Wahrheit erkennen mögen, nicht ges 
boten feyn würde, wenn Gott ihren Untergang und ihr Ber; 
derben wollte *7); er fchrieb an den Erzbifchoff Heinrich von 
Maynz, welcher ihn um feinen Beyftand zur Unterdrücfung 
des von dem Mönch Radulph in feinem Sprengel angeftif; 
teten Frevels und Wiederherftellung feiner durch den Unge 
horfam des Mönchs und deffen Mordgenoffen gegen feine 
Verbote gefränften erzbifhöfflihen Würde gebeten, einen 
Brief voll Empfindungen der heftigften Betruͤbniß über fol 
chen Gräuel, und des bitterfien Unmillens über den Mönch. 
Er verdammte ed, daß Nadulph eigenmächtig vie 
Einfamfeit feines Klofters verlaffen und des Lehramts fich 
angemaßt habe, und, den Pflichten feiner Negel entgegen, 
in aufrührerifhem Ungehorfam gegen Die Gewalt der Bi; 
fchöffe, fih im Getümmel der Städte umhertreibe und die 
einfältigen Chriften zum Mord und Todfchlag verführe +3), 


47) Nonne copiosius triumphat 
Ecclesia de Judaeis, per singulos 
dies vel convincens, vel conver- 
tens eos, quam si semel et simul 
consumeret eos in ore gladii? 
Numqguid incassum constituta est 
illa universalis oratio Ecclesiae, 
quae offertur pro perfidis Judaeis 


a solis ortu usqué ad oOccasum, ut 


Deus et Dominus auferat velamen 
de eordibus eorum, ut ad lumen 
veritatis a suis tenebris eruantur 2 
Nisi enim eos, qui increduli sunt, 
credituros 


speraret, superfluum 


‚videretur et vanum orare pro eis. 


Ep. 365. (ad Henx. Moguntin, Ar- 
chiep.) 
48) Ep. 365. 


6: Geſch. d. Kreuzz. B. III. K. I.Die Kreuzpred. 


Re. Als der Mönch in feinem Frevel fortfuhr und fih immter 
mehr verfiochte, da entfchloß fih Bernhard, trotz der 
Schwäche feines Körpers, in der rauhen Jahreszeit des 
Spaͤtherbſtes, zu einer Neife nach Deutfchland, in Beglei⸗ 
fung zweyer Klofterbrüder von Clairvaux *°), um perfönlich 
dem Judenmord zu feuern; zugleich auch, um den König 
Conrad, welcher damals in der Föniglihen Pfalz zu Frank 
furt am Main fi) aufhielt, und andre angefehene deutfche 
Fürften zu ermahnen, Führer des Volfes zu werden, welches 
in Deutfchland Das Kreuz genommen hatte 5°). Was fonnte 
herrlicher und erhebender, mag wichtiger für das Gelingen 
der heiligen Unternehmung feyn, als ein Bündniß der Könis - 
ge von Weſtfranken und Oſtfranken und ihrer Völfer zum 
Kampfe für den Heiland! Bernhard erwartete nicht, daß er 
in Deutſchland einen glänzenden Wirfungsfreis für feine - 
fromme Beredfamfeit und feine Wunder finden würde, 
als felbft in Frankreich. | 


49) Gerhard und Gaufried, 50) Otto Fris, I, c. cap. 59. 
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Drietes Kapitel. 


Nas Beyſpiel der Begeifterung für das heilige Grab, wel, Agte⸗ 
che durch Bernhard in Sranfreich erweckt war, mirfte bald 
auch auf andre Voͤlker, zu welchen die Kunde von feinen 
begeifterten Predigten und deren gefegneter Wirfung Drang, 
Sn England und an verfchiedenen Seefüften nahmen viele 
fühne Seefahrer das Kreuz, um fich dem Heere des franzds 
ſiſchen Königs anzufchließen; auch in Stalien und felbft in 
Ungarn weibten fich viele tapfere Männer dem Krenze ”). 
Am gemaltigfien aber wirfte Das Beyſpiel der Franzo⸗ 
fen auf die Völfer von Deutfhland. Bis dahin hatten die 
Deutfchen diel geringern Antheil an den Meerfahrten genons 
men, als die Franzoſen; ihr Fühler und überlegender Sinn 
ließ weder die fromme Liebe und Ehrfurcht für das heilige 
Grab zu thörichter und eitleer Schwindeley ausarten, was 
in Sranfreich fo off geſchah, noch ließ er die Schwierigfeis 
ten fo gewagter Abentheuer unbeachte. Wenn gleich oft 
mals auch aus Deutfchland einzelne Fühne Nitter und aben; 
theuerluſtige Kriegsmänner nach dem gelobten Lande pilgers 
ten, um durch tapfern Kampf wider die Saracenen Sünden 
abzubüßen oder Gelübde zu löfen, fo hatte fich Doch der fläg; 
fiche Untergang des fchönen deutſchen Heers, welches weni⸗ 


») Otto Frising, de gestis Frid. I. Lib. I, c, 4% 


J. Chr. 
1146. 
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ge Jahre nach der Eroberung von Jeruſalem unter dem Her; 
309 Welf und andern edlen Fürften zur Beſchirmung des heiligen 
Grabes ausgezogen war, zu tief dem Gedachtniß eingeprägf, 
als daß feit jener Zeit deutſche Wallbrüder in großer Zahl 
fi) hätten finden mögen, welche folcher Gefahr fih aus; 
festen. Damals aber ergriff der Eifer für das heilige Grab 
einen großen Theil des deutfchen Volks; jedoch der König 
Conrad und die edelften Fürften der Deutfchen waren die 
fem Eifer des Volkes nicht getwogen, 
mung in Deutfchland, als der heilige Bernhard über Worme 

nach Maynz fam, um dem Judenmorde zu ſteuern, den Kr 

nig Conrad zur Kreuzfahrt zu ermahnen, und den Eifer des 

deutfchen Volks für die Beſchirmung des heiligen Landes zu 


ftärfen und zu befeftigen. 5 


Der Mönch Radulph, welchen Bernhard noch zu Maynz 
antraf, war fehr bald zum Gehorfam gebracht. Ohne auf 
das Murren des Volks zu achten, ftrafte ihn Bernhard mit 
harter Rede und wies ihn in fein Klofter zurück *). Das 
Volk war in den deutfchen Städten, mo er auf diefer Reiſe 
dag Kreuz predigfe, wie zu Worms ?*), voll Eifer und Bes 
geifterung, und unzählige nahmen aus feinen Händen das 
Zeichen des heiligen Waffendienftes. Aber den König Cons 


rad fand er zu Franffurt am Main nicht fo folgfam gegen 
feine Ermahnung, im diefer Zeit der göttlichen Gnade für 


a) Id. 1. c, c. 39. Das Volt hätte 
far einen Aufſtand erregt; nur die 
Achtung für die Heiligkeit Bern: 
hard's unterdrüdte die Unzufriedens 
beit; popule grayiter indignante, 
et, nisi ipsius sanctitatis conside- 
ratione revocaretur, etiam sedi- 
tionem movere volente, Auch Io: 


feph ben Meir fpricht mit Ach— 


tung und Dankbarkeit von Bernhard, 
ald dem Retter der deutfchen Juden 
ppm gänzlichen Untergang. S. Bey— 
lage I. 

2a) Transierat per Wormatiam, 

‚ et sermone habito innumerabi- 
lem ibi signaverat populum signa- 
culo militiae Christianae, De mi- 
zac. 8. Bern, p, 1199, 


So War die Etims 
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fein Seelenheil bedacht zu feyn, als er dreyzehn Jahr vorher 
gegen feinen Rath zum Frieden mit dem Könige Lothar ges 
weſen war. Bernhard verzweifelte [hon, daß Gott fein 
Beginnen fegnen werde, weil der König ihm feine Abnei⸗ 
gung vor einer Pilgerfahrt mit Feſtigkeit und Entſchloſſenheit 
erklaͤrte, und war im Begriff, die Heimkehr nach Clairvaux 
anzutreten, als der Bifchoff Hermann von Conſtanz, welcher 
in Frankfurt anmefend war, ihn einlud, dem Neichstage 
beyzumohnen, welchen der König auf das naͤchſte Weih⸗ 
nachtsfeft nach Speyer auggefchrieben, und mitslerweile im 
Bisthum Conftanz das Volk zur Heerfahrt nach) dem gelobten 
Lande zu ermahnen. Erſt nach vielem Weigern willigte 
Dernhard ein, da nicht nur der Biſchoff Hermann fein Anz 
fuchen unabläffig wiederholte und die andern anweſenden 
Bifhöffe ihm zuredeten, ſondern auch ſelbſt der römifche 
König ihn bat, noch in Deutfchland zu bleiben °). Der 
- König Conrad, wiewohl er der Aufforderung zur Bewaff 
nung für Chrifftum noch widerffand, wurde mit neuer Ehrz 
furcht für Bernhard erfüllt, vdeffen Wunderfraft auch zu 
Stanffurt durch Heilungen von langwierigen und menſch— 
liher Kunft unbeilbaren Kranfheiten fih verherrlichte, und 
bewies vor den Augen des Volks, wie fehr er den 
heiligen Mann verehrte. Als das Volk fih mit Heftigfeit 
zu dem Münfter daſelbſt Hinzudrängte, um den frommen 
MWunderthäter zu fehen, da legte Conrad feinen föniglichen 


Mantel ab und trug ſelbſt auf feinen Schultern den Abe aus _ 


dem Gedränge *). 


3) Philippus Claraevallens. de Volke in Deutfchland machte, fieht 
miraculis $. Bernardi Pars I. cap. man daraug, daß ed auch von Sof. 
1. P. 1182. ben Meir erzählt wird. Doch die: 

4) Gaufridi vita S. Bern. p. 1158. fer Geſchichtſchreiber Lüäßt eg zu Speyer 
Welches Aufichen. Died unter Dem geſchehen. ©. Beylage l. 


I. Band. E 


J. Chr. 
1140. 


I Eur 


Dec. 
3140. 
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Nicht minder, als zu Frankfurt, verherrlichte fih Bern: | 
hard’s Wunderfraft auf der Neife nach Conftanz. Es begleis 
teten ihn dahin außer feinen beyden Klofterbrüdern der Bis 
{hoff Hermann und deffen Capellan Eberhard, zwey Aebte, 
wovon der Eine der gelehrte Abt Frowin des Klofters Engels 
berg in Unterwalden °) war, und drey Weltgeiftliche, Wie 
einen Engel des Heils nahmen ihn die Einwohner der Derter 
auf, in welche er auf dem Wege nach Conſtanz durch die 
Pfalz und über Freyburg, Bafel und Schafhaufen Fam °), 


5) Es find von ihm noch zwey la— 
Zeinifche Werfe handfchriftlich in der 
Bibliorhek des Kloſters Einfiedeln, in 
welchem er Mönch war, ehe er zum 
Abt von Engelberg erwählt wurde, 
vorhanden, nämlich eine Erklärung 
Des Darerunfers, und fieben Bücher 
über die menfchliche Freybeit (de 
laude liberi arbitrii). In dem lehtz— 
tern beftreitet er mit vieler Gewandt: 
heit die theologifhen Meinungen, 
welche damals Durch Peter Abälard, 
Arnold von Briren u. a. verbreitet 
worden. Mabillon bat in den 
Annalib, Ord. Bened. (T. VI. p. 
657 — 663.) den Anfang der Erklä— 
zung des Daterunfers und die Sn: 
Haltsanzeigen der Kapiter des Buchs 
über die menfchliche Freyheit nach) 
Den beyden Handfchriften des Klofterd 
Einfiedein mitgerheilt. Auch der la- 
zeinifche Ausdruck ift erträglich und 
nicht unkräftig. R. 


6) Bernhard Fam über Kippenheim 
(im jehigen Badifchen Amte Mahl: 
berg) und Ertenheim (denn dies 
wird wahrfcheinlih unter dem fonit 
unbekannten Derenheim verfianden ), 
und betrat am eriten Adventfonntage 


‚ Iabmen Mann. 


(1. December) die Gränzen des Bis: 
thums Conſtanz zu Kenzingen. . Den 
Montag (2. Dec.) und Dienftag (3. 
Dec.) brachte er in Frevburg zu. In 
Heiteröneim (Herzeretheim), wohin 
er über Krösingen kam, war er ſchon 
am Mittwoch (4. Dec.) Vormittagd 
(mane); über Sliengen (Stiengen 
1. Sliengen) 309 er nad) Baſel, wo 
er den Freytag zubrachte. Am Sonn⸗ 
abend (7. Dec.) kam er Rheinfelden 
vorbey mach Säckingen, wo er 
Abends eintraf; dort kam ihm dee 
Herzog Conrad (von Zähringen, 
Druder des Herzogs, Bertold III.) 
entgegen. Am Sonntage (8. Dec.) 
heitte er in der Kirche zu Thiengen - 
(Doningen) einen lahmen Knaben, 
und am Montage in der Frühe einen 
Auch erhielt ein 
finmmer Knabe die Sprache, und 
eine Nichte der Wirthin, bey welcher 
Bernhard mit feinen Begleitern feine 
Herberge genommen, das Geficht, 
deffen fie vierzig Jabre Tang feit ihrem 
vierten Jahre entbehrt. (Ueberhaupt 
wurden zu Thiengen in Einem Tage 
durch das Auftegen feiner Hände eilf 
Dlinde fehend, zehn Verſtümmelte 
geheilt, achtzehn Lahme gehend, 
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und jede Stadt ward felig gepriefen, wo der heilige Mann 5. St 
Kranke mancherley Art wurden von 


feine Herberge nahm. 


67 


ihm Durch Das Gebet, welches er im Glauben und Vertrauen 
zu Gott über ihnen ausfprach, durch das Auflegen feiner 


Hände und dag Zeichen des heiligen Kreuzes geheilt; 


Gicht⸗ 


bruͤchige und Gelaͤhmte erhielten durch ihn den Gebrauch ihrer 


Glieder wieder. 


Faſt durch keinen Ort kam Bernhard, wo 


nicht durch das Gelaͤute der Glocken und den Geſang des. 
Volkes: „Chriſt ung genädig ſey, Kyrie eleifon, die Heilis 
gen alle Helfen ung“ folche Wunderwerfe gefeyert wurden; 
denn es war in Deutfchland Sitte, für die Wundermwerfer 
welche Durch heilige Männer oder wunderthätige Heiligens 
bilder vollbracht wurden, durch Glocengeläute und jenen 


Gefang Gott und die Heiligen zu preifen 7). 


Sn den Staͤd⸗ 


ten war meiftens das Gedränge des Volks um Bernhard fo 
ftarf, daß feine Begleiter erſt Durch dag Glockengelaͤute und 
den Gefang des Volks es erfuhren, wenn ein Wunder ge— 


fchehen war, 
Kranken entgegengebracht, 


Selbſt auf der Heerfiraße wurden ihm die 
Zu Conftanz verrichtete ex nicht 


minder als auf der Neife mancherley Wunder unter großem 


Gaufridi vita S. Bern. p. 1157.) 
Am Dienfiage (ro. Dec.) und Mitt: 
wochen (11. Dec.) vollbrachte er ver: 
fchiedene Wunder zu Schaffhauſen; 
an letzterm Tage noch febte er feinen 
Meg nach Conftanz fort. Am Don: 
nerftage und Freytage (12. 13, Dec,) 
war ex zu Conftanz. Philipp von 
Clairvaux (de miraculis S. Bern, 
pP. 1182 — 1185.) gibt auf diefe Weiſe 
den Weg an, den Bernhard nahm. 

7) Philippus de Glaraev. l.c, ©. 
1195. Daß nur in Deutfchland die 
Wunder fo gefeyert wurden, und 
nicht in Frankreich, fagt bernach der 


Mönch Gaufrid ausdrücklich in fel- 
nem Briefe an den Bifhof Hermann 
von Conftanz über die Wunder, 
welche von Bernhard auf feiner Rück— 
kehr von Lüttich bis nach Clairvaur 
vollbracht wurden, p. 1197: Maxi- 
me tamen nocuity* ubi Teutonico- 
rum exivimus regionem, quod ces- 
saverat vestrum illud, Christ uns 
genade: et non erat qui vocitera- 
retur. Nequeenim secundum ve- 
strates propria habet cantica popu- 
Sranzofıfcher ) 
linguae, quibus ad singula quae- 


lus BRomanae (D.i. 


que miracula referrent gratias Deo, 


G 2 


. ehr, 
— 
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Gedraͤnge des erſtaunten Volkes; fo gab er dort in der bis 
ſchoͤfflichen Capelle einem armen blinden Knaben, welchen 
der Abt von Reichenau dahin gefchickt, das Geficht wieder ). 
Nach einem zweytaͤgigen Aufenthalt zu Conftanz zog Bernz 
hard über Winterthur, Zürich, Nheinfelden und Bafel nach 
Strasburg sa), Don dort fuhr er auf dem Nheine nad) 
Speyer; aber die meiften der Derter, wo fein Schiff anlegte, 
fahen erfreulihe und bewundernswürdige Beweiſe feiner 
Wunderfraft 2). 

Die Wirkungen der Predigten Bernhard’s für dag 
Kreuz waren nicht geringer als das Auffehen, welches feine 
Wunder erregten. Ueberall, wohin er Fam, weihten fich 


fireitbare Männer in großer Zahl dem Dienfte des Heilandes, 


Alle wünfchten, wie auch zu Vezelay die Franzöfifchen Wall 
brüder, das Kreuz aus Bernhard’s Händen, und felbft von 
feinen Kleidern gefchnitten, zu empfangen. Diejenigen 
hielten fich für unglücklich, welchen diefe Gnade nicht widerz 
fuhr; und manche, damit fie ihnen nicht entzogen werde, 
warteten nicht darauf, Daß er ihnen Kreuze aus feinem Kleis 
de fchneide, fondern riffen, um andern zuvorzufommen, in 


8) Gaufridi vita Bern, cap.5. Am Dienftage in der Frühe verrich- 
p. 1157. De mirac. S. Bern. p.1185. tete ev einige Wunder zu Birmosdorf 
Nulla sic ignorayimus, (jagt Gau: (Birbovermesdorf) an der Neuß, und 
fried p. 1182) sicut ea quae Con- Fam Abends nah Rheinfelden, wo 
stantiae facta sunt, quia ncmo cr übernachtete. Am vierten Advent: 
nostrum se turbis immiscere aude- fonntage (22. Dec.) fuhr er von 
bat. Ebendafelbit fagt der Abt Fro-⸗ Gtrasbura ab, und heilte am Abend 
win: Quae Constantiae facta sunt, des Montags zu Hagenbach (es ift 
Prae tumultu pauci viderunt, unrichtig Bagenbach gedrudt) eine 
lahme Frau. Am Dienftage (24. 
Dec.), dem Tage vor Weihnachten, 
fam er nach Epeyer. De mirac, $, 
Bern. p. 1186 — 1187. 


ga) Am Sonnabend (14. Dec.) 
nahm Bernhard feine Herberge zu 
Winterthur, von wo er am Gonn: 
tage (ı5. Dec.) nach gefenertem 
Gottesdienfte nach Zürich fich begab, 9) De mirac, $, Bern. 1, c. 


. 
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glühendem Eifer gewaltſam mit eignen Händen von feinem I. 
Gewande Stücke; mag den frommen Mann nicht wenig bez 
laͤſtigte und nöthigte, oftmals neue Kleider anzulegen 9°). 
Der fefte Glaube, mit welchem feine Begleiter in ihrem ge⸗ 


meinfchaftlichen ausführlichen Berichte, 


welchen fie allen 


frommen Chriften zur Erbauung überlieferten, und unter 
ihnen felbit der gelehrte Abt Sromin, die Wunder Bernhard’s 
auf feiner Reife in Deutfchland erzählen, gibt ung einen 
Maßſtab für die Wirfung, welche fie auf das Volk machs 
ten '°), Wo das Volk bis dahin hartherzig der Ermahnung 


9a) Nec distulit hoc idem facere 
änhnita hominum multitudo , ita 
utincredibili fidei ardore succensi 
scissuras et fimbrias de vestibus 
‘ famuli Dei, qui propter hoc ipsum 
noya frequenter accipere cogeba- 
tur, undique certatim diriperent 
seque infelices arbitrarentur qui- 
cungue de indumentis ejus cruces 
habere non mererentur. Exord. 
ınagn, Cistere. p. 1223. ©. Kay. II, 
Anm. 39. 

20) Das Tagebuch über die auf der 
deutfchen Reife gefchehenen Wunder, 
weiches der Mönch Philipp au Elair: 
vaur aufammenfeste, und dem Erz: 
bifchof Samſon von Rheims zuſchrieb 
(in Opp. S. Bern. ed. Mabillon T. 
1. ©. 1180 flgd), beiteht, fo weit 
e3 die Wunder, welche auf der Reife 
nach Conſtanz gefchahen , betrifft, 
aus den Angaben des Biſchoffs Der: 
mann von Conftanz, feines Capellans 
Eberhard, der beyden Aebte Balduin 
und Frowin, dann der beyden Klo: 
fierbrüder aus Clairvaux, welche ih: 
zen Abt begleiteten, endlich Dreyer 
Weltgeiſtlichen, Philipp aus Lüttich, 
Cdeffelben, welcher hernach ald Monch 


von Clairvaur dieſen Bericht ordne: 
te), Dtto und Franco, zu welchen 
fih fpäterbin noch der Stiftsherr 
Alerander von Cöln gefeltte, welcher 
auf dem Wege nach Nom war, aber 
von Liebe und Begeifterung für 
DHernhard fo ergriffen wurde, daß ec 
ihn um die Aufnahme unter die 
Brüder von Elairvaur bat, die Reiſe 
nach Rom aufgab und in Bernhard’3 
Begleitung blieb. Jeder erzählt die 
Wunder, welche er gefehen oder in 
Erfahrung gebracht hatte. Die An: 
gaben: wurden, wie man bin und 
wieder fieht (vgl. Anm. za), fo 
niedergefchrieben, wie fie von den 
Zeugen mündlich, wahrfheiniih am 
Abende jedes Tages, gegeben wur: 
den. Unter den Zeugen für die Wun— 
der auf der Reife von Conſtanz nach 
Speyer und zu Speyer feldft erfchei- 
nen nicht mehr Die beyden Aebte. 
Dann folgen zwey Sortfegungen Die: 
fe3 Tagebuchd von der weiteren Neife 
in einem Briefe der Mönche von 
Clairvaux an das Domcapitel von 
Cöln, und einem andern Briefe des 
Mönches Gaufeied an den Birhoft 
Hermann von Confianz, wovon der 
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5. Chr. der Geiftlichen, das Kreuz zu nehmen, widerſtrebt hatte, 
da ward es durch das Erffaunen über Die Wunder und eis 
chen, welche Bernhard verrichtete, folgfam, Aus Sädins 
gen fam ein Geiftlicher ihm entgegen und bat um ein Wunder - 
zur Befferung des verftockten Bolfs diefer Burg, und Bern— 
hard heilte dort eine feit zwanzig Jahren lahme Frau, und 
die Verſtockten wurden erweiht "1. Zu Freyburg im 

Breisgau folgten anfangs nur die Armen dem Aufrufe für 
Das Kreuz; die Reichen, unter welchen viele einem boͤſen 
unchriftlichen Wandel ergeben waren, blieben unbewegt, 
Da ließ Bernhard Gott im Gebet um die Befferung ihres 


eriiere Me Wunder, welche bis zur 
Ankunft in Lüttich gefchahen, der 
andere die Wunder bis zur Ankunft 
in Clairvaux und auf einigen andern 
Reiſen in diefem Gahre befchreibr. 
As Zeugen werden in dieſen Briefen 
die Aebte Theoderih von Campen 
und Herwin von Gteinfelden und 
der Capellan Eberhard vornehmlich 
genannt. Die meiften der befchriebe: 
nen Wunder find Heilungen von ge 
lähmten Gfiedern. Wenn die Furcht 
und Angft in Gefahren, z. B. bey 
Defchienungen von Städten, nicht 
felten Perfonen den Gebrauch feit 
vielen Sahren gelähmter Glieder wie: 
Dergibt, warum follte nicht auch ein 
feſter und ſelbſt von dem Teifeften 
Zweifel ungetrübter Glaube an die 
Wunderkraft eines heiligen Mannes 
oder ein zuverſichtliches Dertrauen 
auf Gottes Hülfe (val. Anm, 16, das 
lebte Beyſpiet), wie es freylich in 
unſerer Zeit nicht leicht mehr mag 
gefunden werden, ' gleiches bewirken 
tonnen? Wie Laffen ſich in unferer 
Zeit Die Gränzen der Macht eined 
Glaubens abſtecken, Den unjere Zeis 


nicht kennt! Eben fo leicht läßt ſich 
altenfau3 begreifen, wie Bernhard 
Durch Das Aufegen der Hände und 
das Zeichen des Kreuzes Wahnfinnige 
(vom Teufel Befeffene) heilte. Bey 
den. vorgeblichen  K2eilungen von 
Blind: und Stummgebomen . mag 
Täufchung obgewalter haben- 9. B. 
zu Cambray fol nach der Erzählung 
des Mönches Gaufried-(S. 1199) ein 
ftummgeborner Snabe vor dem Altar 
der Kirche Unferer lieben Frauen, an 
welchem Bernhard die Meile feyerte, 
bloß dadurch Die Sprache erhalten 
baben, daß er, indem er opferte, die 
Hand des Abtes küßte; und gleich 
darauf fragte ihn ein Nitter Oz tu 
(hört du?) was denn der Knabe, 
welcher nur noch bloß nachiprächen 
fonnte, was man ihm vorfagte, eben 
fo nachfprach , al3 die Kobpreifungen 
Gottes und der heil. Jungfrau, wel: 
che der Ritter ihm vorfagte. 

11) De mirac, 1180. 
Ed war auf der Neife von Conſtanz 
nach Speyer; der Dertlihe Fam dem 
heit. Bernhard nach Frick ( Srichen) 


S, Bern. ©, 


“ entgegen. 
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verſtockten Sinnes anrufen, und die Ruchloſeſten des Adels 
in Freyburg nahmen alsbald dag Kreuz 22). Ein verftock 
ter und gottlofer Knappe des jugendlichen Nitters Heinrich 
Dafelbft, in Ddeffen Haufe Bernhard feine Herberge gensm; 
men, wurde durch ein Wunder bekehrt *2). Diefer Knappe 
weigerte ſich nicht nur, felbft mit dem Kreuz fich zu begeichz 
nen, fondern fehmähte auch feinem Heren, welcher dem 
Dienfte des Heilandes fich geweiht, als er ihn außerhalb 
der Stadt neben dem heiligen Bernhard reiten fah, mit 
ruchlofen Worten "?). In demfelben Augenblicke wurde eine 
lahme Frau herbengeführt, welche der Nitter Heinrich ſo⸗ 
gleich auf fein Roß nahm, um fie zu Bernhard zu bringen, 
Damit er fie heile. Nun fehmähte der ruchlofe Knappe noch 
heftiger feinem Herrn, daß er mit folchem Zauberer, Boͤſe⸗ 
wicht und Menfchenverführer, als jener alte Pfaffe fey, 
Gemeinſchaft habe. Da wandte fich der Ritter Heinrich zu 
ihm und erbot fih, das Roß, worauf er ritt, ihm zu ſchen⸗ 
fen, wenn nicht jener lahmen Frau alsbald durch den Segen 
des frommen Abtes die Kraft zu gehen wiedergegeben würde, 
Hohnlaͤchelnd freute fich fchon der Knappe des Noffes, als 
das Wunder vor feinen Augen geſchah. Dies erfüllte ihn 
mit folhem Schrecken, daß er wie todt zu Boden flürjte, 
Der Ritter Heinrich meldete, was gefchehen, dem Abte 
Bernhard, welcher erwiederte: „Das verhüte Gott, 


ı1a) „„Quid illud omisistis, tuft tissimi quigue, etiam, pessimi vici 
der Bifhof Hermann den Genoffen illius signati suut, “ p, 1183. 


ima die in Triemburg R 
äll, quod prin ! | 2 > 12) Exord. magn, Cisterc. p. 1222, 
pro divitibus jussit feri orationem, 
ut auferrei Deos velamen de cor- 13) Geht nur, fprach er, folgt die: 
dibus ipsorum, quia, pauperibus fem Teufel nach, und der Teufet 
accedentibus, ipsi crucem suscipe- ſelbſt hofe euch. („Ite modo et dia- 
ze cunctarentur: Neque enim otio- bolum illum seguimini, et ipse vos 


sa fuit oratio: sed, ut scitis, di- diabolus apprehendat“) Ibid. 


J. Chr, 
2140. 


I. Ehre. 
1140. 
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daß ein Menfch Durch mich ſterbe,“ fich unverzüglich zu dem 
Knappen begab, über ihn in der Stille betete und ihm dann 
gebot, aufzuftehen. Sobald der Knappe feine Befinnung 
wieder erhielt, verficherte er felbft, daß er. todt und ſchon 
auf dem Wege zur Hölle gewefen und nur durch die fchnelle 
Hülfe des heiligen Mannes gerettet worden fey. Als ihn 
nun einige der Umſtehenden ermahnten, das Kreuz zu neh— 
men, fo folgte er ihrer Ermahnung ohne Verzug. Die 
Mahrheit diefes Wunders foll von dem Nitter Heinrich bes 
jeugt worden fenn, welcher auf der Pilgerfahrt gelobte, im 
den Orden des heil, Bernhard zu freten und hernach Mönch 
im Gotteshaufe von Clairvaux war. 

Der Ruf von Bernhard’s Wunderthaten war fo ver; 
breitet, Die, welche durch ihn bewogen worden, Das Kreuz 
zu nehmen, hatten ihre Bewunderung, Ehrfurcht und Liebe 
gegen den heiligen Mann zu fehr allen denjenigen mitgerheilt, 
welche auf dem großen Tage zu Speyer ſich verfammelten, 
als daß nicht auch dort durch Bernhard große Dinge hätten 
vollbracht werden follen, wiewohl ihm große Schwierigfeiten 
entgegenftanden. Eine große Zahl der Nitter und des Volfs, 
wiewohl er in franz. Sprache, den meijten unverftändlich '*), 


14) Gewiß nicht alten ; denn fihon Brunetto Latini, der Lehrer Dante’z, 
damals war in Deutfihland und Sta: ſchrieb im dreyzehnten SJahrbundert 
lien die franzöfifche Sprache die bee eine allgemeine Encyklfopädie (le li- 
liebteite Sprache bey Denen, welſche vre dou Tresor) in franzöfiicher 
fich befonderg gebildet Dünkten. Val. Sprache, weil ihm Die franzöfifche 
das Beyſpiel oben Kap. 2. Anm. 19. Sprache au feyn ſchien parleure 
Die deutſchen ritterlichen Dichter plus delitable et plus commune ä 
ſchöpften ja auch meirtentheild ihren tots langaeges. (Fr. Molter’3) 
Stoff aus franzofiihen Queilen, und Beyträge zur Geſch. und Litter. aug 
ſelbſt Franzöfifche Ftoskeln und Phra: den Schätzen der Carldruher Biblio: 
ten kommen bekanntlich in mehrern thet, ©. 3. Maestro da Canale 
deutfchen Nittergedichten des drey- ſchrieb im J. 1275 eine Venetianifche 
zehnten Jahrhunderts, 3. Bd. dem Chronik deswegen franzofifch : „„por- 
Triſan und Parzifal, vor Und ceque lengae irangoıse cort parmy 
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zu ihnen forach "°), wurde zwar durch den Eifer und Die 3.59. 
Begeifterung, womit er redete, für Die heilige Sache gewons 
nen; aber die dentfchen Fürften waren theild noch immer 
einem folchen Fühnen und nach ihrer Meinung feuchtlofen 
oder felbft verderblichen Unternehmen abgeneigt, theils mwags 
ten fie nicht ihre Heimath zu verlaffen aus Furcht vor der 
Bosheit ihrer Feinde, welche zu Haufe blieben, Selbft der 
König Konrad mar noch nicht geneigter, dem Beyſpiele des 
Königs von Frankreich zu folgen, als zuvor zu Frankfurt, 
und weder Bernhard’s öffentliche Nede an das Volk am hei z5. Dec. 
ligen Chrifttage, noch eine geheime Unterredung, in welcher 
er zwey Tage bernach "??) alle feine Beredfamfeit aufbot, 27. Dec. 
um des Königs Herz zu rühren, änderte feinen Sinn; Con; 
vad war zu Feiner andern Antwort zu bewegen, als daß er 


diefe hochmwichtige Sache in Ueberlegung nehmen wolle, 


| Doch mie vermochte Conrad gegen den Eindruck der 
Begeifterung, welche fo viele um ihn ergriffen, und der Bes 
truͤbniß, mit welcher Diejenigen, welche dem NHeilande fich 


le monte et est la plus delitable & 
lire et oir que nulle autre.“ Me- 
hus vita Ambros. Camaldul. p. 54. 


15) „Siquidem diffusa erat gratia 
in labiis ejus et ignitum eloquium 
us vehementer, ut non posset ne 
ipsius quidem stilus, licet eximius, 
totam illam dulcedinem, totum 
retinere favorem. Melet lac sub 
lingua ejus ..... Inde erat quod 
Germanicis etiam populis loguens 
miro audiebatur aflectu, et ex ser- 
mone ejus quem intelligere, utpote 
alterius linguae homines, non vä- 


lebant, magis quam ex pezitissimi 


cujuslibet post eum loquentis in- 
terpretis intellecta locutione , ae- 
dificari illorum devotio videbatur 
et verborum ejus magis sentire 
virtutem: cujus rei certa probatio 
tunsio pectorum erat et eflusio la- 
cerymarum.‘“ Gaufridi (welcher 
Augenzeuge davon war) vita Bern. 
p- 1155. Der Capellan Eberhard aus 
Conſtanz verftand den Abt nicht, weit 
er franzofifch fprach (quod Romana 
lingua loyuererur). 
Bern, p. 1188. 

152) Am Tage des heit. Johannes 
de3 Evangelifien. De misac; 5, Bern, 
PD, 1187: 


De mirac, 5. 
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2, Chr. geweiht, die Kälte ihres Königs für die Sache Gottes bes 
flagten, feinen Einn verhärten? Wie fonnten die Wunder, 
welche auch zu Speyer ducch Bernhard vollbracht wurden )/ 
ohne Wirkung auf dag Gemüth des Königs bleiben ? Conrad 
aber widerfiand allen diefen Eindrücen mit Hartnädigfeit, 
bis Bernhard durch die Macht der Ueberrafehung, durch 
welche er. oft fo große Dinge bewirkte, ihn übermwältigte, 


Ganz unerwartet erhob Bernhard zwiſchen der Meffe, 
welche er feyerte, eine Ermahnung an das Volk für das 
heilige Grab; er ſtrafte vornehmlich mit bittern Vorwürfen 
die Hartherzigen, welche noch immer der in Gefahr ſchwe— 
benden Kirche von Serufalem fi nicht erbarmten. Als fchon 
durch dieſe Nede das Gemüth des antvefenden Königs heftig 
erfchüttert war, richtete Bernhard plöglih an ihn erſchuͤt⸗ 
ternde Donnerworte, nicht wie an einen König, fondern 


16) Zwar weniger als in den andern 
Dertern. (Verumtamen,fagtderMöuch 
Philipp, mon crebra solent in.illis 
oonventibns apparere ıniractla, nes 
dignatur Deus, ubi tantus est con- 
cursus multitwdinis curio- 
sae, revelare gloriam suam. P. 
1187) ber auch zu Speyer war 
Bernhard’ Wunderkraft nicht ums 
thätig. Außer andern Heilungen gab 
er in der Capelle des Königs, vor 
den Augen eines griechiichen Gefand: 
ten (Dux quidam Graecus missus a 
Rege Constantinopolitano), welcher 
mit dem Könige fprach, einer blin: 
den Frau das Geſicht; was zu großer 
Freude der Begleiter des Abtes auf 
den vornehmen griechifchen Herrn 
großen Eindruf machte (compuncius 
est plurimum in hoc verbo). Der: 
ſelbe griechiſche Herr war am Abende 


deffetben Tages gegenwärtig. Auch 
der Bifhof Anſelm von Havel 
berg (er Verfaſſer von drey Gefprä: 
chen wider die Heiden, welche in 
D’ Achery Spicileg. T. III. abge: 
druckt find) wurde durch Bernhard 
von einem fehmerzlichen Uebel im Ges 
ficht und am Halſe geheilt. Diefer, 
fo erzäblt dee Mönch Gerhard diefe 
Heilung, ſprach zu dem heiligen 
Mann: Du folttet auch mich beilen. 
Bernhard eriwiederte mit Heiterkeit: 
Ya, wenn du den Glauben hätteſt, 
wie jene Mütterchen (mulierculae), 
fo möchte es dir vickleicht frommen. 
Darauf er: Nun, wenn ich auch 
den Glauben nicht babe, fo heile 
mich dein Slaube. Da befreujte und 
berührte ibn der Abt, und fofort 
verging Schmerz und Gefchwulit, 
De mirac. $. Bern. p. 1189. 
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wie an einen bloßen Menſchen 27). Er hielt ihm die Wohl— 3. Sr. 
thaten vor, welche er von Gott empfangen, die Marter und 
Trübfal, welche der Heiland für ihn geduldet, und fchalt 
ihn einen Undanfbaren, der folches feinem Heilande nicht 
vergelten wolle; er erinnerte ihn an das jüngfte Gericht und 
die ſchwere Nechenfchaft, welche Gott wegen folcher Undanf; 
barfeit von ihm fordern werde, Diefen erfchütternden Wor; 
ten widerſtand Conrad nicht, überwältigt von der Leberzeus 
Hung, daß Gott durch Bernhard’s Mund rede, unterbrach 
er ihn mitten in feiner Rede und bat mit Thränen um die 
Dezeichnung mit Dem Kreuze. Bernhard erfüllte ſogleich 
feine Bitte und überreichte ibm Das Panier vom Altare. Da 
jögerten auch die meiften der Fürften, melche bisher der 
Gottesfahrt ſich geweigert, nicht langer, das Kreuz aus den 
heiligen Händen des frommen Abtes zu nehmen *8. Selbſt 
der junge Herzog Friedrich von Schwaben, wiewohl fein 
alter Vater, Herzog Friedrich, Franf danieder lag, und er 
der einzige Sohn deffelben war, mwiderftand nicht dem Drau⸗ 
ge feines Herzens, fich dem Dienfte des heiligen Kreuzes zu 
mweihen. Es fehmerzte auch dieſer gefahrvolle Entfchluß des 
Sohns den Vater fo fehr, daß er nicht nur feinem Bruder, 
dem Könige Konrad, heftig zürnte, weil er dem Süngling 
erlaubt, Das Kreuz zu nehmen, fondern auch bald hernach 


17) In fine sermonis Regem, non empfangen Habe; indeß fieht man 
ut Regem, sed ut hominem tota auch aus feinen Worten: Bernar- 
libertate convenit. Ibid. p. 4738. dus.... Orientale i'rancorım Te- 

38) Ibid. Dtio von Freyfingen (de gnum aggredi dispouit, ut animum 
gest, Frid. lib. 1. c. 39.) erzählt, pPrincipis Romanorum sacrae ex- 
ohne diefe Umfände zu erwähnen, hortationis verbo ad accipiendam 
nur im Allgemeinen, daß Eonräd crucem emolliret, daß Bernhart 
aus Bernhard's Händen das Kreuz Schwierigkeiten fohd. 


J. Chr. 
1146. 
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im Kummer den Geiſt aufgab, obwohl Bernhard ihn beſuchte, 
um ihn zu troͤſten und für ihn zu beten "?). 


So hatte Bernhard das große Werf, mofür er nach 
Deutfchland gefommen war, vollbracht, und die Freude der 
Wallbruͤder war defto größer, weil fie an dem Gelingen def: 


felben fchon verzweifelt hatten, 


19) Otto Frising. 1 c, Der alte 
Friedrich lag in Gallien Eranf, wie 
fih Dtto ausdrückt Man fest ge: 
wöhnlich dafür den Elſaß, (f. Pfi- 
ter Gefchichte von Schwaben Th. II. 
©. 195), wahrfcheinlich weil er, nach 
der Erzählung deſſelben Schriftiiel- 
lers, im Klofter St. Walpurgid an 
der Gränze des Elſaſſes begraben 
wurde Da aber Gallia hier überhaupt 
das überrheiniſche Land (cf. Otto 
Fris. 1. c. cap. 37.) bezeichnet, fo 
ift wahrfcheinlicher,, daß er in einem 
Drte fich befand, welcen der heilige 
Hernhard auf feiner Rückkehr von 
Speyer nach Clairvaux (f. as for 


gende Kapitel) befuchte. Denn Dito 
von Freyfingen erzählt, was oben 
im Zerte von dem Defuche des Beil. 
Bernhard bey dem alten Herzoge ans 
gegeben worden (Quem praedictus 
Abbas visitandi gratia adiit et be- 
nedicens ei in orationes recepit); 
wäre Friedrich im Elſaß gewefen, fo 
müßte Bernhard fchon auf feiner 
Heife von Conſtanz nach Speyer, alfo 
fhon ehe der jüngere Friedrich das 
Kreuz nahm, ihn befucht haben. 
Nach dem Neichdtage trat Bernhard 
fogleich feinen Rückweg über Worms 
und Kreuznach ahı. 


* 





Viertes Kapitel, 


Nach einem ſolchen herrlichen Werke war auch die Ruͤckkehr 5, ge 
Bernhard’s von Speyer nach Clairvaux durch deſto größere 
Vermehrung der Streiter Chrifti aus allen Dertern gefegnet, 
welhe er durchzog, und die Verehrung des Wolfe, mit 
welcher ev überall aufgenommen wurde, deſto ſchwaͤrme—⸗ 


riſcher. 

Als am Freytage vor dem Feſte der Erſcheinung die Zar. 
Keichsverfammlung aufgehoben war, zog Bernhard über * 
Worms, Kreuznach und Boppart nach Coblenz, und pres 
digte in dieſen Staͤdten mit großer Wirkung das Kreuz. 
Nirgends aber war die Begeiſterung des Volks fuͤr Bernhard 
und ſein heiliges Werk groͤßer, als in der alten heiligen 
Stadt Coͤln. Weil er unerwartet kam, fo hatte ſich zwar 
bey feinem Einzuge nur wenig Volk verfammelt, und Bernz 
hard zeigte in den erften zwey Tagen fich nicht viel dem 
Bolfe, fenerte nur am Freytage im Münfter die Meffe und 
hielt der Geiftlichfeit diefer Stadt ihre Gore mißfälige Les 
bensweife in harter Strafpredigt vor, Defto größer war 
aber der Zulauf des Volfs, als er am Conntage auf dem 
Altar des heil. Petrus im Münfter dag Heilige Meßopfer 
dDarbrachte, und nach demfelben, weil die Kirche die Menge 
des zuftvömenden Volks nicht faßte, im Freyen auf dem 
Domhofe für das heilige Grab redete; unzählige treffliche 


3. Chr. 
1147. 
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Loͤlniſche Männer, dureh feine feurige Nede für die Sache 
Gottes begeiftert, bezeichneten fich mit dem Kreuze ). Auch 
diefe Stadt wurde durch mehrere Wunder, welche Bernhard 
durch Gottes Hülfe bewirkte, erfreuet. Nach verfchiedenen 
wunderbaren Heilungen, welche in dem Münfter und her— 
nach auf dem Domplage gefchahen, war der Zulauf des 
Volkes zu der Herberge des Heiligen Mannes fo groß, daß 
die Kranfen, welche fein Segen heilen follte, auf Leitern 
zu dem Fenfter gebracht werden mußten, an welchem er 
ſtand, weil man nicht wagte, die Thür des Hauſes dem 
andrängenden Volke zu Öffnen ?). Denn das Gedränge des 
Volks war fo groß, Daß der Mönch Gerhard von Clairvaux, 
einer der Begleiter feines Abtes, von der neunten Stunde 
bis zum Abend auf der Etraße warten mußte, bis er zur 
Herberge gelangen Fonnte ?), Kaum murde dem heiligen 


Colonia transeunda, 


1) Am Sonnabend (4. San.) ver: 
Kieg Bernhard Speyer; am Montage 
(5. Jan.) verrichtete er zu Kreuznach 
Wunder; am Dientage (6. Jan.) 
übernachtete ev zu Peckenbach (Pi: 
chendbah), Non da kam er nah 
Boppart (vicus magnus, gti super 
Rheuum situs est et nominatur 
Bobardus) und Eoblenz. Am Don: 
nerftage (@. San.) ging er in ver 
Srühe aus Remagen, und am Frey: 
tage (9. Jan.) war er au Eölm, wo 
er bid zum Montage (10. San.) blieb. 
Erf san diefem Tage begab er fich 
nach Braunweiler. Am Freytage 
hielt er die Meile am Altare der 
heil. Jungfrau, welcher an der öſtli— 
chen Seite des Münfterdg zu Colin 
war. 'De mirac. $, Bern, p. 1193. 
Bol. über Berndard’s Aufenthalt in 
Colin Gaufr. vita $, Bern. p. 1158. 
„Non est nobis, ſagt Gaufried, 


Magna est 
civitas: magna illic Dei famulo 
virtus affuit; magna illum devotio 
„Quantos, fa: 
aen die Mönche von Clalrvaux, in 
brevi civitas Coloniensis vidit ere- 


coluit populorum.“ 


ctos? Et multi quidem de populo, 
conversi 
et oblatam sibi a sumno 


ad guod vocabanıtur, 
sunt, 
Pontifice indulgentiam et indıctam 
poenitentiam devotissime suscepe- 
runt.‘* 

2) Stabat vir sanctus in fenestra 
et per scalam oflerebantur infirmi, 
siquidem ostium domus nullus ape- 
rire audebat, tantus erat impetus 
So berichtet der Eas> 
pellan Eberhard, De mirac. $. Bern, 
©. 119}. 

3) Dies begegnete dem Mönch Ger: 
Hard, nach feiner eignen Erzaklung 
de mirac. $. Bern. 0.0.0. 


et tumultus, 
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Manne Zeit zur Abendmahlzeit, nicht einmal die nächtliche 3. Chr. 
Ruhe vergönnt, meil unaufhörlich ihm Kranke zur Heilung sö 
Dargebracht wurden, fo Daß am andern Zage der Erzbiſchoff 

ihn mit fih in feine Pfalz nahm, damit ihm Zeit und Ruhe 

zu Theil werde, um fich zu erholen, Auch dort erhielt, 
außer andern Heilungen, der taubfiumme Schmwefterfohn deg 
Voigts von Loͤln Durch Bernhard’s Gebet Sprache und 
Gehör, 


Nach viertägigem Aufenthalte in Coͤln zog er, von einer 
großen Menge Volks aus der Stadt bis zur Abtey Braun⸗ 
meiler geleitet, über Jülich in die üppige Etadt Achen *, 
wo er im Münfter Die heilige Meffe in dem Meßgewande 
feyerte, welches noch jest zu feinem Andenfen in dem Schaße 
des Doms aufbewahrt wird °). Auch Rürtich wurde duch 
feinen Einzug und Wunder erfreuet, Dann befuchte er die 
neue Pflanzung feines Ordens zu Villers, wohin er erft vor 
wenigen Monaten Mönche aus Clairvaux gefande hatte und 
fam über Mons, Cambray, Vaucelles, wo er gleichfalls in 
einer Abtey feiner Pflanzung übernachtete, und Rheims nach 
Chalons, wo er den König Ludwig von Franfreich mit vie 
len franzöfifchen Prälaten und Herren, und Gefandte des 


#) Er fam am Dienftage (tr. San.) 
nach Sülich. Dort erhielten die Nich— 
te des Grafen von Sülich und der 
Doiat der Stadt das verlorne Geficht 


. wieder, Am Donnerftage (16. Jan.) 


hielt er zu Achen in der Capelle 
Carls deg Großen (in illa famosis- 
sima toto Fomanorum orbe Capel- 
la, fagt der Mönch Gaufried, de 
vita S. Bern. ©. 1159) am Altar 
der heil. Mutter Gottes die Meffe, 
„Achen ift, faat der Capellan Eher: 


hard, ein viel befuchter und ange: 
nehmer Ort, aber mehr eingerichtet 
für die Wolluſt des Zeibes, al3 dag 
Heil der Seclen.. Denn die Thoren 
tödtet ihre Luft, und wehe dem un: 
gefitteten Hauſe. Ich rede nicht zum 
Verderben, möge es Lefen, wer es 
verbeſſern könne; möchte aber auch 
einer von ihnen es leſen und ſich be— 
kehren und leben!“ 

5) Nach mündlicher glaubhafter 
Nachricht. 


- 
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römifchen Königs Conrad und andrer deutfcher Fuͤrſten und 
viele Ritter aus Deutfchland und Franfreih verfammelt 
found, melde in den gemeinfchaftlihen Berathungen über 
die Meerfahrt feinen Rath zu vernehmen wünfchten. Nachz 
dem er zwey Tage ihren Berathungen beygewohnt und am 
dritten Tage Das Volk von Chalons ermahnt °), Fehrte er 
nach dreymonatlicher Trennung zu feinen Brüdern in Clair 
vaux zurück ©), Nicht bloß dem Kreuze hatte Bernhard auf 
diefer Reife viele Diener erworben, fondern auch für feinen 
Orden viele mwürdige Mitglieder gewonnen. Zu Coͤln, 
Achen und Fürtich verließen mehrere Stiftsherren reiche 
Pfruͤnden und folgten dem Abt Bernhard ir die Einfamfeit 


6) De mirac. S. Bern. p. 1200. 


62) Von Achen 308 er nah Ma: 
firicht (Trajectum), wo er nach der 


Erzählung der Mönche am Mittwo: 


chen in der Kirche der Mutter Gottes 
übernachtete, was wohl nicht richtig 
feyn Kann (f. Anm. 4); es ift wahr: 
fheintich fiatt feria quarta zu lefen 
feria sexta. Am Sonntage und Mon: 
tage (19. 20. Jan.) finden wir ihn zu 
Lüttich. Am Dienftage verlieh er 
Lüttich und am Mittwochen 309 er 
aus Huy aus und nahm feine Nacht: 
herberge im Gotteshaufe Gemblour. 
Am Mittwoch (22. Jan.) Fam er 
nach Villars, wo die Brüder noch 
mit dem Bau ihres Kloſters befchäf: 
tigt waren. In Fontaine nahm er 
feine Herberge bey den Verwandten 
des Mönches Philipp. Zu Binde 
(Bins) verrichtete er unter großem 
Zulaufe des Volks viele Wunder. 
Zu Mond Übernachtete er am Frey: 
tage (24. Jan.), am Sonnabend (3. 
San.) au Valenciennes. Am Sonn: 


tage (6. Jan.) Fam er nach Cam: 
bray, wo er am Montage in der 
Kirche der Mutter Gottes die Meſſe 
feyerte, und auch noch am Dienfiage 
Wunder verrichtete. An diefem Tage 
27. Jan.) Fam er noch zur Abtey 
Vaucelles, wo er übernachtet. Am 
folgenden Tage fam er nach Gom 
und am Donnerftage (30. Jan.) nach 
der Abtey Humbliered, und noch an 
demfelben Tage nad Ueber 
Rheims kam ver am Eonntage, an 
weichem das Feſt Maria Reinigung 
gefeyert wurde (2. Febr.), nach Cha: 
Dort blieb er bis zum dritten 
Tage, und trat am Dienftage (4 
Bebr.) feine Reife wwieder an. In 
dem Drte Davamant in der Cham: 
pagne feyerte er am Tage der beit. 
Agatha (5. Febr.) die Meile. Dann 
führte ibn fein Weg über Rosnay 
und DBrienne nach Dar fur Aube, 
wo er in der Kirche des heil. Nico— 
laus am Donnerftage (6. Febr.) die 
Meile feyerte. An demfelben Tage 
fam er nach Cloiwauy, 


Laon. 


lons. 
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von Clairvaux 7); dreyßig neue Mönche kamen mit ihm a, eur. 
dahin, und noch fait eben fo viele andre folgten fpäter 
nach ) 
Die Wirkungen der Begeifterung, welche Bernhard in 
Deutſchland erweckt hatte, zeigten ſich auch da, wohin er nicht 
felöft Fam. Der Herzog Welf nahm auf feiner Burg Bitenz 
gou mit vielen Rittern und vielem Volke das Kreuz zu ders 
felben Zeit, da durch Bernhard in Speyer fo große Dinge 
vollbracht wurden; die frohe Nachricht davon erhielt Berns 
hard noch auf feiner Ruͤckkehr nad) Clairvaur, denn zu 
Chalons fand er unter den andern vornehmen deutſchen Herz 
ren auch Botfchafter des Herzogs Welf ?), Auf dem Tage ——2— 
der bairiſchen Landherren, welchen der Koͤnig Conrad zu 
Regensburg hielt, beſtieg der Abt Adam von Eberach nach 
der Feyer des Meßopfers und Anrufung des heil. Geiſtes 
den Predigtſtuhl, und las Briefe ſowohl des apoſtoliſchen 
Biſchoffs als des Abtes Bernhard vor, worin mit Nachdruck 
und Waͤrme den Chriſten die Pflicht, das heilige Grab gegen 
die Verunreinigung der Heiden zu beſchirmen, vorgehalten 
wurde. Kaum hatte der Abt Adam eine kurze Ermahnungs 
einfach und ohne rednerifchen Schmuck, hinzugefügt, als 
nicht minder, mie zu Vezelay und Speyer, die Anmefenden 
von der glühendften Vegeifterung für das heilige Grab er; 
griffen wurden "°). Außer einer großen Menge von Grafen 
und Rittern und vielem Volke nahmen der Herzog Heinrich 
von Baiern und drey baierifche Bifchöffe, Heinrich von Re 


7) De mir. S. Bern. p. 1196, venturos praestolabatur. De mir, 
8) Reportaus manipulos pretiosos, S, Bexn. p, 1201. 


instar Patriarchae‘ Jacob cum dua- Ad, 
9) Otto Frising, I. c. cap, 4% 


bus turmis regrediens. Nam et tri- \ 
De mir. S. Bern, p. 1209, 


ginta secum adduxit et totidem fere 
facto jam voto et constituta die 19) Otto Fris. ]. c. 


IH. Band. 5 


5. Chr. 
2147. 


20. Sehr. 
2147. 
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gensburg, Otto von Freyfingen, der berühmte, Gefhicht; 
fehreiber, und Neginbert von Paffau das Kreuz »*). Bald 
hernach weihten ſich auch der Herzog Ladislaus von Böhmen, 
der Marfgraf Odoaker von Eteyermarf und der mächtige 
Graf Bernhard von Kaͤrnthen mit vielen der Nitter und des 
Bolfes ihres Landes dem Waffendienfte des Heilandes "?). 


Bernhard ließ auch nach der Nückfehr von der Neife 
nach Deutfchland nicht nach in der Sorge für das heilige 
son ihm begonnene Werk. Nachdem er menige Tage in 
Clairvaux geruhet, zog er nach Etampes, wohin am Sonns. 
age Septuagefimä der König Ludwig ale Barone und Pras 
laten feines Neichs befchieden hatte, ſowohl zu fernern Bes 
rathungen über die heilige llnternehmung, als zur Wahl eineg 
Reichsverweſers, melcher in des Königs Abweſenheit Drds 
nung und Frieden im Neiche aufrecht erhielte. Dort beftäs 
tigte Bernhard felbft allen anmwefenden Wallbrüdern die ers 
frenliche Nachricht, welche fie ſchon Durch das Gerücht vers 
nommen, daß Gott durch ihn den römifchen Koͤnig Conrad 
und viele deutſche Fürften betvogen, fih dem Dienfte des 
Kreuzes zu weihen. Darım war die VBerfammlung fröhlich 
und heiter. Als am dritten Tage der Derfammlung die 
Mahl des Neichsverwefers, welche der König gänzlich den 
Praͤlaten und Baronen überließ, geſchah, da war gleichz 
falls Bernhard vor allen thaͤtig; er vief vor der Wahl in 
einem Gebet die Gnade des heiligen Geiftes für die Wählens 
den an, und that dann Die Wahl, welche nach Furzer Bez 
rathung auf den Abt Suger von St. Denys und den Grafen 
Wilhelm von Nivernois gefallen war, dem Könige mit den 
Worten fund, indem er die beyden Gewählten vorführte: 


11) Id, ibid, ı2) Id, ibid. 


- 
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Seht, Herr, bier find zwey Schwerter, ein geitliches und 3 
ein meltliches "?), Auch auf der Neife nach Etampes, a 
wie während des Aufenthaltes dafelbft und auf der Kückfehe 
nach Clairvaux gefchahen wiederum Durch ihn viele Wunder, 
welche das Vertrauen und Die Hoffnungen derer, welche 
durch feine Ermahnung zu dem Gelübde der Meerfahrt bes 
wogen waren, nicht wenig flärften "*). 


Aber auch nad) diefer ruhete Bernhard nit, Er bey 
feftigte nicht nur in. der Nähe fein Werf durch Ermahnen, 
Predigen und Nathen, fondern er unternahm noch eine 


Reiſe nach Trier, um auch dort für das heilige Grab e 


ermahnen und zu begeiftern "°?). 


13) Odo de Diog. p. 14. 13. Auxerre, Tonnerre und andere Oerter 
wurden mehre Male befucht. De 
mirac, S. Bern. p. 1205. In Trier 

15) Viermal war er in dieſem Jah: zog er ein am 237. März (VI Kal, 
ze in Toul; auch Zrones, Send, April.) 


14) De mir, S, Bern, p. 1201 sq. 


ca 
($) 


AN: 


März 
1147. 


3. Ehr. 
2147. 


20. 
April. 
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Sünftes Kapitel 


Im Fruͤhling erhob ſich Papſt Eugen aus Rom und begab 
ſich nach Frankreich, um mit eignen Augen das heilige 
Werk zu ſchauen, welches Bernhard vollbracht. Schon zu 
Dijon fand er den frommen Koͤnig Ludwig ſeiner harrend, 
und von ihm begleitet zog er unter großem Jubel des Volks 
aller Staͤdte und Doͤrfer, welche ſein Weg beruͤhrte, nach 
St. Denys. Die Feyer des Oſterfeſtes in dem Muͤnſter 
wurde durch des Papſtes Theilnahme an den prieſterlichen 
Handlungen )) und des Königs Anweſenheit verherrlicht; 
unzahlbares Volk, vornehmlich viele derer, welche das Kreuz 
genommen, hatten fich eingefunden. Auch der Großmeifter 
Eberhard von Bar und hundert und dreyßig Ritter des Tem; 
pelordens waren gegenwärtig, welche in dem Heere des 
Könige Ludwig nach dem gelobten Lande zurückzufehren ges 
dachten, zu großem Trofte den franzöfiichen Pilgern; der 


apoftolifche Vater und der König Ludwig beebrten ein Kapitel 


ihres Drdens , welches zu Paris gehalten wurde, mit ihrer 


1) „Post haec ne aliquid deessee Pascha Domini in Ecclesia b. Dio- 
benedictionis aut gratiae, Roma- nysii honore, quo deeuit, cele- 
nus Pontifex Eugenius venit, et bravit, Odo de Diog. ©, 15. 
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Gegenwart ). Eugen freuete ſich der frommen Begeifterung 
der franzöfifchen Walbrüder und der Demurh und Ehrfurcht, 
mie welcher der König ihn vor den Augen alles Volkes als 
den Stellvertreter des Heilandes auf Erden ehrte ?), Die 
franzöfifchen Wallbrüder, ermuntert durch den eignen Segen 
des oberften Bifchoffs der Kirche, harrten nun defto freudiger 
der Zeit des Auszugs. 
So groß die Begeiſterung für das hellige Grab mat, 
welche durch die Beredfamfeit des heiligen Bernhard erweckt 
worden, fo war fie aber Doch weder eine fo allgemeine noch 


2) Bernard von Balliol fchenkte in 
Diefem Kapitel dem Orden einige 
Aecker, welche er in England befaß, 
und die desfalls ausgefertigte Urkun: 
de (Dugdale Monast. Anglic. T. II, 
.©. 523° fihlieft ich: „Hoc donum 
in Capitulo, quod in Octavis Pa- 
schae Parisiis fuit, feci, domino 
Apostolico Eugenio praesente et 
et Fratribus 


chlamyde 


ipso Rege Franciae,.. 
militibus Templi alba 
indutis OXXX praesentibus,‘ 


3) Chron. Manriniacenee (in Du 
Chesne SS, rer. Franc. v:388.) Von 
der frommen Demuth des Königs 
2udwig gegen den Papft Eugen wird 
fotgendeg berichtet, was fehr den 
Geift diefer Zeit bezeichnet. Der König 
ritt dem Papft entgegen, ftieg aber, 
ſobald er ihn erblicdte, von feinem 
Roſſe und ging ihm zu Fuß entgegen, 
Dann umarmte er des apoftolifchen 
Vaters Füße, küßte fie und benetzte fie 
mit Thränen. Die Umfichenden vie: 
fen dem Papſte au, eg fey der König, 
er möge ihm doch gebieten, fein Roß 
zu befteigen, Eugen aber fieltte fich 


Tange Zeit, als vernehme er ihr Ru: 


fen nicht, wiewohl er durch die De: 
muth des Königs zu Thränen gerührt 
wurde. Endlich erwies er dem Ko: 
nige die ihm gebührende Ehrerbietig: 
feit, und pried fowohl des Konigs 
Demuth, als das wunderbare Werk 
Gottes, welches fih an des Königs 
Bruder Heinrich verherrliche, wel: 
cher, als Klofterbruder zu Elairvaur, 
fich der niedrigften Werke nicht ſchä— 
me, felbit die Schüffeln mit den übri- 
gen Brüdern wafche. Dann verfi 
cherte Eugen die Umftehenden, e3 fen 
was er gethan, bloß gefchehen, theils 
um dem Könige Veranlaffung zu ge: 
ben, feine Ehrfurcht gegen den Statt: 
halter Chriſti an den Tag zu legen, 
theils fich Gelegenheit zu verfchaften, 
die ihm fo oft angepriefene Demuth 
und Frömmigkeit des Königs mit 
eignen Augen zu fehen. Stephani 
Parisiens. Commentar. in Reg. 8 
Benedicti in Bouquet Recneil 
T. XII. ©. or, Das der’ flönig dem 
Papſt bis nach Dion enrgegenging, 
berichten verschiedene Chroniken, 3. B. 
Chron. Cassinense in Muratori 88. 
zes. Italic. T, V. p. 65. 14%. Bow: 
guet Recueil T, XIL ©. 73%. 


J. Chr, 
1137. 


J. Chr. 
1147. 
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fo fröhliche Begeifterung , als zur Zeit der erften Kreuzfahrt. 
Denn als Papft Urban und Peter der Einfiedler die Chriften 
zum heiligen Krieg aufboten, da nahmen alle Chriften mit 
gleicher Liebe Antheil an dem frommen Werke, und wer nicht 
felbft zum Kampf ausziehen fonnte, gab gern und willig von 
dem Seinigen, die Kämpfer für den Heiland zu unterftügen. 
Sin Sranfreich Flagten aber damals die Geiftlihen und Mönz 
che bitterlich felbft über Die großen Koften, welche der Aufz 
enthalt des Papftes in Frankreich verurfachte 2); und zu 
Paris, als an dem Tage der großen Litanen °) der apoſto— 
liſche Vater in feyerlichem Zuge nach) dem Münfter der heil. | 
Gensvefa zur Meffe fich begab, da wurden fogar feine Geiftz 
lichen und Diener von den Knechten des erbitterten Clerug 
diefer Kirche niedergeworfen und gefchlagen, wofür hernach 
dieſe boshaften Pfaffen aus ihren Pfruͤnden vertrieben und 
ein Abt und regulirte Chorherren zur Pflege des Gottesdienſtes 
an diefer Kirche eingefeßt wurden °). Die Laien murrten 


4) „Gallicanae ecclesiae, fagt Die fustigaverunt et intra parietes ec- 
Chronik de3 Klofterd von Morigny  clesiae corum sanguinem effude- 
(a. a. 9.), multum ex hoc (dem runt. In ultionem igitur illius 
Aufenthalt des Papites in Frankreich) excessus servientium ecclesiae ae- 


gravatae sunt. Noster quoque Ab- difieia sunt subversa et expulsis 
bas in ipsius procuratione XX li- canoniecis saecularibus, loco eorum 
bras, submonente Archiepiscopo regulares sunt canonici introdu- 
Senonensi, attribuit,‘ cti.“ Matth. Paris histor, an- 


5) Die Litania major wird nad glicana ed. Wats p. 8r. Diefelben 
der Anordnung Gregor's des Grogen, orte, nur verdorbener, finden fich 
der fie Im J. 590 einfegte, am 24. in der Chronik de3 Radulf de Diceto 
April gehalten. (inRog. TwysdenSS.rer. Angi.) 

p- 508. Jene vertriebenen Geiftlichen 

6) Eodem tempore, in majore waren aber von fo widerſpenſtigem 
Letania, cum Papa Eugenius apud unruhigen Sinn, daß hernach dev 
sanctam Genovefam solemni fuissee Abt Suger, welcher nach des Königs 
processione receptus, servientes Befehl ihre Vertreibung bewirkt und 
clericos ecclesiae (leg. ecolesiae cle- die regulirten Stiftsherren eingefegt 
sicos) Domini Papae ac ministros hatte, alfo an den Papft Eugen IIL. 
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nicht minder als die Geiftlihen, über die Steuern, welche 
der König, die Fürften und Ritter von allen ohne Unterfchied 


des Standes, Alters und Gefchlechtes forderten 7). 


So 


verlangte der Koͤnig von dem Abte des Kloſters Fleury an 
der Loire tauſend Mark Silbers; nur durch vieles Bitten 


über ihren Ungeſtüm berichtet: „Sae- 
pius multa conyicia, minas terri- 
biles eis (den neuen Geiſtlichen) in- 
tulerant; gareiones suos eamdem 
S. Genovefae ecclesiam noctu in- 
irare et ostia eorum frangi fece- 
rant; contra Canonicos matutinas 
incipientes conclamare, ne alter 
alterum audiret, impulerant: donec 
nos super his injuriis ab eisdem 
canonicis regularibus vocati illuc 
accelerayimus, oculorum ex- 

et membro- 
hel- 


Auonibus huiusmodi, si quid'simile 


csoecationem 
zum detruncationem 


deinceps committerent, terribiliter 
servientes de nocte, 
erebro 


promisimus, 
si qui intereiperentur, 
iransmisimus.‘‘ Epp. Suger. 59. in 
Recueil des histor. T. XV. p. 506. 

7) Eine alte Pergamentfihrift, wel: 
che von Du Chesne zuerit befannt 
gemacht (Scriptt. rer. Franc. T. IV. 
P- 423) , hernach auch in die Samm- 
fung der Benedictiner von St. Maur 
aufgenommen wurde (Becueil T. 
XII. ©. 05), berichtet von dieſen 
Anforderungen. Freylich, al um 
dieſelbe Zeit verfchiedene Nitter, wel: 
che Lehen vom Kloiter trugen, ihre 
chen als Pfänder für einen Vor— 
ſchuß anboten, da war das Klofter 
in Eeiner Berlegenheit, Tag Geld 
aufzubringen. Joscerand, Maire von 
Steurn (major istius villae), erhielt 
auf feine Mairie and feine Geleits— 


(majoriam et minagium 
suum, von minare fo viel als me- 
ner, führen, geleiten) 27 Pfund, 
der Buttler (Baticularıus) Gottfried 
so Pfund u. f. w.; ale unter der 
Bedingung, das, wenn fie nach fünf 
Sahren nicht heimgefehrt wären, ihre 
Zehen als dem Kloſter heimgefallen 
angefehen werden folten. Der Abt 
Johann von Ferriereg (de taxatione 
domini Regis gravissime constri- 
ctus) bittet den Abt Suger von St. 
Denys um Vergönnung einer Frift 
zur Bezahlung des Rückſtandes ver 
ihm abaeforderten Summe, wovon 
er erſt zwanzig Pfund bezahlt Hatte. 
(Ep. Suger. 59. Rec. T. XV. ©. 
497.) Die Stiftsherren zu Privas 
murrten nicht weniger, teil fte ge: 
nöthigt waren, um ihren Beytrag 
aufzubringen, eine goldene Krone bey 
Wucherern zu verpfänden,, von wel: 
chen fie hernach nur erit mit vielen 
Schwierigkeiten ihr Pfand zurücker- 
hielten. ©. Recueil etc. T.XI. ©. 
95. Anm. b. Wie allgemein das 
Murten war, erhellt aus den Aeuße— 
rungen verfchiedener Chroniken, 3. B. 
Matthaeus Paris ad a. 1136: ',Per 
totam Galliam fit exactio generalis, 
nec sexus, vel ordo, aut diguitas 
quin auxi- 


gefälle 


quempiam excusavit, 
lium Regi conferxet. Unde facrum 
est, ut ejus peregrinatio multis 
imprecationibus persequerctur, si- 


cut sequens zelatio declarabit,‘‘ 


I. Chr, 
1147: 
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3. Eh. erlangte der Abt die Erlaffung von dreyhundert Mark, und 
um die übrige Summe aufzubringen, fah er ſich genöthigt, 
aus dem Klofterfchage zwey ſchoͤn gearbeitete Leuchter und 
ein goldnes Nauchfaß zu verkaufen, für deren Wiedererftatz 
fung in drey Jahren er feinem Kapitel Bürgen ftellen mußte; 
und andern Klöftern wurden nicht minder ſchwere Laften 
aufgebürdet. Wenige Fuͤrſten und Ritter verpfändeten, wie 
zur Zeit der erfien Wallfahrt fo viele, ihre Lehen und eignen 
Güter, um zufammenzubringen, was ihre und ihres Volkes 
Ruͤſtung heiſchte. Darum wurden auch diefe Wallbrüder 
von Denen, welche Durch fie bedrückt wurden, befhuldigt, 
daß fie nicht, wie die Kreuzfahrer in der alten guten Zeit; 
nur Gott und ihres Gelübvdes eingedenf wären, fondern ihr 
heiliges Gelübde nur ald Decfmantel gewaltthäriger Bedruͤk⸗ 
fungen und Ervreffungen gebrauchten. 


Auch in vielen der deutfchen Pilger erfaltete der Eifer 
für dag heilige Grab, viele fingen an, nachdenflich die Ges 
fahren der Unternehmung in Erwägung zu ziehen, zu mwels 
cher fie, Durch Bernhard’s und des Abtes von Eberach feurige 
Beredfamfeit hingeriffen, zu vafch fich verbindlich gemacht. 
Eine große Zahl von Pilgern aus Bremen, Weſtphalen und 
den Nheinländern, um menigftens den Gefährlichfeiten des 
Weges zu Lande durch das griechifche Neich und die türfis 
fchen Laͤnder in Kleinafien zu entgehen, fagte fi) von dem 
Heere des Königs Conrad los und befchloß, über das Meer 
nach dem heiligen Lande zu fahren *). Der Graf Adolf von 
Schauenburg und Holftein und viele fahfifche Biſchoͤffe und 
Pandherren aus den niederelbifchen Ländern, felbft der ju— 
gendliche Herzog Heinrich der Lowe, wiewohl fie mit Ruͤh— 


3) Helm, Clison, $lavor, c. 61. ©. 58. ©. unten Kap. IX. 
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zung und Erſtaunen Die Wunder des heiligen Bernhard zu 
Sranffurt und Speyer geſchauet ), befchloffen dennoch, 
lieber ihre Schwert zu führen gegen die heidnifchen Wenden, 
deren Bezwingung nicht bloß das Neich des Glaubens ers 
teiterte, fondern ihnen insbefondre Frieden und Sicherheit 
ihrer Grängen gewährte. Sie zeichneten ſich dadurch aus 
vor den Pilgern, welche zum heiligen Grabe zu wallfahren 
gelobt hatten, daß fie dag Zeichen des Kreuges nicht unmits 
telbar auf ihre Kleider nähten, mie jene, fondern eine runde 
Scheibe, als das Sinnbild Yes ganzen Erdfreifes, über 
welchen die Herrfchaft Chrifti ausgebreitet werden follte, 


dem Kreuze zur Grundlage gaben '°). 


9) Der Graf Molf, um fih von 
der Wunderkraft des heil. Mannes, 
woran er doch einigermaßen zweifel: 
te, zu überzeugen, führte felbit einen 
lohmen und blinden Knaben (cujus 
debilitatis nulla potuit esse dubi- 
tatio) zu Bernhard. Der Sinabe 
wurde fogar, was dem Ehronifen: 
Schreiber Helmold nicht ohne Abficht 
aefchehen zu feyn fcheint, auf unge: 
wöhnfiche Weiſe geheilt. Denn ale 
andern heilte Bernhard bloß Durch 
ein Wort, diefem Knaben aber gab 
er zuerft durch forgfältige Berührung 
der Augen das Geficht wieder, dann 
durch Reibung der Kniee die Kraft 
zu gehen. Helmoldi Chronica Sla- 
vor. cap. 59. (60). 

10) Otto Frising, de gestis 
Frid. I. Imp. Lib. I. cap. 4. Die 
Worte dieſes Schriftſtellers von Der 
Perfchiedenheit der fächfifchen Kreu: 
zeszeihen von denen Der andern 
Kreuzfahrer: „quod non simpliciter 
vestibus assutac,, sed a rota subter 
posita im altım protendebantur,‘' 


Ihnen ſchloß ſich 


erklärt Masdcov von Wagen, worauf 
die Kreuze, wie die Standaiten auf 
den Garrocien , befeſtigt werden. 
„Neque crucem illi vestibus apta- 
vere, sed curru sublimem, pro 
vexillo in exercitu sustulerunt.‘* 
Commentarii de reb, Imperii sub 
Conrado J1I. Lib. IV, cap. 7. ©. 
196. Es kann aber nach der Verglei— 
chung mit den Nachrichten bey Del: 
mold, woraug hervorgeht, daß auch 
diefe Kreuzfahrer ihre Kreuze auf die 
Kleider genäht Hatten (Chronic. 
Slav. cap. 59 (60), 62 (63),) nicht 
zweifelhaft feun, daß die rota, von 
welcher Dtto fpricht, gleichraus eine 
Scheibe von Zeug war, welche dem 
Kreuze untergelegt war, Ohnehin 
würde Dtto fich gewiß anders aus: 
gedrückt Haben, wenn er hätte fagen 
wollen, was Maskov ihn fagen läßt: 
und Defonderg die Worte non sim- 
pliciter vestibus assutae ftreiten für 
unfere Meinung. Es hätte daber 
diefe Stelle fehr gut von denen be: 
nutzt werden Eünnen, welche das Rad 


J Chr. 
1147. 


3.Chr. 
1147. 


\ 


90 Gefhichte der Kreuzzuͤge. Bud UI. Kap. V. 


bernach Herzog Conrad von’ Zaͤhringen mit vielen fchwäbts 
fhen Pilgern an, melche ebenfalls die Mühfeligfeiten und 
Gefahren der weiten Heerfahrt nach Syrien ſcheuten *). 


Die deutfchen Wallbrüder, welche ihrem erften Gelübde 
treu blieben, wurden nicht durch den Segen und die Ermuns 
terung des apoftolifchen Vaters erfreut, wie die franzöfifchen; 
fo dringend auch König Conrad den Papft Eugen gebeten 
hatte, nach Deutfchland zu fommen, Der Papſt fandte an 
feiner Statt, noch ehe er Stalien verlief, den Cardinal 
Theoduin von Sancta Rufina, einen Deutfchen von Geburt, 
nah Deutfchland, um das Volf zu tröften und zur Beharrz 
Tichfeit gu ermahnen und den König auf der Gortesfahrt zu 
begleiten; Denn Eugen war fehr untillig gegen den deut 
ſchen König, weil er nicht, nad) dem Beyſpiele des Königs 
von Tranfreich, vor der Annahme des Kreuzes den Rath 
und die Einwilligung des heiligen Waters nachgefucht hatte, 
fondern eigenmächfig der in ihm durch den heiligen Berns 
hard erweckten Begeifterung gefolgt war. In einem Schrei; 
ben, welches der Cardinal Theoduin überbradhte, firafte 
Eugen den König Conrad megen folches eigenmächtigen 
Thuns mit harten Worten; und als in einem ehrerbietigen 
Briefe, welchen drey angefehene Praͤlaten der deutfchen 
Kirche, die Bifchöffe Bukko von Worms und Anfelm von 
Havelberg und der gelehrte Abt Wibald von Corvey, des 


des Mannzifchen Stiftswapens für 
ein urfprünglich auf einer Scheibe 
ruhendes Kreuz erklärt Haben; fie iſt 
aber nicht beachtet worden. 


ır) Chronicon Petershusanum in 
Germaniae sacrae prodromo (St. 


Blas. 1790.) T. I. p. 384. „Conra- 


dus, dux de Zaringin, desienavit 
se cıım aliis innumeris, quibus il- 
lud iter, de quo jam retulimus, 
laboriosum visum est, ut et ipsi 
per Saxoniam pergerent contra il- 
los paganos, qui trans flumen, Alba 
Dal. Hel- 
moldi Chron, Slavor, cap, 62 (65). 


dietum, consistunt.* 


% 
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Koͤnigs vertrauter Freund, dem Papſt auf ſeiner Reiſe nach 3, Chr. 
Paris zu Dijon überreichten »2), Konrad fi demuͤthigſt 
entfhuldigte und inftändigft den heiligen Vater zu einer 
Unterredung mit ihm wegen höchft wichtiger Angelegenheiten 

der deutſchen Kirche nach Strasburg zu fommen bat, fo 
gewann er nichts weiter, als daß Eugen noc) einen zweyten 
Legaten als feinen Stellvertreter, ven Cardinal Guido, 
Canzler der vömifchen Kirche, nach) Deutfchland fandte *2). 


So wurde dann unter mancherley mehr niederfchlagens 
‚den als ermunternden Vorbedeutungen die dritte große 
Wallfahrt nach Serufalem begonnen, nach der Zählung de 
ter, welche an eine Wallfahrt Karls des Großen zum heiligen 
Grabe glaubten 32). Das deutfche Heer follte, der Verab⸗ 
vedung Der beyden Wilgerfönige zufolge, zuerft ausziehen, 


12) Sie trafen den Papft zu Diion 
am 29. März (III. Kal. April). Wi- 
baldi (deffen Wahl zum Abte von 
Corvey, während fein wegen Simo: 
nie abgefester Vorgänger Heinrich 
an den apoftolifchen Stuhl appellivt 
hatte, eine von den Angelegenheiten 
war, über welche der König Conrad 
perfönlich mit dem Papfte ſich zu be 
fprechen wünfchte) Ep. 151. in Mar- 
tene et Durand Collect. ampl. T. I. 
col. 510. Auf eine merfivürdige Wei: 
fe entfchuldigt fih Eonrad in dem 
Schreiben, welches die oben genann: 
ten Gefandten überbrachten, gegen die 
Vorivürfe des Papſtes. „Was ihr 
Davon ſagt, daß wir ohne euer Wiſ— 
fen in eine fo wichtige Sache, nam: 
Lich die Bezeichnung mit dem lebendig 
machenden Kreuze und den Entfchluß 
au einer fo weiten Kriegsfahrt, ung 


am dem Durch Deurfchland nachfolgenden franzöfifhen Platz 


eingelafien, daS bat euch eure große 
Liebe eingegeben. Aber ver Heilige 
Geift, welcher wirft, wo er will, 
und urplöslich kömmt, geitaitete ung 
feine Friſt, weder euch noch jeman— 
den font zu befragens fondern, kiſo 
wie fein wunderbarer Finger unfer 
Herz :berührte, ıfo trieb er unfern 
ganzen Sinn an, ihm unverweilt zu 
folgen. Wahrfcheinlich verfaßte der 
Abt Wibald dieſes Schreiben; es 
findet ſich daher in der Sammlung 
feiner Briefe. Ep. 20. col. 204 — 206. 


ı3) Wibaldi Ep. 14. l.c. col, 
200. 


14) ‚„Facta est maxima in Turcos 
expeditio, quae tertia dicitur, 
quia primam fecit Karolus & 
secunda dicitur Antiochena, “ 


Alberici Ckron. ad a. 1148. 


Auszug 
des 


deut: 

fihen 
Heeres 
imMai. 


23. 
April, 
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zu machen, und nicht eher ald bey Conftantinopel follten die 
beyden Heere fich vereinigen, Damit es nicht auf dem Wege 
durch Ungarn, Bulgarien und überhaupt die europäifchen 
Länder des griechifchen Neihs an Speife gebrehe, und. 
auch die Gelegenheit zu Streitigfeiten zwifchen den Walls 
brüdern der verfchiedenen Voͤlker menigftens fo lange entz 
feent werde, als noch nicht der Kampf mit den Heiden und 
die Nothwendigkeit des gegenfeitigen Beyftandes wider die 
gemeinfchaftlichen Feinde Eintracht und Frieden geböten ). 


Als die milde und erweckende Zeit des Frühlings ſich 
näherte, verfammelten fich alfo zuerft die deutſchen Walk 
brüder, welche zu Lande mit dem Könige Conrad zu fahren. 
fih nicht fcheueten, und zogen in fröhlichen und murhigen 
Scharen nach Regensburg, wo fie des Königs warten 
follten. Conrad, nachdem er zu Bamberg das Oſterfeſt im 
Glanze des Hofes, nach alter Weife der deutfchen Könige, 
begangen, hatte am Tage des heiligen Georg die angefehens 
ſten Fürften des Reichs gen Nürnberg zu einem Hoftage in 
meifer Fürficht geboten, um mit ihnen noch einmal die Vers 


waltung des Reichs und die Sicherung des Landfriedeng, 


während feiner Abweſenheit, zu bereden, Damit nicht der 
faum beruhigte Ungeftüm der Welfen aufs Neue ausbrä; 
he '°); denn nur mit Mühe hatte auf dem legten Reichs; 
tage, welchen Conrad im Winter zu Frankfurt gehalten, 
Herzog Heinrich der Löwe ſich bereden laffen, feine Anfprüche 
auf Das Herzogthum Baiern bis zur Nückfehr des Königs 
von der Gottesfahrt ruhen zu laffen. Nachdem er zu Nürns 
berg die Neichiregierung feinem Sohn Heinrich, melchen 


15) Guil. Tyr. XVL ı9. nit, access. hist.) ad a, 1147. P. 
16) Chronograph. Saxo (in Leib- 298. 
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auf jenem Tage zu Frankfurt die Fürften als König und fels 3. enr. 
nen Nachfolger im Neiche angenommen hatten, übertragen, on 
ritt der König Conrad, in großer Pracht, mit feinen beyden 
Brüdern, dem ehrwürdigen und meifen Bifchoff Otto von 
Stepfingen und dem Herzoge Heinrich von Baiern, dann 
dem Herzoge Friedrich von Schwaben, feinem Neffen, dem 
alten Herzoge Welf, dem Markgrafen Odoaker von Steyer; 
marf, dem Herzoge Wladislaus von Böhmen, den Bifchöf, 

fen von Baſel, Paſſau und Kegensburg und vielen andern 
vornehmen Reichsfürften geiftlichen und meltlichen Standes, 

und einer unzahlbaren fkattlichen Nitterfchaft in das Lager 

der Pilger bey Negensburg ein. 


Wie mancher mochte von bangen Ahnungen bewegt mer; 
den unter denen, welche dies prächtige und gemaltige Heer 
im Anfange des Maimonates mit eitler und thörichter Hoffs 
nung die ferne Heerfahrt antreten fahen! Es war im Deutz 
fchen Keiche noch nie eine fo herrliche Ritterſchaft gefammelt, 
noch nie ein fo mwohlgeräftetes Heer gefehen worden *7). 
Stattliche Scharen folgten den Herzogen, gebildet aus den 
trefflichften Männern ihrer Völker; vor allen zahlreich und 
prachtvoll gerüftet und gefchmückt "waren die Foniglichen 
Scharen. Der Glanz der Helme und Schilde blendete das 
Auge, es ftrablten von Gold und Silber die Föftlichen Ziemir 
und Wappenfleider, unabfehbar war der Wald der Lanzen 
und Speere und gesiert und erheitert durch flatternde Fichte 
Banner, und die Erde erhebte unter den Tritten der gewal— 
tigen Schlachtroffe, als die Scharen fich erhoben. » Wenige 
Grafen, Herren und Nitter in Franken, Schwaben und 

17) „Ut verum fatear, fagt Odo paratu et pedestri exercitu,‘‘ Lib, 


von Deuil, (Conradus) valde im- IT. p. 23, 
perialiter egressus est et navali ap- 


Ss. Chr. 
1147. 
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Baiern blieben daheim. Friedlich zogen neben einander 
manche Ritter und Herren, welche wider einander unver— 
fühnlihen Haf getragen und in blutigen Fehden geftritten, 
und betrachteten fich verbunden mit einander Durch das ge 
meinfchaftlihe Gelübde zur Eintracht und Brüderfchaftz 
jeder Hader war vergeffen oder Doch aufgefchoben. Siebzig 
Zaufend war die Zahl allein der geharnifchten Nitter, ohne 
die Leichtbewaffneten zu Roß und das zahllofe Fußvolk *8). 
Diele vornehme und muthvolle Frauen folgten ihren Mänz 
nern in ritterlicher Kleidung und Rüftung, um Antheil an 
den Gefährlichfeiten und Kämpfen diefer heiligen Heerfahrt 
zu nehmen. Aber auch eine große Zahl von andern nicht fo 
muthigen und Fraftvollen Weibern erfchiwerte die Bewegung 
des Heers, und unter die edeln, tapfern, feommen Deutfchen 
Männer hatte fich viel heimathloſes, vaubgieriges und fit 
tenlofes Volk gemifcht, melches die Wallfahrt nur als eine 
Gelegenheit anfah, ungeftraft zu rauben. Viele fromme 
Wallfahrer, als der fromme Bifchoff Otto von Freyſingen, 
betrachteten zwar die plögliche Theilnahme fo vieler Räuber 
und Wildfänge an der Gottesfahrt ald Beweis der Ginneg; 
Anderung und Neue, welche Gottes Hand in diefem Volfe 
wunderbarlich erweckt 9); aber diefe Einnegänderung und 
Neue war wenigftens nicht dauernd. Der König Conrad 
war nicht bey dem Heere, als es aus dem Lager bey Negensz 


18) „Ut constanter asserunt qui 
in eadem expeditione praesentes 
äfuere, in solo domini Imperato- 
is comitatur ad septuaginta millia 
fuerunt loricatorum, exceptis pe- 
ditibus, parvulis et mulieribus, 
arınaturae, ** 


et equitibus levis 


6Guil, Tyr. 0.0.2. 


19) „Tanta, mirum dictu! prae- 
donum et latronum advolabat mul- 
tirudo, ut nullus sani capitis hanc 
tam subitam quam insolitam muta- 
tionem ex dextera excelsi perve- 
nire non Ccognosceret, cognoscen- 
do attonita mente non obstupesce- 
zeit‘ I 90. 
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burg mit gewaltigem Schale und Getöfe auszog, fondern 3 
er fuhr zuvor auf der Donau herab nach Ardacker in der 
Öfterreichifchen Mark ?°), wo am Tage vor Chriſti Himmel; 
fahrt das Heer fich wieder zu ihm verfammelte. Bon da 
führte der König ſelbſt das Heer über die ungarifihe Graͤnze. 


Um die Zeit des Pfingftfeftes, welches die deutſchen 
Wallbruͤder bey Neuftadt in Defterreich feyerten *"), ver— 
ſammelte fih das franzöfifhe Heer bey Meg in deutſchem 
Sande *?), nicht minder zahlreich und nicht weniger koͤſtlich 
und prachtvoll gewaffnet und gerüftet, als das deutfche, 
Stattlihe und dichte Scharen führte Graf Robert von 
Perche, des Königs Ludwig Bruder, aus Stalien der wak⸗ 
kere Graf Amadeus von Maurienne und Turin, und deſſen 
Bruder, Graf Wilhelm von Montferrat, Des Koͤnigs Oheim, 
die Grafen Dieterich von Flandern, Wilhelm von Nevers 
und deſſen Bruder Reinhold von Tonnerre, Ivo von Soiſ—⸗ 
fons, Veit von Ponthieu, Gottfried von Naucon in Guienne, 
Wilhelm von Varennes und viele andre Grafen. Auch die 
Difhöffe Simon von Noyon, der gelehrte und weife Arnulf 
von Lizieux, Der heftige und braufende Gottfried von Lanz 
gres und Aloyfius von Arras, welchem es nicht vergonnt 
ward, das Grab des Heilandes zu fchauen, und Die Aebte 
von St. Pierre le Bif zu Sens und von St. Eolumba 


20) „In Orientali Marchia juxta lonze a fluvio Viscahe (d. i. der 


Burgum, qui Ardacher vocatur,“* 
Otto Fris. I. 44. Es ift der jegi- 
ge Marktflecken Ardader am füdlichen 
Donauufer im Lande unter der En3, 
faft gleiih weit von Ens und Pech: 
Jarn, gelegen. ©. Büfhing Gen: 
graph. Th. V. ©. 446. 

81) Otto Fris, 0,092, „Non 


Fiſcha, welche an Wienerifch Neu: 
ſtadt vorbeyfließt) mansionem loca- 
vit. „es 

22) „Mettis, ubi Rex, cum jnr& 
dominii nihil suum invenerit, 
omnes tamen invenit ex gratia 
(sicut Verduno jam fecerat) quasi 


sexvos.“ Odo de Diog. Il, p, 17. 


J 3. Ei 


Auszug 
deg 

franzö⸗ 

ſiſchen 


Heeres, 


in Ju⸗ 


nus. 


%. Chr. 
1147. 
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führten Scharen von Neifigen. Auch die Barone Erchem; 
bald von Bourbon, Ingerran von Coucy, Hugo von Lus 
fignan, Wilhelm von Courtenan, Anſelm von ZTrainel, 


Manaſſe von Buglies, Eberhard von Breteuil und viele 


andre 2?) Famen mit zahlreichen und glänzendem Gefolge, 
Die Iothringifchen Fandherren, obwohl dem deutfchen Reiche 
angehörig,; fchloffen fih dem franzöfifchen Heere mit ihren 
Scharen an. Die berühnitefien unter ihnen waren die 
Biſchoͤffe Stephan von Mes und Heinrich von Toul und 
die Grafen Neinald von Moncon, des Bifhoffs von Meg 
Bruder, und Hugo von Vaudemont ?*). Den König Ludwig 
begleitete feine Gemahlin, Frau Eleenora, welche auf fein 
Begehren das Kreuz genommen hatte; um nicht ihre Schoͤn—⸗ 
heit und Jugend in feiner Abtwefenheit der Gefahr der Vers 
führung preis zu geben, nahm König Ludwig feine jugend; 
liche und den Freuden der Welt ergebene Gemahlin mit fich 


in die Gefahren und Entbehrungen der Wallfahrt 5), ſich 


felbft hernach zu großem Summer. Nach feinem Bepfpiele 
nahmen noch viele andre franzöfifche Herren ihre Gattinnen 
mie ſich. Kaufleute und Wechsler folgten in großer Zahl 


33) Sene Grafen und Herren und zunensis, Hugo \Vaidemontensis 


noch mehrere andre werden genannt 
ald folche, welche augleich mit dem 
Könige das Kreuz nahmen in der 
Historia Lud. VII. (Rec, T. XII.) 
S. 1%. Grandes Chroniques de 
France, dites de St, Denys (ibid.) 
©. 200. DBgl. Otto Fris. a. a. O. 


24) „Ludovicus, fagt Dito von 
Frevyfingen & a. D., ducens 
secum ex nostris Lotharingis, quo- 
rum prineipes seu primores erant 
Stephanus Metensis, Hensicus Tul- 
iensis Episcopi, Reginaldus Mun- 


(leg. Waldemontensis) comes, Bol. 
Odo de Diog. Lib, II, p. 52, 


25) „‚Alienora ita sibi in prineipio 
juvenis animum suae formae ve- 
nustate praestrictum  devinxerat, 


ut illius famosissimae expeditionis» 


iter Arrepturus, dum uxorem ju- 
venculam vehementius acmulatur, 
cam nequaquam domi esse relin- 
quendam, sed secum ad proelia 
proficiscei decerneret.* Guil. Neu 
brigiens. de reb. Anglic, (Paris, 


1610. 8.) Lib, L, ©, 31. 
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‚dem Heere 2°), zeitlichen Gewinn von denen zu erlangen 5. 
frachtend, welche ewigen Gewinnes willen fich unfäglichen 
Mühfeligfeiten und Gefahren unterwanden. 


Der König Ludwig, frommen und andächtigen Ge 
muͤths, und voll Eifer für, Gott mohlgefällige Werke, che 
er nad Mes fich erhob, befuchte zuvor, überall Almofen 
und milde Gaben fpendend, alle Klöfter in Paris, und felbft 
das Siechenhaus der Ausfägigen außerhalb der Stadt. Nur 
von zwey Dienern begleitet, durchwandelte er die Gemächer 
der Kranken und: tröftete die Leidenden mit Gaben und 
freundlichen Worten, mährend fein Gefolge mit Erſtaunen 
über des Königs wunderbare Gelbftüberwindung draußen 
feiner harrte 27). Don da begab er ſich nad) Et. Denyg, 
wohin feine Gemahlin und Mutter und eine unzählige Menge 
Volks ihm vorangegangen, Alle Anmefenden wurden zu 
Thränen gerührt, als der jugendliche König mit inbrünftiger 
Andacht demütbig anbetend fi vor den Gebeinen des heiliz 
gen Märtyrers Dionyſius auf den Boden warf und hierauf 
der apoftolifche Vater Eugenius und der weiſe Abt Suger 
die goldene Thür des Altars öffneten und das filberne Käft; 
chen hervorzogen, nm dem Könige den Anblick und Kuß 
des unvergleichlichen Heiligthums zu gewähren. Unter lau— 
tem Weinen und Wehklagen feiner Mutter und des ganzen 
verfammelten Volks nahm König Ludwig alsdann von dem 
Altar des heil, Dionyfins die heilige Oriflamme und Wilgerz 


26) „Quidam nostri, divites mer- visitasset, tandem foras progre- 
eatores scilicet et cambitores. 


Odo de Diog. I. ©. 18. 


diens, leprosorum adiit officinas, 


Ibi certe vidi eum cum solis duo- 


27) „FHem fecit laudabilem, pau- 


cis tamen imitabilem et forsitan 
suae celsitudinis nullik, Nam cum 
prius BReligiosos quosque Parisiis 


III. Band. 


bus axbitris interesse et per longam 


moram caeteram suam multitudi- 
nem exclusisse.‘“ Odo de Diog, 


I. ©. 16 
G 


So 
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fiab und Pilgertafche, und empfing von dem Papft Eugenius 
den apoftolifchen Segen ?28). Als alles vollbracht worden, | 
gelangte Ludwig nur mit Mühe durch das erſtickende Ger 
dränge des Volkes in das Schlafgemac der Mönche, ſpeiſte 
mit den Klofterbrüdern demüthig an ihrer Tafel, und nahm, 
als er das Münfter mieder verließ, mit einem zärtlichen 
Kuffe von jedem der Brüder Abfchied, 


Ohne Säumen eilte hierauf König Ludwig von Paris 


nah Metz zu dem Heere, welches nur wenige Tage feiner 


29. Su: 


niug. 


Ankunft harren durfte, und dann in der fihönen Ebne an 
der Mofel nicht länger verweilte, als nothwendig war, um 
die Gefege zur Handhabung des Friedens und der Zucht und 
Drdnung im Deere zu verabreden, welche von den Fürften 
beſchworen wurden 2°), Mittlerweile zogen der Biſchoff 
Aloyſius von Arras und der Abt Leo von St. Bertin voraus 
gen Worms, um Schiffe zur Ueberfahrt des Heers über den 
Nhein zu miethen. 


Am Tage Petri und Pauli zog der König Ludwig mit 
feinem unermeßlichen Heere durch Worms, von dem Bifchoff 
und der Geiftlichfeit und dem Volke herrlich empfangen, und 
fand durch die gefchickte Beforgung des Bifchoffs von Arras 
und des Abtes von St. Bertin im Rheine der Schiffe eine 
fo große Zahl, daß das Heer in fehr kurzer Zeit, ohne eine 
Drücke zu bedürfen, nac dem jenfeitigen Ufer überfuhr, 
9) Odo de Diog, II. ©. ı7. 


„Statuit leges pacis caeterisque uti- 
quas 


85) „Non patiebantur moras op- 
pressio populorum, et mater et 


uxor, quae inter lachrymas et ca- litatibus in viam necessarias : 


lorem paene spiritum exhalabant. 
Sed luctum et planctum qui ibi 
inerant, velle describere tam stul- 
tum est quam impossibile,* Odo 
de Diog. 4. 4.D, 


Principes sacramentis et fide fir- 


maverunt: scd quia ipsi non bene 


tenuerunt, eas nec cgo zreli- 


nui.“ 


fer in den Rhein. 
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wo es ſich auf weiten und anmuthigen Feldern, unfern vom le 


Strome, lagerte, um die unter der Führung des Biſchoffs 
Arnulf von Liſieux nachzichenden normännifchen und englis 
fchen Pilger zu erwarten ?°). 

Noch in dem Lager am Rhein bewiefen die frangöfifchen 
Wallbruͤder, daß ihr Uebermurh und Ungeffüm nicht vor 
der Heiligkeit ihres Gelübdes wichen. Obwohl die Wormfer 


ihnen alle Freundlichkeit erwieſen und reichliche Lebensmittel 


uͤber den Fluß brachten, ſo erhoben ſie dennoch Gezaͤnk und 
Streit, und warfen im Handgemenge einige deutſche Schif— 
Hierauf waffneten ſich die Buͤrger von 
Worms, um ſolchen Frevel zu raͤchen, erſchlugen einen der 
franzoͤſiſchen Wallfahrer, welche auf dag jenfeitige Rheinufer 
gefommen waren, und vermundeten mehrere. Schon dro— 
beten dagegen die Franzofen alle Schiffe im Rhein zu ver 
brennen; aber zum Glück für die Wormfer hatten die franz 
zöfifchen Kaufleute und Wechsler, deren Waaren und Geld 
zum Theil in diefen Schiffen waren, felbit zu viel dabey zu 
verlieren, als daß nicht die Verftändigen unter diefen ungez 
ffümen Wallbrüdern alle Mühe angewandt hätten, folches 
abzuwehren. Durch die Bemühungen des Bifchoffs von 


Arras und einiger Barone wurden auch die Wormfer, welche 


fhon alle ihre Schiffe hinweggefuͤhrt hatten, nach einigen 
Tagen bewogen, den Marft der Pilger wieder mit Lebens; 
mitteln zu verfehen ?"), 


ohne anzugeben, von welcher Seite 


30) Id. ibid. ‚„Inventa pratorum 
der Streit veranlaßt worden, fo drückt 


satis ampla latitudine venerabilem 


Episcopum Luxoviensem Arnulfum 
cum suis Normannis et Anglis Do- 
mino Hegi placuit exspectare,“ 


31) So Eur Odo von Deuil 
S. 18) von Diefem Vorrat fpricht, 


er doch feinen Unwillen über ven 
Vebermuth und die Frechheit der 
ftanzöfifhen Pilger far genug aus. 
„Huc usque quod de populo ma- 
lum praesagium habebatusr, his 
Primo expertum est.“ 
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=. Chr. Schon mährend dieſes Aufenthalts des Heeres Key 

— Worms wurde die Theurung der Lebensmittel, im fremden 
Lande, wegen des unermeßlichen Beduͤrfniſſes eines ſo ge⸗ 
waltigen Heeres ſo druͤckend, daß die Grafen von Maurienne 
und Auvergne, der Markgraf von Montferrat und mehrere 
andre Pilgerfuͤrſten beſchloſſen, mit ihren Scharen von dem 
Heere des Koͤniges ſich zu trennen, und auf demſelben Wege 
uͤber die Alpen und durch Italien, auf welchem ſchon viele 
von ihnen nach Frankreich gekommen waren, nach Illyrien 
und von dort nach Conſtantinopel zu ziehen >, 


Wie war ed aber möglich, in dem Heere, welches uns 
geachtet Diefer Verminderung noch immer unermeßlich blieb, 
Zucht und Ordnung zu erhalten? Wie viele Pilger, und 
felbft wie viele Ritter mochten in diefem Heere im Stande. 
ſeyn, fich felbft zu ernähren und zu erhalten; wie ſchwer felbft 
den Fürften eg werden, Diejenigen, welche fie in ihren Sold 
genommen, auf einer fo weiten Heerfahrt zu verforgen! 
Bey den damals fo fihmwierigen Verbindungen der Städte 
und Länder, felbft in Deutfchland, mußten die Lebensmittel, 
welche da, wo nicht die nächfte Nachbarfchaft das Heer ers 
nähren fonnte, aus entferntern Städten und Landſchaften 
herbeygefuͤhrt wurden, ungemein koſtbar ſeyn. Was blieb 
dem armen Wallbruder, wenn ihn die Noth draͤngte und 
die Mildthaͤtigkeit reicherer Pilger nicht unterſtuͤtzte, übrig, 
als zu rauben, was er nicht im Stande war zu Faufen? 
Auch folgte Diefem Heer ein unmäßiges Fuhrweſen, wodurch 
die Wege und Straßen oft verfperrt und überhaupt der 
Zug des Heers fo fehr erfchwert wurde, daß nur fehr kleine 


»2) Odo de Diog. q. a. 2. und Lib. IV. ©. 44, 


— — — 


* 
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Tagereiſen gemacht werden Fonnten 32). Theils erforderten 
die Mundoorräthe, welche viele Pilgerfürften, zwar in nicht 
verwerflicher Fürficht, jedoch zu größerm Schaden als Nugen, 
ihren Scharen nachfahren ließen, eine große Zahl von Wis 
gen; aber gar ſehr wurde diefe Zahl vermehrt durch die 
Waͤgen, auf welchen die unermeßliche Menge von Weibern 
und deren Gepäck gefahren wurden. Denn nach dem Beys 
fpiele der Königin Eleenora bealeiteten fehr viele fürftliche 
und ritterliche Damen ihre Maͤnner, jede hatte eine große 
Zahl von Kammerfrauen mit ſich, und viele ſuchten durch 
Pracht und Leppigfeit mehr fich bervorzuthun, als durch 
Tugend und Frömmigfeit, Dazu kam noch, daß die Kam; 
merfrauen, welche nicht alle von feufchen und reinen Sitten 
waren, der guten Zucht fchadeten, und den frommen und 
tugendhaften Wallern viel Vergerniß gaben ?*), der Weiber 
des geringen Volkes zu geſchweigen. Wegen fo großer 
Schwierigkeiten, welche zu überwinden waren, und des 
gottlofen Wefeng, welches in dem Heere ſich offenbarte, ent 
wich ſchon in Deutſchland von vielen der franzöfifchen Walk 
et summarii 


75) „Bigas etiam et quadrigas aliquando sepiebant, 


nonnulli navibus (womit fie bey 
Regensburg über die Donau fuhren) 
imponebant, ut damnum praeteri- 
tum (worunter der bisherige Wer: 
brauch von Lebensmitteln verftanden 
zu werden fcheint) in desertis Boga- 
ziae compensarent. Sed prius et 
postea magis fuerunt spei quam 
utilitati. Ad cautelam haec omnia 
dicimus posterorum, Nam cum es- 
set quadrigarım maxima multitu- 
do, si offendebat una, mora omni- 
bus erat aequalis: si vero plures 
vias inveniebant, ommes pariter 


vitantes earum impedimenta, per- 
saepe gravius incurrebant. Ex hoc 
erat mors freguens equorum et de 
parvis dietis querelae multorum,““ 
Odo de Diog. ©. 18. 19. 

34) „Regis exemplum secuti mul- 
ti alii nobiles, uxores suas secum 
duxerunt: quibus cum cubicula- 
riae deesse non possent, in castris 
illis christianis, quae casta esse 
oportebat, foeminarum multitudo 
versabatur: quod utique factum 
est exereitui nostro in scandalum,‘t 


Guil, Neubrig. Lib, L, c. 5% 


3. Che, 
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brüder der freudige und hoffnungsvolle Muth, womit fie 
ausgezogen waren, 


Das franzöfifche Heer z0g von Worms über Würzburg 
gen Regensburg, mo dem Könige Ludwig bereits ein glaͤn⸗ 
zender Empfang von ver Geiftlichfeit und dem Bolfe der 
Stadt bereitet worden, und zwey vornehme Gefandte des 
Kaifers von Byzanz feiner warteten »7). Die franzoͤſiſchen 
Pilger lagerten fih und ruhten einige Tage auf denfelben 
Plaͤtzen jenfeit der Donau, von welchen die Deutfchen ihre 
Heerfahrt zwey Monate zuvor angetreten, Während die 
deutfchen Pilger durch Ungarn theilg auf der Donau herab⸗ 
fuhren, theils zu Lande zogen, näherten fich die Franzoſen 
auf dem Wege des deutſchen Heers über Paffau und Neus 
ſtatt 25), mit vielem Erleichterung durch die von den deut 


35) Der ariechifche Gefchichtfchreis 
ber Cinnamus (©. 37.) nennt die 
Gefandten , welche zum Könige Con: 
rad gefhikt wurden: Demetrius 
Makrembolita und einen Straliener 
Aterander, ehemals Grafen von Gra: 
vina. Nach Ddo von Diogilo (8. 2ı) 
famen zum Slönige von Frankreich 
Demetrius und Maurus. Wahrfchein: 
lich ift der Name Maurus nur ein 
Beyname von Alerander, und bie 
Gefandten, welche zu Ludwig Famen, 
waren vdiefelben, welche ſchon bey 
Conrad geweſen ivaren. 


36) Den Weg durch Deutfchland 
bezeichnet Odo von Deuil (a. a. 
D.) alfo: „‚Igitur Mettis, \Worma- 
tia, Wirceburgis, Ratispona, Pa- 
tavia civitates opulentissimae tri- 
bus dietis inricem a se distan, A 


postreme nominata quinque die= 
tae suht usque ad Novam urbem ; 
ab hac una usque ad portas Hım- 
gariae. Quae interjacent, nemoro« 
sa sunt et nisi deferantur de civi- 
tatibus, non sufficiunt excrcitui 
victualia ministrare : rivis tamen 
abundant et fontibus ct pratis, 
Cum transirem regionem istam, 
aspera mihi montibus videbatur, 
nunc autem planam judico respe- 
ctu Romaniae.“ Wie die Tagereifen 
vom Ddo von Deuil angenommen 
find, vermag ich nicht zu beitimmen, 
Von Mes nach Wormd, und von da 
nach Würzburg kömmt jest kein Heer 
in drey gewöhnlichen Tagemärfchen, 
und wie hätte dieſes Heer fo ſchnett 
vorrücen können, da Ddo felbft über 
die kurzen Tagemärfche Beſchwerde 


führer. 
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ſchen Pilgern exft Fürzlich erbauten Brücken über die Strös 3 
me ?7), der Gränze von Ungarn, 









| 
| Mit großer Sehnfucht hatte der ungarifche Prinz Borig, 
der Sohn des Königs Kalmany, die Ankunft diefer Pilger 
heere erwartet, um mit ihrer Hülfe feinen Vetter Geifa, 
welchen die Wahl der Ungarn zum Könige erhoben hatte, 
| wieder von dem Throne zu ſtoßen 33), welcher ihm fehon 
nach feines Bruders Stephan Tode, und dann wiederum; 
als Bela der Andere, der Dater des Geifa, geftorben, 
wider Gebühr, wie er meinte, vorenthalten worden, Dar⸗ 
um fandte Boris, che fich die Pilgerheere erhoben, Gefandte 
und Gefchenfe ſowohl an den König Conrad als den König 
Ludwig, und legte ihnen die Gerechtigkeit feiner Anfprüche 
dar, aber feine Hoffnung ward betrogen. Beyde fagten 
ihm zwar Benftand zu, und Boris ließ ſich dadurch vers 
leiten, von Byzanz, wo er, vermählt mit einer Verwandtin 
des Kaifers, in Ruhe und Frieden lebte, nach Ungarn ſich 
zu begeben; als fie aber nach Ungarn Famen, hatten fie nicht 
Luft, die Waffen, welche fie gegen die Türfen und Saras 
cenen zu führen gelobt hatten, gegen das ungarifche Heer, 
welches ihnen beftändig zur Seite zog, zu fehren, fondern 
ließen fich, ihrem Berfprechen untreu, lieber die freundliche 
Aufnahme und Bewirthung gefallen, welche der König 
Geifa ihnen überall bereitet hatte, und der König Conrad 


37) „Hoc tamen nostro (Regi) 
contulit, quod ille (Imperator ) 
praecessit, quia cum in terra ejus 
multi Auvii sint, super ipsos sine 


proprio labore et sumtu novos 


pontes imvenit,“ Odo de Diog. 
©. 23. 

38) Ausführliche Nachrichten über 
die früheren Schickſale des Borig gibt 
Dttto von Freſſingen Chron. Lib. 
VI. c. 21. 


*— 
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und feine Ritter nahmen gern die Geſchenke, womit er um 
ihre Gunſt und Freundſchaft ſich bewarb. Boris konnte 
ſich gluͤcklich preiſen, daß der Koͤnig Ludwig und ſeine 
Fuͤrſten ſich nicht durch die Geſchenke, welche auch ihnen 
die Ungarn boten, bewegen ließen, ihn ſeinen Feinden zu 
uͤberantworten, ſondern es ihm geſtatteten, verkleidet und 
unerkannt in dem franzoͤſiſchen Heere nach Conſtantinopel 
zuruͤckzukehren. Co durchzogen ohne große Gefaͤhrlichkei⸗ 
ten 22) beyde Heere nach einander in moͤglichſt kurzer 
Zeit *°) das ungariſche Land. 


59) Audivimus Droam multos 
Alemannorum, qui nos praecesse- 
zant, subito inundase. Odo de 
Diog. ©. 22. Es muß Died Un: 
glück mit den nachherigen ähnlichen 
Unglücksfällen, welche die Deutfchen 
trafen, nicht zu vergleichen geweſen 


feyn, ſonſt würde Dtto von Frey 
fingen gewiß feiner erwähnt haben. 


40) Das franzöfifche Heer Fam nach 
Odo's von Diogilo Angabe in funf 
zehn Tagemärfchen durch Ungarn. 
2.0.D. 
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Sehstes Kapitel 





Mir dem Einfritte in das griechifche Neich begannen aber 5. Eur. 


für beyde Heere Gefahren und Mühfeligfeiten. 

Der Kaiſer Manuel befürchtete von den großen Pilger⸗ 
fahrten der abendländifchen Chriften nach dem gelobten Sans 
de nicht weniger Gefahr, als einft fein Großvater Alerius, 
und alle Griechen hielten noch immer die bewaffneten latei; 
nifchen Pilger für defto gefährlichere Feinde, als fie waͤhn⸗ 
ten, daß die Wallfahrer ihre feindfeligen und raubgierigen 
Abfichten wider das römifche Neich unter der heuchleriſchen 
Hülle des Gelübdes der Wallfahrt zum Grabe des Erlös 
fers verbärgen *); erſt ſpaͤt kamen fie von diefem Wahne 


3) Cinnamud, welcher in dem 
byzantiniſchen Reiche eine bedeutende 
Eteife bekleidete (er war Grammati: 
kus oder geheimer Secretair des Kai: 
fer Manuel), deſſen Aeußerungen 
alſo bedeutend find, drückt fich alfo 
aus über die Abfichten der Kreuzfah— 
rer ©. 37: „Die Eelten (Deutfchen), 
Germanen (Franzofen), das Volk 
der Galater und alle Völker, welche 
das alte Kom ummwohnen, Britten 
und Britannier, mit Einem Wort, 
die ganze Macht des Abendlandes 
(16 Tomiquov xqutos) fchte fich 
in Bewegung. Ihrem Vorgeben nach 
geſchah ſolches, im nah Aſten au 


ziehen, dort wider die Perſer (Türe 
fen), welche fih ihnen widerſetzen 
möchten, zu fireiten und dann zu 
dem Tempel in Paläftina zu wall 
fahrten und die übriaen heiligen 
Stätten zu befchauen. Aber ihre ei: 
gentliche Abficht war, das römifche 
Land im Durchzuge zu verwüften 
und alles, was ihnen vorfäme, zu 
zerſtören.“ Nicetas, welcher auf 
ähnliche Weile (S. 41) fich ausdrückt, 
ift doch ehrlich genug, hinzuzufesen ; 
„Wie fie eg in der Folge bewiefen, 
fo war das, Was fie vorgaben, nicht 
unwahr.“ Kai nv us iu tw 


ivreowv lsıkuy , oUx Eyevousve 
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zuruͤck, als ſie ſahen, daß ſelbſt durch Mißhandlung und 
Ueberliſtung die Kreuzritter nicht bewogen wurden, ihrem 
Geluͤbde untreu, die Waffen gegen Chriſten zu wenden. 
Obwohl Manuel mit dem Konige Conrad verſchwaͤhert war, 
denn die Kaiſerin Irene, die Tochter des Grafen von Culzs 
bach, war die Schweſter von Frau Gertrude, des Koniges 
Conrad Gemahlin; fo fürchtete er Doch den deutfchen König 
und defjen Fürften nicht weniger, als den König Ludwig und 
die franzöfifhen Barone, Der Krieg, welchen Damals der 
Herzog Roger von Eicilien wider das römifche Neich führte, 
fpannte diefe Beforgniffe noch mehr; denn die Schwäche des 
griechifchen Neiches war in diefem Kriege noch mweltfundiger 
geworden, als zuvor, und durch die Vernachläffigung der 
Flotten und Kuftenvertheidigung ‘waren mehrere wichtige 
Seeſtaͤdte der Plünderung und ihre gewerbfleißigen Einwoh— 
ner der gewaltfamen Wegführung durch die ficilifchen Flot— 
ten preisgegeben worden ?), Die Gefandefchaft, welche 
Herzog Roger an den König Ludwig nach Etampes abge; 
ordnet, Fonnte den Griechen auch nicht unbekannt geblieben 
feyn, und nach ihrer argmöhnifchen Staatsflugheit beforgs 
fen fie, vielleicht auch nicht ohne Grund, daß dort von den 
mwider das römifche Neich fo erbitterten Normannen den 
Sranzofen irgend eine vielleicht für die Hauptſtadt felbft vers 
derbliche Unternehmung möchte in Vorſchlag gebracht wor— 
den feyn 2). 


Blute fich erfreuen, gleich wie andere 
am Beſprengen mit Waſſer.“ 


16 um £aslvov Aryousva.‘ Gteich: 
wohl läßt er in feiner gezierten 


Eprache den Kaifer Manuel (©. 2%) 
den Senatoren, den Beanıten und dem 
Kriegsheere die Kreuzfahrer fehildern ! 
„wie Die Kateiner ganz mit Erz bedeutt 
und blutgierig find, wie aus ihren 
Augen Feuer bligt, und wir fie am 


2) Andr. Danduli Chron. Ve- 
net. in Muratori Scriptt, rer. 
Ital, T. XII. ©. 22. 
Annali d’ltalia ad a. 1146, 


Muratori 
ier. ab 
Alex. gest. etc. Libri p. 554. 

5) Diefer Gefandifchaft erwähnen 
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Sobald alſo der Kaiſer Manuel vernahm, daß die ee 


Nilgericharen in Deutfchland und Frankreich fich verſammel⸗ 
ten, fo ließ er zwey vornehme Borfchafter nach Deutfchland 
eilen, um den beyden Königen Faiferliche Briefe einzuhaͤn⸗ 
digen, Aber diefe Botfchafter, wiewohl der eine von ihnen 
ein italienifcher Graf war, erweckten bey den Pilgern feine 
sünftige Meinung von den Griechen und dem Hofe ihres 
Kaifers. Der Mönch Odo aus St, Denys, ein treuer und 
glaubwärdiger Dann, berichtet uns von Dem Eindruck, 
welchen auf die franzöfifchen Deere die griechifchen Botſchaf—⸗ 
ter gemacht, alg ihnen der König Eudwig in dem Lager bey 
Negensburg in feinen Föniglichen Zelt feyerlih Gehör gab. 
Die auffallende Tracht der Griechen, ihre kurzen feft an; 
fchliegenden feidnen Kleider und die aufgeftreiften Aermel, 
welche ihnen das Anfehen von Sauftfämpfern gaben, ev 
Schienen den Franzoſen fo auffallend, als ihre fElavifchen 
Eitten und Geberden widrig und verächtlih. Die Könige 
und Zürften bey den Bölfern deutfhen Stammes lebten da; 
mals noch wie Väter oder Brüder mit ihren Kittern und 
ſchieden fih nicht ängftlich von dem Wolfe, ihre Söhne und 
Töchter wurden wie die andern Söhne und Töchter des Lan; 
des in Zucht und Sitten erzogen *), und das Glück eineg 


zwar die beyden bekannten griecht: 4) Man übte in diefer Erziehung 
ſchen Gefchichtfehreiber Diefer Zeit, ven Grundſatz, das, wer befehlen 
Einnamus und Nicetas, nicht; wolle, zuvor müffe gelernt haben, zu 
aber wer wird aus ihrem Stiflfchwei: gehorchen. Daher begaben fich ſelbſt 
gen fihliefen wollen, daß jene Ge die Töchter von Grafen und Mark: 
fandtfchaft ihnen unbekannt geweſen grafen in den Dienſt von ältern 
fey. Daß aber die Beſorgniß des Frauen ihres Standes und dienten 
Keifers Manuel Durch die Gefahr, ihnen als Kammerfrauen. Darauf 
welche von GSicilien her drohte, gar beziehen fich die Lehren, welche der 
ſehr vermehrt wurde, bemerkt Nice Troubadour Amanien des Escas ei: 
tas (©. 2) ausdrücklich. ner Jungen Marfgräfn in einem 
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redlichen Hausvaterd war den Fürften nicht fremd. Ber 
traulih war Sitte und Ton des Umganges der Könige mit 
ihrem Hofgefinde oder ihren Heergefellen, und die ſclaviſche 
Ehrerbletung vor Königen und Fürften, als irdifchen Götz - 
tern, fo wie die niedrige Schmeicheley in Titeln und Redens— 
arten, Fam erft von dem byzantinifchen Hofe, two eine mehr 
als afiatifche Tyranney und Sclaverey geübt ward, zu den 
BVölfern des Abendlandes, Darum erichien es den franzds 
fifhen Heeren fo fremd, ja felbft verächtlih und verabz 
ſcheuenswuͤrdig, als fie die beyden vornehmen griechifchen 
Männer und ihr Gefolge, nach Ueberreichung des Faiferlis 
chen Schreibens, wie Knechte mit verbeugten Hauptern und 
von unten gegen den König aufgerichterem Blicke vor dem 
föniglichen Throne ſtehend, die Antwort des Königs ermarz 
ten und nicht eher auf die Sitze, melche fie mitgebracht, 
ſich niederlaffen faben, als da der König es ihnen 9% 
heißen °). s | 


Noch derächtliher waren den meiften Pilgern die 
Schmeicheleyen, melde in dem Faiferlichen Schreiben ent 
halten waren, Der Kaifer Manuel hatte die Schreiben an 


Kehrgedichte Über die Erziehung gibt: 
früher aufzufiehen, als ihre Gebiete: 
tin, damit, wenn diefe ſchelle, fie 
fchon angefteidet und bereit fey, ihr 
zu reichen, 1008 fie bedürfe u. ſ. w. 
Simonde de Sismondi hist, 
de la litt. du midi de PEurope T. 
1. S. 176. 


5) „Hege salutato, ſagt Odo von 
Deuil, sacrisque redditis (litteris), 
responsionem stantes exspectant, 
non enim sederent nisi jussi. Post 
piasceptum vero positis subselliis, 


„ telam, 


quae secum attulerant, subsederunt, 
Vidimus ibi, quem postea didicimus 
morem Graecorum, sedentibus do- 
ıninis omnem pariter astare clien- 
Videas juvenes lixo gressu, 
reclino capite, in propriis dominis 
erectis aspectibus cum silentio, solo 
nutı ipsis parere paratos. Non 
habent amictus sed vestibus sericis, 
curtis et clausis undique divites 
induuntur, strioiisque manicis ex- 
pediti more pugilum semper ince- 
excepto 


dunt,. Pauperes etiam, 


pretio, similiter se coaptant.“ 
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die beyden Yilgerfönige abfaffen laffen mit aller Kunſt ver 3 Ch, 
ſchmitzter Gleißnerey, worin die Griechen Meifter zu feyn 
ſich ruͤhmten, in der Hoffnung, durch erheuchelte Bewun⸗ 
derung und uͤbertriebene Lobſpruͤche der Tapferkeit und 
Froͤmmigkeit der Koͤnige und ihres Volks, ſie und alle ihre 
Fuͤrſten zu beruͤcken und fo guͤnſtig für ſich zu ſiimmen, daß 
fie hernach alles bewilligen ſollten, was nur von ihnen ges 
fordert werden möchte, Wie fonnte aber Manuel folche eitle 
Hoffnung nähren! Die abendländifhen Pilger Fannten ſchon 
durch funfzigiährige Erfahrung die Weife der Griechen, und 
der gerade Einn der Nitter unterfchied gar wohl, und am 
ficherften in der gefchmacklofen Nednerey der damaligen grie⸗ 
chifchen Nedefünftier, Heucheley und Gleifnerey von Wahr⸗ 
heit und Aufrichtigfeie. Wenn auch der König Ludwig, 
durch Eitelkeit verleitet, das erfte Mal durch die übertriebes 
nen Lobſpruͤche, welche der Kaifer feiner verdienftlichen und 
Gott mohlgefälligen Aufopferung und Selbſtverlaͤugnung 
fpendete, fich täufchen ließ, und diefe Lobfprüche für ernftlich 
nahm, fo lernte er doch bald fie richtiger fchäßen, und hielt 
die Ausbrüche feiner Ungeduld und des Widermwillens über 
die gedehnten und worfreichen Schmeichelenen in den Faifers 
lichen Briefen nicht zurüc, „Lieben Brüder, “ fagte einft 
der lebhafte und heftige Bischoff Goftfried von Langres den 
griechifchen Botfchaftern, welche eine lange Reihe ohne Ende 
heuchlerifcher Lobeserhebungen von des Königs hohen Tugens 
den ablafen, ins Geficht, „redet doch nicht fo oft von unferg 
Königs Herrlichfeit und Mojeftät, feinem Ruhm und feiner 
Sreömmigfeit, er weiß eg felbit recht gut und wir wiffen es 
nicht minder“ °), 


6) ,„ Chartas (d, i. den Brief, wel: Könige Ludwig zu Regensburg über 
chen die griechifihen Gefandten Dem xeichten) plenarie interpretari par- 


"5. Chr, 
1147. 
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Mit den morfreihen und gefünftelten Verficherungen 
der Bewunderung und Freundfchaft für die Walfahrer in 
den Briefen franden die Handlungen des Kaifers Manuel 
in fehr auffallendem Widerfpruh. Denn er rüftete fich, 
wie gegen den Einbruch eines feindlichen Heeres, rief alles 
Kriegsvolk zu den Waffen und befferte mit emſiger Eile nicht 
nur die Mauern und Bolimerfe von Conftantinspel, fondern 
auch von allen audern wichtigen Städten, welche der Weg 
der Wallbruͤder berührte. Noch mehr aber als durch jene 
Ruͤſtungen wurden die Fürften und Nitter erbittert durch 
die in den Briefen des Kaifers Manuel an die Könige vor 
gefchlagenen Bedingungen, welche von ihnen angenommen 
und beſchworen werden follten, che fie die Erlaubniß zum 
friedlichen Durchzuge durch das griechifche Kaiferthum ev 
Jangten. Denn in diefen Bedingungen erblickten fie nicht 
nur Beweife eines Fränfenden und beleidigenden Argwohns 
gegen die Fatholifchen Pilgerheere, fondern ein eben fo un 
wuͤrdiges Beſtreben, als mweiland des verhaßten Heuchlers 
Alexius, die fromme Tapferkeit der Chrifto geweihten Scha— 
ren den feigen Griechen dienftbar zu machen. Der Kaifer 
Manuel begehrte, Die angefehenften Fuͤrſten der beyden Pils 


prius exponi tolerabat, sed ex quo 


tim non decet, partim non pos- 
sum, nam prima pars earım et 
maxima tam inepte humiliter ca- 
ptabat benevolentiam, ut verba 
nimis aflectuosa, quia non erant 
ex affectu, non solum Imperatorem, 
sed ctiam mimum dicerem dedecere, 
Et ideo pudor est, tendentem ad 
alia talibus occupuri. Non possum 
autem, quia Franci adula- 
tores, etiamsi velint, non 
possunt Graecos acquare, 


Hex vero licet cuucta cum rubure 


fonte procederent nesciebat. Tan- 
dem vero cum eum in Graccia 
nuncii frequentarent et semper ab 
huiusmodi proocmio inchoarent, 
vix ferebat.“ Alfo Ddo v. Deuit; 
Nicetas hatte alfo keine Urſache, 
ruhmredig zu erzählen, wie Manuel; 
enamveiv Lregßukkovrws rk 
Öomusva Umexgivero, xul ü- 
Tjs s8U0EBolg 


> * 
zuodaı avrols 


MEOBENWLLLTO TOOHEvEuS. ©. ar, 


v 


"Cinnam. 
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gerheere follten stveperlep zu halten mit einem feyerlichen Eide 3, Chr. 


ſchwoͤren; zuerft feine Stadt, Burg oder fonft irgend einen 
Mag des griechifchen Neiches feindlich angreifen oder in ihre 
Gewalt bringen zu wollen, und zweytens, jede ehemals zum 
römifchen Neiche gehörige Stadt und Landfchaft in Afien, 
welche durch ihre Tapferkeit den Heiden würde entriffen 


‚werden, dem Kaifer zu überantmworten. 


Zu folden Der; 


fprechungen ließen ſich die Pilgerfuͤrſten nicht bewegen. Der 
Koͤnig Conrad und die Herzoge und Grafen ſeines Heeres 
ſchwuren nicht mehr, als keine Feindſeligkeiten wider das 
griechiſche Reich uͤben und weder ihrem Heergeſinde noch 
dem geringen Volk irgend eine Beſchaͤdigung der Untertha— 


nen des Kaifers geſtatten, 


und wo fie etwa gefchähe, bins 


reichende Genugthuung geben zu wollen ”). 


7) Otto von Deuil gibt auge 
führlihe Nachricht über dieſe Ber: 
handtungen, fo weit fie den König 
von Frankreich und die Franzofen 
betreffen. Die deutichen Gejchicht: 
fchreiber veden nicht Davon; wir 
wiffen aber aus Nicetad und Cinna: 
mus, daß den beyden Königen vie: 
felben Anträge gemacht wurden. 
© 38 Nic ©. gr. 
Freylich erzählen die griechifchen Ge: 
fchichtfchreiber nicht von der zwey— 
ten Forderung, deren Ddo von Deuil 
erwähnt; wenn wir den griechifchen 
Gefhichtichreibern glauben wollen, fo 
verlangte der Kaifer nichts, als daß 
fie verfprechen ſollten, auer Gewalt: 
thätigkeiten und Unordnungen im 
griechiſchen Reiche ſich zu enthalten. 
Dagegen ficherte er ihnen Die reich: 
Tiche Lieferung alter ihrer Bedürfniffe 
zu. » AS ae (Pilgerfürften), fagt 


Cinnamuß, in dem Zelte des Ko: 
nigs Conrad der Deutfihen (wo die 
Gefandten ihren Vortrag wegen des 
Eides, womit die Fürften gefoben 
ſollten, dem römifchen Reiche Eeinen 
Schaden zuzufügen, gehalten hatten) 
zuſammengekommen waren, ‘denn 
Conrad war der Vornehmſte in den 
abendländifihen Völkern, fo erklärten 
fie, daß fie den Nomern zu feinen 
Schaden gefommen wären, auch fehr 
bereit feyen, ſolche Erklärung mit 
einem Eide zu erhärten, falls es ver: 
langt würde; ihre Heerfahrt gelte 
Paläftina und die Türfen, welche 
Aſien verwürfteten. Als dies Anerbie— 
ten von den Römern angenommen 
wurde, ſo ward es auch unverzüglich 
ins Werk geſetzt von den Königen 
und von allen, welche ſonſt unter 
ihnen zu den Vornehmſten und An— 
geſehenſten gehörten, den Herzogen 


J. Ehr, 
2147. 
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Mir Fennen am genaueften die Verhandlungen, welche 
son dem griechifchen Botfchafter mit dem Könige Ludwig 
und den franzöfifchen Baronen über jene Bedingungen gez 
pflogen wurden; denn auch davon hat der verſtaͤndige Mönch 
Odo von St, Denys ausführlich berichte. Die erfte der 
von dem Kaifer geforderten Verheißungen zu leiften, wa— 
ren die franzöfifchen Pilgerfürften nicht ungemwillet, aber 
fie wollten unter Feiner Bedingung fich verbindlich machen, 
für den Nutzen der feigen Griechen Gut und Blut zu opfern, 
ungeachtet die griechifehen Botfchafter, nachdem mehrere 
Tage lebhaft unterhandelt worden, erflärten, der Kaifer 
Manuel werde folhe Weigerung als Beweis feindfeliger 
Gefinnungen betrachten, alle unbefefigten und offenen Plaͤtze 
auf ihrem Wege niederreißen und die zu ihrer Verforgung 
gefammelten Borräthe zerftören faffen, welche hernach nicht 
wieder fich erfegen ließen, wenn auch der Kaifer felbft es 
gern wollte, Zuletzt begnügten fich die Botfchafter mit der 
Zuficherung, fo wie Die franzöfifchen Fürften fie geben woll— 
ten, und behielten die Verhandlung über die zweyte Bedin⸗ 
gung der perfönlichen Unterredung des Kaifers Manuel 
mit dem Könige Ludwig vor, Hierauf eilte der Eine der 
beyden Botfchafter nach Conftantinopel zurück, um fchnellen 
Bericht von ihrer Sendung zu bringen, mit dem andern 
zogen, nach dem Wunfche des Kaifers, franzöfifche Bots 
fchafter dem Heere voran nach der Hauptfiadt, wozu der 
Bifchoff Aloyſius von Arras, der Fönigliche Kanzler Bartho— 
lomaͤus, Herr Erchembald von Bourbon und einige andre 
vornehme Herren erfohren wurden, Der Biſchoff Aloyſius 


und Grafen.“ Cinnamus fcheint wig und Conrad zugleich unterhan: 
zu meinen, das zu Negengburg von delt worden fen, 
den griechifchen Gefandten mit Lud— 
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aber, welcher dem Heere fo viele erfprießliche Dienfte durch 5. ehr. 
feine Klugheit und Erfahrung geleiftet, gelangte nicht nach a 
Confantinopel, fondern erkrankte und ſtarb zu Philippopolig, 7. Ser. 
am Tage vor Maris Geburt, mitten unter der Feyer dieſes 
Seftes, welche die ihn begleitenden Geiftlichen auf fein Be 
gehren, da er fih dem Tode nahe fühlte, um einen Tag 
früher begingen, weil er dem Dienfte und der Verehrung 

der Mutter Gottes fein ganzes Leben geweiht hatte. Der 
König Ludwig befuchte hernach, als er nach Philippopolis 

fam, andachtsvoll das Grab dieſes frommen Bifchoffs por 

dem Altare der St. Georgenfirche, und fenerte über dems 
felben mit feinen Bifchöffen und Aebten ein Seelenamt 8). 


Nicht ohne Grol und Erbitterung wider die Griechen 
beraten die Wallbrüder dag Land des grichifhen Kalferz 
thums, und Hader und Streit waren bey folcher Stimmung 
der Gemüther nicht zu vermeiden, wiewohl Kaiſer Manuel 
feine Vorſicht vernachläffige, um Streitigfeiten und Be 
ſchwerden abzuwenden, überall Lebensmittel aufgehäuft und 
befonders den Königen und Fürften fo ehrenvollen und ans 
fländigen Empfang bereitet hatte, daß der König Conrad 
felbft in einem Schreiben an den Abt Wibald von Corvey 
die Höflichfeit und Gefälligfeit der Griechen ruͤhmte ?), 
Zwey vornehme Gefandte warteten an der Gränje, um die 
Könige im Namen des Kaifers zu begrüßen und ihnen die 


8) Odo de Diog. III, ©. 9. 30. mus, ubi a rege Graecorum nobis 
honorifice servitur.‘‘ Ep. Wib. 31. 
9) „De statu, fchreibt der König Man fieht, Diefer Brief wurde bald 
Conrad, .incolumitatis nostrae, in nad dem Einrüden über die griechi— 
quo adhuc fuimus, dilectioni ıuae ſchen Gränzen, wahrfcheintich nicht 
significamus. Sani, Deo gratias, lange nadı dem ehrenvollen Empfange 
et integri sumus. Per Hungariam durch die ariechifhe Geſandtſchaft, 
descendentes in Graeciam perveni» gefihrieben, 


11. Band. k H 
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25* freundſchaftlichen Geſinnungen ihres Herrn von neuem — 
zu thun *20). In den Augen der Wallbruͤder erſchienen alle 
dieſe Bemühungen der Griechen, ihnen gefällig zu _feynr 
nur heuchlerifch und Darauf berechnet, fie zu berücken und 
in folche Sorglofigfeit zu bringen, daß das feige Volk fie 
überfallen und ohne Gegenwehr födten fonnte, fobald es 
wollte; und die HengftlichFfeit, womit fie von den Statthal⸗ 
tern und Kriegsvoͤlkern des Kaiſers ſich bewacht ſahen, be⸗ 
ſtaͤrkte ihren Argwohn. Wie konnte es den Wallbruͤdern 
verborgen bleiben, daß der Kaiſer, als ſie bey Belgrad uͤber 
die Donau fuhren, auf das genaueſte die Fuͤrſten und Nitter 
und ihr Gefolge und alle Bewaffnete und Unbewaffnete, ſo 
wie ſie die Schiffe verließen, zaͤhlen und aufſchreiben 
lieg 21)2 


10) Dem Könige Conrad gingen der bis gocoo; weiter Fonnten fie nicht 


Sebaftus Michael aus dem edeln 
Gefihlechte der Paläologen und ein 
andrer vornehmer Mann, welcher 
Das am byzantinifchen Hofe fehr eh: 
renvolle Amt eines Chartularius (d. 
i. eineg geheimen Gecretaird oder 
Eanzlers ) be£leidete, entgegen. Sie 
eiwarteten den König zu Sardica, 
Cinmam. ©. 39.  Diefelben fcheinen 
auch dem König Ludwig entgegen: 
gegangen zu feyn, wenigiteng Michael 
Paläologus; und Michael Branas, 
welchen Cinnamus (©. 46) als 
ven zweyten der an dem König 
von Frankreich gefihieften Gefandten 
nennt, ift vielleicht der Chartulariug, 
deſſen Namen er bey der Gefandt: 
fchaft an den König Conrad nicht 
nennt. 


11) Cinnam. ©,39. Diefe Schrei: 
ber (Ümoyowumureis) zählten nur 


fommen (16 &vdheürv ouy’ oior 
ze Gorduslv EypEvovro). Die Grie— 
chen machten auch fein Geheimnis 
aus Diefer Zählung, wie man von 
Odo von Deuil weiß, der die Grie: 
chen felbft davon reden hörte: „Au- 
divimus a Graecis, qui Alemannos 
numerarınt transeuntei, eum 
(Conradum) cum nongentis (leg. 
nonaginta) millibus et quin« 
gentis et sexaginta sex transfretas- 
se.“ Lib. IIL p. zı. Nah Odo 
von Deuil gefhab diefe Zählung 
aber erit, als die Deutfchen in den 
faiferlichen Schiffen über den Del: 
lespont gingen, und fo war ed auch 
dem Prieſter Helmold zu Buͤzow von 
deutſchen Pilgern ſelbſt berichtet; 
Chron. Slav. c. 60 (Leibnit. Scriptt. 
T. II ©. 538. „Ad bra 
Georgii providerat eis 


Brunsv. 
chium 8. 


Die Dilgerheere im griechiſchen Kaiferthum a5 


Die Deutfchen geriethen in heftigen Streit und felbft 3. Che 
blutigen Kampf mit den Griechen; denn die deutfchen Ritter 
fonnten am menigften das abgemeffene Benehmen der Grie 
chen verftehen und würdigen, und den Zorn und Grimm; 
der in ihren Gemüthern tobte, verbergen; auch hatte der 
König Conrad nicht Kraft und Feftigfeit genug, um den 
Ungeftüm feines Heers zu bändigen. Go lange fie durch 
gebirgiges Land zogen, zügelte die Furcht vor im Hinterhalt 
verborgenen griehifhen Truppen ihre Unbändigfeitz aber 
fobald fie bey Sardica in ebneres und offeneres Land Fanten, 
mußten fie nichts mehr von Mäßigung, ie plünderten 
Diejenigen, welche ihnen Lebensmittel zum Verkauf brachten, | 
raubten Vieh, felbft ganze Heerden und erfchlugen diejenis 
gen, welche fih nicht willig ihr Habe und Gut rauben laffen 

"wollten; und die Griechen klagen, daß der Koͤnig Conrad 
auf die Befchwerden über den Ungeftüm feines Volks, welche 
vor ihn gebracht worden, entweder gar nicht oder nur mit 
unnügen Verwuͤnſchungen der Zügellofigfeit und Ausgelaſ— 
fenheit folcher gottlofer Wallfahrer geantwortet habe *2). 

Als das deutfche Heer bey Philippopolis mehrere Tage 
ruhte, erhielt der Erzbifchoff diefer Stadt, Michael, Sta; 
liener von Geburt und ein Dann von angenehmen Umgang 
und einnehmenden Sitten 22), anfangs fo gutes Einvers 


Bex Graeciae naves ad transducen- nmooGgem 13) zov nAndovg akoyt- 


dum exercitum, adhibens notarios ori 16H üreyodpero, tia- 
qui expeditorum sibi numerum re- & 
fexrent.“ Bielleicht gefchah Die Zah: 


| lung zweymal. 


nam. ©. 40. 


33) Nicetad ©. a2. Er nennt Ten 


er ve u ER "SW, > 
12) "Ore ön Pn& Kogsddogger- 
ETIOTOOPWS MEIN TEW yivoue- 
yov ziyE, x0l Toig Ertızaholgıy, 


N oldE moooelzev Ghwsz; 7 zul 


Erzbifchof Michael in feiner gejterten 
Schreibart: „einen Mann von gro: 
fer Beredfamfeit und gleichfam Das 
Pfñegekind der Weisheit, von fehr 
anziehenden und einnehmenden Git- 


32 
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ſtaͤndniß, daß nicht nur die Griechen ohne Zurcht das Lager 
der Wallfahrer befuchten, fondern auch) Der König Conrad 
in die Stadt zum Mittagsmahle in der erzbifchöfflihen 
Wohnung Fam, Zulegt aber Fam es auch dort zu blutigem 
Kampfe durch ein bloßes munderliches Mißverſtaͤndniß. 
Ein Gaukler, welcher mit allerley Kunſtſtuͤcken einer abge⸗ 
richteten Schlange das Volk zu beluſtigen pflegte, kam in 
eine Schenke der meiſt von eingewanderten katholiſchen Chris 
ſten **) bewohnten Vorſtadt von Philippopolis, wo mehrere 


zen in der Gefelffchaft und ein gegen: 
übergefieuter Magnetftein (#ui hi- 
Fos Üvrızgvs udz/vn00e).“ Und 
ſehr charakteriſtiſch für die Römer 
dieſer Zeit iſt die Art, wie ſich Ni— 
cetas über die Klugheit ausdrückt, 
mit welcher der Italiener Michael 
den guten ehrlichen König Conrad 


Dinterging: „Er milderte deffen Sinn | 


Durch die Lodungsmittel der Worte 
(rais zo» Aoyov küyEı), bezau: 
Berte ihn durch dag Honig der Zun: 
ge, wechfelte mit feinen Gedanken 
um, zwar ganz anders, als er es 
fagte, aber auf die nüglichfte ABeife 
für das romiſche Neich, und nahm 
alte Geftalten an, gleich wie jener 
berühmte Proteus.“ Die Kunft, im 
der Unterhaltung immer das zu fin: 
Den, was dem andern angenehm ift, 
und feine Rede nach deſſen Weiſe 
einzurichten, war bey den Griechen 
Damals das Ziel auer Bildung, wie 
bey jedem ſinkenden Volke. 


14) „Philippopolis extra muros 
nobilem burgum Latinorum habe- 
bar.“ Odo de Diog. IL ©. 27. 
Ohne Zweifel waren dieſe Lateiner 


Coloniſten aus den weſtlichen Gegen: 
den, vielleicht aus Italien, wenn 
man nämlich einen Schluß auf ihre 
Herkunft daraus machen darf, daß 
der Erzbifhof Michael ein Italiener 
war. Wer gern aus ihnen Italiener 
machen woltte, könnte auch noch für. 
fich anführen, daß die Staliener in 
diefer Zeit noch zuweilen der Ehre 
genießen , vorzugsweife Lateiner ge: 
nannt zu werden, 3. B. bey Rade- 
vic. de gestis Frid. I. Lib. II. c. 5 
in der befannten Stelle, wo auf dem 
Konkalifchen Neichstage von 1153 der 
Kaifer Friedrich Rothbart „„ait, se 
mirari prudentiiam Latinorum, 
qui cum praccipue de scientia lc- 
gum glorientur, maxime legum in- 
venirentur transgressores.* Wen 
Coloniſten aus den weitlichen Gegen 
den, Deutfche oder Franzofen (Franci, 
godyzyor), fchon im zwölften Jahr: 
hunderte in Ungarn eine eigne nach 
ihnen genannte Stadt Francavilla 
oder Yonyyozugıov bewohnten, wie 
wir aus fihern Nachrichten willen, 
(S. Nicet. &. ı2. Cinnam, ©. 0. 
Alb. Aq. I. 99. Geſch. der Kreuz: 
züge Th. I. ©. 95. Rer, ab Alex, I. 


— —— — — 
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deutſche Pilger waren, und ſetzte ſich zu den Fremdlingen, % Mr 
wiewohl er ihre Sprache nicht verftand, mit ihnen zu 36 

hen. Als alle vom Weine erheitert waren, zog der Öaufler 

feine Schlange hervor und legte fie über einen Becher, unt 

mit ihren feltfamen Künften die Trinfgefellen zu beluftigen, 

Die Deutfchen, welche folches niemals gefehen, ftatt fich, 

wie der Gaufler gehofft Hatte, an den Künften der Schlange 

zu erfreuen, entfeßten fich über die Maßen, in der Meinung, 

daß dies nichts anders fey, als höllifches Werk, und erfchlu: » 
gen, in blindem und einfältigem frommen Eifer, den Gauk—⸗ 

ler als einen Schwarzfünftler und Teufelsgenoffen *°). Die 

| Einwohner der Vorftadt ließen diefen Mord nicht ungerochen, 

| verfammelten fih in großer Zahl und fehlugen mit Grimm 








und heftigem Ungefüm auf die Pilger; mehrere deutfche 
Mallfahrer, als in dem Lager der Schall und das Getöfe des 
Streites vernommen wurde, famen ihren bedrängten Brüs 
dern zu Hülfe, und von beyden Seiten wurde mit gewalti⸗ 
ger Erbitterung und nicht ohne graufames Blutvergießen 
gefteitten. Der Statthalter von Philippopolig Fam, als ex 
diefen unerwarteten Streit vernahm, mit einer unbewaff; 
neten Begleitung aus der Stadt, um Frieden zu ftiften; 
die deutfchen Wallbrüder aber, deren mittlerweile immer 





etc. gestar, ©. 408), fo Täßt fih gemeinfchaftlichen Gelaae), bibit, 


auch wohl eine italienifche Eolonie 
in Nomanien denken; zumal da 
italien Damals in fo lebhaften Han: 
delsverkehr mit Diefen Gegenden 
ſtand. 

15) „ Ubi cum tabernis insedis- 
sent Alemanni, malo auspicio af- 
fuit joculator, qui licet eorum 


linguam ignoraret, tamen sedit, | 


symbolum dedit (d. i. feinen Bey: 
trag, nämlich an Geld gab, zum 


Et post longam ingurgitationem 
serpentem, quem praecantatum in 
sinu habebat, extrahit et scypho 
terrae imposito superponit, et sic 
inter eos, quorum linguam et mo- 
res nesciebat, caeteris lusibus ja- 
culatoriis se frangit. Alemanni 
quasi viso prodigio illico cum fu- 
xore consurgunt, mimum rapiunt 
et in frusta discerpunt,* Od.o de 


Diog. Q: 0 D 
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* mehrere herbeygelaufen waren, durch Wuth verblendet, 


merkten nicht ſeine Abſicht, ſondern griffen ihn mit Ungeſtuͤm 
an, in der Meinung, er komme, den Mord des Gauklers 
an ihnen zu raͤchen, und noͤthigten ihn zur Flucht in die 
Stadt. Bald kam der Statthalter mit vielen Bogenſchuͤtzen 
zuruͤck, trieb die verwegenen Pilger aus einander, und ließ 
beſonders diejenigen, welche einzeln angetroffen wurden, 


toͤdten oder verwunden; viele wurden in den Schenken er⸗ 
ſchlagen. Die Wallfahrer rächten ſich dafür durch ſchreckliche 


Verwuͤſtung und Verbrennung des umliegenden Landes, bis 


äulegt dem Erzbifchoff Michael es gelang, Berföhnung zu 
ffiften 1). 

Der Kaiſer Manuel, durch diefe aus fo geringer Vers 
Anlaffung entſtandenen blutigen Händel geſchreckt, fandte 
alsbald zahlreiche, meiftens aus Petfchenegen und Komanen 
gefanmelte Scharen unter einem erfahrnen Feldherrn, Pros 


ſuch, von fürfifcher Derfunft '7), aus, um dem deutfchen 


16) Es fiheint Hier zwiſchen den 
Erzählungen des Nicetas und Odo 
von Deuil von den Ereigniſſen bey 
Philippopolis ein Widerſpruch obzu— 
walten, welcher fich jedoch löͤſen läßt, 
Nach Nicetas (©. 2.) wurde der 
Streit, melcher zwifchen der Hinter: 
wache des Deutfchen Heers und den 
Griechen bey dem Abzuge des erftern 
entftanden war, Durch die Ueberre— 
dungskunſt des Erzbiſchoffs Michael 
verfohnt, und es fam nicht zum 
Kampfe. Odo von Deukt dagegen 
berichtet, es fey wirklich zum Kampf 
gelommen mit den oben im Terte 
erzählten Umftänden. Nach dem Be: 
richte des Nicetas felbit war jedoch 
der Vorfall bey Phitippopolis für den 
Kaifer Manuel die BVeranlaflung, 


ſchnell Truppen in die Gegend von 
Adrianopel zu ſchicken, um die Wild: 
heit der Kreuzfahrer in Schranfen 
au hatten. Wenn nun aber Dort 


« 


nicht3 anders vorgefallen wäre, ats " 


ein ' Streit, welcher ausgeglichen 
worden, wie würde der Kaiſer fich 
bloß dadurch zu dieſer Maßregel has 


ben beftimmen faffen? Alſo it wos 


nicht zu bezweifeln, das Nicetas 
nur von der Verhütung noch ſchlim— 
merer Begebenheiten redet, 


durch die von Ddo von Deuit 


erzähiten Vorfälle hätten herbeyge 


führt werden können. 


17) Zloooo0g, Ileoons wer 16 


yEvos, Toopns Ö8 wi madelag 
uereheyow Powaixig. Cinnam, 
pP: 40, u 


weiche 
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| Heere in geringer Entfernung zur Seite zu ziehen und we 5: Chr. 
| nigfiens Näubereyen und Ausſchweifungen der Nachzügler 
abzuwehren. Als aber jene wilden und unbandigen petfches 
| negifhen und fomanifchen Scharen unfern von Adrianopel 
ſich dem deutſchen Pilgerheere genähert hatten, Fam es bald 
‚ wieder zu fchrecflichen und blutigen Auftritten. Das gries 
chifhe Kriegsvolf erfchlug ohne Schonung alle Wallfahrer, 
welche, um in Diefem reichen Lande fich wohlzuthun, ihre 
Scharen verlaffen hatten und von Wein beraufcht auf den 
Wegen und Landfraßen herumtaumelten *8). Solches ließen 
die deutfchen Pilgerfürften ungerächt, bald aber geſchah 
folgendes. Ein vornehmer deutfcher Ritter, welcher unters 
wegs erfranfte, ward nach Adrianopel zuerft in ein Klofter, 
hernach in das Haus eines griechifchen Mannes gebracht; 
einige gottlofe griechiſche Fußknechte, in der Meinung, daß 
der franfe Ritter große Neichthümer mit fi) führe, zuͤndeten 
Diefes Haus an, um in der Verwirrung der Fenersbrunft 
zu fiehlen. Sobald der Herzog Friedridh von Schwaben 
dDiefen Frevel vernahm, kehrte er, obſchon um zwey Tages 
reifen dem Könige Conrad vorangesogen, nach Adrianopel 
surüch, und brannte, da er die Thäter des ſtrafwuͤrdigen 
Frevels nicht mehr traf, aus bloßer wilder Rachfucht dag 
Kloſter nieder, mo der kranke Wallfahrer doch zuvor gafts 
freundliche Aufnahme und focgfame Pflege gefunden hatte, 
Alſo berichten die Griechen '?). Darüber Fam es zwifchen 
den fchwäbifchen Pilgern unter dem Herzog Friedrich und 
dem Heere des Profuch zu fürmlichem Kriege, 





18) „Incedunt igitur (Alemanni) habent reverentiam, pedites eorum 
satis audacter sed-minus sapienter, remanentes ebrii necabantur. “ 
quia dum in terra illa ubique in- Odo de Diog. Lib. II, p. 30. 
veniunt opulentiam et in ea non 190) Cinnam, ©... 
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3. Chr. 


Eu Als dem Kaiſer Manuel diefe Kunde gebracht worden, 


fo verftärkte ex nicht nur das Heer des Proſuch mit neuen. 
Scharen unter der Führung des Bafılius Tzifandnlas, fon 
dern fandte auch ohne Verzug den Andronicus Opus, einen 
vornehmen griechifhen Hexen, in das Lager des Königs 
Conrad, ihn und feine Fürfien an ihren Eid zu erinnern, - 
und zu bereden, daß fie, ohne Conftantinopel zu berühren, 
nad) Seſtus ziehen und dort über den Hellespont fahren 
möchten, indem diefer Weg Fürzer, das Land, wodurch er 
führe, fruchtbarer und reicher als das Land zwifchen Adriaz 
nopel und der Hauptftadt, und auch die Fahrt über das 
Meer bequemer fey, als ben Conftantinopel. Der König 
Conrad gebot zwar, nach des Kaifers gerechtem Begehren, 
firenge dem Herzoge von Schwaben, den Frieden zu halten, 
aber nahm, wohl merfend, daß der Kaifer nichts anders 
wolle, als ihn und fein Heer von der Hauptſtadt fern hal⸗ 
ten, den Kath, feinen Weg zu verändern, nicht an, ſondern 
309 auf der alten Pilgerftraße fort gen Conftantinopel 2°), 


»«“ 


20) „Arögdvınos, Dv zul SArov 


Endhovv .... Eye un &is monl- 
TTov xux0v eunsoelode Bovko- 
nevors ein, Ei 1oy ’APUdov Evvs- 
Povkeisto mooduov ievaı, arel- 
ger aurixa neouıwoousvous. AAK 
Avögovızos usv TelT@ sinaw 1) 
neideıv siye, ürmgurrog £ig Bu- 
Edvrıov avegwasu“ Cinnam. a. 
a. D. „(Alemauni) venientes A- 
drianopolin, invenerunt transitum 
Constantinopolis partim resistendo, 
partim consulendo prohibentes et 
apud $. Georgium de Sisto mare 
strictius et solum fertilius asseren- 


tes. Sed Imperator corum resisten- 


tes et consulentes aegua lance yi- 
lipendit.“ Odo de Diog.a. a. 
D. St. Georg de Siſto (was Chiffle: 
tius in de xisto umändern will,) 
iſt nichts anders, als die Stadt Se 
tus von ihrer Hauptkirche eben fo 
genannt, Wie Ptolemaig St, Jean 
d’Acre heißt. Das Meer von Mar: 
mora oder die Propontis nennen die 
Schriftneller diefer Zeit wicht fetten : 
Meer des heil. Georg, und die Meer: 
enge zwiſchen Seſtus und Abydug: 
fretum St. Georgü oder brachium 
St. Georgii; 5.8. Otto Fris. de 
gest, Frid. L. 45. 
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Das deutfche Heer machte bey den Griechen Feinen fon; 
derlichen Eindruck; fie bewunderten zwar die Leibesgröße 
und ſtattliche Nüftung des Kriegsvolfs, aber die ſchoͤn und 
ſtark gepanzerten Nitter und ihre gewaltigen Schlachtroffe 
famen ihnen auch fehr unbeholfen, fchmerfällig und unge 
lenk vor, und am meiſten war ihnen auffallend, daß auf 
dem Marſche das Heer entfchart war, fo daß fie fchon des⸗ 
halb das deutſche Heer für leicht uͤberwindlich achteten 
einem griechifchen, welches niemals anders als in ge 
fohloffenen Scharen zog ?'). Darum baten Bafilius und 
Profuch aus ihrem Lager bey Longi ?*), wo fie den Zug 
des deutfchen Heers zwifchen Adrianopel und Conftantinopel 
beobachteten, inftändig den Kaifer, daß ihnen geftattet 
werden möchte, mit den Deutfchen zu fehlagen, in ver 
feften Ueberzeugung, daß fie Durch ihre Kriegskunſt über 
dies unordentliche Heer leichten Sieg gewinnen würden, 
Der Kaifer Manuel fand es jedoch nicht für gut, ihr Ge⸗ 
fuch zu gewähren ?°), 


21) „Sie (nämlich die Heerführer 
der romifchen Truppen) fahen, daß 


33) A6yy0ı, Cinnam. ©. 4r, ein 
Drt nicht weit von Byzanz auf dem 


- glaubten fie, 


die Körper der Deutfchen übermäßig 
groß und ihre Rüſtungen trefflich 
waren. Als fie aber bemerkten, daß 
ihre Neiterey wenig beweglich war 
(Tv innrov HRL0Ta Ögouıav oVoav) 
und es auf ihtem Zuge an Drdnung 
und Zufammenhalten mangelte, fo 
das dieſes Heer Leicht 
von den Nömern überwunden wer: 
den könne, weil diefe auf verfiändige 
Weife fih ın geichloffenen Scharen 
zufammenhielten (oV» zmioziwun 
ovunkszougros), 
©. 41. 


Cinnam, 


Wege nach Adrianppef (Cinnam, 
©. 1). 


23) Cinnamus behauptet, der Kai: 
fer habe die Schlacht bloß aus Rück— 
fiht auf die heilige Unternehmung 
der Pilger noch unterfagt und erſt 
mehr Ausfchweifungen abwarten wol: 
Ion. (0 dE zw Bunßdgwv Erı eÜ- 
Aaßolusvos nodsynunr x. T. 4.) 
Die Furcht vor der Rache der nad: 
rückenden Sranzofen wirkte doch wohl 
noch ſtärker. 


S$: Chr. 
1147. 


=. Chr. 
1147. 


7. Sept. 
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Ein ſchreckliches Unglück vaubte aber bald dem deutfchen 
Heere eine viel größere Zahl der tapferfien Krieger, als in 


der blutigſten Schlacht von den Griechen hätte erſchlagen 


werden koͤnnen. Als am Borabende vor Mariä Geburt ?*) 
die ermüdeten Vilgerfcharen, nur noch wenige Tagereifen 
von Conftantinopel entfernt, in die fhöne und meite von 
zwey kleinen Strömen umfloffene Ebne bey Choͤrobaccha *°) 
kamen, befchloffen der König Conrad und die Fürften dort 


zu raften und das Geburtsfeft der heil. Jungfrau in Freuden 


und Andacht zu begehen; denn diejes Land hatte Ueberfluß 


an fetter Weide für die Noffe, welche der Stärfung am meis 


ften bedürftig waren, und für die Menfchen ließ fich aus 
zwey nahen volfreichen Städten reichliche Kieferung von Le 
beusmitteln hoffen, Die Pilger freueten fich diefer Bequem—⸗ 
lichfeiten und Vortheile; auf ihrer ganzen Heerfahrt hatten 
fie nicht in fo herrlicher Gegend geraftet *°). Aber fhon in 


24) Proxima ante nativitatem b, 
Mariae feria. Otto Fris. de gest. 
Frid. I. c. 45. 

25) „ Vallem quandam juxta op- 
pidulum Cherevach dictum, campi 
viriditate laetam, amniculi cuius- 
dam medio decursu conspicuam 
attingimus. “ Otto Fris Lc. 
Es ift die Ebne bey dem oft in den by: 
zantinifchen Schriftitellern genannten 
Drte Choerobaccha (Xogoßezxe), 
welche nah Cinnamus (©. ar.) 
awifchen den beyden Flüſſen Athyras 
(jest gewöhnlich : Aqua dolce) und 
Melas (iett Gere Swi) nicht weit 
von Conſtantinopel Liegt. 
©. 41. „Diele Gegend, fagt Ein: 
namus, liegt abfcehüffig (Umzuader) 
und dit veich an Kräutern, befonders 
zur Nahrung für die Pferde. „Es 


Cinnam, 


durchfließt, fagt Nicetas (S. 4.), 
diefe Ebne ein weder tiefer noch brei— 
ter Fluß, mit Namen Melas. Im 
Sommer hat er wenig Waller, fo 
das er dann zu einem fihlammigen 
Graben wird, weil das Land, wel 
ches er durchfließt, nicht fandig, fon: 
dern fett It und tiefe Nurchen beym 
Prrügen gibt. Im Winter aber, oder 
wenn Platzregen einbrechen, 
wächſt er zum großen Fluß an..... 
verwüſtet dag benachbarte Land, reißt 
die Arbeit der Ackerleute hinweg, bin: 
dert Die Neifenden an der Fortfegung 
ihres Weges u. f. wm. Ddo von 
Deuit nennt diefe Gegend: pra- 
tum Huviolo quodam vel torreute 
irriguum et mari coutiguo termi- 
natum !‘* 


%) „Fateor, toto expeditionis 


\ 
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der erfien Nacht wurde ihre Freude in großes Leid verkehrt. 
Denn um die Zeit der Nachtmette fiel ein fanfter Regen, 
welcher ploͤtzlich, als eben die Geiſtlichen von dem naͤchtlichen 
Dienſte in ihre Betten zuruͤckgekehrt waren, in den heftigſten 

Platzregen uͤberging; zu gleicher Zeit wurde das Thal von 
einem fuͤrchterlichen Waſſerſtrom, der ſich von dem Gebirge 
nach einem Wolkenbruch herabſtuͤrzte, uͤberſchwemmt, Die 
beyden noch am Tage ſo kleinen und ſeichten Fluͤſſe ſchwollen 





mit unbegreiflicher Schnelligkeit und traten ungeſtuͤm uͤber 


ihre Ufer; ein ſchrecklicher Sturmwind ſtuͤrzte die Zelte 
um und riß ſie fort mit dem Waſſerſtrom in das nahe Meer, 
noch ehe die Wallbruͤder ihr Lager verlaſſen und von der 
Betaͤubung des Schlafes ſich ermuntern konnten. Schau—⸗— 
dervoll war die Verwirrung, welche noch durch die dichte 
Dunkelheit der Nacht vermehrt ward, und klaͤgliches Angſt⸗ 
geſchrey erfuͤllte die Luft. Die Ritter und wer ſonſt ein Roß 
hatte, ſuchte ſich mit deſſen Huͤlfe durch die Waſſerfluth und 
die angeſchwollenen Ströme zu reiten, wenige hatten Ruhe 
und Saffung genug, zweckmaͤßige Mittel der Nettung zu 
wählen, viele flürzten fih in der Verwirrung in die braus 
fenden Ströme und ertranfen, andere hingen fich angſtvoll 
an diejenigen, welche durch Fertigkeit im Schwinmen fich 
retten fonnten, und zogen fie mit fih in den Tod 2”), 


tempore numquam laetiora habui- 


est, ut concussis et solutis, seu 


mus tabernacula, numquam, guan- 
tum ad sensus judicium , maiorem 
ambitum occupaveraut tentoria. ‘* 
Otto Fris.1c 

27) „Ecce circa vigiliam matuti- 
nam nubecula guaedam parva ex- 
ortaimbrem mitem produxit, quem 
subito tantus pluviarum ventorum- 
que impetuosus turbo subsecutus 


ad terram dejectis tabernaculis, 
gravissime qui post matutinorum 
laudes lectis nos receperamus, ex- 
citaret: cClamor totum vicinum rc- 
pleus aerem attollitur. Amnicu- 
lıs eniın, an ex relluxione proximi 
maris imbriumve multitudine, an 
ex cataractis ruptis iu coelo, ex 
supernac majestätis ultie- 


3. Chr 
1147. 
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3, Er. Wenige retteten fih außer denen, welchen es gelang, zu 


dem Lager der Herzoge Friedrih von Schwaben und Welf, 
welches feitwärts am Abhange eines Berges duch feine hoͤ⸗ 


here Lage mehr gefichert war, zu fliehen. 


Dahin rettete 


fih auch der Biſchoff Dito von Freyfingen, welher von , 
dieſem ſchaudervollen Unglüf in der Lebensbefchreibung 
feines Neffen, des Herzogs Friedrich, ausführlichen Bericht 


ne, tantum intummerat, ex tumo- 
Teque praeter morern inundaverat, 
ut totum cooperiret exercitum ... 
Quantum vero damnum tam in 
personis quam in rebus ad tam 
lonugam viam necessariis exercitus 
noster ibi acceperit, dicere non 
oportet.“ Otto Fris.lc. Die 
wahre Urfache diefer furchtbaren We: 
berfhwemmung berichtet Odo von 
Deuil (S. 30)? „Dum igitur ibi- 
dem fixis tentoriis (Imperator ) 
pernoctaret, erupit pluvia super 
eis quidem (sicut audivimus) mo- 
dica, sed in montibus tanta 
abundantia, ut eos potius raperet 
'quam aspergeret. Torrens enim 
tumidus et rapidus tentoria sibi 
obvia et quidquid continebat, in- 
volvens et rapiens in mare vici- 
dıum praecipitavit et ipsorum mul- 
ta millia submersit,‘“ &o hatte es 
auch der Prieftee Helmold von 
rückehrenden Pilgern vernommen, 
Chron, Slavor. c. 60, (Leibnit. 
Scriptt. Brunsv. TU. ©. 58): 
„Appropinquante nocte audita sunt 
in montis supercilio fragor toni- 
truum sonitusque tempestatis : tıım 
ecce noctis medio, nescio an 
nubiım eruptione vel quo eventu, 
torrens ille auctior erumpens, Quic- 


s. Sept. hinterlaffen, und feyerte am andern Tage in Betrübniß und 


quid vallis humilius habuit in ho» 
minibus et jumentis, in momento 
eluit et in mare projecit.“ Nicht‘ 
minder furchtbar fhilderr Cinna— 
mus (&. 41.) die Wirfungen der 
Fluth: „Oußgov yio £Euısiov 
zurag0ayEvros aögdor, 0i row 
zügov Ertivov TTUQUHDEOVTES TT0- 
zauoi, av Ö utv Mihus, üregog 
ÖE AIlous eos Tow Eyzwgion 
owdunoreı, moklo Tob Gvvidoug 
nahhor dvoıönsuvtes uErgov, Emo 
aÄEIoTov TE TOV nedlov ngoYV- 
Heyres, roll tı u£00os Tob Aka- 
uavov GTOWrELu@ToS, auroic in- 
sroıs xoel Onkors; zul auTeig nag- 
Eovouv Tais oamvais, ei di 
Auooav 15 ano yis Eientuoay 
pegorzes.“ Eben fo Nicetas ©. 
43. „ Toit Torfagbun ovrog 6 
zeuudgoovs E85 Verov moAüg us 
xaruxhlluv paveis, zwi wurıdg 
Ex TOD @lpyndov Umegrrimuubgug, 
Ös Eimg alıd 06 xaragodzıar 
dvesysoav oVouvov, andysı dig 
Akauaroy OU 


negsupohns Tom 
uovor ünke wi inne pagakıe 
zai Sodnnuara zul € TI 1800» 
wuzoig Eoxivayaysı 1& Vnofbyıw 
alli zul Inrovs zul ogEas ae 
&rögus Imroxogvazus.“ 
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Traurigkeit das Feſt der Heiligen Jungfrau, welches er in 
Sröhlichfeit zu begehen gehofft hatte *8). Schmerzlich war 
den frommen und tugendhaften Männern im Heere dies Un; 
glück auch darum, meil nicht nur die Griechen ed als die 
Strafe Gottes für die Ruchlofigkeit und Eidbrüdigfeit der 
Deutfchen betrachteten, fondern auch fie felbft nicht zweifel⸗ 
ten, daß die Sünden und Lafter vieler gottlofer Wallfahrer 
ſolches furchtbares göttliches Strafgericht über fie gebracht 
hätten °°). 


Nicht lange nach jener fchrecflichen Nacht fchloffen ſich 
die lothringifchen Wallfahrer, welche von dem franzofifchen 
Heere fich getrennt hatten und diefem vorangezogen Maren, 
dem Heere ihres Königs Conrad an ?°); fo daß das deutfche 
Pilgerheer Doch in fattlicher Zahl vor Conftantinopel erfchien. 

Was während des Aufenthaltes der deutfchen Walk 
fahrer bey Byzanz gefchah, wird von den deutfchen Zeitz 
büchern fo mangelhaft berichtet, daß über die einzelnen Er; 
eigniffe, deren die griechifchen und franzöfifchen erwähnen, 


gg) „Aliqui ergo de nobis in ten- 
toria Friderici ducis, quae sola ab 


SIKÖTOS TTOYRONLTO vioas 16 
Heloy avTois, Tols TE Ögxovs 
ndıznzooı, zwi nollm £5 Toüg 
ÖuodgNozovs avroisg zwi umdEv 
nlıznndras aydonmovs 
— rezomusyors.“ Cinnam, 


hac perniciosa clade penitus illaesa 
zmanebant, nos transtulimus, ibi- 
que sacra Missarum solennia au- ENOV- 
dientes, non cum gaudio, sed cum 
znulta amaritudine cordis, nostro- 
zum luctum et gemitum audientes, 
Gatdeamus cecinimus,‘* 


30) „Nam Lotharingorum lesio, 
fagt Otto von Freyſingen, als 


29) „ Divinam id animadversio- 
nem potius quam naturalem inun- 
dationem esse considerantes, am- 
Otto 
Fris. „Evra u Övoröynun Jo- 
yov x0Ei000v walzois EuversyI7- 
vor Aeyssaı, 23 oimeo üv 115 


plius attoniti fuimus, 


er dag Unglück bey Chverobacha zu 
berichten anhebt, nondum se nobis 
junxerat.“ Das fie aber fihon mit 
den Deutfchen vereinigt ivaren, als 
dieie bey Conſtantinopel fanden, 
wien wir durch Ddo von Deuil. 
S. unten Anm. 37. 


3. Chr. 
1147. 


5. Ehr. 
1147. 
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kein ſicheres Urtheil moͤglich iſt. Der Biſchoff Otto von 
Freyſingen, welcher nur in der Lebensbeſchreibung des Herz 
zogs und nachmaligen Kaifers Friedrich von dieſer unglück 
lichen Wallfahrt berichtet, ſchweigt faft über alle Unfälle, 
welche feit dem Unglück bey Choerobaccha dag deutſche Heer 
trafen, und entſchuldigt die Unvollſtaͤndigkeit ſeiner Berichte 
Damit, daß er als Lebensbeſchreiber feines Neffen ſich vor—⸗ 
geſetzt habe, nicht ein Trauerfpiel, fondern eine fröhliche 
Geſchichte zu fehreiben ?*), Die griehifchen Bücher klagen 
über die Hoffahrt des Königs Conrad, welche durch jene 
göttliche Strafe fo wenig gedemüthige worden, als der Uns 
geſtuͤm feines Volks gebaͤndigt; der deutfche König foll, als 
faiferliche Botfhafter ihm, da er gen Conftantinopel anzog, 
entgegenfamen und ihn zur Unterredung mit dem Kaifer 
Manuel in die Faiferliche Pfalz einluden, begehrt Haben, der 
Kaifer felbft folle ihm außerhalb der Stadt entgegenkom— 
men 22). 

Bon der Wildheit und Unbändigkeit und dem ungefügen 
Weſen, zugleich auch von der Unbeholfenheit und Dummheit 
der Deutfchen waren Die wunderlichſten Schilderungen unter 
dem Volke der Hauptfiadt verbreitet. Die Einwohner von 
Conftantinopel erwarteten Daher nichts gewiffer, als einen 
unbändigen und ungefchickten Angriff auf die außerhalb der 
Stadt aufgeftellten griechifchen Truppen von den vorbeyzies 
henden ungefügen Niefen, und vieles Volk, felbft viele 
Weiber, Hatten fi) auf den Mauern verfammelt, um den 
leichten Sieg der griechifchen Klugheit, Gefchicklichfeit und 
Behendigkeit über die deutſche Wildheit und Unbeholfendeit, 

z1) „Nos qui non hac vice tra- hoc dicendum reliuquimus.“ De 


gocdiam sed jocundam proposuimus gest, Fr. I. c. 44. 
scribere historiam , aliis vel alias 52) Cinnam,. &, 42 
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gleich wie einen Kampf mit wilden Thieren, alt Beluſtigung 3. ‚Chr. 
zu ſchauen und ſich an dem wunderlichen fremdartigen An⸗ 
blick der Barbaren zu weiden. Aber gleichwohl waren aus 
aͤngſtlicher Beſorgniß nicht bloß die aͤußern Feſtungswerke, 
fondern ſelbſt die innern Mauern der Stadt mit einer zahl—⸗ 
reichen Miliz befest. Als nun die Deutfchen ruhig und in 
treffliher Ordnung porüberzogen und über die Bruͤcke am 
Ausfluffe des Bathyſſus in den Meerbufen ??) nach der 
Vorſtadt Vera ?*) fich begaben, Fonnte das griechifche Volk 
die Täufchung feiner Erwartung fich nur erflären theils aus 
dem dumpfen Erſtaunen der Deutſchen über die Pracht und 
Seftigfeit der großen Stadt und die Sicherheit und Furcht— 
lofigfeit der unermeßlichen auf der Mauer verfammelten 
Volksmenge, theils felbft aus der Furcht vor der großen 
Menge und fiattlihen Ruͤſtung des griechifchen Heers 22). 





der Thürme und. die Tiefe ded Bra: 
beng, welcher um die Stadt Lief, 
festen ihn in großes Erftaunen. Als 
er aber die Menge von Weibern und 
das müßige unbewaffnete Volk auf 


3) Cinnamus beſchreibt die 
Zage dieſer Brücke (S. 42.) ſehr ge 
nau: Indem das ſchwarze Meer 
rechts einen ziemlich tiefen Meerbu— 
fen bildet (@rogooN» Tıva moiol- 


usvos), geht es gleichfam gegen 
Welten zurück und verſchafft Dadurch 
den DByzantiern einen Tlänglichen 
Hafen. Ein Fluß aber (der Bathyſ⸗ 
fus, jest Scheatfcehana), welcher weis 
ter oben fliegt , durchſtrömt die dorti— 
gen Ebnen und ergießt fich nicht weit 
von Conſtantinopel in den Meerbufen 
an feiner Spite, gerade an dem 
Drte, wo die Brücke gebanet iſt. 
34) Damals 
dium genannt, 
35) „Als Conrad fih in dem Phi— 
Iopation befand, fchauete er von dort 
den Umfang der Stadt, Die Höhe 


gewöhnlicher Pikri- 


den DVormauern (Ei Tem MIOMVg- 
yiov) ſtehen fah: — denn alle die: 
jenigen , welche des Krieges Mühfe: 
ligEeiten zu fehmeden gewohnt wa: 
ten, bewachten entweder die innern 
Mauern oder fanden vor den Au— 
Genwerfen (70ò Tod negıßöhov) 
Angriff 
(zeıe@r Goyiv) der Deutfchen — 
als er alles Diefes fah, Da merkte 
er, daß Diefe Stadt — wie es denn 
auch wirklich war — duch ihren 
Ueberfluß an Macht furditios wäre, 
ging ſchnell über die Brüde, welche 
über den nahe gelegenen Meerfiuß, 


und erwarteten den erſten 


J. Ehr. 
1147. 
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Zu Vera nahmen die deurfchen Pilger diefelbigen Wohnungen 


ein, wo vor funfzig Jahren das begeiſterte Heer des Herzogs 
Gottfried mit gleichem Groll gegen die Griechen, als dieſe 
Pilger die Gelegenheit zur Rache erwartet hatten ?°). 


Erft wenige Tage hatte das deutfche Heer in Pera ver 
weilt, als fchon zwifchen dem Könige Conrad und feinen 
Fürften und dem Kaifer Manuel diefelbigen Etreitigfeiten 
entflanden, tie zwiſchen den Helden der erſten Kreuzfahrt 
und dem Kaifer Alexius, über die Weife, mie der König 


Conrad in die Stadt zur Unterredung mit dem Kaiſer einz 


ziehen folle, worin der deutſche König durchaus nicht nach 


dem Willen des Kaifers fich fügen wollte ?7), 


wie man ihn immer nennen könnte, 
gebauet war, und begab fich in die 
der Stadt Bnzanz gegentiber Liegen: 
de Vorſtadt Pikridium (Pera).“ 
Cinnam, a. a. D. 

36) ©. Ch. I. ©. 213. Wie ſich 
überhaupt die fpätern Kreuzfahrer 
gern fo viel möglich nach dem Mu: 
fies der Helden des erſten Kreuzzugs 
richteten, ſo wählte vielleicht Conrad 
dieſen Aufenthalt deswegen, weil dort 
der Herzog Gottfried gelagert ger 
weſen 

37) Die Schriftſteller find ſehr kurz 
über dieſe Händel. Daß ſie aber ganz 
dieſelben waren, welche Alexius mit 
den Heerführern der erſten Kreuzheere 
Hatte, ficht man deutlich aus folgen: 
den Xeuperungen: „Alius eorum 
ingredi civitatem, alius egredi ti- 
muit aut noluit et neuter pro alte- 
ro mores suos aut fastus consuetu- 
temperavit.““ Odo de 
„Oo nuddusvos Baoıkeüs 


dinem 
D iog. 
nämtich das Unglück bey Chörobge— 


Auch über 


ha), Eko TE zo eis rois avdgw- 
novs 119 wuyiv nenovöus, W- 
Öoas ray Ei ÖdEnS nagauvdndo- 
uevovs Kogoaöo Tv oUupogar 
Zorelle, wersmeumers Te aucoy 
65 Aoyov TE Z0Wav0n, zui megi 
ueyahıay AUTO VGVVÖLTTKEYELTO- 
‘O ÖE zai eioerı undau) zudvpel- 
var Hehwy TOV yauloov, Umarıkr 
auro £5 Buldvrioy mgodyovrı 109 
Avtoxgdroge nSlov, ToLolıwy TE 
zıvow ahker Öuıkliay ı7v Eavrod 
oruduousvos jr. Ep ois 6 Ba- 
vıheüs ahuloveiuv 0909 OUx Igor 

vcav alrov xuruyyois, tov kor- 
nov negieide. Cinnam. Gelbit 
eine Stelle des Arnold von Lü— 
bed, obgleich fie falfche Thatſachen, 
wie es fiheint, enthält, fpricht von 
ähnlichen Rangjireitigkeiten, Chron. 
Slav. Lib. IL c. io. CLeibnit, 
Scriptt. Brunsvic. T. IL, ©. 635.) 
„Est quaedam detestabilis consue- 
tudo Regi Graecorum .... UL OSCH- 
lum salutationis nulli oferat, sed 


Er Go . 
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die Ausſchweifungen, welche bon den deutfchen Pilgern auf 3. Et. 
dem Durchzuge geübt worden, erhob fih ein Briefmechfel 
nicht ohne Erbitterung von beyden Seiten, Der König 
Conrad brachte in einem Schreiben an den Kaifer Manuel 
feine andre Entfchuldigung wegen der von feinem Wolfe 
verübten Gemaltthätigfeiten, worüber die Griechen Flagten, 
vor, als daß folcher Frevel ohne fein Wiffen vom ungeftümen 
unbändigen Volke, das vom Heere getrennt im Lande herum; 
gefahren, verübt worden, und dag wohl niemals ein zahl 
reiches Heer durch fremdes Land ganz ohne alle Beſchaͤdigung 
der Bewohner gezogen. Der Kaifer Manuel antwortete auf 
dieſes Schreiben mit bitterm Hohn und Spott: er habe bis— 
her mit großer Mühe den Ungeftüm feines Volks gebaͤndigt 
und von den Wallfahrerun jeden Schaden abzumenden 98 
fucht, um nicht in den böfen Ruf zu kommen, als verlege er 
Das Recht der Gaftfrenheit; aber wenn dem Könige Conrad, 
als einem weiſen und verfändigen Herrn, folche Frechheit 
nicht fündhaft dDünfe, fo werde auch er fich die Mühe fparen, 
die Wildheit der Nuchlofen feines Volks zu zügeln; und 
wenn dann die Wallfahrer Fünftig über Befchädigung Flags 
ten, mit der Ausrede fish entfchuldigen, melche der König 
Conrad ihn gelehrt ?®), 





quicunque faciem eius videre me» 
retur, incurvatus eius genua oscu- 
latur. Qwod Conradus Hex ob ho- 
norem Pomani 
detestebatur. 


omnino 
Cumque Hex Grae- 
corum in hoc consensisset, ut 0s- 


imperii 


culım ei porrigeret, ipso tamen 
sedente, nec hoc Conrado placuit; 
| tandem sapientiores ex utraque 
| parte hoc consiliim dederunt, ut 
| in equis se viderent, et ita ex pa- 
silitate convenientes sedendo se et 


UI Band, 


oscnlando salutarent. Quod et fa« 
etum est. ©. unten Anm. 62. Auch 
die Briefe, welche zwiſchen Manuel 
und Conrad gewechſelt wurden, füh: 
ven auf ahnliche Streitigkeiten, und 
die Schlaht mag Dadurch veran: 
laßt feyn, dag der Kaifer die Zufuhr 
der Lebensmittel zu ihnen eben fo 
verwehrte, wie einſt Alexius in gleis 
chen Falle. 

38) So berichtet von diefem Brief—⸗ 
wechſel Cinna mus. 

& 


J 
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Die Erbitterung gegen den griechiſchen Kaiſer und ſein 
Volk, welche dieſer Briefwechſel bey den Pilgerfuͤrſten gez 


ſtaͤrkt hatte, theilte ſich auch dem Heere mit, und wenn nun 


die Griechen, was wenigſtens ſehr wahrſcheinlich ift, den 
deutfchen Pilgern eben fo, tie ehemals den Heerfcharen des 


Herzogs Gottfried, den Markt der Lebensmittel verweigers 
ten oder erfchwerten, fo war ein Ausbruch jener Erbitterung 
Möglich brachen eines Tages ungeftüme 


unnermeidlich. 
deutfche Wallfahrer in den außerhalb der Stadt gelegenen 
faiferlichen Park, Philopation genannt, plünderten und jerz 
fiörten die £ufthäufer und Gartenthürme, toͤdteten oder vers 
jagten das dort gehegte Wild und flifteten in diefem durch 
die herrlichften Anlagen jeder Art, Wafferleitungen und 
Teiche gezierten Garten ?°) die ſchrecklichſte Verwuͤſtung *°). 


39) 5, Erat ante urbem murorum 
ambitus spatiosus et speciosus, mul- 
timodam wenationem includens, 
conductus etiam aquarum et stagna 
continens. Inerant etiam quaedam 
fossa et concava, quae loco nemo- 
zum animalibus praebebant latibu- 
la. 


palatia nimia ambitione fulgebant, 


In amoenitäte illa quaedam 
quae Imperatores ad jucunditatem 
vernorum temporum sibi funda- 
veraut....- Imperiale palatium et 
singulare, quod muris supereminet 
urbis, istum sub se habet locum 
et inhabitantium in eo fovet aspe- 
ctum.“ Odo de Diog. p. 5t 
Dies ift die deutlichtte Beſchreibung 
diefes prachtvollen Parks, welcher vor 
dem goldnen Thore lag. Den Namen 
Philopation wit ECinnamus (©. 
43) entiweder vom Luſtwandeln (pi- 


405 und ateiv) oder von dem dich: 


ten Zaube (gYUAkoıs) der Bäume 
und der Ueppigkeit des Graled (da) 
ableiten, denn es war ein von Bäu— 
men befchatteter Ort, der überall den 
Anblick eines grünen Teppichs darbot 
(eugihogis zug 6 2ug05 zei eni- 
x4.009 anavıoy)) pegeı T6 nO00W- 
oy); was als Probe feines etymo= 
logiſchen Geſchmacks angeführt wer: 
den mag. Andere Befchreibungen 
des Philopation bat Du Cange 
zufammengefteltt ad Villehard. N. 95 
und ad Niceph, Bryen. N. 7. S. 
217. 


40) Die byzantiniichen Schriftſtel⸗ 


ler erwähnen dieſer Verwüſtung des 
Philopation nicht; Cinnamus er 
zählt zwar, daß der König Conrad 
im Philopation, als er bey Conſtan— 
tinopel vorbey nach Pera zog, ver— 
weilt habe, berichtet aber nichts von 


— 
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Der Kaifer Manuel, welcher folhen Gräuel aus feiner fair 3, Et 
ferlihen Pfalz felbft [hauen fonnte, ließ fogleich eine große 
Schar von ſchwer und leicht bewaffneten Reutern, Petſche⸗ 
negen, Komanen und türfifchen und römifchen Bogenfchügen 
in Schlachtordnung nach dem Philopation ziehen, und durch 
dieſe wurden in kurzer Zeit viele des ruchloſen Volks erſchla⸗ 
gen, die uͤbrigen verjagt. Koͤnig Conrad ſoll ſo wenig auf 
die Zucht und Ordnung ſeines Heers geachtet haben, daß 
er nach der Erzaͤhlung der Griechen von jenem Frevel im 
Philopation und deſſen verderblichen Folgen die erſte Nachs 
richt durch einen Brief des Kaiſers Manuel erhielt. In die⸗ 
ſem Briefe hielt der Kaiſer dem deutſchen Koͤnige aufs neue 
die Nothwendigkeit ſtrenger Zucht in ſeinem verwilderten 
Heere vor. Conrad antwortete auf dieſes Schreiben mit 
Drohungen, welche wenig bey den Griechen wirkten, weil 
fie wohl ſahen, Daß der deutſche König nicht die Feſtigkeit, 
Entfchloffenheit und Kraft hatte, wodurch ihnen Gottfried 
von Bouillon, Boemund, die Balduine, fo furchtbar ges 
worden waren. Selbſt als Conrad, bereitwillig, fein Heer 
nach Afien überzuführen, um fernern Streitigkeiten mit den 
Griechen auszumeichen, ‚für fich das eigene Faiferliche Prachts 
ſchiff und andre Faiferliche Schiffe für fein Heer begehrte, 


Gegend bey Eonftantinopel, wo fie 
geichah, angibt. Bey dem Aufent: 


einer Verwüſtung deſſelben. Dage: 
gen erzählt Ddo von Deuis viele 


Verwüſtung des Philopation, aber 
nicht die Schlacht , von welcher Ein: 
namus Nachricht gibt. Ich habe es 
gewagt, fo wie im Text gefchehen, 
diefe beyden Schriftfieller zu vereini- 
gen, und dies um fo eher, da Ein: 
namus weder die befondre DBeranlaf: 
fung zu der Schlacht zwifchen den 
Stiechen und Deutſchen, noch die 


halt des Königs Eonrad felbit im 
Dhilopation wurde diefer Park gewiß 
nicht verwüftet, denn eine folche 
Verwüſtung würde, da die griechi: 
fhen Truppen aus der Stadt ausge— 
rückt waren, ſchon damals ein Ge 
feht veranlagt haben, und fie würde 
dann auf Eeinen Fat von Einngmud 
verfchwiegen tvorden feyn, 


2 
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mit hinzugefügter Drohung, daß er im Frühling Conftantis 
nopel belagern und berennen werde, falls der Kaifer folches 
Degehren nicht erfülle, fo blieb auch diefe Drohung ohne 
Wirfung, der Kaifer Manuel verweigerte in einem ruhm⸗ 
tedigen Briefe die Gewährung jener Forderung, und König 
Conrad führte fein Heer nach Afien über auf den Schiffen, 
welche erhalten werden Fonnten, ohne auf das Faiferliche 
Prachtſchiff und andere faiferlihe Schiffe weiter Anfpruch 
zu machen **). - Die lothringifchen Fürften, melde fich bey 


Conftantinopel von den Deutfchen wieder getrennt hatten; 


weil ihnen die Derbheit der deutfchen Ritter mißfiel, baten 
hierauf um die Erlaubniß, in ihren Wohnungen zu Pera 


bleiben zu dürfen, um die Ankunft des franzöfifchen Pilger⸗ 


Heeres zu erwarten; Die Griechen vermweigerten ihnen aber 
diefe Grlaubniß unter dem Vortvande, daß ein Vertrag mit 
dem Könige Conrad fie verpflichte, Feinen von feinem Heere 
Diefjeits des Hellespont zu dulden, und zwangen fie durch 
die DVorenthaltung der Lebensmittel, den Deutfchen nach 
Afien nachzufolgen **), 


Auch 
Adam von Bremen in der oben 


» 41) Bir wiſſen alles diefed nur aus 
den einfeitigen Erzählungen der bey: 


tantur universae legiones.“ 


den byzantinifchen Schriftfteller Cin— 
namus und Nicetas. Go vie 
geht aber Doch immer daraus hervor, 
das Damals nicht gefchehen feyn Fann, 
was Wilhelm von Tyruß ax 
ſchehen läßt, Lib. XVL ı9: „Inde 
(Constantinopoi ) cum domino 
Manuele, Constantinopolitano Im- 
peratore, habito familiarius 
collo q uio, transcursis feriis 
quae ad recreationem exercituum 
ct quietem post tot labores vide- 
bantur neccssariae, transito Helles- 


PONMO..... in Bithynia casırame- 


Anm. 37. angeführten Stelle läßt eine - 


Unterredung der beyden Monarchen 
Statt finden, WBahrfcheinlich ver: 
wechfeln diefe Schriftftelfer die Zeiten. 
Denn einige Monate fpäter fam ed 
zur Verfobnung zwifchen ihnen und 
dann auch zur Unterredung. &. Kap. 
VII Anm. 34. 


43) „Venerandus Mettensis Epis- 
copus et frater ejus Kenaldus Co- 
mes (le Mongon et Tullensis Epis- 
copus Alemannos non ferentes cum 
copioso exercitu adveutumfpacikci 
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Die Borfchafter des Königs Ludwig von Franfreich, u 
welche ſchon aus Dentfchland, mie oben berichtet worden, 
nach Conftantinopel voraus gefandt worden, waren Zeugen 
aller diefer Mithelligfeiten zwifchen den Griechen und den 
Deutfhen. Wenn fie aber auch nicht geneigt waren, die 
deutſchen Wallfahrer in Schuß zu nehmen, fondern ihren 
Ungeſtuͤm und ihr ungefüges Weſen als die Urfachen ihres 
Mißgeſchicks und der ihnen von den Griechen mwiderfahrnen 
Widerwaͤrtigkeiten betrachteten; ſo wurde wider ſie ſelbſt, 
bald nach der Ueberfahrt des deutſchen Heers, ſo treulos 
das Recht der Gaſtfreundſchaft verletzt, daß es ſichtbar 
wurde, wie wenig redlich das griechiſche Volk eg auch mit 
den franzoͤſiſchen Wallfahrern meinte. Denn eine Schar 
Franzoſen, welche dem Heere ihres Koͤnigs vorangezogen 
und mit den Deutſchen nach Conſtantinopel gekommen war, 
obwohl es ihnen auf die Verwendung der franzöfifchen Ges 
fandten von dem Kaifer geftattet worden, in ihren Wohnun, 
gen dieffeits des Hellespont ihren König zu erwarten, wurde 
plöglich und ohne alle Urfache fo ungeftün von einer über; 
legenen Zahl Petfchenegen und Komanen angegriffen, daß 
fie hinter ihre auf einer benachbarten Anhöhe geftelten Was 
genburg zu fliehen genoͤthigt waren, Auf die Klage der 
franzoͤſiſchen Botfehafter wurde zwar von dem Kaifer , fuel; 
cher heilig und thener verficherte, daß jener Angriff der 
Principis (d. i. ded Königs Ludwig) et verum esse credentes, litem il. 


exspectabant. Sed Graeci, quibus lam tali pacto terminarunt, ut'illi 
poterant injuriis et maxime fori transmearent et forum idoneum in 
subtractione illos transfretare co- aliam partem exspectantes habe- 
gebant, dicentes, se pactum cum rent.“ Odo de Diog. Diefe Bil: 
Imperatore firmasse, quod nullum ger, welche nicht gern mit den Deutz 
suorum ibi permitterent remanere. ſchen ſich zufommenhielten, waren, 
Begii vero muneii, qui adhuc in vie man fieht, aus dem franzöſiſchen 


ürbe morabantur, hec audientes LSothringen. 
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x. frangöfifchen Wallfahrer ohne fein Willen gefchehen, ihnen 


2347. 


ein andrer Lagerplaß dicht unter der Faiferlichen Pfalz felbit 
angemwiefen; aber auf dem Wege dahin wurden fie gleichwohl 
wieder von den wilden Petfchenegen und Komanen mit großer 
Gewalt angefallen, und die franzöfiichen Kreuzritter, welche 
in Conftantinopel waren, Eberhard von Breteuil, Manaffe 
von Bugues, der Truchfeß Anfelm von Flandern und andre, 
ritten eiligft wohlgerüftet aus der Stadt, um ihren bedrängs 
ten und zum Theil fchon in Verwirrung fliehenden Genoffen 
im Kampfe benzuftehen *?). Mittlerweile erlangten es ends 
lih der Großmeifter der Templer Eberhard und die beyden 
frangöfifchen Botfchafter Erchembald von Bouillon und der 
Canzler Bartholomäus vom Kaifer Manuel, welcher wieder; 
um fich hoch und theuer vermaß, auch von diefer fernern 
Beſchaͤdigung der Wallfahrer nichts zu wiffen, daß durch 
wirkſame Anordnung die franzöfiihe Schar gegen den Unge— 
ftüm jenes heidnifchen Kriegsvolfs gefichert wurde. Wurde 
nun auch der Unwille und die Erbitterung der franzöfifchen 
Heere wider Die Griechen Durch die Neichlichkeit und Wohls 
feilheit der Lebensmittel, welche jenen franzöfifhen Walls 
fahrern in ihren neuen Wohnungen geliefert wurden, eini— 
germaßen befänftigt, fo entzündete fich doch ihr Zorn vor 
nehmlich wider den tücifchen Kaifer Manuel aufs neue, 
als fie vernahmen, daß trog des Verſprechens, welches er 
vor Kurzem ihrem Könige gegeben, mit ihm wider die Heis 
den zu flreiten, gerade damals von ihm ein zwölfiähriger 


4) Ddo von Deuil will nicht 
gern augeben, daß die franzofifchen 


celeriter et viriliter revertentes et | 
perseguentibus locumque suum 0C- | 


Pilger in dieſem Kampfe den fürgern 
zogen, man erkennt es aber doch in 
feinen Worten, fo unbeitimmt e3 


auch angedeutet ift: „‚Uli autem 


cupantibus animose restiterunt, | 
Ibi multi pedites ut expeditius fu- 

gerent, suarıım rerum projicientes | 
aliqua perdidesunt.‘* 
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Anſtandfriede mit den Tuͤrken in Kleinaſien geſchloſſen 3. Chr. 
worden **). Er 
Während alles diefes zu Conftantinopel gefchah, zogen 
der König Ludwig und fein Heer heran, mit nicht geringerer 
Erbitterung wider die Griechen, als das deutfche Heer; 
alle franzöfifchen Wallfahrer waren einverffanden, daß die 
Griechen das tückevolifte und treulofefte Volk der Erde fey, 
welches felbft den Bruch des heiligften Eides nicht fcheuete, 
falls damit etwas für Das römifche Neich zu gewinnen 
wäre *°). Denn auch alle franzöfifhen Wallfahrer, welche 
von ihren Scharen gefrennt fich vermeilten, oder auf Neben; 
wegen im Sande herumzogen, murden Durch die leichten 
petichenegifchen und komaniſchen Neuter und Bogenfchügen 
ohne Schonung getödtet *°), und felbft die Leute, welche 
der Biſchoff Gottfried von Fangres und der Graf von Bas 
rennes nach Conſtantinopel vorausfandten, um Waffen zu 
kaufen und mancherley Bedürfniffe für die weitere Heerfahtt 
zu beforgen, wurden von jenen unbandigen, zuchtlofen 
Scharen ausgeplündert, zum Theil verwundet und einige 
ſelbſt getodtet *”), Was aber die franzöfifchen Wallfahrer 
und befonders die Geiftlichen unter ihnen am meiften erbitz 
terte, war der Abfchen der Griechen vor den Fatholifchen 


44) „Qui Regi scripserat ad de- 45) „Generalis corum est senten- 
bellandas gentes incredulas secum tia, non imputari perjurium, quod 
ire et se de illis novam et glorio- fit propter sacrum imperium, “ 
sam victoriam habuisse,, certum Odo de Diog, ©. 3. 
erat cum eisdem inducias duodecim 
ern BEnasge Sande 46) „ Pincenatorum et Comano- 
Diog. Bey den byzantinifchen 
Schriftftellern findet fich indeß Feine 
Erwähnung eine3 damals von dem 
Kaifer Manuel mit den Türken ge: 
ſchloſſenen Waffenſtillſtandes. 47) Id. ©. 34. 


rum... qui etiam in desertis Bo- 
gariae per insidias de nostris plur 
zimos oceiderunt. “ Odo de 
Diog. Lib. III, ©. 32. 
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Prieſtern und ihren gottegdienftlichen Handlungen. So of: 
ein fransöfifcher Priefter in einer Capelle, mie denn fat 
jeder vornehme griechifche Herr eine folche und meiftens mit 
Marmor, fchönen Lampen und frefflichen Gemälden koͤſtlich 
verziert in feinem Palast und Landhauſe hatte, oder an dem 
Altar einer Kirche die Meffe oder eine andre gottesdienftliche 
Handlung gefeyert hatte, fo wurde die Capelle oder Kirche, 
als fen fie duch ein Gräuel verunreinigt, wieder geheilige 
Durch mühfames Wafchen und mancherley Weihungsgebraus 
he. Die franzöfifhen Beiftlichen hörten fogar, daß die 
gottesläfterlichen griechifchen Priefter über die Ehe eines ka⸗ 
tholifchen Chriften nicht den Segen fprächen, bevor fie ihn 
nicht aufs neue gekauft *8). 

Die Franzoſen wußten aber ihren Grimm gegen die 
Griechen beffer zu verbergen, als die Deutfchen, wohl be 
denfend, daß Rache, wenn fie auch fFarf genug wären, fie zu 
üben, gleichwohl ihnen felbft den meiften Schaden brächte *°). 


48) „ Esset, fast Odo v. Deuil 
(©. 34), hoc (nämlich die Ermor: 
dung und Ausplünderung der Dilger) 
forsitan tolerabile et poterat dici, 
znala quae pertulimus, malis quae 
fecimus meruisse, nisi blasphemia 
jungeretur, Nam si nostri Sacer- 
dotes Missas super eorum altaria 
celebrabant, quasi essent profana- 
ta, lustrando et abluendo postea 
expiabant, Habent omnes divites 
capellas proprias, picturis, mar- 
wore et lampadibus sic ornatas, ut 
unusquisque eorum merito diceret, 
Domine dilexi decorum domus 
tuae, si lampas in eis orthodoxae 
fidei coruscaret. Scd, proh nefas! 


audivimus scelus eorum morte 


luendum, quia quotiescungue 10« 


strorum connubia contrahunt, an- 
tequam conveniant, eum qui Ro- 
ınano more baptizatus est, rebapti- 
zant. Alias haereses eorum novi- 
mus et de more sacrificii et de 
His 
enim de causis nostrorım incurre- 


processione Spiritus Sancti. 


rant odium, exierat namque inter 
laicos etiam error eorum. Ob hoc 
judicabantur non esse Christiani, 
cacdesque illorum ducebant pro 
nibilo et a praedis et rapinis difli- 
cilius poterant revocari.“* | 


49) „ Ex quo enim terram ipsins 
intravimus, suorum latrocinia, quia 


(i. e. quamıquam ) viribus erant 


Odo 


impares, perpessi sumus, 


de Diog. 
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Der König Ludwig betrug fich gegen die benden vornehmen 
Griechen, welche auch ihn, wie den König Conrad, an der 
Graͤnze des Kaiſerthums empfingen, mit folcher Feinheit 
und Artigfeit, Daß die Griechen die rechtliche und friedliche 
Sinnesart des franzöfifchen Königs eben fo ſehr priefen, als 
fie dag frogige und rauhe Weſen des deutfchen Königs 
ſchmaͤhten; wiewohl es ihnen fehr zweifelhaft ſchien, ob 
jene Feinheit und Artigfeit angeboren oder nur Wirkung dev 
guten Lehre wäre, welche fih der König Ludwig aus den 
Degegniffen des ungeftümen veutfchen Heeres entnom⸗ 
men °°). So werigen Glauben der König Ludwig den Ber 
fihherungen der Freundfchaft beymaß, melche in den kaiſer— 
lichen Briefen, deren viele ihm gebracht wurden, und 0b, 
wohl ihm die fchmeichelnde und Friechende Höflichkeit der 
Neurömer mit jeder Erfcheinung einer byzantinifchen Ge 
fandtfchaft widerlicher wurde, fo verbarg er dennoch) diefen 


Ueberdruß fo Fünftlih und ferien fo vielen Werth auf die 


Ehrenbezeugungen und Lobfprüce der Faiferlihen Briefe zu 
legen, daß der Kaifer Manuel dadurch beruhigt, ohne alle 
Beſorgniß und Furcht feiner Ankunft entgegenſah. Auch) 
die Königin Eleenora wechfelte mit der Kaiferin Irene Brie 
fe, und obgleich der Schwulft und die rednerifche Ueberla— 
denheit der Briefe der Kaiferin den Franzoſen noch mehr 
mißfiel, als das Uebermaß der Höflichkeit und Schmeicheley 
in den Schreiben des Kaifers *1), fo nügte diefer Brick 

50) „„.Eite de £x tar Kogödde 51) „Tune Graeci penitus fran- 
ouunentoxdeov 07 OoWggoW- gebantur in feminas, omne virile 
oBeig, its zul plosı ToIVTov Tobur et verborum et animi depo- 
10 @rgono To os jr, heyew nentes.“ Odode Diog. ©. 35. 
autos oldaum Eu‘ ssiovos 6° Diefe Worte zeigen übrigens Deut: 
oöy dık ravım 75 Buvıheos no- —lich, dag jene Briefe nicht von der 


oanokadom dıstehsı ÖsEiwaews.‘“ Kaiſerin ſelbſt gefihrichen, alfo nur 
Ginnam, ©. 46. Ceremonielbriefe waren, welche eben 


J. Chr, 


2147. 


138 Geſchichte der Kreuzzüge. Bud IH. Kap. VL 


3.,€hr. wechfel den Sranzofen doch nicht wenig dadurch, daß er 
bey dem Saifer Manuel die gute Meinung von ihren beffern 
und feinern Sitten beftärfte. Darum erlitt auch das franz 
zöfifche Heer, außer jener oben gedachten Beſchaͤdigung dutch 
die Komanen und Perfchenegen, auf feinem Durchzuge durch 
Bulgarien und Nomanien feine andre Widerwärtigfeit, als 
fo viel die nothwendige Folge des vorangegangenen Durch— 
zug8 der Deutfchen war. Denn die vielen auf den Wegen 
noch umberliegenden unbegrabenen Leichname der erfihlagenen 
Deutſchen verpefteten Die Luft und erregten unausfteblichen 
Efel, und die Bewohner des flachen Kandes hatten aus Furcht, 
daß die Sranzofen nicht minder ungeftüm und unbandig ſeyn 
möchten, als die Deutfihen, ihre Wohnungen verlaffen und 
fi in Gebirgen und Wäldern verborgen, und alles Vieh 
und alle Lebensmittel mit fich hinweggenommen, fo daß in 
vieler Orten es an Lebensmitteln gebrach. Der den König 
Ludwig begleitende Botfchafter des Kaifers Manuel 52) bez 
ftrebte fich aber mit redlichem Eifer Das Volk des Landes zu 
beruhigen, ex fliftete Frieden, wenn einzelne Pilger oder 
auch einzelne Heerhaufen Gewaltthätigfeit geübt oder Belei⸗ 
digungen empfangen hatten *2), und verforgte, fo viel er 
vermochte, nicht nur den König und fein Gefolge, fondern 
auch das ganze Übrige Heer mit ihrer Nothdurft. Zwar 
fuchte der Kaifer Manuel auch den König Ludwig zu bes 
wegen, daß er fein Heer auf dem Fürzeften Wege von 
Adrianopel nach Seftus zur Ueberfahrt über den Hellespont 
ſo von Staatsfchreibern aufgefest 10. genannten beyden Gefandten ge 


waren, als Die Briefe des Kaiſers. weien, wage ich nicht zu beftimmen. 
652) „Dux Hesternensis, ‚cognatus 





Imperatoris, in via Regi scmper 55) „ Pacem indigenis et ex parte 
adhaerens.*“ Odo de Diog. ©. forum fecit exhiberi peregrinis, ** 
29. Ob diefer einer von den Anm. Odo de Dioz. 
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führen möge, er ließ aber nicht weiter in ihn dringen, als 
der König mit Feftigfeit erflärte, feinen andern Weg neh; 
men zu mwollen, als den, auf welchem alle frangöfifche Walz 
fahrer bisher Durch das Kaiferthum gezogen **). Die Gries 
hen ahneten nicht, mie gefährliche Abfichten gegen ihr Neich 
viele frangöfifche Herren unter dem aͤußern Schein der Mäßi; 
gung und Artigfeit verbargen und wie feindfelige Beratbung 
in dem Kriegsrathe des Königs Ludwig, als das franzöfifche 
Heer nur noch Eine Tagereife von Conftantinopel entfernt 
war, gepflogen wurde. Denn als die von dem Könige vorz 
ausgefchickten Botfchafter dem Heere entgegenfamen ‚und 
berichteten, mas der bey Conftantinopel mit Einwilligung 
des Kaifers der Ankunft ihres Königs harrenden franzoͤſi⸗ 
fhen Pilgerfchar von den Griechen begegnet, da riethen 
viele Barone, folche wider ihre Brüder verübte Nuchlofigfeit 
zum Borwande für einen offenen Krieg wider die Griechen 
zu nehmen, fogleich umzufehren, das reiche Land, fo fie 
durchzogen, mit feinen Städten und Burgen zu erobern, 
mit dem Könige Roger von Sicilien ein Bündniß zu fchlies 
Gen, und dann im nächften Frühling Conftantinopel von der 
Sandfeite zu berennen, waͤhrend eine ficilifche Flotte die 
Stadt zur See bedrängte. Mit fo vieler Wärme und Be, 
redfamfeit fie Diefen Nath enipfahlen, und fo einleuchtend 
e8 den meiften Pilgerfürften des franzöfifchen Heers ſchien, 
daß die heiligen Heerfahrten der lateiniſchen Chriſten wider 
die Heiden in Aſien nimmer gelingen koͤnnten, ſo lange die 
Griechen in Byzanz herrſchten, deren heimtuͤckiſche boshafte 


54) „Caeterum multo studio con- et utilius transfretaret. Rex autem 
sulendo laborabant ut Rex ab An- noluit incipere quod Francos au- 
dronopoli ad 5 Georgium de Sisto diebat numquam fecisse,“ Ode 
gressum diverteret et ibi celerius de Diog, lc. 


J. Chr. 
1147. 


5. Chr. 


1147, 
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Sfleißnerey und unter dem Schein der Freundſchaft und 
chriſtlichen Verbruͤderung verſteckte Feindſeligkeit den Pilgerz 
heeren viel verderblicher und zerfiörender wären, als der 
offene Krieg wider die Türken; fo hörte der König Ludwig 
gleichwohl nicht auf ihren Nath, fondern blieb dem Worte 


getreu, welches er dem Kaiſer Manuel in mehrern Briefen 


4. Det. 


ditis omnibus, quod non pracva- 


gegeben °?). 

Das feanzöfifche Heer erfchien vor Conſtantinopel in 
weit mehr flattlicher Haltung, als das deutſche; denn weder 
an Mannfchaft noch Gepäck hatte es auf feinem bisherigen 
Wege viel eingebüßt %). Bor allem erftaunten die Griechen 
über die große Zahl der edeln Frauen bey diefem Heer und 
deren föftliche Kleidung, veichen Schmuck und zahlreiches 
Gefolge, es fihien ihnen wunderbar, Daß diefe Frauen uns 
geachtet aller Pracht ihres Anzugs ein männliches Friegeriz 
ſches Anſehen behaupteten ?7)5 ſehr wunderlich, unſchicklich 
und unanſtaͤndig aber ſchien es dem an Anſtand mehr als 
ſtrenge Sitten gewoͤhnten Volke der Hauptſtadt, daß die 
franzoͤſiſchen Damen wie die Männer vitten mit uͤbergeſchla⸗ 


fagt Odo 
(&. 35), immo petri Apostoli sub- 


Ep. Lud, ad Suger. in Suger. Epp. 
T.XY. ©. 48. 

57) , O woeinor !BAcmov nad 
„reg zus Auuloreg ng08vowro.““ 
Nicet.'Lib, I, S. gr. Nicetas re: 
det zwar fo allgemein, Daß diefe Ber 


85) „Sed vae nobis, 
in Becueil etc. 


luerunt voces eorum.“ So dachten 
ohne Zweifel mehrere unter den Pil: 
gern. Das Schidfat von Conftanti: 





nopel im Jahre 1203 ift wieder ein 
Deyfpiel, daß das, was immer und 


immer wieder befprochen wird, doch 


am Ende zur Ausführung kömmt, 
wenn auch noch fo viel entgegenger 
wirkt wird. 

56) „Usque Constantinopolin cum 
omni prosperitate et gaudio die 
sabbati ante festum s. Dionysii, 


Domino ducente, pervenimuüs, * 


fihreibung eben fo gut auf deutfche 
als franzöfifche Frauen bezogen wer: 
den Eann. Aber da bey dem Deutichen 
Deere ohne Zweifel bey weitem nicht 
fo viele edle Frauen waren, als bey 
dem franzöfifchen „  berbeygegogen 
durch das Deyfpiel der Königin Elee: 
nova, fo läßt fich wohl nicht zweie 
fein, das Nicetas franzöfiihe Damen 
vorzugsiweife im Sinne bat. 
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genen Beinen °°), Am meiften Eine Fran zeichnete fich aus 
durch ihr männliches und fraftiges Anſehen, und die Pracht 
ihres Anzugs und Schmucks, befonders den veichgeftickten 
Saum ihres Kleides, fo daß die Griechen fie wegen diefeg 
Goldfaumes die Gyldfüfige nannten, und wegen ihres 
männlichen Wefens mit der beruͤhmten Amazonenfönigin 


Pentheſilea verglichen °?). 


- Ep unfreundlic) der Kaifer Manuel den König Conrad 
während feines Aufenthaltes bey Conſtantinopel behandelt, 
fo eifrig war er bemüht, dem franzöfifchen Könige alle Ehre 
und Freundfchaft zu erweifen, damit die ganze Chriftenheit 
erfennen möchte, daß die Kranfungen, über welche die deutz 
fhen Wallfahrer und ihr Konig Flagten, nur die Folge ihrer 
MWildheit und Auggelaffenheit gemwefen. Die Geiftlichfeit 
und der Adel der Hauptftadr zogen dem frangofifchen Könige 
entgegen, Juden ihn zur Unterredung mit dem Kaiſer in Die 
- Hofburg und führten ihn mit großen Ehren in die Stadt; 
der König Fudwig war Dagegen gefällig genug, nur wenige 
Begleiter mit fi zu nedmen, um der Nengftlichkeit der Gries 
en zu fchonen °°). Am Thore der Hofburg empfing der 
Kaifer felbt den König, umarmte ihn freundlich und ver; 
traulich und führte ihn in das Faiferliche Gemach, wo beyde 
Monarchen, zwar an Alter fi faft gleich 52), aber fehr 
verfchieden in Sprache, Eitten und Kleidung, durch Dolk 


58) „25 agösreg Epınrabovons 
ar TaIs Eysorgioıw ou auußcdnv 
zo node Öuyahauuı akku reQı- 

 Podnv areönv Enoyovusvan. * 
Id. ibid. 

50) Id. ibid, Vielleicht war diefe 
zovoonovs die Königin Eleenora 
ſelbſt. 


60) „Rex eius timori com- 
patiens et petitioni obediens 
cum paucis suorum intravit. “ 
Odo de Diog. 


61) „Erant fere coaeyi et acquar 
les.“ Odo de Diog, 


% 


3. Chr. 
1147. 


3J. Ehr. 
1147. 
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metſcher eine lange Unterredung hielten °*). Sie ſchieden 
von einander als Brüder °?) und mit den waͤrmſten Verſi— 
cherungen gegenfeitiger Freundſchaft, und die Geiftlichkeit 
und der Adel geleiteten den König eben fo in feine Herberge 
als fie ihn zur Faiferlihen Hofburg geführt hatten. Gern 
geftattete der Kaiſer nicht nur, daß König Ludwig feine 
Wohnung in dem Park Philopation nahm °*), two die franz 
zöfifhen Wallfahrer mit eignen Augen die von den Deutfchen 
gefiftete Verwuͤſtung ſahen, fondern auch, Daß das ganze 
franzöfifche Heer in feinen Herbergen vor Conftantinopel die 
Ankunft der Pilger erwartete, welche zu Worms fich von dem 
Könige Ludwig getrennt und den Weg durch Stalien gewählt 
hatten, und nun, nachdem fie von Brundufium nach Dyrs 
rachium über das Meer gefahren, im Anzuge waren, 


An Anlaß zu gerechten Klagen auch über den Ungeftüm;, 
Uebermuth und Muthwillen der Franzofen fehlte es den 
Griechen gleichwohl nicht. Weil es an Holz gebrach, denn 
fein Wald war in der Nähe, fo hieben die Wallfahrer nicht 
nur die Delbäume und andre Fruchtbäume ab, fondern riſ— 


62) Bemerkenswerth it der Wider (zIauadı rız don, 99 veilıor 


fpruch über die Art, wie die beyden 
Monarchen zufammen gefellen zwi: 
ſchen Odo von Deuil und Cin— 
namus Du Cange als Fran: 
zoſe entfcheider unbedenklich zu Gun: 
ften des eritern (in Notis ad Ciun, 
©. 442); wir wagen feine Entfchel: 
dung. „,Positis duobus sedilibus 
pariter subsederunt,‘“ Odo de 
Nah Einnamus faß 
der Kaifer auf einem erhabenen Sihe 
(eni 10V uersogov #0 j0T0), 


Diog. 


für den König Ludwig war ein nie: 
driger Seſſel, Sellium genannt; 


c —22 > [2 ” 
Puueigoyrss ovouasovow dow- 
or) hingefieut worden. Cinnam, 
©. 0. 

653) ‚„ Post haec sicut fratres ab 
invicem discesserunt.‘‘“ Odo de 
Diog. 

64) „Regem [oras ad palatium, in 
quo erat hospitatus, imperii Nobi- 
les conduxerunt.‘“‘ Odo de Diog, 
„Törs ulv £5 16 mob TOD TrEQi- 
Pihov annkkurısro nooaoıelor, 
ö Dikondzoy... rduuuzas TOlg 


rohkois.“ Cinnam, 
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fen felbft Häufer außerhalb der Stadt nieder, und verbrann, 
ten das Holz zu ihrer Erwärmung oder zur Bereitung der 
Speifen; manche übten diefelbe und ähnliche Ungebühr nicht 
aus Noch, fondern aus Muthwillen oder in der Trunfenz 
heit. Der König Ludwig firafte, mo es möglich war, die 
Befchädigung der Griechen an den Thätern mit der härteften 
Strafe, oftmals mit Abfchneidung der Hande, Ohren oder 
Züße 59; aber jede muthwillige Ausfchmweifung und jeden 
Srevel zu firafen war unmöglich, weil deren zu viele und 
nicht felten von ganzen Scharen begangen wurden. Dens 
noch blieb mehrere Tage das gute VBernehmen zwifchen den 
Sranzofen und Griechen ungefiort und die Höflichkeit und 
Gefälligkeit der begden Monarchen gegen einander unveräns 
dert, der Markt der Lebensmittel für die Pilger war gefüllt, 
und alles wurde zu billigem Preife verfauftz auch wurde 
einzelnen Wallbrüdern, welche die prächtige Stadt zu fehen 
und ihre fihönen Kirchen und die, darin bemwahrten Gebeine 
der Heiligen und andere treffliche Neliquien andadhtig zu bes 
frachten wünschten, Der Eingang in Conftantinopel gern ge 
fiattet, nur nicht zahlreichen Haufen, und die Verfiändigen 
im Heere mißbilligten dieſe Vorficht Feinesweges °°), Den 
König Ludwig führte der Kaifer Manuel feldft zu allen Merk 
mürdigfeiten und Heiligehümern der Hauptftadt, zeigte ihm 
befonders die Grabtücher unfers Herrn und die Kleider der 


65) ‚„‚Faciebat eis Rex aures, ma- 66) „Nec imputabatur eis, sı 
nus et pedes saepius obtruncare, portas urbis obserabant, quia mul- 
nec sic poterat eorum vesaniam tos eorum domus et oliveta com- 
sefrenare. Immo erat necessarıum busserant, vel penuria nemorum 
alterum e duobus vel multa millia vel insolentia et ebrietate stulto- 
simul occidere vel eorum mala zum,‘ Ode de Diog. 
plurima tolerare.“ Odo de Diog, 

P. 38. 


3. Chr. 
1147. 


J. Chr. 
1147. 


9. Det. 
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heil. Jungfrau in der Kirche unfrer lieben Frauen am Bla— 
chernenpalaft und bewirthete an diefem Tage den König und 
fein Gefolge in der Hofburg mit großer Pracht und Ergoͤtz⸗ 
lichfeit allee Sinne °7). Als das Feſt des heil, Dionyfius 
einfiel, welches auc die Griechen begingen, fandte der 
Raifer einige griechifche Geiftliche und verfchnittene Sänger in 
foftbarer und glängender Kleidung, mit Wachsföcen, zu 
dem Könige, um in feiner Capelle durch ihren Fünftlichen 
Geſang die Feyer des Feftes zu verherrlichen , und ihr fünfts 
licher und frefflicher Gefang, befonders die wohltoͤnende 
Miſchung der männlichen Stimmen mit den hellen Stimmen 
der Derfchnittenen, ergoͤtzte die franzoͤſiſchen Wallfahrer 
eben fo fehr, als ihr geſchmackvolles Mienen; und Geber 
denfpiel 88). 


Als aber der Aufenthalt des franzöfifchen Heers vor 
Conftantinopel ſich verlängerte, fo gebrauchten die Griechen 
diefelben Mittel, Die Ueberfahrt der Franzofen über die 
Meerenge zu befchleunigen, womit fie fchon oftmals die 


otiavois £orı Pukazınoma.‘“ Cin- 
Veber Die Reliquien in diefer 
fe. Ducang. ad Annam 


67) „Fex quoque duce Impera- 
tore loca sancta visitavit et xeve”- nam, 
Kirche 
Comu. ©. 329 flgd. 

68) „Illi quidem a nostris cleri- 


tens cum eo victus precum instan- 
tia comedit. Convivium illud si- 
cut gloriosos convivas habuit, sic 
apparatu mirilico, dapum deliciis, 


voluptuosis jocorum plausibus, au- 


cis verborum et organi genere dis- 


sidebant, sed suavi modulatione 


zes et os et oculos satiavit.“ Odo placebant. Voces enim mixtae, 


cunucha 


de Diog. ,,Okiywm Ös Vorsgov 
rul &5 TE MOOS voroy (leg. v6roy) 
as nöhewg air 1b Buoıkel Adev 
dvdzıogw, I0109100w 6ou TE &- 
100de Haluwros Sa, ui Toig 


N ‘ 2* \ » er E 
Eri TV TIÜE vEom EVTEuSouEvos. 


120015, nui 0) 008 TO OWTNgLW 
Xoıgrob nehuouyıo wur, Kgl- 


robustior cnm gracili, 
videlicet cum virili (erant enim 
eunuchi multi eorum) Francorum 
animos demulcebant. Gestu etiam 
corporis decenti et modesto ‚ plau- 
su manuum et inllexione articulo- 
zum jocunditatem visibus ollere» 


bant.“ Odo de Diog. ©. 30. 
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Pilgerheere aus der Nahe von Byzanz entfernt hatten. Nicht 
nur wurden die Lebensmittel Färger geliefert, um den Frans 
zofen den Aufenthalt bey Conftantinopel befchwerlich zu mas 
chen, fondern, um auch ihren Ehrgeiz und ihre Eiferfucht 
gegen den Kriegsruhm der Deutfchen aufjuregen, wurden 
zu gleicher Zeit falſche Nachrichten verbreitet von einem glänz 
zenden Siege der Deutfchen über die Türfen in einer blutis 
sen Schlacht, in welcher vierzehn taufend Türken erfchlagen 
feyn follten, und wie die reihe Stadt Sconium von den 
Heiden verlaffen und von den Deutfchen ohne Schwertfchlag 
eingenommen und geplündert, auch der Kaiſer fchon von 
dem Deutichen Könige eingeladen worden, mehrere von ihm 
in Afien eroberte Städte in Befig zu nehmen. Diefe Ge 
rüchte, fo unmwahrfcheinlich fie waren, blieben nicht ohne 
die von den Griechen beabfichtigte Wirkung. Die franzöflz 
fhen Wallfahrer, einige gequält von Neid über den Ruhm 
der Deutfchen, andere gepeinigt von der Beforgniß, daß 
ihnen faum eine geringe Nachlefe der Beute übrig gelaffen 
werden möchte, murrten über den langen Aufenthalt des 
Königs bey Conſtantinopel, und verlangten zulegt fo haſtig 
und ungeffüm von ihren Fürften die Ueberfahrt nach Afien, 
daß, ehe die erwarteten Pilger anfamen, der König Ludwig 
und feine Fürften, der Hite ihres Volkes nachgebend, das 
Heer eiligft über den Hellespont führten, ſchon am ſechs— 
zehnten Tage nach ihrer Ankunft vor Byzanz. Schiffe wur⸗ 
den von dem Kaifer Manuel, auf das erfte Anfuchen des 
Königs, unverzüglich: und in Menge zur Ueberfahrt gelie; 
ext °°), 

Die Griechen hatten Urſache ſich zu freuen, daß ihnen 
folches gelungen. Denn viefelbigen franzöfifchen Herren, 

69) Odo de Diog, 4.0.2, 
II, Band. H 


3. un 


20. Oct. 


35. Chr. 
1147. 
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welche fihon auf dem Wege nach Conftantinopel mit fo vieler 
Heftigfeit und Erbitterung für den Krieg wider Die Griechen 
geredet hatten, brachten auch im Lager vor Conftantinopel 
immer wieder die allen Pilgern mwohlbefannte Rede des Hochs 
berühmten Pilgerfürften Boemund in Anregung, daß für 
die Beichirmer des Kreuzes und heiligen Grabes fein Heil 
fey, fo lange nicht Fatholifche Chriften in Byzanz und Grie 
chenland herrfchten, und daß durch die Eroberung von Cons 
ſtantinopel das ganze Kaiferthum erobert fey; denn fobald 
Das Haupt in ihrer Gemalt fey, fo würden die übrigen 
Glieder ihnen von felbft zufallen 7°). Befonders eifrig bes 
muͤhte fih der Bifchoff Gottfried von Langres, die Pilger 
von der Nüglichfeit, Nothwendigkeit und Rechtmäßigkeit 
der Eroberung von Conftantinopel zu überzeugen. Um alle 
Zweifel und Bedenflichfeiten zu zerftreuen, ſchilderte er mit 
dDonnernden Worten die Verworfenheit des griechifchen Volks, 
und mit frommem Ingrimm die gottesläfterliche Kegeren der 
griechifchen Afterfirche, welche faͤlſchlich eine chriftliche heiße, 
ohne es zu ſeyn; er erinnerte an die Treulofigfeit, welche 
die erften Jerufalemfahrer ſowohl als alle nachfolgenden von 
diefem heuchlerifchen Volfe erfahren, und unterftüßte feine 
wahrfcheinliche Vermuthung, daß es ihrem Heere nicht befs 
fer ergehen werde, mit nicht fehr beftreitbaren Gründen ; er 
gedachte mit Unwillen und Zorn des Kriegs, welchen der 
Kaifer Kalvjohannes wider das Fürftenthum Antiochien ohne 


70) ‚Iste vero qui nunc regnat, sSpecto, in urbe statuit sum. Sie 
hıaeres quaestus et eriminis, sicut vestri judiciı, utrum illi parcere 
jura ecclesıarum sibi retinet et alla debeatis, quo regnante cruci Chri- 
quae pater impie conquisivit, sic sti et sepulchro nihil tutum, quo 
caeteris inhiat, quae ipse (Joannes) destructo nihil contrarium. *“ So 
concupivit: et jam principibus ex- läßt Odo von Dewit den Biſchoff 
rorsit hominium, et erigens altare von Kangreg reden. 


contra altare, Patriascha Petri de- 
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‚irgend einen gerechten Anlaß erhoben, und des beftändigen 3, Eh. 
Verkehrs, melden des damalige Kaifer Manuel, der Erbe 
aller Tücke und Bosheit feiner Vorfahren, mit den Türfen 
und Saracenen zum Schaden der Ffatholifchen Chriften in 
Syrien unterhalte 77). Er gewann fehr viele Pilger für 
feine Meinung, weil nicht nur feine Gründe überzeugten, 
fondern auch die Hoffnung, die unermeglich reiche Stadt zu 
plündern, lockte, und die Eroberung nicht ſchwierig zu ſeyn 
fhien, fowohl wegen der Feigheit des Volks alg der Baus 
fälligfeit der Mauer, wovon ein geoßer Theil vor den Augen 
der Wallfahrer zuſammenſtuͤrzte, und felbft der Möglichkeit, 
die Stadt ohne Beſtuͤrmung und Berennung durch Wafferz 
mangel zur Uebergabe zu zwingen; denn jener Sturz der 
. Mauer hatte die Röhren der unterirdifchen Warfferleitung, 
durch welche die Stadt mit Waſſer verforgt wurde, offenz 
bart, fo daß es leicht ſchien, das Waffer der Stadt abzu; 
fhneiden 7°). Gleichwohl fiegte auch Damals die Meinung 
derer, welche die Handlungen des Kaifers Manuelin Schuß 
nahmen und felbft den Krieg des Kaiferd Johannes ‚wider 
das Fürftenthum Antiochien, wenn auch nicht rechtfertigten, 
doch entfchuldigten, und es den Pilgern eindringlich ang 
Herz legten, daß fie das heilige Kreuz nicht genommen, um 
wider Chriften, über deren Nechtgläubigfeit oder Irrglaͤubig⸗ 
feit wenigftens den Laien unter ihnen Das Gericht nicht gez 
bühre 7°), zu fireiten, fondern um an das heilige Grab zu 
wallfahren und für die Ehre Gottes und des Heilandes Die 
Heiden zu befämpfen; daß nur dieſes Gelübde die Geneh— 
| „ı) Odo de Diog. ©. 39— 40. aquas posse subtrahi, comproba- 
/ 72) „Muros fragiles, quorum bat.‘ Odo de Diog. 
magna pars 'ante nmostros corruit, 73) „» De fide eorum non possu® 


inertem populum, sine mora vel mus judicare, legis iguari,“ Ode 
iabore zuptis comducribus dulces de Diog. 


82 


3. ehr. 
2137. 
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migung des apoftolifchen Vaters erhalten habe, und die 

Hoffnung unermeblicher Beute aus einer chriftlichen Stadt 

oder andern irdifchen Vortheils Fatholifchen Chriften nicht. 
Hoc) genug zu achten fen, um dafür ein heiliges Gelübde zu 

brechen oder den fchuldigen Gehsrfam gegen das Oberhaupt 
der Kirche zu verlegen. Hätte aber der Aufenthalt des franz; 

zöfifchen Pilgerheeres bey Conftantinopel noch länger gewährt, 

wie leicht hätte es gefchehen koͤnnen, daß der Bifhoff von 
Sangres und die ihm Gleichgefinnten ihre Abfichten und 

Münfche durchgefest, zumal bey der nur mühfam unters 
drücten Erbitterung der meiften franzöfifchen Wallfahrer 
wider die Griechen, welche durch den Fleinften Anlaß wieder 
aufgeregt werden konnte; mie leicht hätten fie felbft den Ko: 
nig Ludwig zulegt umftimmen koͤnnen, fo fehr er auch durch 
die Höflichfeit, Gefälligfeit und Schmeicheley des Kaifers 
Manuel gewonnen 7*), die Griechen ſowohl als ihren Kaifer 
gegen die Anklagen feiner Barone und Paladine damals 

noch in Schuß nahm ! 


Sobald die Franzofen jenfeit der Meerenge waren, fo 
wurde die Bosheit und Tücfe der Griechen offenbar 7°); 
aber auch von den Wallfahrern wurde ihnen ein mehr als 


74) „Ab hac civitate, fchrieb der 
König Ludwig an den Abt Suger 


(Suger. Epp. in Recueil T. XV, ©. 


438), - 
versa de nobis laeta et prospera 
annunciantes.‘“ Diefer Brief ward 
gerade unter den Zurüfungen des 
Königs zur Ueberfahrt und während 
der Ueberfahrt feines Heers nach Afıen 
gefchrieben. Auch in einem fpätern 
Briefe an denfelben Abt, welcher aus 
Antiochien gefchrieben it, rühmt der 


.. scripsimus vobis, uni- 


König die damalige ehrenvolle Auf: 


‚nahme in Eonftantinopel: „Ibi ab 


Imperatore gaudenter honorifice- 
que suscepti‘ etc. Becueil T. XV, 
©. 496. 


75) „Suas dissimulabant injurias 
post Brachii transitum exigendas.‘* 
Odo de Diosg. ©. 38. , Habent 
illi locum, quem exspectaverant 
et audent detegere quae cogitave- 
zant.“ Id ©, 40. 
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fcheinbarer Vorwand für plögliche Umänderung ihres Betras 3. Chr, 
gens gegeben. Denn als viele reiche griechifche Kaufleute, ER 
welche dem Heere nach der Hüfte von Afien gefolgt waren, 
längs dem Ufer des Meers ihre zum Theil fehr koſtbaren 
Waaren ausgelegt hatten, und die reichen Wallfahrer fleißig 
fauften, da fanden fich auch folche leichtfertige Pilger ein, 
welche, unvermögend, die von Gold, Silber, Edelgefteinen 
funfelnden Koftbarfeiten zu bezahlen, gleichwohl unmiderftehs 
liche Begierde nach ihrem Beſitze trugen. Ein ruchlofer flans 
drifcher Dann fireckte zuerſt nach einer foftbaren Waare feine 
- Hand aus, und als er mit lautem Gefchrey feinen Raub 
zeigte, fo folgten feinem Benfpiele viele andre, und raubten, 
was ihnen an meiften gefiel; das Getümmel und Getöfe 
wurde allgemein, die Buden und Tifhe wurden umgeftürzt, 
die Waaren zur Erde geworfen, und eine allgemeine wilde 
und ungeffüme Plünderung begann, fie in einem eroberten 
Lager oder einer erftürmten Stadt. Die Kaufleute floben 
auf die Schiffe, welche Speife von der jenfeitigen Küfte 
herübergebracht hatten, die Schiffer fließen unverzüglich 
vom Ufer ab und führten auch die Pilger, twelche gerade auf 
den Schiffen waren, mit fih nach Conftantinoyel, mo fie, 
obgleich unfchuldig, auggeplündert, unbarmherzig mit Schläs 
gen mißhandelt und in Kerfer geworfen wurden, fo wie alle 
Sranzofen, welche in der Hauptftadt zurückgeblieben waren. 


Zwar forderte der König Ludwig, fobald er Diefen von 
den ruchlofen Wallfahreen verübten Frevel vernahm, von 
dem Grafen von Flandern den Mann, welcher ihn ange 
ftiftet, ließ ihn an der Hüfte im Angeficht der Mauern von 
Eonftantinopel an einem Galgen aufhenfen, verfündigte das 
Gebot, Daß jedermann Das Öeraubte zu dem Biſchoff von 
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Langres bringen follte, unter Androhung der ſchwerſten 
Strafe gegen die Ueberkreter, lud Die Beraubten ein, in das 
Lager zu fommen und das Ihrige wieder an fich zu nehmen, 
und befriedigte, wiewohl fie weit mehr forderten, als fie 
verloren hatten, doch alle ihre Forderungen, Gleichwohl 
fanden der Bifhoff Arnulf von Lizieux und der Fönigliche 
Canzler Bartholomäus, welche nach Conftantinopel gefandt 
wurden, die Freylaffung der unfchuldig eingeferferten Wall; 
fahrer und die Wiedereröffnung des Markts der Lebensmittel 
bey dem Kaifer Manuel nachzuſuchen, die fehnödefte Aufs . 
nahme. Einen ganzen Tag vom Morgen bis zum Abend 
und felbft die Nacht erwarteten fie in der Faiferlichen Hof; 
burg vergeblich, vor den Kaifer geführt zu werden, ohne 
daß ihnen irgend eine Erquicfung oder Zeitvertreib Dargebos 
ten wurde, als ihre eigene Unterhaltung unter ſich und das 
Befchauen der Bilder und Verzierungen, womit die Gäle 
des Palaftes, in welchen fie fich befanden, gesiert waren, 
Erſt in der Frühe des andern Tages, um die dritte Stunde, 
als fie durch Hunger, Durft und Wachen ermüdet waren, 
wurden fie vor den Kaifer geführt 7°), melcher jet feine 
tücfifche boshafte Gefinnung gegen die franzöfifhen Wall 
fahrer gar nicht mehr verbarg; und nur mit vieler Mühe 
erlangten die franzöfifchen Gefandten die Gewährung ihres 
Gefuchd. Der Kaifer entließ fie mit der folgen Erflä- 
rung, Daß er unverzüglich durch einige Abgeordnete dem 
Könige von Frankreich feine fernere Willensmeinung ers 
Öffnen werde, 

76) „Ilo’die fuit alter alteri pro Sanus ille citra tertiam surrexisset, 
solatio, intuitus picturarum pro vocati veniunt ante illum sobrii 
eibo et instanti nocte marmoreum et insomnes,“* Odo deDioz, 


pavimentum pro culeitra vel le- p. 45. 
©to, Sequenti vero die cum pro- 
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* 


Dieſe Eröffnung verſchob der Kaiſer Manuel mit tuͤk⸗ 
kiſcher Schlauheit ſo lange, bis die von dem Koͤnige Ludwig 
erwarteten Pilger unter dem Grafen von Maurienne und 
dem Marfgrafen von Montferrat bey Conſtantinopel ange 
fommen waren. Denn diefe, von ihren an der afiatifchen 
Küfte gelagerten Brüdern durch die Meerenge getrennt, wa⸗ 
ren nunmehr ganz in der Gewalt des Kaifers und dienten 
ihm als Geifel für die Willfähriafeit des Königs Ludwig 
und feiner Barone, jede Forderung und jedes Gebot zu 
erfüllen. Die faiferlichen Boten, welche in dem fransöfifchen 
Lager erfchienen, thaten drey Forderungen fund, von deren 
Erfüllung es abhängig ſeyn follte, ob der Kaifer den Walk 
brüdern für ihren Weg durch Kleinafien Wegweifer geben 
und fie, fo weit ihre Straße durch griechifches Fand führte, 

- mit Lebensmitteln verforgen würde. Erftlich follten die Par 
ladine des franzöfifhen Königs und alle vornehme Barone 
feines Heeres dem Kaifer den Eid der Treue ſchwoͤren, gleich 
wie die frühern Kreuzfahrer; zweytens follte der König Lud⸗ 
wig eine Blutsfreundin, welche in der Begleitung der Ks 
nigin GEleenora war, einem Verwandten des Faiferlichen 
Haufeg zur Gemahlin geben; drittens follten der König und 
die vornehmften franzofifchen Barone perfönlich wieder nach 
Conftantinopel fommen, die Barone, um dort den Eid der 
Treue dem Kaifer zu leiften, der König Ludwig aber, um 
Friede dem griechifchen Neiche zu geloben und das Berfpres 
chen der Freundfchaft Dagegen vom Kaifer zu empfangen. 
Während ver Unterhandlungen wurden nur fparlich Lebens 
mittel den Wallfahrern aus Conftantinopel zugebracht, ſo 
daß fie genöthigt waren, ihre für den Zug durch das Land 
der Türfen gefammelten Vorräthe aufzuzehren, wodurch fie 
noch abhängiger von den Griechen wurden, Ueberhaupt war 


J 
1 


. Chr. 
147. 
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9, CH. alles fo wohl berechnet worden, daß die frangöfifchen Herren, 
fo ungeftüm fie auch anfangs fih gebehrdeten, Doch zuletzt in 
der Hauptfache dem Willen des Kaifers fich fügten. Zwar 
ftellte der Bifchoff von Langres mit gewoͤhnlichem Eifer den 
Daronen Hor, wie unmwürdig es derer, welche an ihrem 
Könige einen fo edeln und trefflichen Heren hätten, waͤre, 
Männer eines Fürften zu werden, welcher ihr Knecht hätte 
werden müffen, menn fie feinem Nathe gefolgt wären; er 
wiederholte alle feine frühern bitten Anklagen der Bosheit 
und hinterliftigen Tücfe des Kaifers Manuel. Aber eg fiegte 
auch jegt wieder über feine allzuungeftüme Leidenfchaftlichfeit 
die fanftere Meinung derer, welche bedacht, den Frieden 
mit den Griechen zu erhalten, den verlangten Leheneid zu 
leiften viethen, den Baronen vorftellend , daß ja niemanden 
Das Lehenrecht unterfagte, Mann zweyer Herren zu fenny 
falls man nicht zur Feindfchaft gegen den Einen oder andern 
derfelben fich verpflichtete, und dag es ihnen unter den ders 
maligen Umftänden mehr ehrenvoll als fchimpflich wäre, dem 
Kaiſer Manuel den Leheneid zu leiften, welcher nur aus 
Furcht vor ihrer Macht und Tapferfeit begehrt würde, Sehr 
einleuchtend und überzeugend erinnerten fie an die Nothwen⸗ 
digkeit und Unentbehrlichfeit griechifcher Führer in einem ih⸗ 
nen allen völlig unbefannten Lande und des ungehinderten 
Marfts der Lebensmittel 77), Die Barone befchloffen alfo, 
den Eid der Treue dem Kaifer zu leiften und auch der König 
Ludwig war zur perfönlichen Zufammenfunft mit dem Kaifer 
bereit, als die Griechen nicht, twie anfangs, darauf beſtan⸗ 
den, daß die Zufammenfunft zu Conftantinopel geſchehen | 
follte, und ein nahe gelegenes Schloß an der afiatifchen 
Küfte dazu in Vorfchlag brachten, Nur die geforderte Ver— 

7) Nah Ddo von Deuil, ©. #5. 
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mählung der Föniglichen Prinzeß mit dem griechifchen Heren 3. Chr. 
wurde nicht bewilligt, weil die franzöfifchen Paladine diefe 
Verbindung fo fehr verabicheueten, daß Graf Robert von 
Derche, des Königs Ludwig Bruder, ſchon im Anfange der 
Unterhbandlung mit der Prinzeß, um welche geworben wurde, 
heimlich nach Nicomedien entwich; und die Griechen franz 
den zulegt von dDiefem Begehren ab. 


Am Sonntage vor Simon Judaͤ begab fih König Lud⸗ 
wig mit feinen pornehmften Baronen nach dem zur Unterres 
dung mit dem Kaifer Manuel beffimmten Schloffe, und fah 
bald, daß der ränfevolle griehifhe Selbſtherrſcher noch in 
anderer Abficht viefe Zufammienkunft begehrt hatte, als der 
von feinen Botfchaftern angegebenen. Denn der Kaifer gab 
fiih ungemein viele Mühe, den König zu einem Buͤndniß 
wider den König Noger von Sicilien, welcher damals das 
griechifche Neich hart bedrängte, zu bewegen, und verfprac) 
ibm unermeßliche Schäge für die Gewährung diefes Wun— 
ſches. Als aber der König Ludwig Durch diefe Verheißungen 
ſich nicht irre führen ließ 7°), fo wurde nur der verabredete 
Vertrag gefchloffen, melchen hernach die Griechen mit fo 
fchändlicher Treulofigfeit brachen. Die franzöfifchen Barone 
ſchwuren dem Kaiſer den Eid der Treue und gelobten, Feiner 
dem griechifchen Reiche angehörigen Stadt fich zu bemaͤchti⸗ 
sen 7). Der Kaiſer Manuel verſprach dagegen, dem So: 


26. Det. 


78) „Tunc temporis Rex Rogerius 
Apuliensis illum importune et fe- 
liciter impugnabat et locis plurimis 
expugnabat. Contra quem si Regem 
nostrum sibi sociare potuisset, om- 
nem illi thesaurorum copiam ef- 
Endisset. Sed cum eum nequiret ad 
hoc Alectere vel assidua prece vel 


incredibili promissione, de supra 
dictis alter alteri mutuo sese foe- 
dere sociavit.“ Odo de Diosz. 
©. 46. 

79) Alſo nah Ddo von Deuil. 
Einnamus läßt den Eid von den 
Baronen ſchon geleiftet werden, be: 
vor fie nach der aſiatiſchen Küſte 


J. Chr. 
2147. 
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nig Ludwig zwey vornehme und kundige Männer zu fenden, 
welche den Zug des franzöfifchen Heeres auf den fiherften 
und bequemften Straßen durch Kleinafien leiten follten, die 
Wallfahrer mit Lebensmitteln fo viel moglich zu verforgen, 
und es nicht als Frevel den Wallfahrern anzurechnen, wenn 
fie, wo der Markt etwa nicht verfchen feyn follte, mit Ges 
walt ihre Nothdurft raubten, oder folche Städte und Bur— 
gen, welche ihnen ihre Märfte verfagten, ausplünderten, 
falls fie nur nicht die ausgeplünderten Pläße in ihrem Bes 
fie behalten wollten °°). Der König Ludwig und feine: 
Barone fehieden, nachdem diefer Vertrag aufgerichtet wor— 
den, von dem Kaifer Manuel und feinem Hofgefinde mit 
friedlicher und freundlicher Gefinnung 8), und fehr erfreuet 
über die reichen und Eoftbaren Gefchenfe, womit fie beym 
Abſchiede von dem tücifchen, bübifchen und heuchlerifchen 
Kaifer befchenft wurden; der Kaifer Manuel Eehrte, froh 
des gelungenen Kunſtſtuͤcks, wodurch Die leichtgläubigen 
Wallfahrer berüct waren, alsbald in feine Hauptftadt zus 


— 


übergingen. Es ſcheint auch aus der nuel recht wohl zufrieden: „Ex quo 


in der Anm. 70. angeführten Stelle 
des Odo von Deuil hervorzuge: 
ben, daß wenigitens ein Theil der 
franzofifchen Paladine ſchon damals 
den Lcheneid dem Kaifer leifteten. 


80) ‚, Ubi autem forum compe- 
tens deesset, praedationes cCastro- 
sum et urbium captiones sine que- 
rela toleraret, si sumptis spoliis 
terra illi vacua remaneret,.‘“‘ Odo 


de Diog. © 46. 


81) Der König Ludwig war big 
dahin mit feiner Fahrt und auch mit 
der Aufnahme bey’ dem Kaifer Ma: 


regni nostri fines excessimus, ſchrieb 
er von Antiochien aus an den Abt 
Euger von St. Deny3, ‚bene pro- 
speravit nobis Dominus viam no- 
stram et usque ÖConstantinopolin 
sanos et incolumes nos cum magna 
laetitia etincolumitate totius exer- 
citus miseratio divina perduxit. 
Ibi vero ab Imperatore gaudenter 
honorificeque suscepi, cum ali- 
quantulum immorassemus pro 
his quae necessaria visa fuerant 
apparandis, ad 
brachium,‘‘ Epp. Suger. 59. (ap. 
Duchesn, p. 504. Rec, des histor, 
T. XV. p. 495. 496). 


transfretavimus 
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ruͤck. Denn alle Anftalten waren von ihm gefroffen tor; 3. ehr. 
den, die herrlichen abendländifchen Pilgerheere durch den 
ſchaͤndlichſten Verrath und mit der boshafteften Untreue, 
noch ehe fie Syrien erreichen Fünnten, alfo zu verderben, 
daß er von ihrer Nückkehr wenig oder nichts beforgen 
dürfte, An demfelben Tage, an welchem er in der Unter 
redung mit dem Könige Ludwig fo freundliche und günz 
ftige Gefinnung für die heilige Heerfahrt der Fatholifchen 
Chriften heuchelte, wurden von ihm die deutfchen Wall 
fahrer auf die fchändlichfte und verruchtefte Weife den 
Zürfen verrathen. 
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Siebentes Kapitel, 


3, Em. Porn Eifer, froher Hoffnung und brennender Kampfluft 


erhoben fi) nach der Nückfehr des Königs und der Barone 
mit großem Geröfe die ftattlichen franzöfifchen Scharen aus 
ihrem Lager und zogen gen Nicomedien, mo fie in mit Dorn’ 


fräuchen und Gebüfch bewachfenen Trümmern die Spuren 


ehemaliger Herrlichkeit und den fprechendften Yeweis von 
der Trägheit und Sorglofigfeit der damaligen Herren diefes 
fhönen Landes fahen )). Dort pflogen der König und feine 
Paladine bedaͤchtlichen Nath über die Wahl des Weges durch 
Kleinafien. Denn drey Straßen führten von Nicomedien 


nach Antiochien *). Die fürzefte Straße, auf welcher die- 


erfien Wallfahrer unter Herzog Gottfried und feinen Mit 
fürften gezogen waren, führte in zwölf Tagereifen nach Ico— 
nium, dem Site des türfifchen Füriten von Kleinafien, und 
von Dort bedurfte ein Heer nur noch fünf Tage, um die 
Gränze des Fürftenthums Antiochien zu erreichen. Aber 
diefer Weg war nicht nur fehr gefabrvoll, teil er faft nur 
durch türfifches Land führte, fondern in der ſchon vorges 
rückten Jahreszeit auch fehr befhmwerlih, teil die hohen 
Gebirge, welche überftiegen tverden mußten, ſchon mit tie 

1) „Nicomedia.... quae sentibus tium dominorum probat inertiam,“* 


et dumis consita ruinis sublimibus Odo de Diog. Lib. V. ©. 48. 


antiquam sui gloriam et pracsen- s) Id, ibid. 
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fem Schnee bedeeft waren. Eine zweyte Straße führte längs 3, Cor. 
der Meerkuͤſte, zwar auf großem Ummege und durch viele 
Krümmungen, aber ohne Gefährlichkeit und ſelbſt ohne andre 
Hinderniffe, als diejenigen, melde im Winter durch dag 
Anfchwellen der an der Küfte fi in das Meer ergießenden 
Ströme entftehen fonsten; und in den vielen bevölferten 
und reichen Handelsftädten, welche diefe Straße berührte, 
als Smyrna, Ephefus, Laodicea, durften die Wallbrüder 
hoffen, überflüffig mit Speife verforgt zu werden, wenn 
die Griechen redlich und gefreulich ihr gegebenes Wort er; 
füllen wollten. Eine dritte Straße führte über Philadelphia 
in dem alten £ydien in der Mitte zmwifchen jenen beyden 
Straßen, nicht fo gerade als die exftere und nicht auf fo 
großem Umwege als die zweyte, ohne Gefährlichfeiten und 
Hinderniffe, war aber, weil fie nur Durch armes und ums 
fruchtbares Land führte, einem Heere nicht anzurathen, wel 
ches nicht reichlich mit aller Rothdurft verfehen war. 


Im Nathe der franzöfifchen Pilgerfürften wurden noch 
die Vortheile und Nachtheile diefer drey Straßen erwogen 
und noch war fein Entichluß gefaßt worden, als fhon die 
traurige Kunde von dem jammerlichen Untergange eineg 
großen Theils des deutfchen Heeres gebracht, und bald herz 
nach durch einige deurfche Fuͤrſten, welche als Botfchafter 
des Königs Conrad zu dem Könige Ludwig famen, beftäs 
tigt wurde, 


Schon zu Nicomedien Fam unter die deutſchen Wallbruͤ⸗ 
der Hader und Zwieſpalt eben wegen der Wahl des Weges 
durch Kleinafien, welche auch unter den Sranzofen fo freitig 
war, Der König Conrad im Vertrauen auf die Zahl und 
Tapferkeit feiner Scharen beſtand darauf, den Weg des 
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Herzogs Gottfried durch das türfifche Land über Philome— 
lium und Sconium zu nehmen, andere beharrten gleich fehr 
hartnäcfig ben der Meinung, den zwar längern, aber weni; 
ger gefährlichen und mühvollen Weg längs der Meerfüfte 
vorzuziehen, und ihre ganze Macht für den Kampf wider 
den furchtbaren und gemwaltigen Nureddin zu fparen, Das 
Heer theilte fih, als feine Partey von ihrer Meinung weis 
chen wollte; der König Conrad zog mit den Fuͤrſten, welche 
feiner Meinung anhingen, gen Iconium, und die übrigen 
deutfchen Pilgerfürften erfohren den Bifchoff Otto von Frey— 
fingen, des Königs Bruder, zu ihrem Heerführer, und ers 
wählten den Weg gen Ephefus ?). 


Keine Tücfe, Feine Bosheit blieben von den Griechen 
ungeübt, gegen das Heer des Königs Conrad eben fo wenig 
als gegen das Heer des Biſchoffs Otto *). - Die Wallfahrer, 
welche in der Hoffnung größerer Bequemlichkeit und Sicher; 
heit den längerın Weg gewählt hatten, wurden auf das 


3) Id. ©. 32%. ,‚, Venit Conradus was ihm feit dem Abzua von Con: 
Nicomediam, ubi sui, oborto ftantinopel begegnete. Vgl. Kap. VI. 
scandalo, schisma fecerunt. Im- Anm. 3ı. 
perator tetendit Iconium, frater 
autem ejus Otto Frisingensis Epis- 4) Wilhelm von Tyrus (XVL 


copus et nobiles multi cum co 2r.) meint, dab der alte Grolt der ' 


Griechen gegen die Deutfchen, wegen 
des von den Deutfchen Königen an: 
genommenen vömifchen Kaifertitelg, 
fehr vielen Antheil an dem tüdifchen 
Derfahren des Kaifers Manuel gegen 
tenderunt; reliqui vero cum fratre den Koenig Conrad und fein Heer 
illius ad dexteram versi sunt, con- gehabt habe. So auch der unge 
sequentesomnia sinistror- nannte Verfaffer der Gesta Ludovici 
sum, Cf£f. Lib. VI ©. 62. & if VII. bey du Chesne, SS, rer. Gallic, 
bemerfensiwerth, das der Biſchoff T. IV. ©. 306, welcher fait durchge: 
Dtto dv. Freyfingen das vollkommenſte hends in Worten und Gedanken mit 
Stillſchweigen Über alles beobachter, Wilhelm von Tyrus übereinſtimmt, 


naritima tenuerunt. “ Id. ©. 49. 
Alemanni, qui nos praecesserant, 
facto schismate, plures cum 
Imperatore ad sinistram partem, 
sinisto auspicio, per Iconium te- 
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graufamfte getäufht. In feine der griedifchen Städte, 3, Cr. 
welche ihre Straße berührte, wurden fie eingelaffen, und 
entweder mit Lebensmitteln gar nicht verforgt, oder wo Luz 
bensmittel ihnen verfauft wurden; im Handel ohne Scham 
und Zurückhaltung übervortheilt, für vieles Geld wurde 
ihnen färgliche Speiſe nur von den Mauern der Städte an 
Stricken hberabgelaffen, und nicht eher, als bis fie das Geld 
Binaufgefchicht, und mancher bübiiche Grieche zog an feinem 
Seile das Geld eines armen bungrigen Walbruders hinauf 
und ging dann, waͤhrend Diefer vergeblich die verheißene 
Epeife erwartete, vol Freude über den geübten Betrug und 
mit Hohngelächter über das Jamımern und Klagen oder dag 
Schreyen und Schimpfen des unglücklichen Betrogenen das 
von °). Diele Wallfahrer wurden, und zwar auf Geheiß 
des bübifchen Kaifers, wie felbft viele Griechen behaupteten °), 


5) Was Nicetas (©. 4a.) ſelbſt tem ald mit Glaubensgenoffen, fon: 
erzählt. Zwar beißt es zuerit: „Der dern vielmehr ihnen aus dem Munde 
Kaifer batte für ihre Norhdurfi gee nähmen, was zur Erhaltung des 
forgt, und Lebensmittel für Geld Leibes nothiwendig fey. Manche Eins 
käuflich voran auf ihren Weg ge: wohner jener Städte aber, welche 
bracht.“ Aber Damit ſtimmt nicht noch boshafter waren und an Uns 
wohl überein, wenn es weiter heißt: menfchlichkeit Gefallen hatten ‚, liegen 
„Die Einwohner der Städte hatten ihnen auch wohl gar nichts herab, 
die Thore verſchloſſen und geſtatteten ſondern zogen das Silber oder Gold 
‚den Franken nicht, ihre Märkte zu hinauf, ſteckten ed ein, gingen davon 
beſuchen, ſondern hingen Stricke an und liegen ſich dann nicht: wieder 
‚ihren Mauern herab, womit fie zu: auf der Mauer ſehen.“ Die erſtere 
erit Das Geld Heraufzogen, und dafür Stelle mag fich mehr auf das fran: 
von Brod oder andern Lebensmitteln zöſiſche Heer; Die letztere auf das 
berabliegen fo viel, als ihnen gut Heer des Biſchoffs Otto beziehen. 
dünkte, ohne Rückſicht auf Billigkeit 6) Dieſer tückiſchen Bosheit erwäh— 
und Rechtlichkeit. Die Franken rie- nen nicht einmal die lateiniſchen 
fen daher das allſehende Auge Gottes Schriftſteller, außer dem einzigen 
an wider ſie, als ſolche, welche fal— Chronicon sithiense des Joban— 
ſches Maß und Gewicht gebrauchten nes Jperius (in Martene The- 
und sich ihrer als Fremdlinge nicht saurus anecdotorum !. 111. &. 642). 
erbarmten, noch mit ihnen handel- Aber Nicetas (S. 45) verſchweigt fie 


J. Ehr. 
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durch Mehl, welchem Kalk zugenifcht worden, vergiftet. 
Die einzelnen Wallbrüder wurden ohne Unterlaß von zu 
dringlichen griechifihen Werbern verfolgt, welche, die Noth 
und Verzweiflung der Hungernden benußend, durch allerley 
gift, betrügliche Verheißungen, ſchlaue und heuchlerifche 
Ueberredung fie ihrem heiligen Gelübde abwendig machten 
und in Die Dienfte des griechifchen Kaifers Iockten 7). Griez 
chiſche leichtbewaffnete Truppen waren beftandig dem Heere 
zur Seite und ließen Feine Gelegenheit, den Walldrüdern 
mit Hinterlift und tücifher Bosheit zu ſchaden, unbenutzt, 
befonders wo es im VBerborgenen und ohne Furcht vor Rache 
gefihehen fonnte, und in den Hohlwegen und engen Päffen 
der Gebirge wurden viele £refflihe Walbrüder von ihren 
Geſchoſſen meuchelmörderifch getödtet °)., Die Wegmweifer, 
welche einige Faiferliche Statthalter in betrügerifcher Gefaͤl⸗ 


die armen und unglüdlichen Flücht: 
linge aus Lykaonien geübt worden, 


nicht und erwähnt felbit der fehr ver: 
breiteten Meinung, daß folhe Grau: 


famkeit von dem Kaiſer Manuel felbft 
geboten worden: „, Eioi ÖdE ot zui 
Tois uhpiroıs Zupügovzeg tiruvor, 
znoiovy TUE dita oL£dgLe, Toiro 
ÖE &1 Ev dAndos 6 Buoıkeug end- 
Tarıev, 05 Eh£yero, argıBas ol 
Tonuı.““ Unter den morgenländifchen 
Gefchichtichreibern redet Abulfaradich 
(Syr. Ehron. ©. 334.) davon: „die⸗ 
jenigen von den Franken, welche 
entrannen, Eehrten zurück an die 
Küfte des ſchwarzen Meered, Die 
Griechen mifchten Kalk unter dad 
Mehl und gaben davon den Franken 
zu eſſen; Diejenigen, welche davon 
aßen, farben haufenweife“ In die 
fem Zufammenbange fcheint die Er: 
zählung des Abulfaradſch zu fagen, 
daR jene boshafte Türe nur gegen 


was freyfih nur um jo fchändlicher 
war. 

7) Died berichtet Cinnamus ſelbſ 
als ein ſehr preiswürdiges Werk der 
kaiſerlichen Klugheit, ©. 45. 

8 Auch die Anordnung dieſes un⸗ 
würdigen und ſchändlichen Verfah— 
tens, welches, wie wir durch Odo 
von Deuil wiffen (. unten Anm. 27), 
mit Recht die Erbitterung der Kreuze 
fahrer wider die Griechen aufs höch— 
fie fteigerte, legt Nivetad obne Scheu 
dem Kaifer Manuel ſelbſt bey, a. a. O 
„er HEY TOL TOIS TWY KWolay Ertt- 
»uigoıs xal Tais TOW na9odwe 
orevats Adyoı nagd Poualor Epi- 
Sarov, Ödfar oürw zo Mu- 
vounk, xail oUx OAlyovs &x WM 
growrorEdoy Rurexuımvor.‘ 
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ligfeit den Fürften fandten, führten boshaft das Heer in die 3. Chr. 
Irre, und der tückifche verrätherifche Statthalter von Ran; As, 
dicea ließ fogar die Schar des tapfern deutfchen Grafen 
Bernhard zu einem Hinterhalt der Türfen leiten, und theilte, 
nachdem die meiften dieſer Wallbrüder jämmerlich erfchlagen 
worden, mit den Heiden die Beute °), Durch folche 608; 

hafte Tücfe der Griechen wurde dieſes £reffliche Heer groͤß⸗ 
tentheils vernichtet und nur ein geringer Theil erreichte die 
Gränze von Syrien, 


Noch viel fihrecklicher war aber das Schickfal des Hee— 
res, welches unter dem Könige Conrad felbft gen Sconium 
309. Nicht nur folche Tücfe, wodurch über das Heer des 
Bifhoffs Drto fo viel Ungemach Fam, wurde gegen dieſes 
Heer geübt, fondern noch viel fihlimmere und boshaftere: 
Zuerft riethen die Führer, welche der Kaifer Manuel felbft 
dem Könige Manuel fandte "°), den deutfchen Pilgerfürften, 
für fi) und ihre Scharen nur auf acht Tage Speife mit fich 
zu nehmen, vorgebend, daß fie nicht mehr Zeit bevürften, 
um Iconium zu erreichen; dann führten fie auf Irrwegen 
Das Heer nicht Durch das fruchtbare und bequemere Land 
von Lycaonien, fondern in die Wüften und Gebirge von 


9) Odo de Dioög. Lib. VI. ©. 
ör, 68. 


‚20) Cinnamus nennt (©. 45.) 
als den zu dieſem fihändlichen Ge: 
ſchäft und zu einer befondern Unter: 
handlung von dem Kaifer Manuel 
Erkohrnen, den Akoluthus (Cd. i. 
Hauptmann der Waräger) Etepha: 
nu. Wenn aber iene andre Unter: 
handsung nichts anders betroffen här- 
te, ald entiveder ein Bündniß beyder 


III Band. 


Monarchen gegen alle und jede Feine 
de des Einen oder Andern, oder ein 
befonderes Bündnif wider die Tür: 
Eon, wie Cinnamus behauptet, fo 
wäre e3 nicht ganz begreiflich, war: 
um biefer Antrag -fo fchlechte Auf: 
nahme fand. Glaublicher mochte es 
daher feyn, DaB der Antrag nicht 
fehr verfchieden war von demienigen, 
welcher von dem Kaifer dem Könige 
Ludwig gemacht wurde, ©. das vos 
tige Kapirel am Ende, 


\ 
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Cappadocien. Als durch dreytägigen Hunger ermüdet die 


armen Pilger in einem engen, von hoben Bergen und fteilen 
Selfen eingefchloffenen Thale fih gelagert hatten, und die 
heidnifchen Scharen in der Nähe waren, melden der ver⸗— 


rätherifche und betrügerifche Kaiſer Manuel felbft von dem 


Anzuge der Chriften Nachricht gegeben '’), da entwichen fie 


plößlich in der Nacht und gingen über zu den Türfen, 


Unter den Pilgern entftand große Befümmerniß, als 
die Entweichung der griechifchen Führer fund wurde, mies 


wohl fie noch nichts von der Nähe der Feinde mußten; denn 


erft die Hälfte des Weges nach Iconium war zurückgelegt 
und die gefahroollere Hälfte fand ihnen noch bevor. Die 
Fuͤrſten hielten fogleich einen Rath, aber noch war fein Bes 
fhluß gefaßt worden, als das Gefchrey entitand, daß auf 
allen Bergen türfifche Scharen geſehen würden. Da merk 
ten die Wallbruͤder den fihändlichen Berrath, welcher von 


den Griechen an ihnen geübt worden, Es war der Tag, an 


welchem die Deutfchen verrathen wurden, derfelbe Tag, an 
welchem der Kaifer Manuel in feiner legten Unterredung mit 
dem Könige von Sranfreich fo friedfertige Gefinnung für die 
Wallfahrer und fo vieles Wohlgefallen an ihrem heiligen Werfe 
geheuchelt hatte, und die große Sonnenfinfterniß, welche in 
der Mittagsftunde Diefes Tages fich ereignete, deuteten die 
Walfahrer auf diefen treulofen Verrath, als habe Gott im 
Zorn über die boshaften Tücken der Griechen das Sonnens 
licht zur Hälfte den Menfchen entzogen *22). Es gefchah 


11) „Daſſelbe (wie die Griechen ) 12) „‚Illo die Sal vidit scelus quod 


J 


thaten auch die Türken wider die Ferre non potuit, sed ne vidertur” 


Deutfihen, indem Manuel fie durch illud aeguare proditioni dominicae, 
Briefe ankrieb und aufregte zum servivit mundo dimidius, er dimi- 
Rampfe.“ Nicetas a. aD. dins se abscondidit, “ Odo de 


x 
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diefer Verrath in der Nähe von Dorylaeum "?), nahe der 3, 
Mahlftatt, mo der Herzog Gottfried und die andern Helden 

des erften Kreuzzugs fo rühmlich wider Die Heiden geftritten 
hatten "*), 


Die Verzweiflung der Wallbrüder war ſchrecklich; denn 
vorwärts zu ziehen und zurückzufehren war gleich ſehr ges 
faͤhrlich, und in jedem Fall mußte der Paß mit Gewalt von 
den Tuͤrkenſcharen, von welchen ſie ringsum eingeſchloſſen 
waren, erzwungen werden, Nach vieler und langer Bera⸗ 
thung befchloffen der König Conrad und feine Fürften, auf 
einer Seitenftraße durch die Gebirge von Lycaonien nad 


Diog. IV. ©. 47. Auf gleiche Weife 
deutet dieſe Sonnenfiniternig auch 
der Chronographus Saxo (Leib- 
nit. Accessiones historicae ©. 208) 
an, ad a, 1147: Eodem anno V 
Kal, Nov. eclipsis solis ferme die 
ınedio horribili caligine mundum 
obtexit adeo, ut eirculus in mo- 
Sum falcis Fideretur ipsum, qui 
eo tempore fundebatur humani ge- 
neris sanguineın designans, Nam 
2 Rege Constantinopolitano quasi 
benigne suscepti sunt sed subdole 
seducti ..... qui cum cupiditate 
dıvitiarum seu gloriae seu victo- 
ziae civitatem quandam paganorura 
ditissimam (nämlich Sconium) ag- 
sgredi conarentur, a Bege Graeco- 
zum per loca deserta et ayia ab- 
aucti XVIII dierum fame ac siti 
paene omnis multitudo interiit.‘ 
Diefe Sonnenfinfterniß fiel auf den 
26. Det. ©. Chronologie des eciip- 
ses ad a. ı147 in l’Art de verifier 
les dates. 

| 
| 
N 


15) „Meyoı wir oliv Mehay- 


ysiov »ai Aoovioiov mokcoıg OU- 
ötv ayagı Akanavois innvrlader.‘* 
Cinnam. ©. 45. Des Verratheg 
der Wegweifer erwähnen die griedhi: 
fhen Gefchichtfchreiber nicht, fo of: 
fenberzig und billigend fie fonft die 
tücifche Verrätherey des griechifchen 
Hofes gegen die Kreuzfahter berichs 
ten. Bemerkenswerth it auch, Daß 
der König Conrad in dem Briefe an 
den Abt Wibald von Stablo und 
Eorvey, in welchem er fein und fei: 
nes Deere Unglück erzählt (Ep. Wi» 
baldi 80), ganz davon fihweigt, ia 
fogar Die Theilnahme des Kaiſers 
Manuel an feinem Schickſale rühmt, 
und daffelbe nur von dem Mangek 
an Nahrung für die Roſſe ableiter, 
Ss darf aber nicht vergeffen werden, 
das dieſer Brief aus Conſtantinopel 
gefchrieben ift, als Conrad durd) die 
Schmeidhelenen der Griechen wieder 
befänftigt ſeyn fonnte. 


14) ©. Gefih, der Kreuzz. Th. J. 
©. 154. 


2 
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Nicaͤa zurückjufehren, und dann dem Biſchoff Dtto von 
Srepfingen auf der Straße an der Meeresfülte nachzufolgen- 
Wie fonnten aber die deutſchen Fürften meinen, daß es 
einem Heere, deſſen Nitter und Noffe fo ſchwer gewappnet 
und fo unbehülflih waren, und welches durch eine fo große 
Zahl theils ſchlecht gerüfteten, theils ganz ungerüfteten und 
nur mit Pilgerftab und Pilgertafche verfehenen Fußvolks bes 
läftigt wurde 127), möglich feyn werde, durch ein gebirgiges 
Land, ohne alle Kenntniß der Wege und Straßen und unter 
deribeftändigen Verfolgung von zahliofen Scharen leichter 
türfifcher Neuterey aus allen Landfchaften des türfifchen 
Reichs, welche unter einem Friegserfahrnen Feldherrn "°), 
dem Fürften von Iconium, fich verfammelt hatten, wohlbehals 


ten hindurchzufonmen. Sp fam in wenigen Tagen auf dieſem 


ſchrecklichen Ruͤckzuge der größte Theil des deutfchen Heeres 
jämmerlih um, ohne daß diefen ftolgen Kriegern nur die Ehre 
des Kampfes wider die Heiden zu Theil ward. Denn die Türz 
fen mieden Flüglich Schlachten und Gefechte, um ohne Verluft 
zu fiegen, Die Noffe fielen von den Pfeilen der überall lauerns 
den Türken oder durch Hunger und Ermattung; die Kräfte der 
Menfchen erlagen durch die Schlechtigfeit der Nahrung und 
die Lange der Tagereifen, Das Fleifch der umgefommenen 


15) „Plangenda nimis est, fügt ijmperio non consensit, sStulte et 


daher Odo von Deuil (©. 51) fehr 
veritändig, nostra juventus agilis, 
quae saepius extracto gladio, ver- 
vecum pelles habens pro scuto, 
dum velociter et audacter currit 
in hostem, in medio itinere oflen- 
dit mortem volantem, Dum Papa 
sanctus accipitres et canes prohi- 
buit armisque militum et vestibus 
modum jimposuit, sıcut jussit sa- 


pienter et utiliter, sie qui ejus 


inutiliter; sed aeque utinam pedi- 
tes instruxisset, retentisque debi- 
libus fortibus quibusque pro pera 
gladium et pro baculo arcum de- 


disset ! ** 


16) Cinnamus nennt feinen Nas 
men: Mablanes\ (Maunkarns )y 
Nicetas: Pablanes ( Zuurkdvns )s 
Wilhelm von Tyrus (XVI, 22): Pas 


Tamlnı 
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Pferde war in dieſem öden Gebirge die einzige Nahrung der 
Wallbrüder. Da verloren die Fühnften und frömmften Ritter 
den Muth und das Vertrauen zu Gott, und die weidlichz 
fien Kämpfer ließen fich wie fhüchternes, furchtfames Wild 
von den Heiden ohne Widerfiand mit Schmwertern und Pfeis 
len tödten. Am längften harıte im Kampfe der tapfere und 
fromme Graf Bernhard von Plösfe aus; er hielt mit feiner 
wohlgewaffneten Nitterfhar die Nachhut und wehrte Fräftig 
die Türfen ab; aber eines Tages, nachdem auch diefe Schar 
ihre Noffe verloren hatte, wurden der Sraf Bernhard und 
alle feine tapfern Heergefellen von den türfifchen Bogens 
fhüsen aus der Ferne getödtet *”), Da verzweifelten auch 
diejenigen, welche bis dahin noch ihren Much aufrecht ev; 
halten, jeder fuchte fliehend, auf welche Weife er eg vers 
mochte, Nicaͤa zu erreichen, und feine Schar war mehr 
gefhloffen. Der König Conrad fam, von zwey Pfeilen vers 
wundet *8), und in fehr geringer Begleitung nach Nicaͤa, 
und kaum der zehnte Theil feines prächtigen Heers fammelte 
ſich in Flaglichem Zuftande nach und nach wieder um ihn '°). 
Alles koſtbare Geräth, ale Schäge und Köftlichfeiten, das 
unermeßliche Ruͤſtzeug und Heergeräth, melde diefes Heer 
mit fich geführt, waren die Beute der Heiden geworden. 


1) Odo de Diog. V. ©. zr. 
Chronogr. Saxo 4. 4 D. ©. 290. 


gladio interemtis, nonnullis etiam 
vinculis hosiium mancipatis, “* 
Wilh,. Tyr. xv2.22. Nach Odo 
von Deuil (&. 52) farben noch 
von denen, ivelche die Küſte wirklich 


18) Odo de Diog, ©. 32. 


19) „De septuaginta millibus lo- 


Ficatorum equitum et de tanta pe- 
destrium turbarum (leg. tnrmarum) 
manu, quorum (leg, quarum) in- 
Ainitus erat numerus, vix, ut as- 
serunt qui Praesentes fuerunt, de- 
cima pars evasit, aliis fame, aliis 


erreichten und nach Deutfchland heim: 
febren wollten, 30000 Mann. vor 
Hunger, im Angeficht von Conftan: 
tinopel, weil die Griechen fäumten, 
ihnen Zebengmittel zu reichen und 
Schiffe zur Uederfahrt zu geitätten. 
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Yuch dieſes Unglück der deutfchen Wallfahrer bewog 
die fückifchen Griechen nicht zum Mitleiden, fondern der 
heuchlerifche und verfchmigte Kaifer Manuel benugte mit 
verruchter Schlaubeit diefes Unglück zur Erreichung feiner 
boshaften Plane, Denn auf fein Gebot verfauften die Gries 
chen diefen ermatteten und ausgehungerten Wallfahrern 
Lebensmittel nicht für Geld, fondern nur für Waffen, und 
wer von den Deutfchen irgend etwas zum Verkaufe dem 
Griechen anbot, erhielt nur falfches Geld, welches auf aus 
druͤckliche Anordnung des Kaifers für den Handel mit den 
MWallfahrern geprägt worden *°) Es gelang ihm, durch 
diefe tücfifche Lift von aller Beforgniß wegen der Ruͤckkehr 
der erbitterten deutfchen Scharen fehr bald fich zu befreyen. | 
Die meiften derer, welche dem Tode durch Hunger und die 
Gefchoffe der Heiden entgangen waren, kamen, nachdem fie 
ihre Waffen in der Noth verkauft, nach Conftantinopel und 
fehrten, unvermögend, fic) von neuem zu bemwaffnen, mels 
ftens einzeln und wehrlos in ihre Heimath zurück, ohne weis. 
fer an die Erfüllung ihres heiligen Gelübdes zu denfen, 

Mit der fchrecklichen Kunde ?") von folcher Bernichtung 
des deutfchen Pilgerheers kamen in das Lager der franzöfis 


3. Chr. 
2147. 


20) „Ibĩ (sc, Nicaeae) currunt ad 
escas fameliei, quas, sicut in tali 
necessitate poterant, nimium caras 
vendebant Graeci, spatas et loricas 
requirentes, non aurum, ut peni- 
tus nudarent exercitum.‘“* Odo de 
Diog. a. a. D. „Das war aber 
unzmweifelhafter Befchlug des Kalſers 
und vollfommen gegründet, das fak 
ſches Silber zu Geld geprägt und 
dleſes Geld denen aus dem italieni- 
fhen &. i. deutfchen) Deere gegeben 
wurde, welche irgend etivad verkau: 
‘en wollten.“ Nicetas ©. 4. 


ar) Diefe fchresflihe Kunde müste 
defto heftiger den König Ludwig em 
fchreft haben , wenn es gegründet 
wäre, was Wilhbelmvon Tyruß 
(XVI. 21) berichtet, daß die griechi« 
fiben BWegweifer, nachdem fie den 
König Conrad ſchändlich verlaffen, 
fich in das franzdfifche Lager begeben 
und dem Könige Ludwig die lügen: 
bafte Nachricht von einem grosen 
Siege der Deutfchen über die Türken 
und der Erftürmung von Iconium 
gebracht hätten. Obwohl Wild. von 
Tyrus ganz gute Abſichten für dieſe 


| 
| 
| 
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Schwaben und andere Botſchafter des Königs Conrad, 
welche für ihren hülflofen Herin um Hülfe und Beyftand 


bey dem Könige von Frankreich werben. 


Der König Luds 


mwig, von innigfier Betruͤbniß über folhes Mißgefchick bes 
wegt, faumte nicht zu dem Könige Conrad fich zu begeben, 
um ihn zu tröften und feine Bereitwilligfeit zu allem Bey⸗ 


ſtande zu verfihern **), 


Er vernahm von ihm mit Betrüb; 


niß und Sammer die Erzählung der von ihm und feinem 
Volke erduldeten Leiden, und es rührte ihn die fromme Erz 
gebung des Königs Conrad, welcher nicht auf Gott zürnte, 
fondern fein Mißgefchick nur feiner und feines Volfes Thor; 


heit zuſchrieb. 


Ludwig befchloß auf feinen Rath, von den 


drey Straßen, welche durch Kleinafien führten, Feine der 
beyden von Den deutſchen Wallfahrern zu ihrem Unglück ges 
nommenen Straßen zu wählen, fondern den dritten Weg, 


welcher über Philadelphia und Smyrna führte, 


Züge zu entdcden weiß (die Gefand: 


ten hätten nämlich, meint er, entwe— 


der dadurch den König Ludwig in 
Diefeibe Falle locken gewollt, oder 
ibn: Doch wenigitens abzuhalten ge: 
fucht, Den Deutfchen beyzuſtehen, oder 
- endlich der Rache der Franzofen aus: 
weichen gewollt, welche nicht auöger 


blieben feyn würde, faus ihr Ver: 


zath bekannt geworden wäre); fo 
glauben wir doch, das Irrthum oder 
Derwechsiung bey dieſer Erzählung 
obwalte. Denn wie läßt es fich 
denken, dab Ddo von Deuih, 
welcher immer um den König ven 
Frankreich war, diefen argen Schelm— 
freich Der Griechen unerwähnt gelai: 
fen hätte, wenn er wirklich gefchehen 
wäre? 


Die beyden 


2) Odo de Diog. ©. 52. 5% 
Wilh. Tyr. XVI, >25. Nach der 
Erzählung diefes Schriftiteters Dat 
der Herzog Friedrich von Schwaben 
nicht bloß um Hülfe und Beyftand, 
fondern auch darum ausdrüdtich, dab 
der König Ludwig felbft zu ihrem 
Könige fich begeben möge: -„Trogan- 
ut occurrat obyiam subse- 
quenti.“ Der König Conrad rühme 
e3 dagegen in einem Schreiben an 
den Abt Wibald, das der franzofiihe 
König in fein Lager gefommen fey, 
ohne feine Einladung abzumarten. 
Ep. Wibaldi 80: „hex Francorum 
ad tentoria nostra, nobis nescien- 


tes, 


tibus, supervenit,“ 


Chr 
47: 


5. Chr. 
3147. 
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Könige wurden eins, daß dag franzofifche Heer bey der 
Burg Lopadium 2?) der deutfchen Pilger arten : follte, 
Denn der König Conrad wollte von Nicäa dem Könige Luds 
wig unvermweilt nachziehen, fobald Die deutſchen Wallbrüder, 
welche bey ihm geblieben waren, fih mit ihrer Nothdurft 
verfehen, und die flavonifchen Pilger, welche unter den 
Herzogen Vladislaus von Böhmen und Boleslaus von Ps 
len im Anzuge waren, fich mit ihm vereinigt hätten ?*). 


Diefes gute Vernehmen zwiſchen den Königen Conrad 
und Ludwig erfüllte die Griechen zwar mit nicht geringer 
Beforgniß; aber ſchon war Manuel mit fich eins über die 
Mittel zur Vernichtung ſowohl der menigen leberbleibfel 
des deutfchen Heeres, als des noch fo ftattlich  gerüfteten 
und noch nicht ganz muthloſen Franzöfifchen Heeres, melde 
zwar langſam, aber doch ficher zum Ziele führten. Schon 
auf dem Wege von Nicka nah Fopadium wurden die Deuts 
ſchen von den leichten griechifchen Neutern und Bogenfhüsgen 
ohne Aufbören verfolgt und ungeftüm beunruhigt, vermuns 
det, ausgeplündert, getödtet, fo Daß der König Conrad 
endlich Durch vorauggefchickte Boten den König Ludwig um 
Deyftand erſuchte; worauf der Connetable und Graf von 
Soiſſons, Ivo von Nielle, mit einer auserlefenen Ritter 
fchaft den Deutfchen entgegengefchicft wurde und mit leichz 


23) „Ad castrum quod Lupar welche gleichfaug große Deere führe 
(leg. Lupad) dicitur.“ Odo de ten. ‘Einer davon war der DBeherr: 
Diog. ©. 3. fiher des Volkes der Tzechen (d. i. 

4) Daß dieſe exit fo fpät nachfa: der Böhmen), welchen Conrad felbit 
men, wiſſen wir durch Cinnamug zum König ernannt hatte. Der ans 
(8. 47): Als die Alemannen nach dere berrfchte über die Lechen (Po: 
Micha Eamen, fo fchloffen fie fich an Ten), ein ſchthiſches Volk, welches 
die Franzoſen, welche weiter zogen, mit den weltlichen Hunnen zuſam— 
an, und an die andern Könige, mengränst. 
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ter Mühe die Griechen verjagte *°). Der Anblick des Elends 9. Eh. 
und der Muthlofigfeit der fonft fo trogigen Deutfchen, als 
fie endlich in das Lager des Königs von Franfreich einzogen, 
erweichte alle Gefühlvollen unter den franzöfifchen Pilgern 
zu Thränen ?°); in dem ganzen Heere wurde der Haß gegen 
die tuͤckiſchen und allen Walbrüdern feindfeligen Griechen 
von neuem entflammt, und die Wallbrüder troͤſteten fich 
wegen alles Leides, welches fie von den Griechen erfahren, 
mit der Hoffnung, daß die Zeit ſchwerer Nache einft erfcheis 
nen werde ?7), Mit Freundlichkeit empfing der König ud; 
wig den deutfchen König; er überließ dem Könige Conrad, 
nach feinem Wunſche, nicht nur alle Iorhringifche Scharen 
unter dem Bifchoff von Mes, fondern auch die italienifchen 
unter dem Grafen von Maurienne und dem Marfgrafen von 
Montferrat, gab ihm für fein Föniglicheg Zelt einen Plag in 


35) Odo de Diog ©. 54. 55. infortunia persequemur. “ Das 
06) „Heu, cut Ddovon Deuit boshafte und fehändfiche Verfahren 
gegen die deutfchen Kreuzfahrer hatte 
alfo nicht den Erfolg, welchen der 
' Alemannos, quos in antiquis histo- Kaifer a. nach der Behauptung 
riis legimus quondam Romanam des Nicetad (©. 45) fich davon ver: 
ſprach: „Mit einem Worte, e3 fehlte 
feine fihlimme Behandlung irgend 
einer Urt, welche der Kaifer nicht 
ihnen zufügte oder durch andre zu: 

27) „Habebunt, fagt Ddo von fügen ließ, Damit es ihnen und ihren 
Deuif ©. 54, gentes utraeque (die Tachfommen zum unvergänglichen 
Deutfhen und Franzofen), quod Denkmal dienen und einen Samen 
semper defleant, si Alii mortes pa- zur Furcht ausfireuen mochte, wel: 
sentum non vindicant. Dat autem cher ihnen das Eindringen in das 


aus, quam miseranda fortuna, Sa- 
xones Batavosque truces et alios 


fostitudinem timuisse, nunc dolis 
Graecorum inertium tam miserabi- 
liter interiisse ! ‘* 


nobis, qui pertulimus Graecorum römiſche Land verleidete.“ Diefe 
scelera, divina justitia spem vin- orte enthalten zugleich die Beglau: 
dictae et quod nostrae gentes non bigung für alle die bittern und ge: 
solent verecundas injurias diu fer- rechten Klagen des Odo von Deuil 
ze. His interim moestos animos und der andern Schriftſteller dieſer 
consolamur et ut sciant posteri Zeit über die Schändlichkeiten der 
Graecorum dolosa facinora, nosıra Griechen und ihres Kaifers. 


J. Chr. 
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der Nähe des ſeinigen, und erbot ſich, wie der Koͤnig Con⸗ 
rad ſelbſt in elnem Briefe an den Abt Wibald von Corvey 
ruͤhmt, ihn mir Geld und jedem andern Beduͤrfniß zu unter 
fügen 28). Nicht minder freundlich und gefällig waren Die 
franzöfifchen Barone ſowohl gegen den König Conrad, als 
feine Fürften, “ ‚ 


Die Wirkungen der ruchlofen Trenlofigfeit des griechts 
fhen Kaifers fühlten die Franzoſen fhon auf den erften 
Tagereifen in Afien, nur an wenigen Diten wurden fie dem 
Vertrage gemäß mit Speiſe verforgt, aber fo lange fie in 
reichem Lande waren, machten fie von der im Vertrage ihnen 
geftatteten Berechtigung, zu rauben, mas fie bedurften, wo 
es ihnen nicht frepmwillig dargeboten wurde, Gebrauch. 
Kaum maren fie aber nach der Vereinigung mit dem Könige 
Conrad eine Tagereife jenfeit Lopadium vorgerückt, als fie 
merften, Daß fie in ein Land kamen, mo wenig zu rauben 
war, Alle wurden von der heftigften Furcht vor Hunger 
und Mangel ergriffen, vor allen der König Conrad, welcher 
dem franzöfifchen Könige wieder ale Schrecflichfeiten fchils 
derte, die über fein Heer, welches die ganze Heidenfchaft zu 


überwinden vermocht und nur Feine Waffen gegen den Huns 


ger gehabt hätte, durch Hunger und Mangel gefommen 
wären. Er rieth eben fo dringend, als er zuvor geras 
then, diefe Straße zu nehmen, fie zu verlaffen und auf 
der fiherern Straße an der Meerfüfte zu ziehen; was auch 
unverzüglich ins Werk zu fesen befchloffen wurde. Denn 
Demetria, die nächfte Stadt am Meere, war nicht über eine 
halbe Tagereife von dem Drte entfernt, wo fie mit einander 

28) „Rex siquidem Francorum et lerunt, pecunias insuper suas et 


omnes principes sui fideliter ac de- quaecumque habebaut voluntati 
vote obsequium suum nobis obtu- nostsae exponebant.“ Ep, Wib, 80, 
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Rath pflogen. Jedoch dieſer kleine Weg war nicht ohne 3. Er 
Gefahr und großen Verluſt für die Pilger, Denn nur ein 
Fleiner Theil des Heeres fand die richtige Straße, das übrige 
Heer verirrte fih in dem Gebirge, melches zu überfteigen 
war, und erft am dritten Tage, nachdem im fchrecklich verz 
wirrtem Herumirren in Bergfchluchten und an fleilen Bergen 
viel Gepäck und viele Laftthiere verloren worden, ergriffen 
die Pilger von den fliehenden Bauern eines Dorfes einen 
Mann, welcher fie auf die richtige und fahrbare Straße 
nach Demetria leitete, wo die fchon Dort angelangten Wall 
brüder ihrer in Angft und Befümmerniß warteten °°), 


Wenn ſchon bis dahin die franzöfifchen Wallbrüder ge 
fehen Hatten, daß von dem Kaiſer Manuel alles gefchehe, 
um fie fu verderben — denn felbft die verheißenen griechis 
fchen Führer waren vergeblich erwartet worden, und die 
Unfunde des Weges von Lopadium nad) Demetria war ihnen 
ſchon fo verderblich geworden — fo wurde ihnen Doch auf 
dem weitern Wege der fchändliche Betrug des Kaifers und 
die boshafte Gefinnung, morin er den Vertrag mit ihnen 
geſchloſſen, noch fihtbarer, In die Städte wurden die 
franzöfifhen Wallfahrer eben fo wenig eingelaffen, als vie 
deutfchen Walfahrer, melche der Bifhoff Otto von Freys 
fingen auf diefem Wege geführt hatte; mit Speife wurden 
fie nirgends hinlänglih verforgt, was ihnen dargeboten 
wurde, mar zu fo theuren Preifen, daß nur die veichen 
MWallbrüder fich zu verfehen im Stande waren, und zu der 
im Vertrage ihnen gegebenen Erlaubniß zu plündern, wo 
die Noch es geböte, mar auch auf Diefem Wege Feine Gele 
genheit, Denn die Dörfer waren von den Bauern verlaffen 


29) Odo de Dios. VE. ©. 55 — 68. 
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3; Ei. und Vieh und Lebensmittel im Gebirge und. in Wäldern 


verborgen, und die Städte waren fo feft und meiftens mit 
ſtarken Thürmen und doppelten Mauren fo wohl beſchirmt, 


daß die Walbrüder es nicht verfuchen mochten, fie zu bres 


chen 3°). Die Noch der armen Wallbrüder wurde bald fo 
groß, daß viele des geringen Volks, melchen in ihrer Hei⸗ 


math ohnehin das Loos der Dieniibarkeit gefallen war, in 


Verzweiflung das Heer verließen und fich in den Dienft gries. 
hifcher Herren begaben, um nur dem Hungertode zu ent 


geben ?'). 

Hunger und Mangel und Boheit der Griechen waren 
aber nicht die einzigen Beſchwerden, womit die Wallbruͤder 
auf dieſem Wege zu kaͤmpfen hatten. Die vielen Stroͤme, 
welche dieſes Land durchſchnitten, erſchwerten, ſelbſt wenn 
fie waſſerleer waren, die Fahrt, wegen der Höhe ihrer Ufer 
und weil über feinen Brücken führten, und jeden Tag war 


es zu beforgen, daß fie plöglih durch Regen und das 


Schmelzen des Schnees auf den Gebirgen anfchwellen, ihre 
Ufer übertreten und die Straße ganz ungangbar machen 
möchten, Drey folder Ströme fchwollen auch, als kaum 
die Pilger Hinübergefommen waren, plößlich zu furchtbarer 
Höhe an und braniten und tobten mit eben folcher Gewalt 
reißender Wellen, als fie vorhin fanft und ruhig gefloffen, 
was die Frommen unter den Wallbrüdern als fihtbaren 
Beweis der göttlichen Gnade, welche mit ihnen wäre, und 
ein herrliches Wunder verehrten, gleich demjenigen herr— 
lichen Wunder, wodurch die Maffer des rothen Meeres 
gebandigt worden, als die Kinder Israel trocknen Fußes 

so) Id. ibid. in corum (Graecornum ) serviti® 


51) „Alii, quos conditio damna- remanere.‘‘ 1d. ibid, 
veritt, servituri, levius ducebant 
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mitten durch die Waffermanern zu ihrer Nechten und Lin I. a 
fen zogen °”). 


Unter folden Mühfeligkeiten und Leiden bedurften die 
MWallbrüder faſt zwey Monate, um von Lopadium über 
Smyrna und Pergamus nach Ephefug zu fommen, wo das 
Grab des heil, Evangeliften Sohannes mit dem wunderbar 
daraus hervorquillenden Manna die frommen Pilger erfreue 
te 22). Zu Ephefus meldeten ſich Borfchafter des Kaifers 
Manuel bey den Königen mit Briefen, morin der Kaifer 
‚mit erheuchelter Beforglichkeit ihnen Fund that, daß uner; 
meßliche Türfenhorden ſich verfammelt, ihnen zu widerſte— 
ben, und Behutfamfeit und Vorſicht empfahl, Den König 
Conrad Ind aber Manuel noch befonders mit fchmeichelhafter 
Höflichkeit und Freundlichfeit ein, nach Byzanz zu kommen, 
und fich lieber an feinem kaiſerlichen Hofe durch forgfältige 
Pflege von den bisherigen Feiden und Mübfeligfeiten zu er— 
quichen, als ohne alle vorher genoffene Ruhe neuen Gefährz 
Jichfeiten entgegenzugehen. Die Kaiferin Irene unterftügte 
diefe Einladung ihres Gemahls bey ihrem Schwäher in einem 
freundlichen und liebreichen Schreiben. Denn der fihlaue 
und liftige Kaifer Manuel, da er den König von Franfreich 
zu verderben beichloffen, fuchte die Freundfchaft des Königs 
Conrad zu gewinnen und ihn von dem König Ludwig abwen— 
dig zu machen, fo wie er vorher, fo lange Conrad noch 


52) „Nec präetereundum nos in tum nobis imbres et hyemem pe- 


hac via stupentibus indige- 
nis contra morem tres fluvios fa- 
cile trausvadasse et unumguemque 
post nostrum trausitum illico plu- 
unde habeba- 
tur pro miraculo contra soli- 


vViis inundasse ; 


percisse.“ Odo de Diog. ©. 58: 
35) „Ad sanctum Joannem,. ubi 
sepulchrum ejus et mannä scaturi- 
Brief des Königs 
Conrad an den Abt Wibald, „Ephe- 
sum..... b, Joanuis sepulchrum, ‘“ 
QdodeDiösg. ©, 50; 


Te cernitur. ° 


* Ch r. 
1147. 
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maͤchtig war, dem Koͤnige Ludwig geſchmeichelt hatte, nach 
dem Grundſatze uͤberlegter Schlauheit, zwiſchen zwey gefaͤhr⸗ 
lichen Feinden Zwietracht zu ſtiften, mit dem ſchwaͤchern ſich 
zu verbinden, und mit deſſen Huͤlfe den maͤchtigern zu vers 
derben. Der König Conrad ließ fich jedoch leicht irre leiten 
und folgte der Einladung gern ?*), theilg weil er der Ruhe 
und Stärkung feiner Kräfte nach fo vielen Mühfeligfeiten 
wirklich bedurfte, theils weil es ihm, als dem vornehmften 


34) Ddo von Deuif fpricht fehr 
unbefriedigend von der Rückkehr de3 
Konigg Conrad. „Alemannus poe- 
nitens quod Constantinopolitanum 
apud 
eum reversus est hyemare.‘‘ Died 
ift altes, was diefer ſonſt fo genaue 
Schriftſteller Davon berichtet, und 
man ſieht leicht, Daß er die wahre 
Urfache der Trennung des Königs 
Eonrad von dem Könige von Trank 
reich abfichtlich und nicht ohne Der: 
druß verfcehweigt. (Auch Ddo hatte 
noch eine ihm eigenthümtliche Urfache 
zur Unzufriedenheit mit dem Könige 
Conrad. (S. unten Anm. 36.) Eon: 
sad felbft gibt in dem oftmald ange: 
führten Briefe an den Abt Wibald 
feine eigene Unpäßtlichkeit und die 
Kränklichkeit vieler aus feinem Deere 
als den Grund feiner Rückkehr nach 
Eonftantinopel an, wohin ihn, wie 
er hinzuſetzt, auch der Kaifer Manuel 
und die Kaiferin Irene zu kommen 
Dringend geladen, indem fie ihm und 
feinem Gefolge felbft das Nöthige zur 
Reiſe gegeben und für feine Heilung 
die Hülfe gefchiefter Aerzte angebo— 
ten. „Quia et nos infirmitas ct 
multos nostrorum invaserat, recu- 


Imperatorem non viderat, 


perata sanitate procedere voleba- 
mus, sed invalescente aegritudiue 


nequaguam ire valuimns, 
(Ludovicus) igitur cum exercitır 
dolenter profectus, quantum po- 
tuit, sed 


diutina infirmitas nos tenuit, Quod 


nos praestolarus est, 


cum frater noster, Graecorum Im- 
perator, audiret, vehementer 
indoluit et cum filia nostra di- 
lectissima, Imperatrice, sua vide+ 
licet conjuge, ad nos praepropere 
descendit, liberaliter nobis et prin- 
cipibus nostris sua et necessaria ad 
iter nostrum largiens — quatenus a 
medicis suis citius curaremur, qua- 
si vi Constantinopolin in palatium 
suum reduxit.* Bilhelm von 
Tyrus ſchwankt zwiſchen verſchie— 
denen Vermuthungen über die Urſa— 
che dieſer Trennung, ohne zu ent— 
ſcheiden: „seu quia cum pauciori- 
bus erat qui multo plures prius 
secum habuerat, verecundiam sus- 


tinens, aut Francorum fastus non 


ferens, seu aliis latentibus causis, ** 
XVI. Nach Cinnamus (©. 47. 
48) folgte Conrad der Einladung des 
Kalfers Manuel aus Verdrug über 
den Uebermuth der Franzoſen und 
wegen der Mißhelligkeiten zwifchen 
den Ddeutfihen und franzofifchen Pit 
gern. ©, die folg. Anm, 38. 


23. 


Rex % 
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Ä Könige der Chriftenbeit, wehe that, mit einer fo Fleinen 
unanfehnlichen Schar in dem fioen und zahlreichen Heere 
des franzöfifchen Königs zu ziehen und auch ſchon Untvillen 
und Hader und mancherley Neckerey zwifchen den Deutſchen 


den Völkern, 


und Franzoſen entſtand ?°), 


Auch fingen die Franzoſen an, 


von den Deutſchen und auch dem Koͤnige Conrad fuͤr die 
Dienſte, welche ſie ihnen erwieſen, mehr Dankbarkeit zu 
fordern, als dieſe ihnen ſchuldig zu ſeyn glaubten 354). 


35) Cinnamus (S. 47) ſpricht zwar 
allein von den Neckereyen, welche 
damals zwiſchen den Franzoſen und 
Deutſchen vorfielen; aber das Ver— 
hältniß der beyden Völker zu einander 
ſowohl als die frühern Mißhelligkeiten 
geben ſeiner Erzählung alle mögliche 
Glaubwürdigkeit. Die Spottrede, 
womit nach ſeinem Berichte die Deut— 
ſchen von den Franzoſen geneckt wur: 
den, Putze Alemanne(lloizin 
Akaudve), wird von ihm weitläuf: 
tia alfo erklärt: Sie beziehe fich auf 
die Undeholfenheit der deutfchen Rit— 
ter in der Zenfung der Schlachtroffe, 
worin ihnen die Franzofen eben fo 
überlegen wären, als fie wiederum 
den Franzoſen in der Handhabung 
des Schlachtfchiwerteg. Zugleich ent: 
halte dieſe Spoitrede eine Erinne: 
rung an eine Schlacht zwifchen bey: 
in welcher die Deut: 
fchen, die Ueberlegenheit der franzd: 
fiihen Nittee anertennend, von ihren 
Herden abgeftiegen wären und zu 
Fuße gefochten hätten, aber gleich: 
wohl endlich Durch einen glücklichen 
Angriff der franzofifchen Ritter zu 
fchimpflicher Flucht wären genothigt 
worden , obſchon fie den Franzofen 
an Zahl ſehr überlegen geivefen. Un: 
fere Schrififielten berichten zwar nichts 


von einer folchen Schlacht, aber auch 
Wilhelm von Tyrus (XIV. 4.) 
erwähnt in der Befchreibung des Ge— 
fechtes bey Damascus jener Gitte 
der Deutfchen Nitter, in der Schlacht 
von den Roſſen abzuficen und zu 
Zuß zu fechten, worauf fich die 
Spyottrede bezieht: „Ubi tam domi- 
nus Imperator quam sui de equis 
descendentes et facti pedites (si- 
cut mos est theutonicisin 
summisnecessitatibus bel- 
lica tractare negotia), ob- 
jectis clypeis, gladiis cominus cum 
Du Can: 
ge, welchem die angeführte Stelle 
des Wilhelm von Tyrus entgangen 
it, erklärt in einer Anmerkung zu 
diejer Stelle das Dute Alemanne 
durch die franzöſiſchen Worte: Fous- 
se Allemand, d. ti. gehe darauf los, 
Deutfcher. Cinnamus ift übrigens 
nicht ficher, ob er richtig gehort hat 
(oirw mus Erti Aeeng 20477806 ). 
Es iſt höchſt wahrfcheintich, daß die 
Worte gewälſchtes Deutſch find und 
vielleicht nichts anders als: „ Zuße 
(zu Fuß) Alemann.“ 

362) Dieſen Vorwurf macht auch 
Odo von Deuil dem Könige Eonrad: 
Denn der gute Mönch glaubte eine 
treifliche Gelegenheit gefunden zu has, 


hostibus experiuntur,‘‘ 


5. Chr. 
1147- 


5. Chr. 
1147. 


25. Dec. 
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Darum war der König Conrad froh diefer dargebotenen Ge 


legenheit, fih von den Franzofen zu trennen, und er nnd 
feine Fürften mit ihrem Gefoige beftiegen eiligft zu Ephefus 
Schiffe und fuhren nach Byzanz. 

Der König Ludwig aber achtete die Warnungen des 
Kaifers Manuel und die in dem Faiferlichen Schreiben Hinz 
zugefügte Klage über die von den Pilgern geübte Näuberey 
und Gewaltthätigfeit und feine Drohung mit ſchwerer Rache 
fo wenig, daß er fie nicht einmal einer Beantwortung würs 
digte, und führte fein Heer unverweilt am Chriftabend ih 
ein benachbartes fruchtbares und anmuthiges Thal ?°P), um 


ben zur Geltendmachung der Nechte 
feines Kloftere nicht nur auf Die 
Stadt Eflingen, fondern fogar auf 
die Burg Staufen in Schwaben. 
Aber Conrad und der Herzog Frie— 
drich von Schwaben liegen weder 
Durch Die vertraulichen noch Durch 
die öffentlichen Vorſtellungen, welche 
Ludwig auf dag Anfuchen des Mon: 
ches Ddo ihnen machte, fich bewegen, 
dem Klofter St. Denys fein Recht 
widerfahren zu laſſen, obwohl der 
Papſt Eugen am legten Dfterfefte zu 
St. Denyg mit dem Bannſtrahle al: 
len denen gedrohet hatte, welche jene 
fchwäbifchen Beſitzungen dem Klofter 
vorenthielten. Odo de Diog. VI. 
©. 55. 56. Diefe Anfprüche auf 
fhwäbifche Beſitzungen fchrieben ſich 
übrigens von Fulrad, dem vierzehn: 
ten Abte von St. Denys, her, wel- 
cher aus einer adelichen Familie, 
wahrfcheintich im Elfaß oder in 
Schwaben, herfiammend, unter der 
Negierung Carls deg Großen, drey 
Eetten in Schwaben, nämlich au 
Herbrechtingen, Ettlingen und Eh: 
tingen, erbaute, mit den Güter 


welche er von feinem Vater ererbt, 
begabte, und dem Kloiter St. Denys 
unterwarf. E3 ift nicht dieſes Drfeg, 
in die Gefchichte diefer Befisungen 
des Klofterd Gt. Denys einzugehen‘; 
aber wir wollen nicht unbemerkt laf: 
fen, daß dad, was darüber in Elef 
Eirchlich : politiihe Landes: und Eul: 
turgefhichte von Würtemberg Th. J. 
©. ır7. rıg. vorkömmt, fehr dürftig 
und unbefriedigend ift, und fehr bes 
deutend berichtigt und vervollſtändigt 


werden Fann durch die Nachrichten - 


und Urkunden, welche fih in der 
Histoire de ’Abbaye de St. Denys, 
par Fr. Jacques Doublet (ä 
Paris 1635) ©. 707 u. Agd. und in 
Felibien histoire de St. Denys fin: 


den. 


56h) „In valle Decervion.“ Odo 


de Diog. Ohne Zweifel ift damit 


die Ebne von Ephefus gemeint, nach 


Tournefort’3 (Reiſe nach der Levante, 
deutfiche Ueberf. Nürnb. 1777. Th. 3. 
©. 561) Deichreibung: „ein groges 
Deden, das auf alın Seiten mit 
Bergen umgeben ift, ausgenommen 
auf der Meerfeite '* 
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dort das Weihnachtsfeft zu feyern. Schon an diefem Tage 3, Er. 
beftanden die franzöfifchen Walbrüder den erfien Kampf wir 
der die Türken, welche, wie die Pilger meinten, von Grie— 

chen geführt, ihre weidenden Noffe zu rauben fuchten, 
Männlich und unverdroffen unterwanden fich die Kreuzritter 

des Kampfes, erfchlugen eine große Zahl der Heiden und 
fchafften dadurch ſich Ruhe für die Tage des Feſtes ?7), 


Drey Tage ruhte das frangöfifche Heer in dem Thale 
bey Epheſus, und in dieſer Zeit verfchied Graf Guido von 
Ponthien, ein weidlicher und fapferer Krenzritter, melchen 
die Wallbrüder mit großen Ehren in der Kirche des heil, 
Johannes zu Ephefus begruben ??), Am vierten Tage er; 
huben fich die Pilgerfcharen, nachdem fie mit Speife auf 
längere Zeit fich verfehen, und zogen auf dem Wege gen 
Laodicea, nicht ohne große Furcht vor unüberwindlichen 
Schwierigkeiten Durch Anfchwellen der Slüffe von dem hef⸗ 
tigen Regen, welcher ſchon das Thal bey Epheſus, während 
fie Dort gelagert waren, uͤberſchwemmte, und dem Schnee, 
womit die Gebirge fchon anfingen fich zu bedecken. _Defto 
danfbarer waren nun die Pilger gegen Gott, alg warme 
Witterung und heitere Luft ihnen ihre Fahre erleichterten, 
und mit Freuden unterwanden fi) die Ritter täglich des 
Kampfes gegen die Türken, welche unabläffig das Pilgerheer 
umfchmwärmten und nad) ihrer Weife im Sliehen mehr [has 
deten , als im Kampfe. Die hriftlichen Ritter befchirmten 
tapfer und unverdroffen die Schwachen und Wehrlofen, 
welchen der König meislich in der Mitte des Heers ihren 
Platz während des Marfches angewieſen; Eberhard von Bar, 
Großmeifter der Templer, und die ihn begleitenden Kitter 


37) Odo de Diog. ©. 50, 38) Wilh, Tyr. XVL 24 
1. Bond, M 


3. Ehr. 
3147: 
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feines Ordens gingen darin allen übrigen Rittern mit rühms 
lihem Beyfpiele vor. Mancher meidliche und fromme 
Ritter errang im diefen täglichen Kämpfen Die Krone des 
Maͤrterthums. Auch der König Ludwig fiheute nicht Muͤh— 
feligfeiten und Gefahren; er drang oftmals in der Hize des 
Kampfes mitten in die heidnifhen Scharen, melde dem 
Heere den Weg zu verlegen oder zu erfchweren fuchten, 
würgte mit feinem Schwerte, was zu miderftchen twagter 
und übernahm, mie feine Barone, wenn ihn die Reihe trafy 
die Vorhut oder Nachhut des Heers oder die Nachtwacher 
unverdroffen tragend ſowohl die Kälte der Nacht, als die 
Hiße des Tages, Wie in den Werfen des Kriegs fo war er 
auch in chriftlichee Frömmigkeit und gemiffenhafter Erfüls 
lung aller Pflichten des Glaubens feinen Fürften und Rittern 
Muſter. Co oft er fih zum Kampfe wider die Heiden waff— 
nete, nahm er das heilige Sacrament, und wenn er aus 
dem Kampfe noch fo ermüder zurücgefommen war, ſo 
wohnte er Doch andächtig noch der Vesper und Complete 
bey ??). 


Mit großer Gewalt wehrten die Türken dem Pilgerheere 
die Ueberfahrt über den Maͤander; aber trotz ihres furchts 
baren Pfeilvegens und der Höhe des von ihnen befegten 
Ufers wurde die Ueberfahrt von den Pilgern erzwungen, 
jedoch erft nach einem ſchweren Kampfe. Die Grafen Heins 
rich von Champagne, Diererich von Flandern und Wilhelm 
von Macon trieben Fräftig die heidnifchen Scharen von dent 
Ufer zurück, und der König felbft rannte mit feiner trefflis 
chen Schar wider die Türfen, welche das chriftliche Heer im 
Küchen mit Pfeilwürfen beunruhigten, und verjagte fie in 


39) Odo de Diog. VII. p. 77. 
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— 


das Gebirge #°). Ein vornehmer türfifcher Emir wurde er— 3,CHr. 
griffen, vor den König geführt, und weil er halsftarrig fein 
Heidenthum nicht abſchwoͤren wollte, ohne Schonung er— 
ſchlagen. Diele Pilger verficerten, einen weißen Ritter ge 
ſehen zu haben, welcher in diefer Schlacht den erſten Hieb 
gegen die Heiden fchlug und am meiften beytrug, die heids 
nifhen Scharen zu verjagen; alle waren überzeugt, daß nur 
Durch Gottes Wunderkraft die ſchwierige Ueberfahrt über 
diefen Fluß ihnen möglich geworden, und zwar ohne andern 
Verluſt, als allein den des frommen Nitters Milo von 
Noyency, melcher im Fluſſe ertranf +), Mer bis dahin 
noch die Griechen entfchuldigte und an ihrer Werrätherey 
ztveifelte, wurde damals davon überzeugt: Denn der kaiſer⸗ 
liche Statthalter zu Antiochien am Mäander öffnete feine 
Burg den fliehenden Türken zur Zufluht, Die Pilger würz 
den folche boshafte Untreue nicht ungeahndet gelaffen und 
Diefe Burg gebrochen haben, wenn nicht das Abnehmen ih 
res Borraths von Lebensmitteln fie gezwungen hätte, zu dem 
Lande der lateinifchen Chriften zu eilenz denn nirgends 
mehr wurden fie von den Griechen, welche überall mit den 
Zürfen im Bunde ſtanden, mit Speife verforgt, 


Die Pilger tröfteten fi bey dem Mangel und den Ent— 
behrungen , welche fie fchon zu dulden hatten, mit der Hoff 


Sander. 


40) Id, VI. S. 59. 60. Niceta$3 stros ad transitum fluminis, quem 
erzählt dieſen Uebergang über den 
Mäander ſehr weitläuftig, begeht 


aber den Fehler dieſe Thaten dem 


non viderunt prius vel postea, se 
vidisse et primos ictus in proelio 


percussisse. In hoc ego nec fallere 


Könige Conrad und den Deutfchen 
beyzulegen. 


41) „Oerte fuerunt qui dicerent, 
album quendam militem ante no- 


vellem nec falli : scio tamen quod 
in tali districto tam facilis et tam 
celehris victoria. nennisi divina 
virtute fuisser“ et. Odo de 


Diog,. VI. ©. 61. 


N 2 


J. Chr. 
3148. 
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nung, doc zu Laodicea am Lycus, mohin fie am dritten 
Tage nad) der Ueberfahrt über den Mäander gelangten, 
freyen und wohlverſehenen Marft der Lebensmittel zu finden; 
aber der Statthalter diefer Stadt, von welchem fhon die 
Schar des deutfchen Grafen Bernhard verrarhen worden, 
was dem König Ludwig und feinen Fürften nicht fund ges 
worden, dachte auf nicht weniger fchlimmes wider die franz 
zöfifchen Wallfahrer. Die Stadt war gänzlich verlaffen und 
feer, und die Einwohner mit allen ihren VBorräthen wareny 
theils aus Bosheit, theils aus Furcht vor der gerechten 
Rache der Wallbrüder, von dem tücifchen Statthalter in 
das benachbarte Gebirge geführt worden, Mit je fefterer 
Hoffnung die Pilger nach Lavdicea gefommen waren, defto 
größer war ihre Verzweiflung, als fie ihre Hoffnung getaufcht 
ſahen, und die fchrecklihe Kunde davon vernahmen, was 
Durch die Bosheit des Statthalters diefer Stadt den Heere 
des Bifchoffs von Freyfingen begegnet; Feine Ausfiht war 
nun für dag Heer, fih mit Speife zu verfehen, bevor fie 
nach Attalia famen. In dem Kriegsrathe, wozu der König 
die Bifchöffe und Barone berief, wußte Feiner andern Nathy 
als die Griechen im Gebirge aufzufuchen und mit freundlis 
cher Zuredung von ihnen Lebensmittel zu begehren, was den 
meiften doch unrärhlich und unnüg zu ſeyn fchien. 


Bol banger Beforgniffe 309 das Heer in das Gebirge, 
über welches der Weg von Laodicen nach) Attalia führte; die 
MWalbrüder erblickten auf diefem Wege mit Schaudern 
und Entfegen das Blut und eine große Zahl von Leichnas 
men der vor wenigen Tagen durch den Verrath des bos— 
haften Statthalters von Laodicea erfchlagenen deutfchen 
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Pilger *2), und vernahmen bald mit Gewißheit, daß die S. EM 
Griechen, mit den Türfen vereinigt, befchloffen hatten, in 
den Engpäffen dieſes Gebirgs fie zu vertilgen. So fehr der 
König Ludwig bey folcher Gefahr allen Anführern der Schas 
ren die firengfte Vorſicht und die genauefte Befolgung aller 
von ihm und dem Sriegsrarh getroffenen Anordnungen em; 
pfahl, fo brachte gleichwohl die Unbefonnenbeit und unge 
ſtuͤme Haftigfeit gweyer Barone über das Heer großen Vers 
luſt. Die Pilger Famen zu einem hohen, fteilen und felfigen 
Berge, welcher über einem tiefen TIhalabgrund ragte, in 
deſſen Tiefe der Fluß Lycus braufte, Weil die Griechen und 
Zürfen den Abhang des jenfeitigen, durch den Abgrund ge 
‚trennten, Berges mit großer Macht befegt hielten, fo hatte 
der König befchloffen, nicht eher denn am Morgen des ans 
dern Tages das Heer über jenen Berg zu führen, welcher 
felbit auch ohne Angriffe der Feinde von einem zahlreichen, 
mit vielem Gepäck belafteten Heere nicht ohne Gefahr übers 
fliegen werden fonnte; ſowohl damit ihm Zeit feyn möge, 
ohne Uebereilung den fiherften und gangbarfien Weg zu 
fuhen, und überhaupt auf das zweckmaͤßigſte den Webers 
gang anzuordnen, als auch, damit das Heer durch einen 
vollen Tagemarfch einen fichern Lagerplag erreichen fünne 
und nicht Durch den frühen Einbruch der Nacht etwa ge 
jtwungen werden möchte, ſich auf der Höhe des Berges oder 
an einem andern Drte zu lagern, wo es den Pfeilen der 
Türken preis gegeben fey. Darum gebot er den Grafen 
Gottfried von NRaucon aus, Guienne und Amadeus von 
Maurienne, welche an diefem Tage die Vorhut mit dem 


43) „Erant ibi montes adhue de rebant iidem qui eos occiderant 
ceruore Alemannorum madidi et pa- hostes.“ Id. VI, ©. 63. 


3. Ehr, 
21148. 
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föniglichen Panier *?) führten, nicht weiter als bis zum 
Fuße des Berges vorzurücen. Diefe aber, als fie fchon um 
Mittagszeit den Berg erreichten, achteten nicht des Föniglis 
chen Gebotes, fondern zogen , als fie einen gangbaren Weg 
gefunden hatten, über die hohe Bergfpise und lagerten fih 
um die neunte Tagesftunde am jenfeitigen Abhange, Dies 
war die Urfache von großem Unglücf. Die andern Pilger, 
welche ihnen nachfamen, ihrem Benfpiele folgend, begannen 
ebenfalls den Berg zu erfieigen, waͤhlten aber, meil der bes 
quemere Weg fehon bedeckt war, um deſto fchneller die Höhe 
zu erflimmen, andrenicht fo gangbare Wege, und geriethen 
auf Selfenpfade, wo Faum menfchliche Füße zu ſtehen vers 
mochten, viel weniger die Laftthiere. Diefe ftürzten theils 
von den Felſen herab in den Abgrund, glitten theils aus 
und warfen in ihrem Falle die unter ihnen nachklimmenden 
Nilger herab von der Dahn in den Abgrund, Die Feinde, 
welche den Berg mit ihren Pfeilen erreichen fonnten, ließen 
diefe Noch der Wallbrüder nicht unbenutzt und überfchüttes 
ten fie mit einen gewaltigen Pfeilvegen; zahlreihe Scharen 
kamen felbft von dem jenfeitigen Berge herüber, um die ge 
trennten und aufgelöften chriftlichen Scharen noch mehr in 
der Nähe zu ängftigen. Die Verwirrung und Angft der 
Wallbruͤder wurde fchrecflih. Der Mönch Odo von Deuil, 
welcher uns einen treuen Bericht von den Begebenheiten 
diefes fchrecklichen Tages überliefert hat **), mar den bes 
drängten und geängftigten Scharen nahe, und eilte zum 
Könige, welcher die Nachhut führte, und meldete ihm, was 


45) „Cum vexillo regio.“ Wilh. fommen überein, was Wilhelm 
Tyr. von Tyrus von diefem ſchrecklichen 
44) Lib, VI. ©. 65 — VI. S. 66. age berichtet. XVL 25. 26. 
Mit feiner Erzählung ſtimmt voll— 


J 
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| gefchehe, und der König, ohne geringere Nirter und Bogen 3.86%, 
fhüsen, nur von einigen feiner Grafen und Barone begleis 
| tet, rannte unverdroffen herbey, fiürzte mitten unter die 
‚ zahlreichen Feinde, und fowohl der König als feine Gefährz 
| ten häuften vor fich die Leichname der Erfchlagenen, Diefe 
vornehmen Fuͤrſten waren felbft bereitwillig, ihr Leben zu 
| opfern zur Nettung der Niedrigen des Volks; denn ald die 
Zahl der Feinde fid) immer mehrte, und die Noffe der Fürs 
ſten von den Pfeilen der Türken gefallen waren, da fuhren 
die gepanzerten Nitter gleichwohl fort zu Fuß unverdroffen 
zu kaͤmpfen mitten in den dichten Scharen der türfifchen 
Neuter, und mährend ihres fapfern Kampfes entfam dag 
geringe Dolf mit feinem Gepäck, Es ftarben in dieſem 
Kampfe eines rühmlichen Todes die Grafen Wilhelm von 
Darennes und deffen Bruder Eberhard von Bretenil, Rai⸗ 
nald von Zonnerre, Manaffe von Bulig, Stter von Magnac, 
Gaucher von Montgai und viele andre von der Blüthe der 
franzöfifchen Nitterfchaft. Selbft der König ſchwebte in 
großer Gefahr. Seines Schlachtroffes beraubt und von den 
Türfen heftig verfolge, erklomm er nur faum mittelft der 
heroorfiehenden Wurzeln eines Baums einen Selfen, wo ihn 
fein trefflichee Panzer fchüste gegen den gewaltigen Pfeilre⸗ 
gen und fein gutes Schwert gegen die ihm nachklimmenden 
Heiden, deren vielen er Hände und Kopf abhieb, bis fie 
endlich von ihm abließen, meil fie ihn nicht erfannten. Erſt 
die Nacht endigte die Gefahr des Heers. Zwar famen viele 
MWallbrüder, welche fih im Gebirge, zum Theil in Felſen⸗ 
flüften, verborgen hatten, nach angftvol zugebrachter Nacht, 
am andern Tage wieder in dag Fönigliche Lager; aber gleichz 
wohl war die Zahl derer, melche an dDiefem Tage die März 
tyrerkrone erlangt, ſehr groß, Laut forderte das Volk, daß 





. 
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2, En. der Braf von Raucon feinen Ungehorfam gegen des Königs 


Gebot, wodurch er die Urfache Des Todes von fo vielen 
tapfern und frommen Männern gerworden, mit dem Strange 
büßen follte, aber ihn rettete von der verdienten Strafe, 
daß der Graf von Manrienne, des Königs Oheim, mit ihm 
in gleicher Schuld war *25). Der König aber, fo viel er 
vermochte, erfegte aus feinem Schage jedem, was er ver 
loren. 


Seit dieſem Ungluͤckstage mehrte ſich ſchrecklich das 
Ungemach des Pilgerheeres. Die Tuͤrken, durch die Nieder— 
lage der Chriften Fühner geworden, ängftigten das hriftliche 
Speer noch viel heftiger, als zuvor; die Kräfte der Walls 
brüder ermatteten täglich mehr, denn faft nirgends fanden 


fie Speife oder doch nur Färgliche und fhlehte, und am 
wenigften Brot oder Korn, und die Roffe, welche in vielen - 


Tagen nur mit wenigen und fchlechten Kräutern gefüttert 


waren, verfagten großentheils den Dienft. Der König Luds 


wig fiel in diefer Noth auf ein trefflihes Mittel, das Heer 


gegen die Türfen zu befchirmen. Er gebot allen Nittern, 


welche noch Fräftige Noffe befaßen, mit den Templern, welche 
immer am tapferften die Schwachen und Wehrloſen vertbeiz 


digten, eine Brüderfchaft zur Abwehrung der das Heer ums - 


ſchwaͤrmenden Türfen zu errichten, alfo, daß alle Brüder 
diefer Genoffenfhaft mit einem feyerlichen Eide gelobten, 
dem Gebote der Meifter, welche die Templer über fie fegen 
würden, im Angriff und Widerſtand und Zurücweichen 
gehorfam zu feyn, und nicht eigenmächtig die ihnen ange 


45) „ Populus omnis Gaufridum habebat in culpa socium, habuit 
judicabat dignum suspendio...... etiam de vindicta patronum.‘* Odo 
et forsitan regis avunculum, quem de Diog. VI. ©. 6. 
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wieſenen Poften zu verlaffen 25). Die Templer feßten nun I. hr. 
der franzöfifchen Brüderfchaft einen weldlichen und feommen * 
Ritter, Namens Gislebert, als Meiſter, und dieſer vertheilte 
unter fuͤnfhundert Ritter die Beſchirmung des Heers, indem 

er einigen gebot, die Vorhut, andern die Nachhut zu halten 

und wiederum andern, zu den Seiten des Heers zu ziehen. 
Der König felbft trat in diefe Brüderfchaft und folgte willig, 

vie Der geringften Nitter einer, dem Gebote des Meifters; 

er führte aber Die zahlreichfie Schar und unterftügte damit 

alle diejenigen, welche in Noth und Gedränge famen. Weil 
aber die Türfen befonders den Nachtrab beunrubigten, fo 
tourde außerdem verordnet, Daß die legte Schar aus Bus 
genſchuͤtzen und den Nittern, welche ihre Roſſe verloren, ges 
bildet werden ſollte, um die heidnifchen Bogenſchuͤtzen ab; 
zuwehren. 


In dem ebnen Lande, in welches das Heer hernach kam, 
leiſtete dieſe Bruͤderſchaft ruhmwuͤrdige Dienſte; viermal 
ſchlug ſie die Feinde, welche beſonders die Ueberfahrt uͤber 
die Fluͤſſe ſtreiiig machten, in die Flucht. So waren einſt 
in einem Raume von Einer Raſte zwey Fluͤſſe zu durchwa— 
ten, deren leimiger Grund die Durchfahrt ſchon ſehr er— 
ſchwerte. Während die ſtaͤrkſten Männer unter den Walls 
brüdern theils den Schwächern beym Durchwaten des erftern 
Fluſſes behälflich, theils bemüht waren, die durd) Hunger 

geſchwaͤchten Laftfhiere aus dem Leimgrunde des Fluffes an 
das Ufer zu ziehen, drängten die Türfen fo heftig an, daß 


46) „Indieitur communi eonsilio, , campo non fugerent et magistris 
at omnes mutuam et cum illis (fra- ab illis (fratribus templi) sibi tra- 
/ ‚tsibus Templi) in hoc periculo fra- ditis per omuia obedirent.“ Id, 
_  ternitatem statuerent, firmantes ©. 67. 

/ Ade, dives et pauper, quod de e 
! 
| 
j 
| 
j 
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5. ehr. fie faſt zu gleicher Zeit, als das legte Chriftlihe in den 


* Fluß ging, einritten und dann zwey Felſenhoͤhen, zwiſchen 
welchen der Weg zu dem zweyten Fluſſe fuͤhrte, zu gewinnen 
ſuchten. Es gelang ihnen aber nur, Eine der beyden Hoͤhen 
zu beſetzen, denn in der Beſetzung der andern kamen ihnen 
die chriſtlichen Ritter zuvor. Dennoch waren die Tuͤrken ſo 
kuͤhn und uͤbermuͤthig, daß ſie auf dem von ihnen beſetzten 
Felſen im Angeſichte der Chriſten ihre Turbane ablegten, 
zum Zeichen, daß Feine Gewalt fie zwingen werde, dieſen 
Ort zu verlaffen *7). Da fahen einige Nitter der Brüders 
fchaft, daß es möglich fen, zwifchen den beyden Flüffen den 
Türfen die Flucht zu verlegen und an den übermüthigen 
Heiden den Tod vieler tapfern und frommen Brüder zuras 
chen, und aufihren Rath gab der Meifter der Brüderfchaft 
das Zeichen zur Schlacht. In der Freude über die Gelegens 
heit zu rühmlichem Streite vergaßen die Kreuzritter den 
Hunger und alles andre Ungemah, warfen in tapfer 

s Kampfe die Heiden von der Höhe des Felſens und trieben 
fie an den Fluß, mo, durch den leimigen Boden an der 
Flucht gehindert, ihrer viele von den nacheilenden Rittern 
erichlagen wurden *8). 

Auch auf dieſem Wege fchadeten den Wallbrüdern weit 
mehr, alg die offenbare Feindfeligfeit der Türfen, die Boss 
heit und Tücfe der Griechen. Denn zwifchen Laodicea und 
Attalia waren nicht nur alle Städte und Dörfer von Mens 
fchen und Vieh leer, fondern felbit Die Viehweiden mit Feuer 
abgefengt. Das arme chriftliche Volk hatte Feine andre Nah— 
rung, als das Fleifch der gefallenen Roſſe; viele Waffen, 


\ 


47) „Capellos de capitibus ad tali loco nullo timore moyeri, “* 
pedes projiciunt, quo signo diectum’ Id. ©. 68. 
est nobis praemonstrari, illos de 48) Id. ©. 67, 68. 
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Zelte, Kleider und andres Heergeräth, wenn die Noffe fielen, gr. 
welche fie getragen, wurden von den Pilgern verbrannt, das 

mit fie nicht den Heiden zur Beute würden; alfo daß alle es 
bereuten, nicht den Weg über Iconium gewählt zu Haben, 

wo fie doch nur wider die offene Gewalt der Türken und 

nicht zugleich wider die Tücke der Griechen, melde, um 

nur ihre Mitchriften zu verderben, ihr eignes Land zu zers 
ftören fich nicht fcheuten, zu Fampfen gehabt hätten *). 


Die Wallbrüder Famen am funfzehnten Tage feit ihrem 
Yuszuge aus dem Thale bey Ephefus nach Attalia; aber 
auch dort war noch nicht dag Ende ihrer Leiden, Ein Ge 
fandter; des Kaifers Manuel, melcher zu Attalia bey dem 
Könige Ludwig fich meldete, brachte zwar die gewöhnlichen 
Aufträge der Eaiferlichen Botfchafter, freundliche Vorwürfe 
und mit Drohungen vermifchte Verheißungen, aber fchon 
hielten die Griechen die Wallfahrer für fo wenig furchtbar, 
daß fie ihre Verbindung mit den Türfen nicht mehr verhehl; 
ten und jener Faiferliche Botfchafter felbft geftand, feine 
Reiſe nach Attalia in eben dem türfifchen Heere gemacht zu 
haben, wider welches die Pilger fo viele blutige Kämpfe 
beſtanden hatten. Der König Ludwig und feine Barone, 
felbft es fühlend, mie fehr fie in der Gewalt der Griechen 
wären, und wie eg ihnen ganz unmöglich wäre, ohne Die 
Unterfiügung der Griechen ihren Weg fortzufegen, wagten 
es nicht, den Grimm wider die Griechen, welcher in ihren 
Gemuͤthern tobte, zu Außern, und waren froh, als ihnen 
die Griechen Speife, wenn auch für übertriebenen Preis *°), 


49) Id. ©. 69— 71. Wilh. Tyr. vel quinque denariis, unum cepe 
XVI. 20. vel allium pro septem vel octo, se- 
50) „ Habebant gallinam pro de- cundum grossitudinem pretio tem- 


cem solidis et oytm unum pro sex perato; nucesque duas habebamus 


J. Chr, 
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2. Febr. 
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gewährten. Denn die Pferde, wovon fie bis dahin ſich ge 
nährt hatten, waren faft big auf die nothwendigften und 
unentbehrlichſten Schlachtroffe des Königs und der Kürften 
aufgezehrt, und auch die Witterung, deren Heiterfeit und 
Wärme bis dahin den Pilgern die Ertragung ihres Unges 
machs fehr erleichtert hatte, verfchlimmerte fich, und heftis 
ger Negen und Schnee fielen unter furchtbaren Gemittern 
herab. Diele Pilger gaben das legte, mas fie befaßen, 
manche ihre Waffen oder ein Pferd oder Maulthier, welches 
ihnen noch geblieben war, den Griechen für färgliche und 
fhlehte Speife hin, um nur ihe Leben zu friften. Noch 
ſchwerer war eg, Futter für die Pferde zu erhalten, nur in 
der Ferne waren Weiden zu finden, und dort mußten die 
Ritter ihre Roſſe gegen die das Fand beffändig durchſchwaͤr—⸗ 
menden Türfen mit gemwaffneter Hand mühfam bemachen 
und ſchirmen. Alfo feyerten die Walbrüder unter mancher i 
ley Sefümmerniffen und Ungemacd zu Attalia das Feft der 
Reinigung Mariä. 


Den Griechen wurde jedoch der Aufenthalt des Pilger 
heeres in Attalia läftig, alfo daß fie dem Könige und den 
frangöfifchen Baronen Schiffe anboten, womit fie verfpras 
chen, ſie und ihr Volf in drey Tagen von Hafen zu Hafen 
und über reiche Städte, to es ihnen an feiner Nothdurft 
und Bequemlichkeit fehlen werde, nach Antiochien zu brin— 
gen. Auch der König wünfchte zwar bald nach Antiochien 
zu fommen, weil er fah, daß längere Ruhe bey Attalia feis 
nen Bortheil gewähre, fondern nur dazu diene, das Heer 


pro uno; quibus equus vel mula vendebaut.“ Odo de Diog. 
remanserant, eos pro panibus cam- ©. 70. 
biebant vel more boum in macello 
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alfer noch übrigen Mittel zur Erreichung feines Ziels zu 3. Sir. 
berauben, gleichwohl münfchte er lieber zu Lande auf dem 
Wege fortzuziehen, auf welchem die Helden des erften Kreuzs 
zugs ihre Scharen geführt, als die von den Griechen anges 
botenen Schiffe anzunehmen, und ſich den Tücken dieſes 
gottlofen Volks von neuem preis zu geben; denn Ludwig 
argmwöhnte nicht ohne Grund, daß auch hinter jenem Anerbies 
ten Bosheit und Betrug verborgen fey. In dem Nathe der 
Bifchöffe und Barone aber, welchen der König berief, traten 
viele auf, flellten vor, daß dem Heere in feinem dermaligen 
Zuftande, da fein Nitter mehr ein Pferd hätte und felbft 
viele vornehmere Herren ihrer Noffe beraubt wären, es uns 
möglich wäre, zu Lande nach Antiochien zu fommen, wozu 
noch wenigſtens vierzig Tagereiſen durch ein von vielen Fluͤſ⸗ 
fen durchfchnittenes, meift heidnifches Land erfordert wär; 
den, und riethen dringend, Die von den Griechen angebos 
tenen Schiffe wegen eines Feineswegs vollig begründeten 
Argwohnes nicht zu verfchmähen. Der König Ludwig gab 
dem Wunfche der meiften feiner Barone nach, es zeigte fich 
aber bald, daß fein Argwohn nicht ungegründet war. Denn 
nicht nur forderte der Statthalter von Attalia einen ganz 
übertriebenen Preis für die Ueberfahrt, vier Marf Silberg 
für jeden Mann, um dadurch die wohlhabenden Pilger des 
legten zu berauben, was fie noch gereftet haften, fondern 
lieferte auch viel weniger Schiffe, als er verheißen, fo daß 
nur den Vornehmen die Schifffahrt nad) Antiochien moglich 
feyn fonnte und Das geringe Bolf in der Gewalt der Gries 
chen bleiben mußte, Die Abfahrt auch diefer Echiffe ward 
über fünf Wochen aufgehalten, meil fein günffiger Wind, 
welchen die Walfahrer Doch von der Gnade Gottes erwartet 
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hatten, fich erhob °"). Doch hielten fih die Türken fehr 
rublg und nur einmal unternahmen fie, von den Griechen 
aufgereist, wie die Pilger argmöhnten »), einen Angriff; 
der König, welchem von ihrem Vorhaben Kunde hinterbracht 


worden, legte fich mit den Templern und allen feinen Nittern, 


welche noch Noffe hatten, in einen Hinterhalt und trieb die 


Heiden wacker zuruͤck. Schrecklicher aber als alles andre 
Ungemach war eine ſchreckliche Geuche, weldhe in dem Heere 


zu wüthen anfıng. 


Der König Ludwig, nachdem er fi) vergeblich bemüht, 
von dem Statthalter von Attalia mehr Schiffe und für billi— 
gern Preis zu erhalten, entfchloß fih endlich, Durch fchnelle 


Abfahrt wenigſtens fein und feiner Barone Leben zu erhal, 


ten, indem er für das zurückbleibende arme und geringe 
Volk möglichft forgte. Er ſchloß nicht nur mit dem Statt : 


| 


halter von Attalia und dem Botichafter des Kaifers einen 


Vertrag, in welchem fie gelobten, für fünfhundert Mark 


Eilbers die gefunden Pilger zu Lande ficher bis nach Tarfus 


zu geleiten, die Franfen und ſchwachen aber in der Stadt 


Attalia fo lange forgfältig pflegen zu laffen, bis fie genefen 
wären, und dann zu Schiffe nach Antiochien zu befördern; 


fondern ließ auch den Grafen von Flandern und Herrn Er 


chembald von Bourbon mit einigen Nittern zurück, um über - 


die Erfüllung diefes Vertrages zu machen und diejenigen, 
welche zu Lande zogen, zu begleiten, befchenfte alle Zurück 
bleibenden, und gab den Nittern unter ihnen, fo vielen er 
vermochte, Pferde. Dann beftiegen der König und feine 


51) „Differtur ventus usque ad Graecis referentibus, didicerunt, 


quinque hebdomades, quem cito et hac usi securitate ad iuvaden- 


spcrabamus a domino.“ Id, ibid. ı dum exercitum se unanimiter pa* 


52) „Turci militibys equos deesse, Taverunt,“ Id. ibid. 
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Barone die von den Griechen gelieferten Schiffe, und kamen 


J. Chr, 
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zwar nicht ohne Gefährlichkeit, doch ohne Schaden nach 


Antiochien. 


Die tuͤckiſchen Griechen hielten jenen mit dem Koͤnige 
Ludwig geſchloſſenen Vertrag nicht beſſer, als alle vorher 
geſchloſſene Verträge, und theilten ſogar, mie von den Pil— 
gern berichtet wurde, das von dem Könige empfangene Geld 
mit den Türken °?). Bergeblich warteten die Wallbrüder 
auf; die griechifchen Truppen, melche fie geleiten und wider 
die Türken befchirmen follten, der Graf von Flandern und 
Herr Erhembald von Bourbon mußten felbft die Heiden ab; 
wehren, welche nach der Abfahrt des Königs und der ans 
dern Barone herbeyeilten, mie zu leichter und ficherer Beute; 
und ale die Wallbrüder auf die Erfüllung des Vertrages 
drangen, fchüsten die berrügerifchen Griechen die Unfichers 
beit der Straßen durch die herumſchwaͤrmenden Türfen und 
die fhlimme Witterung vor, als wodurd ed unmöglich 
gemacht werde, die Fahrt nach Tarfus jo bald anzutreten, 
als die Haftigfeit der Walbrüder eg wollte, Noch fchlimmer 
wurde die Lage diefer armen zurücfgebliebenen Pilger, als 
der Graf von Flandern und Erchembald von Bourbon, im 
Verdruß, Daß eg ihnen unmöglich war, die Bosheit und 
Untreue der Griechen zu rächen, fie verließen und dem Könige 
zu Schiffe nachfolgten. Denn alsdann legten die Griechen 
alle Scheu ab, ihr Verkehr mit den Türken gefchah ohne 
Hehl, und felbft innerhalb der Stadt wurden Pilger von 
den Pfeilen der Zürfen verwundet und getödtel. Es wur— 
den den armen Wallbrüdern feine andre Wohnungen vers 
ftattet, als enge finftre Gebäude, mo Kranke und Gefunde 


53 Id. S. 74 7. 
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mit einander vermifcht waren, und feine Speife gereicht, fo 


daß Diejenigen, welche fein Geld mehr hatten, fih Nahrung 


zu Faufen, von dem fchrecklichften Hunger gequält wurden, 
Die Verheerungen der Seuche, der fohrecklichen Folge des 


Hungers und Ungemachs, welche Die Pilger bisher beffans 


den, wurden mit jedem Tage fchrecklicher, und die Verzweif⸗ 
fung der Pilger flieg fo hoch, daß endlich zwey Scharen von 
fiebentaufend Bewaffneten ohne Führer und ohne alle Mittel 
des Unterhalts aufbrachen, um nach Tarfus zu ziehen, das 


mit fie nur dem Tode durch Hunger und Seuche in Attas 


lia entgehen möchten. Als fie aber nach der glücklichen 


Ueberfahre über einen Fluß dem Ufer eines zweyten fich 


näberten, fanden fie daffelbe ſchon befest von zabfreis 
chen türfifhen Scharen, melden fie nach einem Furzen und 


ſchwachen Kampfe erlagen, alfo daß die meiften erfchlagen 
oder gefangen wurden und die übrigen verzweifelnd nach 


Attalia zurückkehrten. Die Großmuth der tapfern Türken 
gegen diefe armen Pilger, nachdem den Heiden durch Diefen 


legten Kampf die Macht ihrer Feinde ganz gebrochen fchien, 
it um deſto chrwärdiger, je verabſcheuungswuͤrdiger die 


Graufamfeit und Bosheit iff, welche die verworfenen und 


feigen Griechen gegen ihre unglücklichen Mitchriften übten, 
Denn nur der Feige ift graufam gegen den überwundenen 


Feind, der Tapfere ehrt auch die unglückliche Tapferkeit in 


dem unterliegenden Feinde. Die Türfen, vol Mitleiden 
mit dem harten Schickfale der dürftigen und kranken Pilger, 
Famen zu ihnen mit Freundlichkeit und fchenften ihnen reichz 


liche Almofen; manche taufchten felbft von ihren Waffenges i 


noffen das erbeutete Geld der Chriften ein und vertbeilten 
es wieder unter die armen Pilger. Dagegen von den Gries 
hen wurden die armen Wallfahrer, welche, aus Noth oder 
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son ihnen mit Gewalt gezwungen, , fich in ihren Dienft bes 3, eo 
zaben, mit Schlägen mißhandelt; fie empfingen felbft feinen 
dohu, fondern Das Wenige, was fie noch etwa von dem 
Ihrigen gerettet Haben mochten, wurde ihnen nicht felten 
jeraubt. Darum zogen auch mebr als drey TZaufend chriftli, 
her Sünglinge es vor, felbft fih in die Knechtſchaft der 
Lürfen zu überantworten und mit den zurückfebrenden türz 
ifhen Scharen in ein fernes heidnifches Land als Knechte 
u ziehen; bey den Türfen waren fie ficher, beffere Behand 
ung zu finden, als bey den Griechen, felbft ohne zur Vers 
Augnung des chriftlichen Glaubens gezwungen zu werden *). 


Gott rächte aber, wie die Walbrüder meinten, unver; 
üglich an den Einwohnern von Attalia die Mißhandlung 
eines auserwählten Volkes. Denn die Seuche, welche fo 
yerheerend unter den Pilgern gewuͤthet, verbreitete fich mit 
roch größerer Heftigkeit unter Die Griechen, alfo daß viele 
Haͤuſer in Attalia ganz veroͤdet wurden, und die übrig ge 
Jliebenen Einwohner ſchon darauf dachten, die verpeſtete 
Stadt gänzlich zu verlaſſen. Trotz der Bosheit, melde das 
Volk von Attalia an den Wallfahrern geübt, und der 


54) „Sanguine istorum sitis Tur- 
Borum exstincta est et dolus 
Graecorumin violentiam con- 
versus est. Illi (Turci) enim re- 
versi sunt eos videre qui reman- 
seraut et deinceps aegris et paupe- 
ribus largas eleemosynas faciebant, 
Graeci vero cogentes fortiores 
ad sua servitia loco mercedis ver- 
berabant, 


a suis sociis noxtras monétas eme- 


Quidam Turcorum 


bant et inter pauperes plena manu 
dividebant, Graeci vero Mis 


11. Ban), 


quibus aliquid remanserat anfere- 
banr; Vitantes igitur sibi crudeles 
socios fidei inter infideles sibi 
ceompatientes jbant securi, et 
(sicut audivimus) plus quam tria 
millia juvenum sunt illis receden- 
tibus sociati. O pietas omni pro- 
ditione crudelior! 


hidem tollebant , 


Dantes panem 
quamvıs certum 
sit quia contenti sesvitio nemi- 
nem negare cogebant.“ Id. 
©. 79. 


N 
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ſchrecklichen Seuche, wovon es heimgefucht worden, foll der 
Kaiſer Manuel diefe Stadt um vieles Geld gebuͤßt haben, 
weil fie durch die Deffnung ihres Marftes für die Franzoſen 
und die Lieferung der Schiffe zur Fahrt des Königs Ludwig 
und feiner Barone nach Antiohien den abendländifchen 
Wallfahrern zum Nachtheil des Reiches zu vielen Vorſchub 
geleifter °?). 


Alfo waren die glänzenden Hoffnungen für Ehre und 
Herrlichkeit des hriftlichen Namens, welche durch die Wuns 
der des heil. Bernhard und die auf feinen begeifterten Ruf 
verfammelten tapfern und trefflich gerüfteten Scharen erweckt ? 
worden, Miederum vereitelt; und zwar vornehmlich durch 
die boshaften Tücken der Griehen. Don diefen herrlichen 
Heeren der Könige von Deutfchland und Franfreich, der 
Bluͤthe der Nitterfchaft fat aller Volker von Europa, einer 
halben Million der tapferften Männer, Fam außer den auch 
fehr gefchwächten Scharen des Bifchoffs von Freyſingen nur 
eine Fleine Zahl, und großentheils ohne Roſſe, felbft zum 
Theil ohne Waffen, Fraftlos und ermattet nach Antiochien; 
fehr menige waren mit dem Könige Conrad von Ephefus 
nach Conſtantinopel zurückgefehrt. ine unendliche Menge, 
von Schägen und Koftbarfeiten, momit die Fürften und 
Nitter im Morgenlande zu glänzen und Chriften und Hei⸗ 
den in Erſtaunen zu ſetzen gedachten, wurde nicht nur den 


— 


= 


55) „ Deus autem exsecrans civi- Franken Franzoſen, welche die Eins 
tatem (!) tam districte cives eius wohner aufgenommen, über die 
subita morte percussit, ut multae Stadt fam.) „‚Imperator quoque 
domus in ea vacuae remanerent ct Deo contrarius in judicio, eo quod ö 
viyi stupentes et timentes eam illa Regi forum paraverat et navi- 
omnino zelinquere cogitarent.“ gium, illam penitus auro et argen- 
(Der gute Ddo denkt nicht daran, to spoliavit,“ Id. 1, c, 
daB Diefer Fluch doch erft Durch. Die 
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Türken 5%), fondern zum Theil auch den tücfifchen und freu, 9. Ehe 
Die wenigen Wallfahrer, welche 


lofen Griechen zur Beute, 
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dem Schwerte der Türfen und dem NHungertode entgangen 
waren, kamen entweder arm, dürftig und fraftlos an dag 
Ziel ihrer Pilgerfahrt, oder fehrten verzweiflungsvoll in ihre 
Heimath zurück, ohne ihr Gelübde vollbracht zu Haben, 


56) „Die Länder der Türken, fagt 
Abulfaradfh (Syr. Ehron. © 
334), wurden fo Angefültt von der 
Beute der Franken, dag man zu 
Melitene das Silber centnerweife 
wie das Dley verkaufte.‘ Der mu: 
ſelmänniſche Gefidichtfchreiber Abu 


Jala (83 N), wie es fcheint, 


ein Zeitgenoffe Diefer Begebenheiten, 
srzählt in Kurzem ziemlich getveulich 
die Ereigniffe in Sleinafien alſo: 
„Sm Zahre 542 Fam aus Conjtanti: 
nopel und den Ländern der Franken 
md Römer und den benachbarten 
Begenden die Kunde, Daß die Könige 
der Franken, unter ihnen der Ale: 
anne und Alphons, (welcher aber erſt 
päter Eam, f. das folg. Kap.) ausihren 
?ändern ausgezogen , und mit ihnen 
ne unzählbare Menge ihrer Fürften, 
im in die Länder des Islam einzudrin: 
en. Nachdem fie ihr Land und ihre 
urgen durchzogen, trachteten fie 
nit Begier und Eilfertigkeit Dabin. 
ie hatten ihre Länder ganz leer ge: 
affen, und ihre Provinzen waren 
de und verlaffen von Wächtern und 
Bertheidigern ; auch hatten fie eine 
anfchägbare Menge von Schäten, 
orräthen und Nüftungen mit fich 
enommen. Man behauptete, ihre 
ahl betiefe firh auf taufendmattau: 
end; andre aber behaupteten, es 














wären ihrer noch mehte. Sie be: 
zwangen das Land bon Eonftantino: 
pel, und der König des Landes ſah 
ſich genöthigt, Schlimmes und Gu— 
tes ſich von ihnen gefallen zu laſſen 
und ganz nach ihrem Willen zu thun. 
Als aber folche Kunde von ihnen fich 
verbreitete und ihre Beginnen rucht— 
bar wurde, da begannen Die Befehls— 
haber der Gränzprovinzen deg Islam 
fih zu rüfen, um ihnen zu wider: 
ftehen, und fammelten ihre Scharen, 
um fie zu bekämpfen. Sie lagerten 
fih an den Wegen und Straßen, 
welche die Franken zu durchziehen 
hatten, um ihnen das Eindringen in 
die Länder ded Islam zu wehren, 
und beunruhigten fie durch beitandis 
ge Angriffe und Ueberfälle, fo dag 
ihrer eine große Menge erſchlagen 
wurde. Noch verderblicher aber war 
für fie der Mangel an Nahrungs 
Unterhalt und Futter für ihre Laſt— 
tbiere, und die Theurumg deſſen, was 
fie noch fanden, fo das viele von 
ihnen durch Hunger und Sranfhei: 
ten umfamen. Bid zum Ende des 
Jahres 542 liefen unaufhörlich Nach: 
richten ein von dem Verderben der 
Franken und den Untergange ihrer 
Echaren.“* Diefen Bericht des Abu 
Jale hat Abu Schamah ın fei- 
ner Gefchichte des Nureddin mitge 
theilt. 


N2 
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Die argmöhnifchen und niedrigen Gemüther der Griechen 
fonnten von den redlichen Abfichten der Kreuzfahrer und der 
Ernftlichfeit ihres Gelübdes fi) nicht überzeugen, fondern 
hielten immer den Argwohn feit, Daß der abendländifchen 
Nitterfchaft dag Gelübde der Wallfahrt zum heiligen Grabe 
nur als Vorwand diene für Abfichten auf gleiche Zerftörung 
des öftlichen vömifhen Neichs, als einft durch ihre Vorfah— 
ren Das weftliche Neich erlitten. Denn die chriftliche Begeis 
fierung für den Heiland und die Ehre des chriftlihen Nas 
mens, welche wenigftens den größten Theil der bewaffneten 
Pilger erfüllte, war dem fehwelgerifchen, üppigen Hofe und 
dem verfunfenen, fittenlofen Bolfe der Griechen unbegreiflich 5 
daher erfchienen ihnen der Uebermuth einzelner Ritter, die 
Eroberungsfucht eines einzelnen Pilgerfürften, wie des Fürs 
fien Boemund, Die Naubluft des niedrigen und armen Volks 
als die ficherfien Beweiſe boshafter Abfichten der ganzen 
Pilgerheere gegen das römifche Neich, und die ftattlichen, 
für Gott und den Heiland begeifterten Deere der Kreuzbrüder 
erfchienen ihnen nicht beffer, als die raubfüchtigen wilden 
Scharen in den nicht vergeffenen Zeiten der Voͤlkerwande— 
rung. Aber eben durch diefe Aengftlichkeit wurde Byzanz 
wirflich bey dem Anzuge jedes Pilgerheers in die Gefahr ges 
bracht, vor welcher die Griechen fich fürchteten, und welche 
ohne ihre Furcht vielleicht gar nicht vorhanden gemefen 
wäre, Die Arglift und Tücke des griechifchen Hofes und 
Volkes, ihre Angftliche Ausſpaͤhung der Zahl und Rüftung 
der Wilgerheere, die furchtfame Nachforfhung nach dem | 
Betragen und den Gefinnungen felbft einzelner Wallfahrer, | 
dabep die niedrige Schmeichelen der Griechen, mo fie zu 
ſchwach waren zur offenen Seindfchaft, und ihr Hochmuth | 
und Stolz gegen die Kreuzbruͤder, mo fie fich überlegen | 


Die Pilgerheere in Kleinafien. 199 


glaubten, vermehrte die allgemeine Erbitterung mider die I. an 
Griechen bey der ganzen abendländifchen Nitterfchaft mit 
jeder Wallfahrt, Bey einem fraftigen, argmohnlofen, auf 
richtigen Betragen des byzantinifchen Kaiſers und feines 
Volks gegen die abendländifchen Pilger würde nicht nur 
niemals große Gefahr für Conftantinopel von den Kreuz 

fahrten entftanden, fondern die Griechen würden felbit gros 
ßen Nusgen von diefen abentheuerlichen Heerfahrten haben 
gewinnen fönnen; und vielleicht würde das reiche und praͤch⸗ 
tige Byzanz niemals die fchmachuolle Umwandlung feines 
herrlichen Sophientempels in eine mufelmännifche Mofchee 
gefehen haben, menn die griechifchen Kaifer die muthigen 
und kraftvollen Pilgerheere im Kampfe wider die Türfen 
redlich unteriust hätten, ftatt aus befchränfter und kurz⸗ 
fihtiger Staatsflugheit fie zu betrügen und mit fchändlicher 
Untreue zu verrathen, wodurch fie felbft die Herrfchaft der 
Tuͤrken in Kleinafien befeftigen halfen. Wie leicht hätten die 
Türken allein durch Die Deere der Könige Conrad und Luds 
wig gezwungen werden Fünnen, nicht nur ihre drohenden 
Lager im Angefiht von Eonftantinopel, fondern felbft ganz 
Borderafien zu verlaſſen! Alſo beförderten die Griechen 
durch Lügen, Unredlichfeit und eine übermüthige, hoffaͤrtige 
und falfche Klugheit felbft den Untergang ihres Neiches und 
die ſchmachvolle Sclaverey, aus welcher doch vielleicht einft 
Diejenigen fie erlöfen meiden, deren Vorfahren fo fchändlich 
von ihnen verrathen wurden, 
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| en der Zeit, da der König Ludwig nach vielen überftandenen 
Gefährlichfeiren und Keiden nach Syrien fan, war das 
Reich der Chriften im gelobten Lande ftarfer Hülfe gar ſehr 
bedürftig, und fo fehr auch fein Heer durch die bintigen 
Kämpfe wider die Heiden und durch die fchreckliche Verhees 
rung von Hunger und Seuchen vermindert war, fo erwachz 
ten gleichwohl frohe Hoffnungen. Der Muth und das froms 
me Vertrauen zu Gott, welche von vielen diefer Wallbrüder 
unter allen Mühfeligfeiten und Drangfalen bewahrt worden, 
maren von den Mufelmännern nicht minder bewundert wor— 
den, als den Chriften, und von folchen tapfern und from— 
men Männern ließ fich vieles hoffen, um fo mehr, da noch 


eine große Zahl der Pilger erwarter wurden, welche die. 


Meerfahrt dem Wege zu Lande vorgezogen hatten, 


Die Macht des furchtbaren Nureddin entwickelte und 
vergrößerte fich mit jedem Tage mehr; dieſer tapfere Fürft 
mar nicht, wie fo viele der Könige und Emirs, wider welche 
die chriftlihen Ritter bis dahin geftritten hatten, Fühner 
Krieger, fondern fehr gewandter Feldherr, gefchickt die ge— 
wonnenen Siege auf das thatigfte zu benutzen, und trefflis 
cher Regent, welcher eben fo fehr es verftand, die Zuncis 
gung beswungener Völker durch weiſe und gemäßigte Negies 
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rung ju gewinnen, als feine Städte und Burgen und die 
Gränzen feiner Herrfchaft wachſam und kraftvoll zu beſchir⸗ 
men. Seine Heergefellen liebten und achteten ihn als den 
tapferften, unerfchrocenften und Fühnften im Heere, und 
den gefchicfteften in ritterlichen Nebungen und Künften; Feiz 
ner tummelte fein Roß fo gefchieft, als er "). Die frommen 
Muſelmaͤnner verehrten ihn als den frommften und eifrigften 
Erfülfer der Pfichten ihres Glaubens, und felbft die Chriften 
fonnten nicht verhehlen, daß Nureddin durch Gerechtigkeit 
und frommen Wandel nach der Weife feines Glaubens viele 
ehriftliche Fürften übertreffe 2), Es war nicht fo leicht, ihm 
das einmal Gewonnene wieder zu entreißen, als den heid⸗ 
nifchen Sürften, welche vor ihm mider die lateinifchen Chris 
ften zwar mit Tapferkeit geftritten, aber wenige Klugheit 
bemwiefen hatten. Es war ihm gelungen, die Känder faft 
aller Fleinen Emirs zmwifchen dem Tigris und der fprifchen 
Meerfüfte fich zu unterwerfen, und ale dieſe vereinzelten 
Herrſchaften in ein großes mächtiges Neich zu vereinigen, 
was fchon der Plan feines Vaters Zenki geweſen. Nur der 
Emir von Damascus behauptete noch den Namen feiner 
Herrichaft, war aber ebenfalls in vollfommner Abhängigkeit 
von Nureddin. Der Emir felbft war ein träger, unthätiger, 
allen Ausfchmeifungen der Sinnlichkeit ergebener Mann, 
deſſen Reichsverweſer Anar, zwar ein Eluger, verfländiger 
und fapferer Mann, meniges ohne den Willen und Rath 


3) „Wenn Nureddin zu Pferde Tyrus, fein Zeitgenoffe, von ihm 
ſaß,“ fogt Abu Shamah, „ſo (XX, 35): „Noradinus, maximus 
war ed, ald wäre er Darauf gefhaf: nominis et fidei Christianae perse- 
fen, er wanfte nicht und fihivankte cutor, princeps tamen justus, va- 
nicht. "' . fer et providug et secnndum 

gentis suae traditiones religio- 


2) Alſo urtbeilt Wilhelm von sw,“ 
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Nureddins zu thun wagte, beftandig mit ihm im Bündniffe 
wider die Chriften fand, und felbit Dadurch, Daß Nureddin 
eine feiner Töchter zur Gemahlin genommen, ibm nur noch 
dienftbarer geworden war, Nureddin berrfchte in feinem 
Reiche mit unbefchränfter Gewalt, wiewohl er noch immer 
fich begnügte mit dem befcheidnen Namen eines Athabef oder 
Neichsverwefers für den weichlichen und trägen Prinzen des 
Sefchlechtes der Selvfchufen, welchem das Fürftenthum 
Moful zum Erbtheil gegeben worden, Daß Nureddin 
feinem Bruder Gaifeddin nah einem heftigen Erb— 
folgekriege wieder durch Vertrag die Stadt Moful und 
den größten Theil des Landes jenfeit des Euphrats, je 
doch im großer Abhängigfeit, überließ, und feinen Sig in 
Haleb nahm 3), Angftigte die Fürften des Kreuzes und ließ 
fie furchtbare Pläne gegen ihre Herrfchaft ahnen. Und mie 
durften die Chriften des gelobten Landes hoffen, ihm wider; 
fieben zu fönnen? Seine Horden waren durch beffändige 
Kriege geübt und durch Gewohnheit des Sieges fühn und 
muthig, des Kampfes wider die Kreuzritter gewohnt und 
fundig der Weife fie zu befiegen; ihnen erfchienen die gebarz 
nifchten und gepanzerten Nitter mit ihren großen Schlacht— 
fchwerten und ihrer ungeheuern Körperkvaft nicht mehr fo 
furchtbar und unüberwindlich , als den Mufelmännern, 
welche zuerft wider fie gefämpft hatten. 


Sp feft vereinigt die Macht Nuredding war, fo abge— 
fpannt war damals die Verbindung der chriftlichen Fürftens 
thümer in Syrien. Die furzfichtige Selbftfucht, welche früs 
herhin die mufelmännifchen Fürften zu großer Förderung 
aller Unternehmungen der Wallfahrer beherrfcht, war zu 


3) Ebn al Athir (Not. et Extr) ©. 556. 
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diefer Zeit eben fo herrſchend unter den chriftlihen Pilger 
fürften, alfo daß die Hoffnung eines augenblicklihen Vor; 
theils, oft felbft niedrige Nachfucht oder Neid und Eiferfucht 
fie verleiten fonnte zu verrätherifchen Verbindungen mit den 
Heiden wider ihre Glaubensbrüder, 


So fräftig das Neich Nuredding regiert wurde, fo ſehr 
war die Herrſchaft der Chriſten in Verwirrung und Zerruͤt⸗ 
tung. Das Koͤnigreich Jeruſalem war in der Gewalt eines 
Weibes, zwar von maͤnnlichem Sinne, aber auch von un; 
mäßiger Herrſchſucht; und weil die Königin Melifende, 
zwar nicht wider Die Saßungen des Neiches *), aber Doch 
wider die Wünfche der meiften Barone, ihren neunzehnjaͤh⸗ 
rigen Eohn Balduin noch immer von der Negierung entfernt 
hielt, fo war wenig Bereitwilligfeit, ihre Gebote, wenn fie 
auch zum Nugen des Reiches dienen mochten, zu erfüllen. 
Der Fürft Naimund von Antiochien, ein leidenfchaftlicher 
und heftiger Mann, welcher vornehmlich im Zorn fein Maß 
und Siel hielt 5), hatte durch Härte und rauhen Ungeftüm, 
wie die Geiftlichfeit, fo die Nitter und das Volk wider ſich 
erbittert, und niemand 309 unter feinem Banner in die 
Schlaht mit Freudigfeit und Vertrauen. Der Graf Rais 
mund von Tripolis, mit Fursfihtigem Eigennug nur auf 
feinen VBortheil bedacht, nicht minder als einftens fein Bors 


4) Denn die Volljährigkeit des Ko: pers.‘ Wilh. Tyr. XIV. 21, Die 
nigs von Jerufalem trat nach den Testen Worte drückt eine franzöfifche 
Saßungen erft mit zurücgelegtem Ueberſetzung der Gefchichte des Wil- 
fünf und zwanziaften Sahre en. ©. heim von Tyrus ſehr kräftig alfo 
Geſch. der Kreuzz. Th.I. ©. 351. aus: „d'une telle colere que lors- 

5; ‚„‚Erat inter eaeteros quos pa- qu’il etait courrouee, il n’y avoit 
tiebatur animi defectus, animo en lui ni rime ni raison.“ Mi- 
praeceps, in agendis impetuosus, chaud Hist, des Crois. T. II. ©. 
in ira modi nescius, Yationis ex- 173. 
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fahr Graf Raimund der erfie, war mehr bemüht, feine 
Herrſchaft und Befigungen zu erweitern, als die gemeins 
fhaftiichen Unternehmungen der Pilgerfürften zu befördern. 
Yuch der Graf Soscelin beftrebte fih nicht durch Eifer für 
das heilige Grab und durch Tapferfeit und Fröommigfeit 
feine Sahrläffigfeit und feinen Leichtſinn, wodurch die Graf 
ſchaft Edeſſa, das Bollwerk der chriftlichen Herrfchaft im 
Morgenlande, verlovengegangen war, gut zu machen. 


Ueberhaupt maren die fateinifchen Chriften r welche im 


gelobten Lande fich niedergelaffen hatten, fehr entartet von 


der Tapferkeit und Srömmigfeit ihrer Vorfahren, Sie waren 
nach und nach heimifch geworden in diefem entfernten Lande; 
langer Aufenthalt, Berwandtfchaften und Familienverbins 
dungen Fnüpften ſchon manchen Walbruder fetter an dies 
Land, und ein freundliches Verhältniß hatte allmalig felbft 
zwiſchen den ſyriſchen und lateinifchen Ehriften fich gebildet, 
Denn mancher franzöfifche, deutſche oder englifche Pilger 
lebte in der Ehe mit einem armenifchen oder fprifchen Weibe, 
mancher ſelbſt mit einem mufelmännifchen, welches zum 
cehriftlichen Glauben fich gewendet; und wem es im gelobten 
Pande wohl ging, der beredete auch feine heimgebliebenen 
Verwandten, ihm nachzufolgen; alfo fammelte fich zu einem 
folchen wicht felten feine ganze Sippſchaft. Auch die Sprache 
trenute nicht mehr fo ftarf als ehemals die Fatholifchen Chris 
ften von den ſyriſchen; denn den lestern war befonders die 
franzöffche Sprache, welche von den meiften Wallfahrern, 
fo nach dem heiligen Lande kamen °), geredet wurde, fo 


6) Nicht bloß von den franzöfifihen, den Monoediis de3 Abt Guihert 
fondern auch, von englifhen und Geſch. der Kreuzz. B. UL Kap. IL, 
deutfihen. „ ©. oben die Stele aus Anm. 19 S. 2. 
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geläufig geworden, als die Abendländer in Syrien mit der 
Landesſprache fih befannt gemacht hatten, und viele Ritter 
vedeten die arabifche Sprache. Gehr viele Walldrüvder, 
welche in der abendländifihen Heimath arm und dürftig 
gewefen, hatten im gelobten Lande felbft Neichthümer und 
große Befigungen erworben; und mancher Baron, welcher 
im Abendlande über wenige arme fLeibeigene geboten, mar 
in Sprien Herr einer Stadt oder Burg. Darum zog die 
Hoffnung, Daffelbe zu erlangen, was fo vielen Pilgern 
‚ zugefallen, Damals mehre aus den Abendländern nach dem 
gelobten Lande, als die Fromme Schnfucht nach dem heiligen 
Grabe und den heiligen Fluthen des Jordan oder reine un; 
eigennügige Begeifterung für die Erweiterung der Herrſchaft 
des chriftlichen Glaubens und den Sieg des Chriſtenthums 
über den mufelmännifchen Lügenglauben. Diele katholiſche 
Chriſten, welche in Syrien wohnten, waren ſchon Dort ges 
boren worden, und befaßen Haus, Hof und Aecker oder 
Weinberge, welche fie von ihren Vätern ererbt hatten 7), 


) Schr merfiwürdig find die Be imaudita. 
rachtungen, welche Tulcher von 


Chartres noch vor Diefen Zeiten ſchon 


Hic jam possedit domos 
psoprias et familias, quasi jure 


hereditario et paterno, ille vero 


anſtellt, Hist Hieros. in Du Chesne 
SS. rer. T.1V. s©,.,879: 
Considera et mente recogita, quo- 


Franc. 


ınodo tempore in nostro transver- 
tit Deus Occidentem in Orientem, 
Nam qui fuimus Occidentales, nunc 
Qui fuit 
Romanus aut Francus, hac in terra 


facti sumus Orientales, 
factus est Galilaeus aut Palaestinus, 
Qui fuit Remensis zut Carnotensis, 
nunc elfeitur Tyrins aut Antio- 
chenus. Jam obliti sumus nativi- 
tatis nostrae loca. Jam nobis plu- 


zsibus vel sunt iguote vel eliam 


jam duxit uxorem, non tamen com- 
patgiotam sed et Syram aut Ar- 
menam et interdum Sarace- 
nam, baptismi autem gratiam ad- 
eptam. Alius habet apud se tam 
socerum quam nurum, seu gene- 
rum suum sive privignum, necne 
vitricum. Nec deest huic nepos 
seu pronepos, Hic potitur vineis, 
ille culturis. Diversarum lin- 
gu@erum coutuntur alter- 
natim eloquie et obsequio al- 
terutri.. Lingua diversa jam 


communis facta utrique 
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Unter ſolchen Umftänden frachteten damals die Kreuzritter 
meift nur nach ruhigem Beſitze ihrer Güter und Erwerbun— 
gen und unterwanden ſich des Kampfes wider die Heiden 
nicht mehr fo bereitwillig, als ihre Vorfahren ?), fuchten 
nicht mehr Kämpfe und Abentheuer, und nahmen nur die 
Waffen, wenn des Konigs oder feines Stellvertreters Auf⸗ 
gebot ſie zur Beſchirmung der Graͤnzen rief, und auch dann 
nicht mit Freudigkeit, ſondern nur um die Strafe verſaͤum—⸗ 
ter Lehenpflicht zu vermeiden; fie liebten den friedlichen Vers 
kehr mit den Saracenen und nichts war ihnen angenehmer, 
als Waffenftillftand. Nur die Nitker der geiftlichen Orden, 
des heil. Johannes, fo wie des Tempels, bewahrten den 
Sinn der alten Kreuzritter, mieden nicht die Gelegenheit 
zum Kampfe wider die Heiden, und fchirmten, wie Gelübde 
und Regel ihnen geboten, thätig und unverdroffen die Pils 
ger auf den Gottesfahrten zu den heiligen Stätten. 


nationi fit nota et jungit i- nuria affiei, qui cum crucibus suis 
des quibus est ignota progenies, devoverunt eum sequi, immo de- 
Sceriprum quippe est: Leo et bos nique assequi. Pereipitis igitur es- 
comedit paleas. Qui erat alienige-- se hic miraculum immensum, in 
na, mine est quasi indigena, et universo mundo valde stupen- 
qui inquilinus est, utique quasi dum!“ 

incola factus. Nos nostri sequun- 8) „Tempore praeterito, cum illi 
tur de die.in diem propinqui et viri venerabiles, zelo ducti divi- 
parentes, quaecumque possederant no, ardore fidei interius succensi, 
omnino relinquentes nec etiam vo- primum ad Orientales partes de- 
lentes. Qui enim illic erant inopes, scenderunt, erant bellicis assueti 
hic facit eos Deus locupletes, Qui disciplinis, proeliisexercitati, usum 
habuerunt nummos paucos, hic armorum habentes familiarem, Po- 
possident bisantios innumeros; et pulus vero Orientalis (Gd. i. die La- 
qui non habuerant villam, hie teiner im Drient) e contrario, longa 
Deo donante jam possident urbem. pace dissolutus, rei militaris ex- 
Quare ergo reverteretur in Occi- pers, inexercitatus legibus proe- 
dentem, qui hie invenit taliter liorum , vacatione gaudebat, * 
Orientem! Nee vult eos Deus p« Wilh, Tyr XXI. 7. 
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Im Allgemeinen hatte die Verſetzung der Europäer ang 
den rauhern Gegenden des Abendlandes, mo nur Fleiß, 
Anftrengung und forgfältiger Anbau des Bodens den Unterz 
halt fihern, in das Land, wo Milch und Honig fließt, eine 
fchnelle und wunderbare Entartung der meiften zur Solge, 
und der Name eines Pullanen, womit man die in Syrien 
von abendländifchen, befonders franzöfifchen Aeltern Gebor; 
nen bezeichnete, erinnerte an die außerfte Weichlichkeit, Uns 
männlichfeit, Berrüglichfeit, Arglifi, Schalfheit, überhaupt 
die fohlimmften Sitten, Die Pullanen nahmen nad) der 
Befchreibung eines glaubwürdigen Zeugen, des Bifchoffs 
Jacob von Ptolemais ?), alle Schwaͤchen, Fehler und Lafter 
der Morgenländer an, Fleideten fich weichlich und üppig, 
und felbft ängftliche faracenifche Eiferfucht trat an die Stelle 
frangöfifcher Achtung, Ehrfurcht und Artigfeit gegen die 
Damen; wenn fie ihren Weibern erlaubten, ein Bad zu bes 
fuhen, fo gefhah es nicht anders, als unter der firengften 
Auffiht, und viele verjchloffen ihre Weiber ganz in den 
Häufern, verftatteten ihnen höchftens, einmal im Jahre einer 
Bittfahrt beygumohnen, und verfagten ihnen felbft den Be 
ſuch der Kirche, Die Wohlhabenden unter den Pullanen 
ließen in ihren Häufern an Altären, welche neben den Betten 
ihrer Weiber angebracht waren, die Meſſe feyern, und aus 
Geiz meiftens nur durch arme und unmiffende Priefter, wel⸗ 
che für eine geringe Gabe ihre Dienfte verfauften, damit 
den Weibern fein Vorwand würde, ihre Zimmer zu vers 
laſſen. Die Weiber fuchten Dagegen mit allen Künften, 


9) Hist. Hieros. Lib. I, cap. 72. Gchilderung hat auch der Venetianer 
Sacob von Bitry war im- Anfange Marino Sanudo in feine Secre- 
des dreyzehnten Jahrhunderts Bir ra Adelium crucis übergetragen, Lib. 
fchoff au Akka oder Ptolemais. Dieſe III. Pars III, cap. 2. 5. 
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welche in den Harems und Serails der Mufelmänner die 
E:rfindungsfraft des Verdruſſes und Mißmuthes erfinnt, 
ihre Männer zu hintergehen und zu taufchen, und verfchafften 
fih, je argwoͤhniſcher und Angftlicher ihre Treue bewacht 
wurde, deſto begieriger verbotenen Genuß. Darum Flagte 
auch der rechtfchaffene und Fromme Erzbifhoff Wilhelm von 
Tyrus "°), nicht lange nach Dielen Zeiten, alfo: ,, Statt 
unfrer Väter, welche fromme und gottesfürdhtige Männer 
waren, find verworfene und verruchte Söhne geboren, Uebers 
freter des chriftlihen Glaubens, fchlimmer als diejenigen, 
welche zu Gott, ihrem Heren, fprachen: Hebe dich von ung, 
wir wollen von deinen Wegen nicht wiffen. Wer es unter; 
nehmen wollte, die Eitten oder vielmehr die Ungeheuer von 
Laftern des Volks im Morgenlande zu befchreiben, wuͤrde 
der Unermeßlichfeit des Stoffs erliegen und in den Verdacht 
fonmen, Schmähungen und Lügen für Wahrheit auszus 
geben!“ 

Für die Verachtung, in welcher fie im Abendlande we—⸗ 
gen folcher entarteten Sitten fanden, rächten fich die Puls 
lanen an den Pilgern, welche der Andacht oder des verdient 
lichen Kampfes wider die Heiden wegen nach dem gelobten 
£ande kamen, fie übervortbeilten fie auf jede Weife und tha— 
ten ihnen alles mögliche Herzeleid an, verfpotteten die edlen 
Frohnkaͤmpen, welche dem Heilande zu Liebe das bequeme 
Leben der Heimath verlaffen hatten und allen Gefährlichfeiten 
fich preis gaben, als Thoren und alberne Schwaͤrmer und 
nannten fie nicht anders, als ls Amaud, d. i. Gimpel '”), 


20) U a. D. tumeliis affligunt, filios Her- 
21) „ Christi pugiles et pro Chri- naudi, tanyuam fatuos "et 
sto exsulantes contemtui et derisui idiotas, eos’ appellants.‘* Ja 
habentes, multis injuriis et con- cob. de Vitn Lc. %gl. Mar, 
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Denn, wie vormals die katholiſchen Chriſten die Ankunft 
ſtreitbarer und kampfluſtiger Pilger aus dem Vaterlande 
mit Sehnſucht erwarteten, alſo war damals den meiſten 
Pullanen nichts unangenehmer, als die Ankunft eines 
Pilgerheeres, welches durch Bekaͤmpfung der Heiden die 
träge Ruhe ſtoͤrte und auch fie wider ihren Willen zur Theile 
nahme an feinen Kämpfen nöthigte und in Gefahren brachte, 


Nur die Anficdler aus den italienifchen Handelsftädten 
Piſa, Genua und Venedig, melde in den GSeeftädten des 
gelobten Landes ſich niedergelaſſen hatten, wurden durch die 
Lebhaftigkeit des Handels, ihre Gewinnſucht und innere 
Parteyung in Thaͤtigkeit erhalten und vor der Traͤgheit der 
franzoͤſiſchen Bewohner des innern Landes bewahrt; aber 
auch fie führten ihre Waffen nicht gegen die Heiden, ſondern 
gegen fich felbft, indem die Eiferfucht, welche jene Handelsz 
ſtaͤdte in Stalien felbft fo oft entzweyte, auch in Syrien nicht - 
felten Streit und Kampf hervorbrachte '?), 


Sanut.1l. cc. Der Name fils Ar- 
naud bezeichnete alfo in der Spräche 
der Pullanen nach jener Auslegung 
des Jacob von Pitry einen Gimper. 
Das Wort Arnaud oder Arnaldus 
erklärt Du Fresne (Gloss, med. et 
inf. Lat. v. Arnaldus) durch : ganeo, 


nebulo, homo nihili, scortator 


(vgl. Gloss, med. et inf. Lat. v. 
Alius); und Herr J. B.B. Noque 
fort in feinem Glossaire de la lan- 
gue Poomane (Paris 1808) T. 1. S. 
39: debauche, mauvais sujet. Ue— 


‘ber da3 Zeitivort arnauder gibt Herr 


Roquefort folgende Auskunft: 
chercher noise, chercher dispute, 


queseller sans sujet, maltraiter, 


Ce mot est encore en usage 
en Picäardie,“ 

12) „Illi auiem qui de Januen- 
sium, Pisanorum et Venetorum 
praeclaris eivitatibus et de aliis 
Italiae partibus in Syria commo- 
rantur, quorum Patres et praede- 
cessores de Christi inimicis gloriose 
triumphantes immortaie nomen et 
aeternam coronam sibi acquisie- 
zuut, valde formidabiles existerent 
Saracenis, Si eessante inyidia et 
insatiabili avaritia pugnas et im- 
mortales discordias inter se non 
haberent. Quoniam autem frequen- 
tius et libentius contra se invicem 


quam contra perfidam Paganorum 


5. ehr. 
145. 
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Seitdem Edeffa zum zweyten Mal verloren worden, war 
von den Ehriften in Syrien felten gegen die Heiden geftritten 
worden. Zwar wohnte der König Balduin, noch als Knabe, 
ſchon einem Heerzuge in das Land jenfeit des Jordan oder 
das dritte Arabien bey, aber was auf dieſem Zuge gelang, 
gefchah weder durch Tapferkeit und Kühnheit, noch durch 
ermunterndes Vertrauen auf Gott und die wunderthätige 
Kraft des heiligen Kreuzes. Als im erften Jahre der Regie— 
rung der Königin Melifende zu Serufalem gemeldet worden, 
Dad eine Burg im Thale Mofis am Haderwaffer durch den 
Derrath des Volks in dieſem Lande, nachdem die chriftlichen 
Wächter der Burg erfchlagen worden, in die Gewalt der 
Zürfen gefommen fen, da ward die Miliz des Neiches aufs 
geboten, und der junge König zog mit dem Heere durch das 
Thal des todten Meeres und über die Gebirge des perräis 
fchen Arabiens vor jene Burg, in welche auch das verräthes 
rifche Volk des Landes fich geflüchtet. Die Vefte wurde ums 
lagert und aus Wurfgeſchuͤtz befchoffen. Als aber die Führer 
des Heeres wahrnahmen, daß Dadurch Die Heiden wenig 
gefchrecft wurden, fo wandten fie fi zu anderer Kunſt, 
welche beifer gelang. Denn da die Pilger anfingen die Dels 
bäume, welche diefes Land mie ein Dichter Wald bedecften, 
und faft die einzige Nahrungsquelle der Bewohner waren, 
umjuhauen und zu verbrennen, fo bat das Bolf in der Burg 
um Gnade und verfprach, fie wieder dem Könige zu übers 
antworten, wenn Ihnen Verzeihung bewilligt und der türz 
fiihen Beſatzung freyer Abzug gewährt würde, Nachdem 


gentem proeliantur, negotiationi- nostros, qui parentes ecorum, viros 
bus vero et mercimoniis plus quam pugnaces et stremuos quondam ma- 
Christi proeliis implicantur, laeti- xime form'dabant.“ Jacob, de 


Rcant et securos reddunt inimicos Yıtr, list, Hieros, c, 52, 
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folches bewilligt worden, zogen die Ehriften ein in die Burg, 5: Du) 
und der König, nachdem fie mit Wächtern und Lebensmit; 
teln verfehen worden, Fehrte froh des glüclichen Ausgangs 
feiner erften Deerfahrt wieder heim nach Serufalem "?). 

Seine zweyte Heerfahre ward nicht mit fo glücklichen 
Erfolge gefegnet, wiewohl diefe Heerfahrt durch die Tapfer; 
feit und Ausdauer der Kreuzritter eines der ruͤhmlichſten 
Abentheuer war, welche feit langer Zeit von den Chriften 
wider die Mufelmänner unternommen worden. Denn das 
fleine Heer des Königreichs Serufalem ward in den ungleis 
hen Kampf mit der vereinigten Macht des furchtbaren 
Nureddin und mehrerer verbünderen heidnifchen Fuͤrſten 
verwickelt, und beftand ihn zwar nicht mie Glück, aber 
auch nicht mit Schande "*), 

Um Ddiefelbe Zeit, da das Herrliche deutfche Pilgerheer 
von Negensburg auszog und das frangöfifhe bey Mes fich 
verfammelte, Fam nach Serufalem ein vornehmer türfifcher 
Hann, wie es hieß, armenifcher Abfunft, mit Namen 
Tuntaſch '°), Statthalter des Fürften von Damascus über 
Bosra und Sarchod, zwey Städte in der Landfchaft Haus 
ranitis oder dem erfien Arabien '°), und bat um Beyſtand 


Im 
März 
oder 
April 
1147» 


15) Wilh. Tyr. XVI. 6. 

za) Sehr ausführlih erzählt die 
Gefhichte dieſer mühevollen Unter: 
nehmung Wilhelm von Tyrus XVI. 
8 — 15. Unter den von mir benusten 
morgenländifhen Gefchichtfchreibern 
erwähnt ihrer Abu Shamah, 
durch welchen wir auch die Zeitbe: 
fimmung erhalten. Denn nach fei: 
ner Angabe bielten Nureddin und 
Anar nach dem Siege über die Fran: 
zen zu Damascus ihren Einzug am 
Montage d. 27. Tage des Monats 


I. Band, 


Mohartem 542, 28. Jun. 1197, am 
dritten Sonnabend nach dem Pfingii: 
feite, weiches in Diefem Sabre auf 
den 8. Jun. aefalien war. - 

15) So war fein Name. Wilhelm 
von Tyrus nennt ihn Tantais... . 
nobilis quidam Turcerum satra- 
esat porto, ut dice- 
batur, ex Armenorum genere, 

16) ‚, Bostrum primae Arabiae 
metropolis; ‘ „oppidum Selcath.‘* 
Wilh. Tyr. „Bosra, fagt Abut 
feda (Tab. Sys, ©. 9), iſt bie 


D 


9. Chr. 
7147. 
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wider Unar, den Keichgverwefer von Damascus, in deffen 
Ungnade er gefallen. Es war ein ſchoͤner mohlgemachsner 
Mann, fein Aeußeres verrieth große Kraft und erweckte Zu— 
trauen; und da er fogar fich erbot, gegen angemefjene Bes 
lohnung die beyden Städte, über welche er gefest war, den 
Chriften zu übergeben, fo fchien folches Anerbieten nicht vers 
werflih. Denn nicht nur hatten beyde Städte fehr haltbare 
feſte Burgen, nicht nur war Bosra eine fehr reihe Stadt, 
fondern der Befig dieſer beyden Städte näherte die Herr 
ſchaft der Chriften bis auf sehn Tagereifen dem Sitze des 
großen Sultans der Türken, und Sarchod lag felbit nahe 


der großen Straße nach Bagdad. 


ältefte Stadt in der Landfchaft Hau: 
zan, die Häufer find von ſchwarzen 
Steinen gebauet und mit Dächern 
verfehen. Sie hat einen Markt und 
einen Gerichtshof. .... Die Burg 
Diefer Stadt ift fehr feft gebauet nach 
Der Weife der Burg zu Damascus, 
und hat mehrere Gärten. Nah Ebn 
Said Liegt fie vier Tagereifen von 
Damascuß und fechszehn Meilen von 
Sarchod.“ Don Sarchod berichtet 
YAbulfeda (ib. ©. 105) alfo: „Sar: 
shod iſt eine Eleine Stadt mit einem 
hohen Schloß und vielen Weinber: 
gen; fie hat Eein andres Waſſer, als 
das in Gruben und Zeichen gefam: 
melte Negenwafler, und gehört zur 
Landfchaft Hauran. Ebn Said fagt, 
fie fey der Hauptort von Dſchebel 
Bani Helal, und füdlich und öſtlich 
von ihrem Diftriet fey nichts als 
ödes Land; der Stadt gegen Morgen 
aiche die Landftrage nah Irak, wel: 
he Arraſif (d. i. die Kunſtſtraße) 
genannt wird, und Die Reiſenden 
verfiherten, daB man auf Diefer 


Nah dem Befchluffe der 


Straie von Sarchod in ohngefähr 
zehn Tagen nah Bagdad komme.“ 
DBgl. Schultensii Ind, geogr. in vi- 
tam Saladini vv. Bosra et Sarcha- 
dum, Eben diefe Landichaft Aura— 
nitis hieß damals das erfte Arabien, 
fo wie die Landfchaft; wo die Veſte 
Karaf (Petra deserti, weit man diefe 
Veſte für auf dem Plage der alten 
Stadt Petra gebauet hielt) lag, das 


3weyte oder Arabia Petracensis, 


und die Gegend von Schaubek oder 
Montroyal (Mons regalis) dag drit— 
te oder Syria Sobal, auch Terra 
Montis regalis genannt wurde. ©. 
Wilh, Tyr. XVI. 6. XX. 28, Jac, 
de Vitr. hist. orient. cap. 96. 
Marini Sanuti Secreta Adel. 
cruc. Lib. IH, Part. XIV. cap. r. 
©. 2344. Das hier vorfommende Bog: 
ra (Boſtra der Alten, Relandi Pa- 
laestina ed, Traj. 1714. ©. 665) darf 
übrigens nicht mit der berühmten 
Stadt Basra oder Baſſora am Eu: 
phrat verwechſelt werden. 
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Verſammlung der Praͤlaten und Barone des Reichs wurde 3. Chr. 
darum unverzuͤglich die Miliz des Koͤnigreichs durch koͤni— — 
gliche Herolde aufgeboten und der Beyſtand Gottes fuͤr dieſe 
Unternehmung durch inbruͤnſtiges Gebet in allen Kirchen er— 

fleht. Nicht lange vor dem heiligen Pfingfifefte zog der junge 
König aus Jeruſalem nad) Tiberias, wo die Scharen des 
Reiches fich fammelten. Auch das heilige Kreuz; wurde da; 

hin getragen, um durch) feine Wunderkiaft den Gläubigen 

den Sieg zu verleihen. 


Aber auch damals war es fihtbar, daß die Pilgerfürz 
ften lieber ohne Gefahr durch Unterhandlungen gewinnen 
wollten, als durch gefahrvollen, aber auch rühmlichen Kampf. 
Zwar war es löblich, Daß fie das Gebiet deg Königs von 
Damascus, mit welchem fie noch im Waffenftillftande waren, 
nicht ohne Abfagebrief und fürmliche Kriegsanfündigung mit 
feindliher Gewalt überziehen wollten; aber anftatt unverzügs 
lih nach diefer Anfündigung die Heiden anzugreifen, ver 
Ioren fie einen ganzen Monat, mwährend die vollftändig vers 
fammelten Scharen an der Sordanbrüce, nahe dem Einfluffe 
des Stroms in den See von Tiberias gelagert, fehnfuchts; 
voll und ungeduldig das Gebot der Fürften zum Aufbruch 
ertvarteten, mit Unterhandlungen, welche Anar nicht ohne 
Schlauheit in Die Länge zog, und vernahmen felbft gern fein 
Anerbieten, ihnen die Koften ihrer Rüftung wieder zu erflats 
ten, wenn fie von dem Kriege wider ihn abftehen wollten ; 
wodurch fie ihm Zeit gaben, feine Scharen zu fammeln und 
zu bewaffnen und feine Bundsgenofien zum Beyſtande zu 
mahnen, Sa, die Barone waren felbjt nicht abgeneigt, den 
Tuntaſch, welcher auf ihre Treue fich verlaffen, unruͤhmlich 
der Rache feiner Feinde preis zu geben; denn fie verlangten 

D 2 


5. Ehr. 
3147. 
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in der legten Botfchaft, wodurch fie feine Anträge annahmen, 
nur von Anar, den Tuntafch damals ficher und ungefaͤhrdet 
in feine Stadte wieder einführen zu Dürfen, möchte dann 
auch hernach, mer Gewalt über ihn hätte, mit ihm wegen 
des beabfichtigten Verrathes nach den Gefegen feines Volks 
verfahren 7); indem fie meinten, Dadurch ihres Wortes 
gegen ihn los und ledig zu werden und ihre Ehre zu verwah⸗ 
ven. Als aber das geringe Volk folches vernahm, da tobte 
es, von gerechtem Unwillen ergriffen, auf das heftigfie, bes 
drohte die Fürften und Nitter, vornehmlich den föniglichen 
Kitter Bernhard Bacher "?), einen fonft frommen, tapfern 
und im Kriege fehr erfahrnen Mann, welcher jene Botſchaft 
der Barone an den Reichsverweſer Anar beftellt hatte, und 
deffen Mitbotſchafter, und verlangte nun mit defto geößerm 
Ungeffüm gen Bosra zu ziehen, damit eine, fo wichtige 
Stadt, für welche es nicht zu viel fey, Gut und Blut zu 
opfern, unter chriſtliche Herrfchaft gebracht würde, Solchem 
Ungeftüm endlich nachgebend, führten die Fürften das Heer 
gen Bosra, als ſchon die günftige Zeit verfloffen war. Denn 
faum maren fie durch die Höhle Roob '?) in Die Ebne, mo 


17) „Sufſicãet autem nobis, dies 
erklärten die Barone dem Reichdver: 
weſer Anar, ut in urbem, quam 
nostro deseruit intuitu, eum in- 
troducere sine difhcultate liceat: 
postquam autem in suum se rece- 
perit municipium, tractet eum do- 
minus suus patriis legibus et se- 
cundum merita sua eidem praemia 
largiarur.‘“ Wilh. Tyr. Welcher 
Mufelmann mochte fich hernach mit 
Nittern, weiche fo leichtinnig ihren 
Freund preis geben wollten, einlaf 
fen wollen ? 


18) Er trug ſchon im J. 1138 denz 
Köontge Fulco das Panier vor, wäh: 
rend der Belagerung einer Höhle jen— 
feit des Jordan. ©. Gefch. der Kreuzz. 
Th. II. ©. 682. 

19) „Cavea Roob.“ Wilh. Tyr, 
Es wird damit, wie es fcheind, ein 
Engpaß bezeichnet, der in der Nähe 
oder bey einer Höhle vorbeyführte, 
wie gefchloffen werden fann aus den 
Worten XVI. 9: 
Boob in planiciem pervenerunt,'® 
und XVI. 
quod Rex cum suis exercitibus 


‚„‚transita cavea ' 


12: ,„Airlardus, videns 
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bien und andern morgenländifhen Landſchaften befuchte 
Meſſe gehalten wurde *°), gefommen, als fie fo zahlreiche 
heidnifhe Scharen wahrnahmen, Daß viele derer, welche 
zuvor mit Ungeftüm verlangt hatten, gen Bosra zu ziehen, 
dadurch gefchreckt, gern zu ihren Wohnungen zurückgekehrt 


wären. 


Jedoch um der Schmach eines feigen Rückzug, 


welche die alten Kreuzritter beftändig mehr als den Tod 
geicheuet, zu entgehen, riethen viele, zum Kampfe unverz 
weilt zu waffnen; es wurde aber der Rath derer befolgt, 


versus praedictam vallem 
(caveam Roob) properabat, missis 
aunciis ofert, quod si ei bonum 


videretur, trans caveam ei 
faceret honeste prandium praepa- 
zari.‘* Dover ed it eine Höhle, welche 
fih Durch den ganzen Berg 509 und 
einen Durchgang bildete. Denn dieſe 
Gegend hat, wie ſchon Strabo er: 
zahlt (ed, Almelov. ©. 1096) Höhlen 
(toayowes, bey den Arabern maä- 
kel), von welchen Eine viertaufend 
Menfchen faßt. Daher heißt aud 
dieſes Land bey den Alten Trachoni: 
tig oder dad Höhlenland. Diefe fehr 
wahrfheinlihe Erklärung des Na: 
mens gibt ſchon Wilhelm von Tyrus: 
„, Videtur autem nobis a Traconi- 
bus dieta. Tracones enim dicuntur 
occulii et subterranei meatus, qui- 
bus illa regio abundat: nam paene 
universus illius regionis populus 
in speluneis et cavernis habitat,‘ 
Sp viel ift gewiß, 
in dem Gebirge des ehemaligen Lan: 
des Gilend, überhaupt in dem Ge: 
Dirge war, welches oftlih die Ebne 
des Jordan umſchließt, und fehr 


daß e8 ein Paß— 


wahrfcheinlich ift ed wenigſtens, daß 
der Name von dem alten Flecken 
Mood geblieben it, deſſen Eufebius 
erwähnt, ald vier Meilen von Beth: 
fan oder Scythopolis gelegen, Re— 
landi Palaest. ©. 974. Vielleicht 
ift die Höhle Roob diefelbe Höhle, 
welche der König Fulco im G. 1138 
mit Hülfe des Grafen Dieterich von 
Flandern und Elfaß eroberte. ©. 
Gefch. der Kreuzz. Th. I. ©. 682 — 
634. y 

20) „In planiciem quae dieitur 
Medan, ubi singulis annis Ara- 
bum et aliorum Orientalium popu- 
lorum solent nundinae convenire 
solennes.‘“ Wilh. Tyr. XVI 9. 
Diefe Ebne lag alfo am Fuß des 
Gebirges von Gilend auf dem Wege 
nach Adraa. Wir finden fonft keine 
Erwähnung dieſer großen Meffe. 
Meidan (ein Wort perfifhen Ur: 
fprungs) iſt übrigens im Morgen: 
Lande der Name jede großen öffent— 
lichen Platzes, wo Meſſen und Märk— 
te und die öffentlihen Spiele und 
Wettrennen gehalten iverden. 


A Chr. 
1137. 
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welche riethen, durch Ruhe und Schlaf die vom March ews 
müdeten Kräfte zuvor zu flärken und den Kampf bis zum 
andern Morgen zu verfchieben, dann aber mit Gewalt den 
Weg nach Bosra zu erzwingen. Die Heiden gönnten ihnen 
aber feine Ruhe in der Nacht, fondern hielten fie in ſteter 
Unruhe und Beforgniß, das hriftliche Lager mit Gefchrey 
und Getöfe umſchwaͤrmend und mit Angriff und Ueberfall 
drohend. Sobald es tagte, festen fich die chriftlichen Streis 
ter mohlgefchart in Bewegung, zwar unter banger Ahnung 
ſchwerer und mühvoller Tage, aber doch nicht fo große 
Mühfeligkeiten fürchtend, als ihrer warteten, Sie fonnten 
nur mit dem Schwerte den Weg durch die andrängenden 
rürfifchen Scharen fich offnen und den Widerftand der Heis 
den dadurch brechen, Daß fie in feſt gefchloffenen Scharen 
sogen, und feiner die ihm angemwiefene Stelle verlieh; mas 
fo wie das beftändige Kämpfen in der Hise diefer Tage um 
defto befchwerlicher war, da fie in diefem Lande nicht einmal 
trinfbares Waffer fanden. Denn diefe Gegend, im Alters 
thum Trachonitis genannt, hat feine Waſſerquellen und 
überhaupt fonft fein Waffer, als welches während des Winz 
ters in Gruben gefammelt wird, und Das Waffer in dieſen 
Gruben war durch todte Heuſchrecken, melde nicht lange 
vorher, als ein fchrecflih verheerender Heuſchreckenzug über 
das Fand fam, darein gefallen, nicht nur verunreinigt, ſon— 
dern felbft untrinfbar gemacht worden. Zu großem Trofte 


waren dem armen Fußvolke in diefer fchrecflihen Noth und 


Defchwerlichfeit die Nitter, indem fie von ihren Roffen ftiegen, 
um die Fußfnechte zu befchirmen und zu vertheidigen, und 
die ganz ermüdeten felbft auf ihren Nücen aus den gefaͤhrli— 
chen Drten hinwegtrugen ?"), Es wurden ohne Unterlaß fo 


91) ‚„ Tanta equitibus erat pede- strium turmarum cura, ut ipsi de 
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viele Pfeile von den Heiden gegen die Chriften gefchleudert, 3. Hi 
daß ihre Menge nichts anderm, denn dem Negen oder Hagel 
verglichen werden konnte; zwar ließen aud) die Chriften ſich 
nicht träge finden mit ihrem Gefchoß, aber ihre Pfeile tras 
fen auf die zerftreuten türfifchen Reuter nicht fo ficher, als. 
die türfifhen auf ihre dichten Scharen. Unter foldhen 
großen Befchwerlidhfeiten Fam das chriftliche Heer am erften 
Zage nach) der Stadt Adra ??), damals gewöhnlich Die 
Stadt Bernhard's von Etampes genannt, wo Die armen 
Ehriften die Hoffnung, Ruhe und Erquicfung, befonders 
trinfbares Waffer zu finden, auf ſchreckliche Weife getäufcht 
faben. Denn das Volk des Landes, welches mit den Heiden 
in Sreundfchaft war, hielt fich mit allen feinen Vorraͤthen 
in den unzugänglichen unterirdifchen Höhlen, in welchen Die 
meilten Bewohner Diefes Landes mohnten, verborgen; und 
weil die Waflergruben meiftens in Berbindung mit dieſen 
Höhlen fanden, fo fonnten die Chriften nicht einmal ihren 
lechzenden Durft flilen, indem die Seile der Waflereimer, 
welche fie in die Waffergruben hinabließen, von den Bewoh⸗ 
nern der Höhlen abgefchnitten wurden, fo daß fie vergeblich 
fi) bemühten, Waffer hervorzuholen 72). Sin den drey fol 


eguis descendentes, communicato 
cum eis labore, fessis pro vehiculo 
se exhibentes, itineris molestiam 
redderent leviorem,‘“‘ Wilh, Tyr. 


22) „Locus, qui antiquo Adra- 


tum dicitur vocabulo, nunc au- 
tem vulgari appellatione dicitur 
eivitassBernardide Stampis.‘“ 
Wilh. Tyr. XVI. 10. Es iſt die 
Stadt Adras,, 25 Meilen von Bosra 
oder Boftra entfernt nah Eufebius, 
HRelandi Palaest. ©. 5497. 


23) „Ubi adjunctis illius loci 
incolis ad hostium numerum, 
major nmostris accessit molestia: 
ubi etiam de cisternis, quarum 
ora videbant patentia et sine dif- 
ficultate haurire aquas se posse 
nostri arbitrarentur, demissas si» 
tulas non sine damno amittebant. 
Nam qui äintus latebant in caver- 
nis subtersaneis (©. Anm. 19), fu- 
nes praecidentes quibus hauriendi 
adligata erant instrumenia, funes 


zemittebant decurtatos et spe potus 


5. Ehr. 
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genden Tagen fliegen ihre Mühfeligfeiten noch Höher, indem 
die Zahl der Feinde befiändig fih eben fo fehr vermehrte, _ 
als die Zahl der Chriften fich minderte, indem nicht nur viele 
von den Sefchoffen der Heiden fielen oder unter dem Hunger 
und den Beſchwerlichkeiten erlagen, fondern viele aus Muth— 
Iofigfeit ihre Scharen verließen, fich bey dem Gepäck unter 
den Werden und andern Laſtthieren verbargen, oder durch 
heimliches Ausreißen das Sichere zu gewinnen fuchten. Ends 
lich am Abende des vierten Tages erblickten fie die Stadt 
Bosra. 

Aber auch dann war das Ende ihrer Leiden noch nicht 
gekommen, vielmehr warteten ihrer noch größere, Alle harr⸗ 
ten mit Sehnfucht des fommenden Tages, an welchem fie 
hofften in Bosra einzuziehen und Ruhe und Erquicfung zu 
finden; mit diefer Hoffnung tröfteten fie fich in der Unruhe 
und Sorge der Nacht, als die Heiden immerwährend um 
Das Fager tosten und mit Ueberfall drohten. Ploͤtzlich aber 
wandelte fich diefe fröftende Hoffnung in die bitterfte Ders 
zweiflung, als ein Bote aus Bosra, welcher fih durch die 
feindlihen Scharen gefchlichen , Die fchreckliche Kunde brach— 
te, daß das Weib des Tuntafch ſchon den Damascenern ſo— 
wohl die Stadt als die Veſte geöffnet habe; alfo daß lautes 
Wehklagen in dem chriftlichen Lager erhoben wurde, und 
mehre Barone heimlich dem Könige riethen, das Noß des 
Kitters Johann Goman, welches für dag fehnellfte im ganzen 
Heere galt, unverweilt zu befteigen und in der Dunkelheit 
der Nacht mit dem heiligen Kreuze zu entfliehen. Denn 
niemand glaubte mehr, dem Tode oder fchmahlicher Knechts 
fchaft entgehen zu koͤnnen. Der jugendliche König aber vers 


exclusos ad majus compellebant si- agquis frustra diutius laborabant.‘* 
tis dispendium, dum in hauriendis Wilh, Tyr. 
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warf mit Unwillen folchen Rath. Mit Unmuth, Angft und 3. Chr. 
Schauder vernahmen die hriftlichen Kampfer noch in der ie 
Nacht den Ruf des Heroldg, wodurch die Fürften fund thas 

ten, daß in der Frühe des fommenden Tages der Rückzug 
geſchehen follte, 


Als der Tag anbrach, fahen die Chriften die Zahl ihrer 
Zeinde, welchen zu widerſtehen fie fhon zuvor zu ſchwach 
geweſen, gar fehr vermehrt. Denn der furchtbare Nureddin 
und der Reichsverweſer Anar waren mit zahlreichen und 
feefflich gerüfteten Scharen in der Nacht bey Bosra ange 
fommen. Beyde Fürften hatten fich zuerft vor Sarchod ges 
lagert und waren dort einige Tage mit Unterhandlungen 
hingehalten worden; als ihnen aber der Anzug des Königs 
Balduin und der Milis des Reiches Jeruſalem gegen Bosra 
gemeldet worden, fo maren fie eiligft Herbeygefommen, um 
den Chriften zu widerſtehen; und Durch ihre Macht und 
Drohungen gefchreckt, hatte das Weib des Tuntaſch die 
Stadt dem Reichsverweſer Anar geöffner **). 


24) „Heddita terris die, ecce No- 
radinus in auxilium soceri vocatus, 


Königs von Damascus) vereinigt, 
fo ſchickten die von Sarchod Bot: 
fhafter an fie und baten um Waffen: 
ſtillſtand auf einige Tage und ver: 
biegen die Uebergabe des Platzes: 
was aber alles nur geſchah, um die 


infinita secum trahens Turco- 
zum agmina, ab urbe praedi- 
cta (Bosra) veniens, ad hostium 
sese adjungit cohortes.‘“ Wilh. 


Tyr, XVI. 10. Die Anfunft von 
Nureddin hatte alfo Die Lebergabe 
von Bosra an Anar entſchieden. 
Sehr übereinſtimmend und zugleich 
erläuternd iſt die Erzählung des Abu 
Schamah: „Im Anfange des Jah: 
res 522 309 Nureddin nah Sarchod 
mit einem fo wohlgerüfteten und 
zahlreichen Deere, ald man ſonſt noch 
niemals gefehen. Ad nun fich beyde 
Deere (die Deere Nureddins und dee 


beyden Fürften zu Hintergehen und 
Zeit zu gewinnen big zur Ankunft 
des Deerd der Franken. Aber Gott 
fügte ed, daß ein Mann anfam, 
welcher meldete, daß die Franken 
fich verfammelt und Nitter und Fuß: 
£nechte zufammenberufen hätten, und 
nun in eiligem Zuge gegen Bosra 
kamen, welches von einem anfehnti: 
chen Theile des (muſelmänniſchen) 
Heers umlagert war. Sogleich brach 


3. Chr. 
1147. 
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Noch fchrecklicher, als die Mühfeligfeiten und Gefahren 
des Zugs nad) Bosra, maren die Leiden und Befchwerlichz 
feiten Des Ruͤckzugs. Sobald die hriftlichen Scharen fi in 
Bewegung festen, ffürmten die Heiden in zahllofen Schwärs 
men und mit ſchrecklichem Geſchrey mider fie an und verlegs 
ten ihnen den Weg. Den Chriften aber gab die Verzweif— 
lung eben fo fehr große Kraft, alfo dag fie mit Gewalt die 
dichten feindlichen Scharen durchbrachen, als die Größe der 
Gefahr ihre Erfindungsfraft und Lift fpannte. Damit die 
Heiden nicht wahrnehmen möchten, mie viele der hriftlichen 
Streiter durch ihre Gefchoffe getödtet oder zu fernerm Kam⸗ 
pfe untauglich gemacht würden, fo wurden nicht nur Die 
meiften Sranfen und Verwundeten genöthigt, aufrecht auf 
Roſſen zu figen und gezogene Schwerter in ihren Händen 
zu halten, fondern felbit die Todten wurden in aufrechter 
Stellung auf Pferde oder Cameele gebunden *°). Aber auch 
die Türken ließen Feine Art von Liſt und Kunft ungebrauchty 
wozu Die Gelegenheit fich darbot. Als ein heftiger Wind 
entftand und gegen die Kreuzfahrer blies, zündeten fie die 
hohen trockenen Difteln und das Gebüfch, fo wie das Genf; 


das Deer auf und 309 gegen Bosra, 
wo die Franken mittlerweile ſchon 
vor den Mufelmännern angefommen 
waren und nun fih mitten zwifchen 
diefen und der Stadr befanden. Es 
£aın zum Handgemenge, und die Un: 
gläubigen flohen. Moineddin aber be 
kam Bosra wieder in jeine Gewalt 
und Eehrte dann vor die Stadt Gar 
chod zurück, weiche gleichfalls fich 
wieder ihm ergab.‘ 

25) „Erat auteım nostris indictum 
publice, ut defunctorum corpora 


camelis et aliis animalibus ad sar- 
ciuas deputatis imponerent, ne, 
nostrorum considerata strage, red- 
derentur fortiores iuimici; debiles 
Quoque et saucıos jumentis imponi 
mandaur, ne Omuino nostrorum 
aliquis aut mortuus aut debilis 
crederetur.‘* Diefe Liſt foll bey den 
Türen groge Wirkung hervorgebracht 
haben: 
reum, 


„populum judicant fer- 
qui tot tamque continua 
possint tam prrseveranter sustinere 
dispendia.‘“ Wilh. Tyr, 
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fraut 2°), welches in diefen Lande häufig wuchs, an, alfo 3. Sir. 
dag Rauch, Flamme, Feuerfunfen durh den Wind den 
Chriften ins Geficht getrieben wurden; mas die Chriften in 
größere Noth brachte, als der heftigfte Pfeilregen. Denn 

die Glut des Feuers, welche fo heftig war, daß von dem 
Nauche das ganze chriftliche Heer, gleich wie Schmiede von 

der Feuerglut der Effe, geſchwaͤrzt wurde 27), verbunden 

mit der ſchrecklichen Hitze des Tages lahmte alle Kräfte. 
Ueber folche Lift der Heiden fiegten aber die Chriften, mie fie 
glaubten, durch Gottes wunderbare Hülfe. 


Denn in diefer Noth wandte fih das dhriftliche Volk 
mit glaubigem Vertrauen an den Erzbiſchoff Robert von 
Nazareth, melcher das heilige Kreuz trug, und flehte zu 
ihm, damit er durch Gebet zu Gott und die Wunderfraft des 
Heiligen Holzes, melches ihre Väter fo oft vom Tode und 
Verderben errettet, es befreyte aus der Noth, melche fie 
nicht länger zu ertragen vermöchten. Da erhob der fromme 
Erzbifchoff das Heilige Kreuz und kehrte ed gegen die Feuer; 
Hlut, inbrünftig zu Gott betend für das arme Volk; und 
augenblicklich fol die Allmacht Gottes fich offenbart haben, 
Denn der Wind wandte fich plößlich, amd blied auf das 
‚heftigfte den Heiden entgegen, fo daß alied Ungemach, mels 
ches fie den Chriiten bereitet, Dann wider fie felbft gefehre 
wurde, Da gaben fie, erfchreckt durch folches Wunder, den 
Ehriften einige Zeit Ruhe *°), 
26) „Synapis sylva.“ Wilh. bim, nigredine facrus decolor,“ 
Tyr. Wilh, Tyr. 
28) „Stupent hostes novitate mi- 
97) „Erat totus populus in mo- raculı et singularem reputant Chri- 
dum fabrorum cflicinas exercen- stianorum fidem, quae tam praesens 


tium, vento agitante fuliginem, possit a domino Deo suo pro yotis 
tam facie quam tote cesposis ha- impetzrare beneficium.‘‘ Id. 
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Jedoch bald wurde wiederum die Noth der Chriften fo. 
groß, als zuvor, fo daß die Fürften, in der Beforgniß, das 
Volk merde nicht länger ausdauern koͤnnen, befchloffen, 
einen Botfhafter an den Reichsverweſer Anar zu fenden; 
mit demürbiger Bitte um Frieden und ungefährdeten Ruͤck⸗ 
zug. Dazu wurde, meil jonft niemand im Heere der arabis 
fhen Sprache fundig war, ein Ritter auserfehen, welcher 
im Verdacht fand, einft bey einer ihm übertragenen Bots 
fchaft feine chriftlichen Brüder an die Heiden verrathen zu 
haben, was Gelegenheit gab zu einem wunderbaren göttlis 
chen Strafgerichte, welches alle Chriften erfhätterte. Der 
Kitter, als ihm diefe Botſchaft nicht. ohne Zeichen des Miß— 
frauens in feine Treue übertragen wurde, vermaß fih hoch 
und thener, daß unverdient ein fo ſchlimmer Argwohn auf 
ihm lafte, und rief felbft, wie viele verficherten, Gott an, 
das ihn, noch ehe er die Borfchaft an Anar ausgerichtet, 
ein ferndliches Geſchoß treffen möchte, falls er dennoch eines 
folhen Verbrechens ſchuldig wäre, Kaum hatte er feine 
Schar verlaffen, um fi zu Anar zu begeben, fo tödtete ihn 
ein türfifcher Pfeil, 


Einmal wurde das chriftlihe Heer aus großer Gefahr 
und North duch die Kühnheit und glücdlihe Verwegenheit 
eines faracenifchen Mannes im Gefolge des Tuntafch erretz 
tet. Als an einem engen Drte die Chriften von arabifchen 
Keutern, welche, von vier tapfern Söhnen eines vornehmen 
arabifchen Fürften 2°) geführt, ihnen beftändig zur Seite 
waren, befonders hart bedrängt wurden, da frieb jener fas 
racenifhe Mann fein Roß muthig an, rannte mit vorges 


29) ‚„‚Illustris eteximii Arabum satrapae filii, qui dietus est Merel,‘* Id, 
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haltener Lanze mitten in die arabifche Schar wider einen der 
Brüder und bieb ihn mit feinem Schwerte fo fraftig, daß 
er tode zu Boden fiel; worauf er unverfehrt zu den Chriften 
zurückkehrte, Denn diefer faracenifche Dann glaubte fich 
nicht gebunden durch das Gefeg der Fürften, welches allen 
chriftlichen Streitern verbot, die ihnen angemwiefenen Stellen 
in ihren Scharen zu verlaffen. Unter die Saracenen ward 
aber Durch den Tod jenes arabifchen Fürften folche Verwirs 
rung und Beſtuͤrzung gebracht, daß fie fich entfcharten, 
um den Leichnam des Erfchlagenen zufammenliefen und das 
chriftliche Heer mittlerweile ruhig und ungefahrdet aus dem 
engen Paß in die weite Ebne ziehen ließen. Alle chriftliche 
Streiter beivunderten die verwegene Waffenthat des farace 
nifhen Mannes, modurch ihnen fo unerwartete Rettung 
geworden, und die Fürften verziehen ihm, als einem Fremd⸗ 
ling, gern Die Uebertretung ihres Gebotes ?°). 


Der Reichsverweſer Anar aber, fobald das Heer das 
Gebiet des Fürftenthums Damascns verlaffen hatte, fuchte 
die Erneuerung der Freundfchaft mit den chriftlichen Fürften. 
Als das Kreuzesheer nach mehrern befehmwerlichen Tagen wie⸗ 
der zur Höhle Roob fam, da meldeten ſich Boten des Reichs; 
verweſers Anar, wodurch er den Fuͤrſten entbot, daß er an 
der andern Seite der Höhle einen reichlichen Vorrath von 
Speife bereit halte, um fie und ihr Heer reichlich und wuͤr⸗ 


30) Es war eine wohl angebrachte 
Sroßmuth, welche die Barone gegen 
ihn übten; „‚Cognito quod vir alie- 
nigena, et cui legem propositam 
licebat ignorare, eo maxime quod, 
linguae commercium non habens, 
edictum publicum non intellexerat, 


licet contra rei militaris discipli- 
nam egisse non dubitaretur, juris 
ignaro cClementer indulgent, vie 
ri factum amplectentes non tam 
Tatione quam eyentu comme.nda- 
bile.“ 1d. 


J. Chr. 
1147. 


5. Ehr. 
1147. 
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dig zu bewirthen, weil er wüßte, tie lange fie Hunger und 
Entbehrung erduldet. Die Fürjten aber, in der Beſorgniß, 
es möchte unter dieſer Einladung der böfe und fücifche Anz 
fchlag verborgen feyn, fie in den Engpaß der Höhle Roob 
zu locken und dort zu vertilgen, mählten den längern und 
befchmerlihern Weg über das Gebirge, obwohl niemand im 
Heere diefen Weg Fannte. Damals foll aber mieder ein 
goͤttliches Wunder der Unfunde der Chriften geholfen haben, 
Denn es erfchien ein geharnifhter Mann auf einem weißen 
Noffe, ein rothes Panier führend und mit einem Kleide, 
deffen Aermel nur bis zum Ellbogen reichten, angethan;, 
welcher immer vor ihnen herzog, und nicht nur die befien 
Straßen und Richtwege, fondern auch die bequemften Las 
gerftätten und die Pläge, wo trinfbares Waffer zu finden, 
zeigte, alfo daß fie auf diefem längern Wege fchon in drey 
Tagen nad Badara, einer Stadt der Landfchaft Defapolig, 
famen, da fie vorher auf dem fürzern Wege von Bosra 
nach der Höhle Roob fünf Tage verwandt. Diele chriftliche 
Männer bezeugten ?"), mit eignen Augen gefehen zu ba; 
ben, tie jener geharnifchte Mann Abends, wenn das 
Lager von dem Heere bereitet wurde, verfchwand, und 
Morgend, wenn die Scharen fich erhoben, wieder erſchien. 
Alfo glaubten die Chriften in Syrien ſich noch durch Gottes 
Gnade vorzüglich begünftigt zu der Zeit, da fie derfelben 
ganz unwürdig waren, Noch bey Gadara, wo das heids 
nifche und chriftliche Land zufammengränzte, flürmten die 
Ungläubigen mie großer Gewalt wider die hinterften Schas 


31) Dem Erabifhof Wilhelm von autem unanimiter, quibus illins 
Tyrus (XVL 13.) wurde diefes Wun: facti adhuc plenior famulatur me- 
der noch von mehrern dever erzählt, moria“ etc, 
welche ſelbſt es gefehen: „,asserunt 
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ren des chriftlichen Heers; aber durch die Hite des Tages 
ermattet und Durch Rauch und Fenerglut, welche von den 
Chriften erregt wurden, gehindert, ließen fie endlich vom 
Kampfe ab, und das chriftlihe Heer brachte bey Gadara 
die erfte ruhige Nacht zu, Am andern Tage famen die 
chriftlihen Kämpfer nad) Tiberias, und sogen von dort 
ungeftört mit dem heiligen Kreuze nach Serufalem, too fie 
mit defto größerer Freude empfangen wurden, als alle in 
der heiligen Stadt zurückgebliebenen Chriften an der Rück, 
fehr des Heeres ſowohl als des heiligen Kreuzes ſchon 
verzweifelt hatten ?*), Sie rühmten fih, nachdem fie der 
Gefahr entronnen, mit Uebermuth, daß bey Feiner Heer 
fahrt, fo lange die Chriften wider die Heiden geftritten, 
folche Tapferkeit, Ausdaurung und Klugheit bewiefen wor— 
den, als von ihnen ??), Zuntajch begab fih aus Unvor— 
fichtigfeit wieder nach Damascus, wurde dort des Gefichts 
beraubt und fiarb in Armuth und Dürftigfeit ?9, Gein 


32) „Gavisus est populus, qui 
remanserat, reverso ad se populo, 
dicens: Mortuus fuerat et revixit, 
perierat et inventus est.“ Id, 


35) „ Non habet, fagt ſelbſt Wil: 
helm von Tyrus, 
hominum memoria, quod Latino- 
zum tempore, 


praesentium 


in toto Oriente, 
absque manifesta hostium victoria 
tam periculosa fuerit expeditio.“ 


54) Dies Ende des Tuntafch wird 
ganz übereinftimmend von Wilhelm 
von Tyrus und Abu Shamah 
erzählt; nur in der Erzählung von 
der Art, wie er in die Gewalt feiner 
Beinde Fam, und von. der Urfade 


feiner Blendung weichen diefe Schrift: 
ftefer von einander ab. Denn fo 
erzahlt Wilhelm von Tyrug: ‚, Post- 
modum vero idem nobilis homo, 
ab Ainardo vocatus verbis paciüi- 
eis in dolo, quasisub specie 
zeconciliationis, male nimis 
tractatus est: nam oculis erutis, 
in summa egestate et miseria, vi 
tam miserabiliter infelicem finire 
So aber Abu Scha: 
mah: „Zu devfelben Zeit (nämlich 
des Einzugs des Anar und des Nu: 
reddin in Damascus) Fam Tuntafch, 
weicher aus Sarchod zu den Fran: 
Een übergegangen war, aus Unver— 
fand und Thorheit nach Damascus, 
ohne fih irgend einen Vertrag oder 


coactus est,‘* 


J. Chr. 
1137. 


* 
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Schickſal mußte wohl die muſelmaͤnniſchen Fuͤrſten oder 
rebelliſchen Emirs abſchrecken, den Schutz der chriſtlichen 
Fuͤrſten wider ihre Glaubensgenoſſen oder ungerechte Ober; 
herren zu ſuchen, wodurch die Chriſten in den erſten Zeiten 
ihrer Herrſchaft in Syrien ſo manche wichtige Stadt und 


Burg gewonnen hatten, 


Gnaden: und Sicherheitsbrief aus: 
gewirkt zu haben, in der Meinung, 
daß man ihn für fein böſes Thun 
und feinen Abfau vom Islam noch 
belohnen werde; aber er Fam bald 
zur wichtigen Einfiht. Denn fein 
Bruder Chatlah, welchen er der 
Augen beraubt Hatte, erhob wider 
ihn eine Klage, worauf über beyde 


ein Gericht der Fakih’3 und Kadi’g 
gehalten wurde. Diefed erkannte auf 
die Wiedervergeltung, fo das dent 
Tuntafh jest eben fo die Augen 
geraubt würden, wie er fie vorher 
feinem Bruder geraubt hatte Dann 
wurde er entlaffen und ihm veritat- 
tet, in feinem Daufe zu Damascus 
zu wohnen,“ 
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Neuntes Kapitel, 


Welche gegenſeitige Eiferſucht und ſelbſtſuͤchtige Gefinnung 3, 
unter den Kreuzesfuͤrſten in Syrien herrfehten, ward der 
König Ludwig von Frankreich fehr bald gewahr. Der Fürft 
Raimund von Antischien empfing ibn, als er die Gränge Sevruar 
feines Fuͤrſtenthums betrat, mit großen Ehrenbezeugungen, 
indem er felbft mit der Geiftlichkeit und den meltlichen Bas 
ronen feines Landes ihm entgegengog, und forgte in Antios 
chien ſowohl für die Erquicfung als Erheiterung des Königs 
und feines ganzen Gefolges mit Eifer und Frengebigfeitz 
jeder empfing alles, vdeffen er bedurfte, reichlich, und Feſte 
folgten auf Feſte. Aber diefe Gefälligkeit und Freundlichkeit 
des Fürften Raimund floß nicht aus wahrer chriftlicher 
Theilnahme an ven harten Leiden der franzöfifchen Pilger, 
fondern aus derfelben eigennüsigen Abficht, in welcher ex 
den König fihon vor deffen Auszuge aus Frankreich, fobald 
er vernommen, daß von demfelben die Gottesfahrt gelobt 
toorden, mit einer Gefandtfchaft und Foftlichen Gefchenfen 
geehrt hatte, Er wollte den König Ludwig und deffen Bas 
rone duch feine Gefälligfeit und Freundlichkeit zu deſto 
größerer Danfbarfeit gegen fih verpflichten, je willfommner 
ihnen nach fo fehmerzlichen Entbehrungen und fo großen 
Ungemach die Ergöglichfeiten des üppigen antiochifchen 997 
fes waren; und hoffte Dann ohne Mühe den franzöfifchen 
1, Band, P 


3. Chr. 
3148. 
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König zu vermögen, daß er, bevor er nach Jerufalem zoͤge, 
ihm bölfe, durch die Eroberung von Haleb, Caͤſarea und 
einigen andern benachbarten Städten fein Fürftenthum zu 
erweitern. Diefer Hoffnung überließ fich der eitle und hef— 
tige Fürft Raimund mit defto größerer Sicherheit, als er 
auch auf die Fürfprache der Königin Eleenora rechnete; denn 
fie war feine Nichte, des Grafen Wilhelm von Poiton, 
feines Bruders, Altefte Tochter, Darum ließ er es an nichts 
mangeln, toas der finnlichen und gefallfüchtigen Königin 
und den fie begleitenden Frauen den Aufenthalt in Antiochien 
angenehm machen fonnte, und es gelang ihm damit fo wohl, 
daß Frau Eleenora ihrem Gemahl anlag, noch länger in 
Antiochien zu bleiben und den Plan ihres Oheims, fo viel 
fie vermochte, beförderte, um ihren Aufenthalt in dem ans 
genehmen und lebhaften Antiochien zu verlängern ). Allein, 
wiewohl zuerft Fürft Raimund in vertrautem Gefpräche den 
König von der Wichtigkeit und Leichtigkeit dieſer Unterneh; 
mung zu überzeugen fuchte, bernach alle feine Gründe im 


einer feyerlihen Verſammlung, welcher außer dem Könige | 


Ludwig alle ſowohl franzöfifchen als antiochifchen Barone 


beytvohnten, mit der großen ihm zu Gebote ftehenden Ges I 
walt der Beredfamfeit 2) wiederholte, fo vermochte er doch | 


nichts über die fromme Sehnfucht des Königs Ludwig nach 


2) „Dum Antiochiae Rex mora- 
zetur ad naufragi exercitus reli- 


quias consolandas, fovendas et ctoriam obtinere.‘‘ Chron. Guil, 





Princep in mora Regis Fram-, 
ciae de Turcis ibi propinquis vie 


zeparandas, Alienordis Regina uxor 
ejus, fraude patrui sui, Principis 
Antiochiae, decepta (iwa3 nur von 
Kiftigen Zuredungen zu verſtehen if), 
zemanere voluit (vorläufig nuk, da: 
mit der König de Wünfche ihres 
Dheimd erfüle); sperabat enim 


Id, XIV. ai. 


de Nangis Lc, 

e) Wilh. Tyr. XVIL 97. „Erat 
dominus Raimundus verbo 
et affabilitate commendabilis, tota 


sui habitudine venustam Principis 
eximii praetendens elegantiam, 
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dem Grabe des Heilandes, welche allen Gründen nicht we; 3. Ei. 
niger denn allen Lockungen mit fiegreicher Kraft widerffand, 


Der leidenfchaftlihe Fuͤrſt Raimund, als er feine Hoff; 
nung getäufcht fah, ergrimmte um deſto heftiger, je unfehl; 
barer fie ihm vorhin gefchienen, rüftete fich wider den König 
Ludwig als feinen Feind, feſt entfchloffen, ihm alles mög; 
liche Herzeleid zuzufügen ?), und der Leichtfinn der Königin 
Eleenora und ihr ehelihes Verhältniß mit ihrem Gemahl 
gaben ihm eine leichte Gelegenheit, den Konig Ludwig auf 
a8 fcehmerzlichfte zu Fränfen, Denn die leichtfertige Königin 
par mit der frommen Strenge und Keufchheit ihres Gemahls 
o unzufrieden *), daß fie, mie viele behaupteten, fchon 
Jamals nad) der Ehe mit dem fchönen, liebenswärdigen und 
innlihen Herzog Heinrich von der Normandie trachtete °); 
nd läftig war ihr außerdem des Königs ängftliche Eiferfucht, 
velche allein Die Urfache Davon war, daß er fie gezwungen 
jatte, das Kreuz zu nehmen und die Gefahren und fchiweren 

rühfeligfeiten der Pilgerfahre mit ihm zu theilen °%). Die 
Siferfucht des Königs mar waͤhrend des Aufenthaltes in 
Intiochien Durch die Übertriebene Gefallfucht, melcher die 
doͤnigin fich ohne Zurückhaltung überließ, und durch ihre 
inoorfichtige, fehr verdächtige Dertraulichfeit mit verfchies 
enen Rittern von neuem auf Das heftigfte entflammt wor; 


5) „ Dieitur etiam quod in ipso 
Regis Francorum conjugio ad Du- 


3) „Mutato studio Regis vias abo- 
ninari et ei praestrnere patenter 


nsidias et in eius laesionem 
rmari coepit.“ Wilh. Tyr. 
EVI.'27. 

4) „ illa maxime moribus regiis 
ffensa et causante se Monacho 
ıon Regi nupsisse.‘“ Wilh, Neu- 


3xig, de reb. Anglic. L, I, Zr, 


cis Normannici nuptias, suis ma- 
gis congruas moribus, aspi- 
zaverit atgueideo pracoptaverit pro⸗ 
euraveritque dissidium,‘“ Wilh., 


NeubrL,c 


6) ©, Rap. V. Anm. 25. 


P2 


3. Ehe, 
3148. 
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den; Frau Eleenora brachte fi) fogar in den Verdacht eines” 
ſtraͤflichen Verkehrs mit einem jungen Tuͤrken7). Darum 
wurde es dem Fuͤrſten Raimund nicht fehwer, die Königin 
zu vermögen, daß fie nicht nur die Auflöfung ihrer Che mit 
dem Könige Ludwig unter dem Vorwande naher Bluts⸗ 
freundfchaft forderte, fondern ſelbſt mit ihrem tücfifchen 
und ränfevollen Oheim den Plan beredete zu ihrer Entfuͤh— 
rung mit Lift oder Gewalt auf den Fall, daß ihr Gemahl 
nicht gutmwillig fie von fich laffen würde °), Als dem König 


7) Wir Taflen e3 dabin gefteltt feyn, 
in wiefern diefer Verdacht gegründet 
war. Diefer Kiebeshandel wurde am 
meiten in den Nomanen benugt, 
und um der Gefchichte mehr Reiz zu 
geben, wurde fogar Saladin feldft 
zum Geliebten der Königin Elee 
nora. Uebrigens möchten fih wohl 
wenige duch den Beweis, welchen 
der ehrliche DBelleforefi gegen die 
Wahrheit diefer Erzählung führt, 
überzeugen Iaffen. Les grandes An- 
nales et Histoire generale de Fran- 
ce par Fraugois de Belle- 
Fıorest, Tom. I. Paris 1579. pag. 
510: Au reste quoy qu'on la blasme 
de folles amours, si ne sGauroy-ie 
croire qwelle se fut amourachée 
(comme quelques uns disent) d'un 
des Satrapes de Turquie que jamais 
elle n’avoit veu, et moins puis-ie 
recevoir qu’elle se mit onc en de- 
voir d’aller’vers luy par mer, ny 
quelle fut recousse par quelque 
chevalier Frangais: car ce seroit 
Vaccuser de la plus effrontee pail- 
lardise qu’on ouyt jamais parler 
de femme la plus lascive qui jamais 
[nt au monde. Au reste quant A 
ce qu'’on dit que Sandebreuil Sei- 


gneur de Sanzay ayat fait le voya- 

ge d’outre-mer avec le Roy, comme 

estant issu du sang ancien de Com- 

tes de Poitou, et par ainsi parent 

de la Royne, comme en une escar- 

mouche il fut pris des Turcs, la 

Royne escrivit au Satrape de le 

delivrer en sa faveur, ce qu’il feit 

sans en Tecevoir rangon aucunz 

suppose que cela soit vray, si est- 

ce que cela ne fait point foy de 

la forfaiture pretendud d’Elenor- 
avec ce Mahometan, ny du soup« 

gon si estrange du Roy, que pour 
cela il se resolut que luy de re 

tour, il la repudieroit comme 

femme impudique: entant que ces 

courtoisies se pratiquent assez en- 

tre Princes et Princesses sans qu'il 
y ayt aucune raison d’y soupgon- 

aer vilennie, 


8) „Uxorem eiusin id ipsum con« 
sentientem, quae una erat de 
fatuis mulieribus, aut vio- 
lenter aut occultis machinationi* 
bus, ab eo rapere proposuit,‘‘ Id, 
ibid, Es it dies nicht fo zu verfte: 
ben, ats wenn Raimund felbit eine’ 
Liebſchaft mit Eleenom angefponnen, 
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Ludwig ſolches Einverftändniß feiner Gemahlin mit ihrem 3,5 


— Chr. 


Dheim fund wurde, verließ ev nach langem Aufenthalt die Im Sp 


Stadt Antiochien heimlich ?) wie ein Flüchtling, indem ex 
feine untreue Gattin zwang, ihm zu folgen. N 


Auch außer dem Fürften Raimund wurden viele andre 
im gelobten Lande, welche es redlich mit der Sache der Chris 
fien meinten, dem Könige Ludwig abhold, weil fie es ihm 
als furzfichtigen Eigenfinn oder gar Beweis von böfem Wils 
len verargten, daß er den Vorfiellungen des Fürften von 
Antiochien von der Möglichfeit, Nüslichfeit und Nothwen⸗ 
digkeit der Eroberung von Cäfarea und Haleb fein Gehör 
gegeben "°). Allerdings wäre die Erwerbung diefer beyden 
Städte, falls ihre Eroberung möglich geweſen wäre, nicht 
nur dem Fürften von Antiochien nüglich gewefen, fondern 
diefe Städte würden durch ihre Lage fefte Bollmerfe auch 
für das Königreich Jeruſalem geworden feyn und den Ver 
luft von Edeſſa erfegt haben; und mie nothiwendig für die 
Sicherheit des ganzen chriftlichen Landes in Syrien war eg, 
den furchtbaren Nureddin aus Haleb zu entfernen, wo er 
nicht lange vorher feinen Sig genommen! 


Dies widerfpricht auch einer frühern rent, quia cognatio inter eos in 


Aeußerung des Erzbiſchoffs Wilhelm 
über den Fürſten Raimund: „ con- 
jugalis imtegritatis, postquam du- 
xit uxorem,- sollicitus custos. “* 
Lib. XIV. 0. Wozu Raimund da: 
mals feine Nichte vermochte, wird 
deutlich genug in der Chronik des 
Wilhelm von Nangis (in d’Achery 
Spicileg. T. III.) erzählt, ad a. 1149: 
„Cumque Rex pararet eam exinde 
(ab Antiochia) avellere, ipsa pa- 
Tentelae mentionem faciens, dixit 
illieitum esse ut diutius commane- 


quarto gradu vertebatur,‘ etc. 

9) „ Urbe Antiochena clam cum 
suis egressus est.“ Wilh. Tyr. 

10) „Sunt qui Regi haec ad ni- 
miam imputant malitiam et ei di- 
cunt digne pro mexitis accidisse, 
quod tanti visi et de se suisque 
bene meriti preces non admiserit: 
praesertim cum constanter assevc- 
rent, quod facile unam vel plures 
ex praenominatis urbibus, si ad 
id dare operam voluisset, obtinere 
potuisseg,“ wilh, Tyr. Lc. 


J. Chr. 
2148: 


April 
1148. 


—— 
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In Tripolis ſah der König Ludwig wiederum einen Bes 
weis des Neides und der Eiferfucht der Pilgerfürften wider 
einander, Der Patriardy Fulcher von Jeruſalem fam dort 
als Abgeſandter der Königin Melifende zu dem Könige, um 
ihn in ihrem Namen um Befchleunigung feiner Anfunft in 
der heiligen Stadt Serufalem zu bitten. Denn die Königin 
von Serufalem fürchtete, der König möge, zum Nachtheile 
des Königreiches, fich durch den Grafen von Tripolis, mel 
cher ihm nahe verwandt war, zu irgend einer für Diefen 
Sürften nüglihen Unternehmung verleiten laffen oder gar 
mit dem Fürften von Antiochien fich verföhnen und dann 
deſſen Plan ausführen helfen. Diefe Beſorgniß mar eitelz 
denn der König wurde von der brennendften Sehnſucht gez 
trieben, fih mit den Pilgern zu vereinigen, welche fchon im 
Reiche Serufalem verfammelt waren '"). 


Als der König Ludwig noch in Antiochten weilte, ver 
nahm man mit Entfegen die Kunde von einer fehreclichen 
Frevelthat, wodurch in den Gemüthern vieler frommen Chrig 
fien die legte Hoffnung auf den Segen Gottes für die Unter— 
nehmungen diefer Pilger vernichtet wurde, Unter den Pilz 
gern, welche erft im Frühling des Jahrs 1148 zur See nad) 
dem gelobten Lande famen und in dem Hafen von Ptolemais 
landeten, war auch der Graf Alfons von Touloufe und St. 
Gilles, ein redlicher und frommer Herr, Sohn des alten 
berühmten Serufalemfahrers Naimund, Ihn begleitete auch 
fein Sohn Raimumd und ein zahlveiches Heer war mit ih— 
nen; fo daß alle Chriften viel von ihnen erwarteten "?), 

11) Id. XVI. 29. fo gar wenig zum Lobe des Grafen 


1) WilhelmvonTyrus (XVI. Alfons, und Lat ihm wenig mehr: 
48), fonft fo beredr in Lobederhebun: als die Ehre, von einem tvefflichen 


gen der melſten Pilgerfürften, fpriht und berühmten DBater abzuftammen & 


De u urn —— 


7 en es 
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Aber auf dem Wege von Ptolemais nach Serufalem farb 3. &r. 
Graf Alfons zu Caͤſarea durd) Gift, und viele vermutheten,, 
was fpäter fich zu beftätigen fchien, daß dieſer Meuchelmord 
von dem Grafen von Tripolis und der. Königin Melifende 
angeftiftet worden, meil fie beforgten, Daß Alfons fein Recht 
auf die Stadt Tripolis und noch andere oftmals beftrittene 
Anfprüche feines Vaters wieder geltend zu machen fuchen 
möchte 122). 

Es famen nach und nach fehr viele Pilger, welche die 
Meerfahrt dem Wege zu Lande vorgezogen, und zum Theil 
auf ihrer Fahrt mit rühmlichen Thaten die Stadt Fiffabon 
in Portugal dev Gewalt der Saracenen zu entreißen geholfen 
hatten, in den Häfen von Thrus, Sarepta, Sidon und 
Ptolemais an, und beeilten fich früh genug, Serufalem zu 
erreichen, um am Palmfonntage in die heilige Stadt einzus 
ziehen, und fich Dabey des Demüthigen Einzuges des Sohnes 
Gottes andachtsvoll zu erinnern, den Leidenstag und dag 


„vir suis egregius titulis,_ sed pa- 
tris pia clarior memoria;“ aud 
die Chriften in Jeruſalem hätten feine 
Ankunft nur Deswegen mit Sehnfucht 
erwartet, "weil fie gehofft, „Juod 
faustum et felix omen patris ad- 
veniens Regno esset illaturus. 
(©. die folgende Anmerkung.) 

13) Sehr vorfichtig berichtet Wie: 
helm von Tyrug von dieſer Mordthat: 
„‚ Anfossus.... apud Caesaream... 
paucis postquam appulit diebus, 
porrecto ut dicitur veneno, sed 
auctore tanti sceleris incerto, vi- 
tam Äinivit.* Nach einer Sage Elagt 
Wilhelm von Nangis, zwar 
erſt ein Schriftfielfer des dreyzehnten 
Sahrhundertd (ad a. 1148), die Kö— 


nigin Melifende als die angebliche 
Anftifterin Diefer Mordthat an: „Hil- 
defonsus, Comes s. Aegidi, im 
magnonavaliexercitu Par 
laestinae applicans, cum magnum 
quid facturus speraretum 
dolo, ut ajunt quidam, reginae 
Jerosolymorum, male potionatus 
apud 'Caesaream Palaestinae urbem 
moritur.‘‘ Es it aber, da hernach 
der Graf Raimund von Tripolis ſich 
mit der Königin Melifende zur Ver: 
folgung und ſelbſt zur Weberlieferung 
des Sehns von Alfons zur Gefan: 
genfchaft an die Türken vereinigte, 
nicht unwahrfcheinfich, Daß auch cr 
nicht ohne Antheil an der Vergif— 
tung war. ©. unten B. IV. Kap. L. 
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JB Teft ver Auferftehung des Heilandes dort zu feyern und an 
diefen heiligen Tagen die Stätten zu befuchen, mo die herz 
lihen Werke Gottes gefchahen, deren Andenfen an diefen 
Tagen die Ehriftenheit begeht, Auch der König Conrad, 
die Herzoge Welf, Friedrich von Schwaben, Berthold von 
Andechs und andre deutfche Fürften, melche ihren König. 
begleitet, nachdem fie an dem Hofe des Kaifers Manuel den 
Winter in Annehmlichkeit zugebracht hatten "*), und dur 

a Feſte und Ergöglichfeiren erheitert worden, kamen in der 
Dfterwoche in dem Hafen von Ptolemais an '*), mohin 
eine griechifche Flotte fie in großen Ehren brachte, Wenige 
Tage hernach hielt der König Conrad, in Begleitung diefer 
Fürften, und von dem Könige Balduin, dem Patriarchen, 
der ganzen Geiftlihfeit und Gemeinde von Serufalem unter 
Abſingung geiftlicher Lobgefänge eingeholt, feinen feyerlichen 
Einzug in die heilige Stadt, und nahm feine Wohnung in 
der Burg der Templer *0). So fanden fich die deutſchen 
Pilger beyfammen; der deutfche König und die Fürfien, 
welche ihn nach Conftantinopel begleitet hatten, waren wies 
der vereinigt mit dem ehrwuͤrdigen und gelehrten Biſchoff 
Otto von Freyfingen, des Königs Bruder, dem Herzoge 
Heinrich von Defterreich und vielen andern vornehmen (04 
wohl deutfchen als italienifchen, zum Theil dem Könige _ 
Conrad durch Blutsfreundfchaft verwandten Fürften; und 


14) „ (Imperator) tantum nobis 
honoris exhibens, 


den er noch in Conftantinopet ſchrieb, 
sufolge, Damals am Sonntage Re: 
minigcere (14. März 1138) von dort 


Quantum ulli 
unquam praedecessori nostro exhi- 


bitum esse audivimus,.‘‘ Ep, Conrs, 
cit. 

15) Wilh. Tyr.1l.c. Der König 
Conrad gedachte, einer Aeußerung 
in einem Briefe an den Abt Wibald, 


abzureifen. Ep. Wibaldi go. 


16) Wilh, Tyr. Lo Otte 
Frising. de gestis Frid. I, 58. 
©. Ann. 17. 
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wie viele fhmerzliche Erinnerungen an Thorhbeit, Uebermuth 3, En. 
und Unglück, fo wie an den Tod und das Verderben fo vie 

lee tapfern Freunde und frommen Heergefellen theilten fie 

mit einander! 

Der König Conrad, nachdem er wenige Tage in Jeruz 
falem geruht, wallfahrtete nicht nur zu allen heiligen Stätz 
ten in und außer der heiligen Stadt, fondern durchreifte 
auch das ganze Königreich Jeruſalem, befuchte Samarien 
und vornehmlich Die Seehäfen, um die flreitbaren Waldräs 
der, welche anfamen oder zur Nückfehr fich anfchieften, bez 
fonders die Ritter, durch Zureden und DVerfprechungen in 
Sprien zurückzuhalten, und mit Geld und Verheißung reichz 
lihen Soldes zu vermögen, daß fie an der Heerfahrt wider 
die Heiden Antheil nehmen möchten '”). Denn die meiften 
der Wallbrüder, welche anfamen, fobald fie ihr Geber auf 
dem heiligen Grabe verrichtet und die andern heiligen Staͤt— 
ten des gelobten Landes befucht hatten, beeilten fih, das 
gelobte Land wieder zu verlaffen, ungemillet in eine Unter; 
nehmung fich einzulaffen, von welcher fie Fein Gedeihen 
hofften. Der fefte Glaube an den Beyſtand Gottes und 
Chriſti im Streite. wider die Heiden, durch welchen vormals 
oft fo große Wunder gefchahen, wie Fonnte er in den Ge 
müthern von Pilgern ſeyn, von welchen fo viele durch Bos— 


17) „Rex per aliquot dies in pa- ad expugnationem Damasci exer- 


latio Templariorum.... manens et citum ducere. Qua de re multa 
sancta ubique loca peragrans per large dispersa pecunia militem 
Samariam ad Galilacam Ptolemai- quem tunc poterat, colligit. Rex 


dem rediit, omnes adventanties etiam Franciae Ludovicus idem 
quos poterat, milites pecuniaadre- pro posse suo sectans, de An- 
manendum inducens, Convenerat tiochia reversus apud Tyrım ma- 
enim cum rege illius tesrae et Pa- nebat.‘ Otto Fris l.c. Bgl. 
triarcha militibusque templi circa unten Anm. 38. die Stelle aus Abu 
proximumJnulium,inSysiam Gecehamah. 


S. Ehr. 
1145, 


24, Jun. 
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heit, Gottlofigfeit und mancherlen Verbrechen der göttlichen 
Gnade fich unmwärdig gemacht hatten! Den frommen und 
redlichen Chriften war außerdem die prunfende Prachtliebe 
und eitle Veppigfeit, welchen die Könige und Fürften rroß 
der Leiden ihres Volks fröhnten, Argerlih, Selbſt, als die 
Könige Conrad und Ludwig zum erften Male im heiligen 
Lande zufammentrafen, mwetteiferten fie mit einander in eits 
ler Pracht, anftatt in Demuth Gott für ihre Nettung aus 
fo großen Leiden und Gefahren zu danken und feine Hülfe 
für ihre fernern Unternehmungen anzuflehen "°) Denn am 
St. Johannistag, ale Conrad zu Prolemais erfuhr, daß der . 
König von Franfreid von Antiohien nad Tyrus gefommen 
wäre, amd Dort zu verweilen gedächte, ſo lud er ihn zu 
gemeinichaftlicher Berathung wegen der Angelegenheiten des 
heiligen Landes, worauf fie eine glänzende Zufammenfunft 
bielten zwiſchen Tyrus und Ptolemais, an einem angeneh⸗ 
men mit Palmbaumen bemachsnen Orte. Auch der König 
Ludwig gab fih zu Tyrus viele Mühe, die Pilger, welche 
dort anlandeten oder von ihrer Wallfahrt zurüchfamen, um 
ſich wieder einzufchiffen, zur Theilnahme an der Heerfahrt 
wider die Heiden zu bewegen. Aber die meiften der ſtreit— 
baren Männer, welche fich entfchloffen, Theil an diefem 
Kampfe zu nehmen, murden dazu viel weniger durch Eifer 
für den Ruhm und die Ehre des Chriſtenthums vermocht, 
als durch den verheißenen reichlichen Sold. 


As auch der König von Frankreich feinen feyerlichen 


78) „Non tamen ex tot et tantis 
attritionibns fastuis inter eos rega- 
Unde 
yuem et proventum et cventum 
haec quoque Damascena sortita fue- 


lies decoctus conquieverat, 


rit expeditio, alias et fortassis ab 
aliis dicenda erunt.** So drückt 
fih darüber feldft der Biſchoff Otto 
von Freyfingen, des Könige 
Eonrad Bruder, aus. 
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Einzug in die heilige Stadt gehalten ’°), und alle diejeni— 
gen, welche für den Heiland wider die Heiden zu fireiten 
befchloffen Hatten, am heiligen Grabe verſammelt waren, 
da mangelte nicht minder denn zunor die Eintracht, Sehr 
verfchieden waren die Meinungen, als die Trage entfiand, 
wo die Heiden befämpft werden follten, Weil die Schmach, 
welche zu Edeſſa durch Zenfi und Nureddin dem chriftlichen 
Namen gefchehen, die abendländifhen Pilger zum Gelübde 
der Gottesfahrt bewogen ?°), fo wollten der König Conrad 
‚und viele andre Vilgerfürften über den Euphrat ziehen und 
Edeffa wieder erobern. Die hriftlichen Fürften in Syrien 
fanden diefe Unternehmung nicht ausführbar, weil Edeſſa 
nicht überwältigt und noch weniger behauptet werden fönnte, 
ohne viele andre Velten und Burgen, welche in Nuredding 
Gewalt wären, zu brechen; und Dazu ſchien Ihnen Die Macht 
der verfammelten Heere nicht hinreichend. Uber auch dieſe 
Fürften waren nicht Eines Sinnes. Denn einige unter ib; 
nen riethen, die reiche, ganz von chriſtlichem Lande ums 
fchloffene Handelsftade Askalon zu erobern, den wichtigffen 
Waffenplag der Agpptifchen Saracenen und die Vormauer 
ihres Reichs, weil diefe Eroberung nicht nur eine unermeß; 
liche Beute gewaͤhren, fondern auch den chriftlichen Scharen 
den Weg in das von Parteyen zerrüttete aͤgyptiſche Neich 
Öffnen. würde. Andre wollten die Tragheit des Königs von 
Damascus und die Eiferfucht des Reichsverweſers Anar 
gegen die täglich wachfende Macht Nureddins benusen, um 


19) Der König Ludwig kann nicht 
her ald gegen Ende des Monats Zu: 
niug oder im Anfang Des Julius 
nach Jeruſalem gefommen feyn. Denn 
um Sohannistag hielt er feine erſte 
Zuſammenkunft mit dem Könige Con: 


vad zwiſchen Tyrus und Ptolemais, 
Otto Erisillme, 
20) „eo auctorc Jerosolymae 


noyüm exercitum collectusi et 


BRohas processuri.“ Ep, 


CR E.CIE, 


J. Chr. 
1148. 
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3. Chr. Damascus zu Äbermältigen, damit nicht diefe dem chriftlis 
chen Neiche fo gefährliche Stadt in die Gewalt Nureddins 
fiele, was mit vielem Grunde zu befürchten war, da ſchon 
Zenfi nach) ihrem Beſitze getrachtet; auch wollte diefe Pars 
tey durch die Eroberung von Damascus gründlich die 
Schmach tilgen, welche durch das mißlungene Unternehmen 
wider Bosra auf die Chriften gebracht worden *"). 


3148, 


Im Sul, 
A148. 


Um zwiſchen folhen freitenden Meinungen und Wuͤn— 
fhen zu wählen, begaben fich die beyden in Serufalem ans 
weſenden fremden Könige, alle andre Pilgerfürften, fomohl 
die geiftlichen als die Laienfürften, mit dem Könige von 


Sierufalem , 


den geiftlihen und meltlihen Baronen des 


Königreichs und den Großmeiftern der beyden geiftlichen 
Nitterorden *?) nach Ptolemais zu gemeinfamer Berathung. 


21) Auch die Mufelmanner mußten 
ed recht gut, mit wie vielen Schwie: 
rigkeiten fih die Pilgerfürtten endlich 
zu Einer Meinung vereinigten: „Bon 
alen Seiten,“ fo erzählt Abu 
Schamah, „verbreiteten fich Die 
Nachrichten von der Ankunft fränki: 
ſcher Schiffe in den Häfen der ſyri— 
fchen Seeküſte, zu Tyrus und Ptoles 
maid, 100 lich Die neu anfommenden 
Pilger mit denen vereinigten, welche 
fhon dort waren. Man fagte, das 
nach dem Abgange derer, welche 
durch Schwert, Hunger und Krank: 
heiten umgefommen waren, ihre Zahl 
mehr als hundert Taufend berrug. 
Eie zogen alte nach Jerufalem, von 
wo dann mancher, nachdem er feine 
Wallfahrt vollbracht, zu Meer nach) 
Haufe zurüdkehrte. Auch außer vie: 
Tem Volke waren von ihren Fürften 
verfchiedene durch Kranfheiten umge 


fommen, der Alemanne aber, der 
mächtigite ihrer Fürften, war dem 
Tode entgangen. Sie fonnten aber 
lange ich nicht vereinigen, welches 


Land der Gläubigen fie angreifen 


wollten, bis fie Dann endlich ein® 
wurden, gegen Damascud zu zies 
ben. “ 


23) Es waren zu Ptolemaig anwe— 
fend, fo vier Wilhelm von Tyrus 
(XVI. ı.) nennt: ı) mit dem Könige 
Eonrad von Pfaffenfürſten: die Bi: 
ihöfe Dtto von Freyfingen , des 
Konigs Bruder, Stephan von Mes, 
KHeinrih von Toul, des Grafen Die: 
terich von Flandern Bruder, und 
Theotinus, ein geborner Deutfcher, 
Biſchoff von Vortua, welcher als 
papſtlicher Legat den König auf die: 
fem Pilgerauge begleitete, von Laien: 
fürſten: die Herzoge Heinrich von 
Defterreih , des Königs Bruder, 
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Dort kamen fie, zwar nach einigem Streite, jedoch bald 3. er. 
überein, die Stadt Damascus zu belagern; denn fchon, 
ehe die Berathung angefangen ward, war der König Com 
rad für diefe Unternehmung durch den König von Serufas 


lem N 
worden ??), 


den Patriarchen und Die Tempelherren gewonnen 


Auch bey dieſer Verſammlung blieb die Spannung 
der chriftlichen Fürften in Syrien wider einander und mis 


Welf von Bayern, SFriedrih von 
Ehwaben, des Königs Neffe, die 
Markgrafen Hermann von Derona 
und Wilhelm von Montferrat, des 
Königs Schwefterfohn, Berthold von 
Andechs und Graf Guido von Blan— 
Dreda. 2) mit dem Könige Ludwig, 
von Biſchöffen: Gottfried von Lan: 
gres, Arnulf von Lizieux (ein gelehr: 
ter, beredter und fehr verfiändiger 
HYrälat, von welchem fich einige merk: 
würdige Briefe erhalten haben. Die 
wichtigften dieler Briefe find zufams 
mengedrudt in Kecueil des Histor, 
des Gaules et de la Fr. T. XVI. 
©. 655 figd. wo Herr Brial auch 
eine kurze Nachricht Über viefen Prä— 
Katen gegeben bat. 
Kreuzz. B. IIL. Kap. V. Anm. 30.) 
und Guido von Florenz, welcher als 
päpſtlicher Zegat den König begleitete; 
von weltlichen Herren : Heinrich, Graf 
von Troyes, Sohn des Strafen Thibaut 
des ältern, Graf Dieterich von Flan— 
dern, Graf Svo von Soiſſons. 3) 
von Prälaten und Herren des Reichs 
Serufalem, außer dem Könige: der 
Patriarch Fulcher, die Erabifchöffe 


Bgl. Gefch. der 


diose praeterimus..,. 


von Cäſarea und Nazareth, die Bir 
fchöfe von Prolemais, Sidon, Bery: 
tus, Paneas und DBerhlehem, die 
Großmeiſter Robert der Templer und 
Raimund der Hospitaliter, ver Con: 
netable Manaffes, die Herren Bhilipp 
von Neapolis, Helinand von Tider 
tiag , Gerhard von Sidon, Walther 
von Cäfarea, Veit von Berytug, 
Henfred de Torono, Balian der Al 
tere, und Payens, Herr des Landes 
jenfeit des Sordan (dominus regionis 
Jordanem). Dee 
Fürſt von Antiochien und der Graf 
von Tripolis kommen affo nicht in Die: 
fen Berzeichniß vor, und fie werden 
gewiß nicht von Wilhelm von Tyrus 
unter den vielen andern anwefenden 
deutſchen, franzofifchen und fyrifchen 
Herren gerechnet, deren Namen er 
nicht nennt (quorum nomina vel 
quorum 


quae est trans 


titulos non tenemus.... 
nomina prolixitatem vitantes stu-» 
de quibus 
per singula longum nimis esset 
enumcrare), 

25) Otto Fris. 9.0.2. ©. oben 
Anm. 20. 


1148. 


S$. Chr. 
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der die fremden Pilger nicht unbemerkt. Wiewohl die 
Stadt Ptolemais als in der Mitte des chriftlichen Landes 
alten bequem gelegen, zum Ort der Zufammenfunft ge 
wähle worden, fo erfihienen zu Diefer wichtigen Bera— 
thung weder der Fürft von Antiohien und der Graf 
Soscelin, noch felbft der von Ptolemais nicht fehr entfernte 
Graf son Tripolis. Sie wurden aber von den verſam— 
melten Sönigen und Fürften befchieden, fich mit ihren 
Scharen bey Tiberiad eingufinden, mo dag große chrift 


liche Heer fich verfammeln follte, zur Heerfahrt gen Dar . 


mascus, 





Sehbntes.Kapitel, 


Mit prächtigen, ſchoͤn gerüffeten Scharen zogen drey Koͤ⸗ 3, Er. 
nige und viele berühmte Fürften des Abendlandes und Mor— 
genlandes in der Hige des Heumonateg *) nad Tiberias. 
Man fah an ihren fchönen und glänzenden Nüftungen und 
der Pracht ihres Lagers feine Spur mehr der Trübfale und 
Leiden, welche viele in dieſem Heere erduldet, und die rau— 
fhende Froͤhlichkeit, wovon das Lager ertönte, ließ Feiner 
fhmerzlihen Erinnerung an den Tod und jämmerlichen Un; 
tergang fo manches unglücklichen Wallbruders Raum. Auch 
der Patriarch Fulcher von Serufalem gefelite ſich zu ihnen 
mit dem heiligen Kreuze. 


Nachdem die Könige den Aufbruch geboten, zog Dies 
feattliche Heer mit andächtiger Erinnerung an die wunder 
volle Defehrung des Apoftels der Heiden auf dem Wege, auf 
welchem der heilige Paulus noch als Saul gen Damascus 
fuhr mit Dräuen und Morden wider die Jünger Jeſu. 


1) Die chronologifhe Angabe bey 
Wilhelm von Tyrus (XIX. 3) 
daß am 25. May 1147 das Heer gegen 
Damascus aufgebrohen fey, if 
-folfh. Denn damals war der König 
Zudwig von Frankreich noch nicht 
einmal zu Serufalem angefommen. 
Daß die chronologiſchen Angaben 


des Biſchoffs Dito von Freyſingen 
(f. Kap. IX. Anm, 17) die richtigen 
find, erhellt aus Abulfeda (T. LI, 
©. 56) und Abu Schamah, nad 
welchen Die Chriftien am 6. Tage Des 
Kabia al awwal 543 (25. Jul. 2148) 
vor Damascus anfamen. 


J. Ehr. 
1148. 
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Aber fehr verfchieden waren die Gefinnungen, von welchen 
die Fürften befeelt waren. Die abendländifchen Pilgerfürz 
fien waren voll redlihen Eifers und heißer Kampfluſt; die 
chriftlichen Fürften des Morgenlandes aber voll böfer Tuͤcke 
und gemwogener den Heiden, als ihren chriftlichen Brüdern 
aus dem Abendlande. Denn fie haften erfahren, daß die 
benden fremden Könige nicht fo geneigt waren, die Stadt 
Damascus, falls Gott fie in ihre Hand gäbe, den Pullanen 
zu überantiworten, als vielmehr der Obhut eines der tapfern 
Pilgerfürften, welche mit ihnen gefommen, anzuvertrauen ?), 
Mit folchen verfchiedenen Gefinnungen pflogen die Fürften 
zu Cäfaren Philippi oder Paneas ?) Kriegsrath wegen der 
Anordnung der Belagerung von Damascus und erfrugen 


von Kundigen die Lage der Stadt, 


Das Heer überftieg dann die Gebirge des Hermon und 
Antilibanon, und fchauete zuerft bey dem Dorfe Daria *) 


°) Der über diefe Vorfälle mit un: 
gemeiner Borficht und Zurüdhaltung 
berichtende Wilhelm von Tyrus (XVII. 
7.) kann e3 doch nicht verbergen, daß 
befonders der Fürft Naimund von 
Antiochien fich nicht umfonft bemüht 
hatte, bey den Fürſten und Baronen 
des Königreichs Jeruſalem Argwohn 
und Mißtrauen gegen die fremden 
pilger zu erregen, aus Verdruß über 
die Abgeneigtheit des Königs von 
Stanfreich, feine Abfihten und Wün— 
fche zu befördern: „‚Alii dicunt, 
Principem Antiochenum indigna- 
tum, quod Rex Franciae ita ab eo 
divertisset et beneficiorum suorum 
immemor, in nullo eum juvisset, 
quibusdam mandasse in exercitu 
prineipibus et obtinuisse, quatenus 
eius gratia efhiceret, ne conatus 
eius linem soztiretus Optatum ; et 


ut ita procurarent, ut infecto ne- 
gocio redire cogeretur inglorius,** 


Man fiehbt auf jeden Fall aus diefer _ 


Aeußerung, daß die Gefinnung, mit 
welcher viele Barone von Jeruſalem 
zu Diefer Deerfabrt auszogen, nicht 
die redlichſte war. 


3) Paneas war feit dem Jahre 1134 
in der Gewalt der Chriſten. 


4) „Apud vicum, cui nomen 
Dariaest....... ab urbe quatuor 
aut quinque distantes milliaribus, 
unde et totam civitatem cum ad- 
jacente regione de plano dabatur 
intueri.‘“ Wilh. Tyr XIX, 2 
Bon dem Dorfe Daria finder fich font 
feine Erwähnung. Es ift ennveder 
dag Dorf Mifa, deffen Abu Schamah 
erwähnt (f. Beylage U.) oder ein 
andres nabe dabey gelegenes: 
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in die weite, fruchtbare und herrliche Ebne, worin, vier 
Naften von feinem Lager entfernt, die ftolge, mit ftattlichen 
Thürmen und großen Paläften prangende Stadt liest, welche 
die Streiter Chrifti mit Gottes und des heil. Kreuzes Hülfe 
befämpfen wollten, Dort, nicht fern von dem Orte, mo 
den Apoftel Paulus plöglich das Licht vom Himmel umleuch⸗ 
‚tete, ordneten die Fürsten ihre Scharen und verfügten die 
Drdnung des Heeres. Den Scharen des Neiches Jeruſalem, 


IJ. Ir. 
1148. 


weil fowohl von ihnen die meifte Kenntniß des Landes zu 


‚erwarten fand °), als auch von ihrem Reiche aus die Heerz 
fahrt gefchah, ward der vorderfie Platz im Heere zugeftanz 
den, der König Ludwig von Frankreich zog mit den franzds 
fifhen Pilgerfcharen in der Mitte, und die deutfchen Schar 
ren des Königs Conrad bildeten die hinterfie Schlachtord⸗ 
nung. Alſo flieg das Pilgerheer wohlgefhart in die Ebne 
herab. 


Der Reichsverweſer Anar hatte, fobald die Kunde von 
dem Anzuge der Chriften zu ihm gefommen war, feine 
Sorgfalt gefpart, um die trefflichften Anftalten zur Verthei— 
digung dieſer Durch ihre Umgebungen ſowohl als ihre natürz 
lihe £age fehr gefchügten Stadt anzuordnen. Schon dw 
mals, tie noch jeßt, erſtreckten fih, der Stadt zu fchöner 
Zierde und trefflihem Schuse, zahllofe Gärten, melche mit 
vielen Fruchtbäumen bepflanzt und mit Luftwäldern geziert, 
zum Theil dichten Forften glihen, durch die ganze Ebne, 
oſtwaͤrts und nordwaͤrts, vier bis fünf Naften weit, bis an 
den Fuß des Gebirges, von welhem das chriftliche Heer 


5) Wilhelm von Tyrus gibt habere.“ ber der Iestere Grund 
nur Diefen Grund davon an (XIX. murde ohne Zweifel gleichfaus be 
5,): »,eo maxime quod locorum rückſichtigt, wie. es die Gewohnbeit 
peritiam ejus colıortes dicebautur gebot. 


ZI. Band, 2 


25. Jul, 


5. Chr. 
® 1148. 
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herabſtieg °). Zwar fuͤhrte in der Mitte dieſer Gärten eine 
breite Straße nach) Damascus 7); aber die unzähligen engen 
Nebenwege, welche zwiſchen den hohen aus über einander 
gelegten Erdziegeln gebauten Mauern diefer Gärten °) nach 
allen Richtungen binliefen, gaben den Feinden fichere 
Schlupfwinkel und begünftigten Hinterhalt und Ueberfall. 
Alle diefe Bortheile waren forgfältig von den Heiden benutzt. 


Hinter jeder Gartenmauer waren Männer verborgen, welche 


Durch Fleine Deffnungen die Chriften, welche fich ihnen nas 
berten, mit fchrecklicher Schnelligkeit mit ihren Lanzen ers 
ſtachen, ehe fie den’ Angriff gewahrten, und die Gebüfche 
und £uftwälder fowohl als die Sommerpaläfte, Thürme und 
Eufthäufer der Gärten waren von Bogenfchügen angefüllt ?). 


6) „Est autem civitas ab occi- 
dentali parte, unde nostris erat 
accessus, et a septemtrionali parte 
pomoeriis obsita longe lateque in- 
star condensorum nnemoörum et opa⸗ 
carum sylIvarum, ita ut ultra quin- 
que aut amplius milliaria versus 
Wilh. 
Tyr. lc. „Die Stadt Liegt weft: 
wärts (oſtwärts) in der Ebne nicht 
aber zivey Meilen (lieues) von dem 
Dri entfernt, wo der Fluß Barrady 
zwifchen den Bergen herabkömmt. 
Die Gärten von Damascus erfireden 
ſich fat bis hieher.“ Maundrelt 
in Paulus Samml. von Reifebefchr, 
zh. 1. ©. 152, Alle Neifebefchreiber 
rühmen die Gärten um Damascud 
als eine herrliche Zierde der Stadt. 

Bl Pop >31; 
transire viam 


Libanum protendantur “ 


publicam volentibus 
reddebant emimus 
sagittis valde periculosam.“ Wilh. 
Tyr. 

8) „Pomveria.,.., clausa sunt 


muro, licet Juteo.‘‘ Wilh. Tyr. 
»„, Die Sartenmauern find ganz be: 
fonders gebauet, nämlich aus aroßen 
Erdfcholten, die wie Ziegel geformt 
und an der Sonne getrocknet werden. 
Jedes Stück ift fechd Fuß long, ohn— 
gefähr drey breit und anderthalb 
Fuß did. Aus zwey Neihen folcher 
Steine, auf der hohen Seite eine 
über die andre gefest, bildet man 
wohlfeif und gejchwind eine, in 
diefem twodnen Lande Dauerhafte 
Maus.“ Maundrell ©. 15% 

9) „ Erant praeterea intra ipsa 
pomoeriorum sepia domus eminen- 
tes ac excelsae, quas viris pugna- 
turis communierant.‘ Wilh, 
Tyr. „Die Gärten find voll von 
Fruchtbaumen, welche das Waller 
des Darrady frifch erhält und mit 
Thürmchen , Pyramiden und Some: 
merhaufern verziert, Die zur Verſchö— 
nerung der Ausficht viel beytragen.“ 
Maundrell. 
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Denn nicht nur die Miliz von Damascus war- zur Ders x. oh 
theidigung der Stadt ausgezogen, fondern überhaupt alle * 
ſtreitbaren Maͤnner hatten ſich gewaffnet zum Kampfe wider 

die Chriſten; und wer nicht im offnen Kampfe zu ſtreiten 
vermochte, hatte ſich in den Thurm ſeines Gartens begeben, 

wo er ſo viele Chriſten, als moͤglich, mit Pfeilen aus der 
Ferne zu toͤdten ſich bemuͤhte. Selbſt die Scheichs und 
Moͤnche waren mit Schwertern und Bogen und Pfeilen aus⸗ 
gezogen, um an dem Siege der Muſelmaͤnner uͤber die Chri— 

ſten Antheil zu haben oder als Maͤrtyrer fuͤr Allah und den 
Propheten zu ſterben. Alle Brunnen und Waſſergraͤben 
waren verfchättet und aus allen umliegenden Dörfern alle 


Nahrung für Menfchen und Thiere hinweggebracht "°), 


Die chriftlihen Fürften hatten in dem Kriegsrathe 

ben Paneas befchloffen, Die Stadt von der Abendfeite 
zu belagern, und der Gärten fich zu bemächtigen, welche 
ihnen nicht nur Früchte mancherley Art, fondern auch friz 
fhes und gefundes Waffer gewähren fonnten, weil der 
twafferreiche Fluß Barrady, im Alterthume Chryſorrhoas 
genannt, und deffen beyde Nebenfiröme, welche an dem 
Ausgange des Thals, in welches das chriftliche Heer herab⸗ 
flieg, von dem Hauptfirome fich trennen, in einer unendlis 
chen Menge von nach allen Richtungen geleiteten Canälen 
faft alle dert liegende Gärten bewäfferten *'), Darum vers 


10) Berichte de3 Ebn Ferat und sterilitatem foecundandam dirigi- 
des Ebn Dfehufi, Beyl. II. tur. Quod vero residuum est, quia 

ir) ‚ Fluvius a promontorio de- copiosas habet aquas, ex utraque 
scendens vicino in superioribus ripa pomoeria nutrit, arboribus 
illius regionis partibus canalibus consita fructiferis, juxtaque civitae 
exceptus, ut inde liberius per pla- tis murum Orientem versus labi- 
na posset deduci, per diversas sub- tur.“ Wilh. Tyr. „Der Stiom, 
jeetae zegiomis partes ad agrorum ſobald er zwiſchen den "bergen bew 


Q2 


J. Chr. 
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ließen die chriſtlichen Scharen, ſobald fie in die Ebne von 
Damascus kamen, ohne Verzug die große Straße, begaben 
ſich unverzagt auf die Nebenwege, brachen unerſchrocken in 
die Gaͤrten ein, und obwohl viele tapfere chriſtliche Maͤnner 
durch die Pfeile und Lanzen der Heiden getoͤdtet wurden, ſo 
gelang es ihnen doch zuletzt, alle in den Gaͤrten verborgenen 
Heiden zu erſchlagen, oder zu fangen oder in die Flucht 
nach der Stadt zu treiben und Herren der Gärten zu ters 
den '”). 

Bald aber erhob fich ein noch härterer Kampf, als in 
der Nähe des fihönen Ruftortes Nabua "?) die Chriften fih 
der Ufer des Sluffes zu bemächtigen fuchten, um fich und 
ihre Roſſe nach den Anfirengungen des heißen und mühes 
vollen Tages zu erfrifchen '*). Denn die tapferften Damasz 
cenifchen Scharen hielten die Ufer befest. Dort waren der 
Keichsverwefer Anar felbfi, der Emir Ejub, Water des 


vorkommt und in die Ebne fließt, 
iheilt fich in drey Arme, von welchen 
der ſtärkſte und mittelfte gevade gegen 
Damascus durch ein großes und of: 
nes Feld hinläuft und alle Eifternen 
und Brunnen der Stadt mit Wafler 
verforgt. Die andern beyden, Die 
ich für ein Werk der Kunſt halte, 
fihlängeln fich einer zur rechten, der 
andre zur Tinten Hand, zwiſchen den 
Gärten hin und werden durch Fleine 
Gräben in alte Gärten geleitet. Es 
int Eein Garten, in dem nicht ein 
Heiner Strom liefe, der nicht allein 
zum Wäſſern derfelben dient, fondern 
auch Brunnen und reizende Waffer: 
werke hinlänglich mit Waſſer ver: 
forgt.* Maundrell, ©. 152. 133. 

12) ©. ıdie arabiſchen Berichte, 
Beyl. IL, 


13) „Zu den angenehmften Orten 
diefes Thals gehört Ar: Rabum, 
was eine Höhle it in dem Thale 
gegen Welten, wo fih die Strome 
theilen. Im Diefer Höhle fol die 
Wiege Jefu geweſen feyn, über wel: 
chem Friede ſey.“ Abulfeda Tab, 
Syr, ©. 100. 101. 


14) „Nostri ad relevandam sitim, 
quam ex laboris difhcultate et ex 
pulveris nube densa equorum ho- 
minumgue pedibus agitati college- 
rant, ad fluvium, quem vicinum 
audierant, properantes‘ etc. Wilh, 
XV 4. Denn die Canäle 
und Waſſerleitungen in den Gärten 
waren versihüttet worden. ©. Bey: 
lage IL, 


— 
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großen Salaheddin und Stifter des berühmten Gefchlechts 
der Ejubiden, damals einer der vornehmen Emirs der 
Miliz von Damascus "°), mit feinen tapfern Söhnen, und 
viele andre durch Tapferkeit berühmte türfifhe Heerführer, 
Schahinſchah, der ältefte der Söhne des Ejub, fiel in dem 
Getuͤmmel diefer Schlacht, nahe dem Thore der Stadt, alg 
Märtyrer für feinen Glauben; auch der eilfiährige Salas 
heddin *5), fpäterhin der furchtbarfte aller mufelmännifchen 
Kämpfer, welcher das Blut feines Bruders ſchwer an den 
Chriften rächte, fah diefen blutigen Kampf. Bor allen fritt 
der Neichsverweler Anar felbft mit großer Tapferfeit, den 
muthigiten chriftlihen Kämpfern überall entgegentretend, 
109 die Gefahr am dringendften ſchien. Darum arbeitete die 
Miliz des Königreihs Serufalem, welche als die vorderfte 
Schlachtordnung zuerft dem Fluffe fich näherte, vergeblich 
wider die Heiden, welche, fo heftig fie auch anftürmte, ihr 


J. Chr, 
1148 


ren Sanzen und Schwertern nicht wichen "”), bis endlich 


der König Conrad, unmwillig über den Verzug und die ent 
ſtandene Stocung im VBorrücen, mitten duch die franzoͤ⸗ 
ſiſchen Scharen mit feiner Neuterey auf den Kampfplag 
ſprengte. Unverzüglich, wie es Damals von den deutſchen 
Kittern in gefährlihem Kampfe nicht felten zu gefchehen 
pflegte 18), fliegen der König felbft und alle feine Ritter von 


15) Abulfedae Ann. mosl, T, 16) Er war im Jahre 532 d. 9. 
II, ©. 618. Nodfchmeddin Eiub war 9. Chr. 2137 — 1138 zu Takrit in 
nämlich vorher in dem Dienfte deg Mefopotamien geboren. Bohaed. 
Zenfi gewefen, und von ihm als Statt: Vita Sal. ©. 3. Wahrfcheinlich war 
halter von Baalbek eingefegt worden. ed der erfie Kampf wider die Chri: 
Nach deffen Tode übergab er diefe ften, den er foh. 

Stadt im J. 541 d. 9. 5. Ehr. 1146 
dem Füriten von Damascug, welcher 
fie belagerte, und begab fich in deſſen 
Dienft. Abulf, 0. 4. O. und ©. 500; 18) ©, oben. 


27) ©. die arabifchen Xerichte, 
Beyl. I. 


3. Chr. 
2148. 
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ihren Schlachtroſſen, und drangen zu Fuß wider die Feindez 
fie ſchonten Feines Heiden, erfchlugen alle, welche widerftanden, 
und der König Conrad foll zum Erftaunen der Chriften und 
zum Schrecken der Heiden mit feinem Schlachtſchwerte einem 
gepanzerten Heiden den Kopf zugleich mit der Finfen Schulter 
und dem linfen Arm in Einem gewaltigen Diebe abgehauen 
haben '°). Es obfiegte die Tapferkeit der Chriften; nachdem 
viele Heiden, und felbit zwey ihrer vornehmften Priefter er; 
fchlagen worden 2°), michen die übrigen und überließen den 
Fluß den Chriften. Worauf die tapfern chriftlichen Streiter, 
nachdem fie fich und die Roſſe erfrifcht, in den Gärten fi) 
fagerten, ganz nahe den Manern der Stadt ?'), 


in Damascus entftand nach diefem erften Ciege der 
Chriften große Verwirrung und Berzagtheit. Die Weiber, 
Sreife und Kinder thaten Buße in der Afche, damit Gott 
die Sünde des mufelmännifhen Volkes tilgen möge; der 
von dem Chalifen Dsman gefhriebene Koran wurde in der 
Mitte der großen Mofchee ausgefeht, und alles Volk vers 
fammelte ſich um dieſes heilige Buch zu inbrünftigem Gebete 
zu Gott um Hülfe wider das gemaltige chriftliche Heer, 
Die Straßen , welche nad) der Seite führten, mo die Chris 
ften gelagert waren, wurden mit großen Balken verlegt, 
Damit die Krenzfahrer, wenn fie in die Stadt eindrängen, 


19) „En quo congiesu domini Wilh. Tyr. XVH. 4. Der Begel: 


Imperatoris factum saeculis memo- 


rabile dicitur accidisse ; nam 


wni de resistentibus, viriliter et 
sirenue dimicanti, quamvis lori- 
<ato, uno ictu caput, collum, cum 
sinistro humero et brachio cohac- 
vente, 


latesis 


simulque partem subjecti 


dicitur amputasse, “ 


fterung und Ueberfpannung tft after: 
dings vieled möglich, was niemand 
im natürlichen Zuftande vermag. Auch 
das Gewicht und die Schärfe des 
Echlachtichwerres mus In Anfıhlag 
gebracht werden. 

20) ©. Beyl. H. 

21) Ebendai. Wilh. Fyr. 4.00, 
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dadurch fo lange möchten aufgehalten werden, bis dag 3. Chr. 
mufelmännifche Bolf nach der entgegengefesten Seite entflies ji 
ben koͤnnte 22). Denn die Heiden fürchteten, die Wallbruͤ—⸗ 
der möchten mit gleicher Kühnheit und gleichem Eifer, alg 
die Pilger der antiochifchen Wallfahre *?), ohne Verzug 
zum Sturme wider die Stadt fchreiten. Doch folche Kampfs 


fuft und folcher Eifer war nicht in dieſen Wallbrüdern, 


Echon in der erften Nacht, welche fo angſtvoll für die 
Damascener begann, wandelte fich die Verzagtheit der Heiz 
den in Zuverficht, meil die Chriften nichts anders unternabs 
men, als daß fie in den Gärten Die Baume umbieben und 


- daraus ein Bollwerk für ihr Lager bereiteten. Darum zog 


voll Verdruß über diefe Zerſtoͤruug der fchönen Gärten fchon 

am andern Morgen Die Damascenifhe Miliz wieder aus und =6. Zur. 
bot zuverſichtlich den Chriften den Kampf an. Es wurde 

vom Morgen bis zum Abend auf das heißefte geftritten; dies 

fes Mal fiegte die chriftlihe Tapferkeit nicht, und es wurde 

felbft der Priefter, welcher das heilige Kreuz trug, getödtet, 

was die Chriften in große Angft und Verwirrung brachte, 

Die Heiden behaupteten ihren Stand und lagerten fich den 
Ehriften gegenüber, als diefe in ihr verſchanztes Lager zus 
rückfehrten ”*). 

In der zweyten Nacht wandelte fich Die Hoffnung der 
Chriſten in Mißmuth. Aus allen Landfchaften des damas⸗ 
cenifchen Neichs zogen die aufgebotenen flreitbaren Männer, 
sornehmlich trefflihe Bogenſchuͤtzen, herbey, um mit Anar 
für die Befreyung der Hauptftadt zu flreiten, und die Chris 

22) Wilh. Tyr. XVIL 5 %ericht 24) ©. Die arab. Berichte, Beyl. 
des Ebn Dſchuſt Beyk. IE, II., befonders den Bericht des Abu 
3) S. Kap. V. Jali. 


—2 


3. Chr. 
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fien vernahmen mit Entfegen, wie in der Nacht das Lager 
dev Heiden, über welche fie ſchon am verfloffenen Tage 
nichts vermocht hatten, immer mehr fi füllte. Am fol, 
genden Tage, an welchem die Ehriften feinen Angriff wagten, 
und Anar fich ruhig hielt, um die Ankunft aller Verſtaͤrkun— 
gen zu erwarten, wuchs das damascenifche Heer bis auf 
hundert und dreyßig Taufend Streiter *°). Se mehr aber 
die Zahl und Zuverficht der Heiden fich ftärfte, je mehr offenz 
barte fich vie bis dahin noch einigermaßen verborgen gehal⸗ 
tene Ziwierracht und Spannung unter den Chriften. Denn 
die Fürften des Neiches Jerufalem, welche mit Gemwißheit 
vernahmen, daß der Graf Dieterich von Flandern fich bey 
den fremden Königen ſehr ernfilich um das fünftige Fürftens 
thum Damascus bewärbe und vielen Eingang fände, um 
deffen Hoffnung zu zerflören, unterhielten und nahrten, fo 
viel fie vermochfen, Die mißmuthige Stimmung der frems 
den Pilger, 


Als am vierten Tage die zahlreihen damascenifchen 
Scharen muthig und Fampfluftig gegen das chriftliche Lager 
anzogen, da- blieben die chriftlichen Streiter hinter den 
Verſchanzungen ihres befeftigten Lagers, und nur einzelne 
Kitter twagten fich hervor, wenn Gelegenheit zu fiegreichem 
Kampfe mit einzelnen Heiden ſich darbot. Nachdem Anar 
lange Zeit vergeblich den chriftlichen Königen die Schlacht 
angeboten, Fehrte er in fein Lager zurück, weil es ihm uns 


25) Denn wahrfcheintich erft nah rus deutet (XV. 6.) die Verſtär— 
der Ankunft der DVerfiärfungen fand Kung der Damascener an „,hostes 
fich diefe Zahl beyfammen, welhe multo fortius eadem loca ingres- 
von Ebn Dfchufti und Abulfa: si.,.. sagittariorum imminentes 
radfch angegeben werden. ©. Bey: wanum infinitam, * 
lage I. Auch Wilhelm von Typ: 
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-- 


möglich ſchien, Das verfchanzte Lager der Chriften zu übers 5. chr. 
mältigen *°). 


Sn diefer mißmuthigen Stimmung waren die Pilger, 
als zuerft Boten des Athabef Saifeddin, Fürften von Moful 
und Bruders des furchtbaren Nureddin, zu den Konigen 
famen, mit drohenden Worten den Anzug von zwanzig tau— 
fend tapfern Streitern aus Moful anfündigten, und die 
CHriften aufforderten, unverzüglich von Damascus abzu— 
laffen, wofern fie nicht die ſchwere Nache des Athabek fühlen 
wollten. Bald hernach erfchienen Borfchafter des Neichss 
vertvefers Anar, welche gleichfalls Die Kunde von dem Anz 
zuge des Heers von Moful brachten und freundlich den Pil— 
gerfürften vorftellten, wie eitel und unnüß alles ihr Begins 
nen gegen eine jo große Macht wäre, Denn Anar war felbft 
in eine große Derlegenheit gevatben, aus welcher ihn nur 
der baldige Abzug des chriftlichen Heers befreyen konnte. 
Als Saifevdin von Anar, da die Gefahr über ihn einbrach, 
zu Hülfe gerufen, aus feinem Lager bey Emeffa dem Reichs⸗ 
verwefer feine baldige Anfunft melden ließ, forderte er zus 
gleich die Ueberantmwortung der Stadt Damascus an feine 


26) Bon den Begebenheiten des vier: 
ten Tages geben eben fo, als von der 
Schlacht des zweyten Tages bloß die 
arabiſchen Schriftſteller Nachricht. 
Es iſt auffallend, daß der ſonſt ſo 
genaue Wilbhelm von Tyrus 
nichts davon erwähnt. Nach den 
Nachrichten by Ebn Dſchufi und 
Ebn Abi Thasi Geyl. IL) ſollen 
die Chriftien muthlos geworden feyn 
dadurch, das (wahrfcheintich in dem 
Gefechte am zweyten Tage nach der 
Ankunft des chritlichen Heers) der 
Prieſter getödtet wurde, welcher das 


heilige Kreuz trug. Davon findet fich 
zwar auch nichts bey Wilhelm v. 
Thyrus; aber feine Nachrichten über 
die Belagerung von Damascus find 
überhaupt ungemein unvollſtändig, 
und man fieht wohl, daß der from: 
me Erzbiſchoff fich beeilte, von dieſen 
Begebenheiten, welche den fyrifihen 
Ehriften fo große Unehre und fo aro: 
gen Nachtheil brachten, fich zu tren— 
nen. Darum haben wir auch Fein 
Bedenken getragen, die Nachricht von 
dem Falle jenes Prieſters in Die Er? 
sählung aufzunehmen. 


3. Chr. 
1148. 
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Truppen und Einen feiner Befehlshaber, was den Neichss 


verweſer in große Furcht und Anaft brachte, weil er beforgte, 


der Athabek möge diefe Gelegenheit benugen mollen, fich 
des Reichs von Damascus zu bemächtigen, wiewohl Sai— 
feodin gelobte, die Stadt mit feinen Truppen nur fo lange 
beiegt halten zu wollen, bis die Ehriften abgezogen wären ??). 
Es fandte alfo Anar an die beyden fremden chriftlichen Ks 
nige jene Botfchafter, in der Hoffnung, das chriftliche Heer 
durch jene Nachricht und freundliche Vorſtellungen zu bal— 


digem Abzuge zu bewegen und dadurch den Benftand des 


Athabek Saifeodin fich entbehrlich zu machen. Die beyden 
fremden Könige und ihre Fuͤrſten aber, weil fie auf die Fe 
fligfeit ihres verfchanzten Lagers fich verließen, und es ihnen 
an Lebensmitteln nicht fehr gebrach, wollten in der Nähe fo 
zahlreicher Zeinde nicht der Gefahr eines übereilten Ruͤckzugs 
fich preis geben, fondern waren entfchloffen, im Dertrauen 
auf Gottes Huͤlfe, den Kampf fortzufegen und Die glorreiche 
Maͤrtyrerkrone einer ſchimpflichen Flucht vorzuziehen, 
Wirkſamer waren aber heimliche Anträge, twelche der 
Neichsverweier Anar den Fürften und Baronen des Königs 
reichs Sjerufalem machte, indem er ihnen vieles Gold bot *°), 
wenn fie den Plan der fremden Pilger vereiteln wollten *?), 
27) Bericht des Ebn al:Athir, tam detestabilis ministri sceleris, 
Beyl. H. varia multorum nihilominus fuit 
28) Nah Ebn al: Athir ver opinio, sed mihi pro certo com- 
fprach Anar ihnen die Stadt Pancas, pertum non est.“ Abulfaradfch 
und übergab fie ihnen auch nac) dem (Bent. II.) nennt den König von 
Abzuge von Damascus. Dies ift aber Jeruſalem und den Grafen von Tri: 
unrichtig; denn Panead war fihon polis als folche, welche Geld von 
felt den Jahre 2134 In der Gewalt Anar angenommen ; aber der König 
der Ehriften. ©. Geſch. der Kreuzz. von Serufalem war noch zu jung, 
Th. 1I. ©. 684 — 609. als das cd der Mühe hätte verlohnen 


29) „, Qui autem fnerint, fagt Fünnen, ihn zu gewinnen, und ob 
Wilhelm ven Turus (XVEL 7), der Graf von Tripolis Antheil an 


| 
| 
| 
| 
| 
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Jene thaten gern für Gold, mas fie ſchon aus boshafter 
Eiferfucht wider die fremden Pilger nicht abgeneigt waren 
zu thun, und verrierhen ihre Brüder, gleich wie einft der 


Verraͤther Judas feinen Heren und Meifter, Mit verruchter 


Heucheley und Schalfheit, als od nur der Eifer für die 
Sache Gottes fie bewöge, riethen fie den fremden Koͤnigen 
und ihren Fürften, daß fefte Lager, wo es ihnen an Waffer 
nicht gebrach und auch wenigftens nicht an Früchten aus 
den Gärten, zu verlaffen, und nach der andern Geite der 


Stadt ihre Scharen zu führen, indem fie vorgaben, daß 


dort Die Mauer, nur aus ungebrannten Erdziegeln aufge 
baut und weder durch den Fluß noch einen Wall gefchügt, 
fo leicht erobert werden koͤnnte, daß es nicht einmal des 
Belagerungszeuges bevürfte. Die fremden Könige und ihre 
Sürften, allzu leichtglaubig ?°), trauten ihren verrätherifchen 
Morten und verließen den Dre, welchen fie mit fo vieler 
Arbeit und Dem Tode fo vieler tapfern Etreiter errungen 


diefer Heerfahrt nahm, ift zweifel 30) Wie leichtfinnig war es doch 


haft. Denn Wilhelm von Tyrus, 
deſſen Nachrichten bier freylich, wie 
wir fchon oben bemerften, , fehr un: 
vollſtändig find, nennt ihn nicht. 
Der englifhe Mönh Radulph 
Eoggeshale, ver zur Zeit von 


Richard Löwenherz Ichte, fchiebt in 


feiner Chronik (ad a. 1247) die Schuld 
auf Die Templer; 
capienda esset civitas, ab obsidione 


„sed jam cum 


ınoti sunt per fratres militiae Tem- 


pli, qui, ur dieitur, pecuniam a 
Noradino accepesunt.* Die, Nach: 
richt des Abulfaradfch mag wohl 
die richtigfte feyn, daß mehrere fyri: 
fche chriſtliche Fürſten mit dem Sün— 


dengelde zur Verrätherey ſich eykau— 


fen ließen 


gehandelt, eine trefflich geſchützte 
Stellung zu verlaffen, ohne ſichere 
und genaue Erfundigung über die 
Stellung einzuziehen, welche man 
einnehmen wollte. Indeß iſt es nicht 
unwahrfcheinlich, Das eben durch 
die für die Chriſten nachtheilige 
Schlacht, die Nachricht von den an: 
gekommenen bedeutenden Verſtärkun— 
gen der Damascener, endlich Durch 
die Botfchaft des Eaifeddin, lauter 
Ereigniffe, welche Wilhelm von 
Tyeus verfhweigt, Die beyden 
fremden Könige zum wenigiten De: 
reitwilliger gemacht wurden, Dem 
fatfchen Narhe der Syrer ihre Ohren 
zu leihen.. 


TG Ch 
1146. 
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hatten, um ihr Lager nach der füdlichen und öftlichen Seite 
der Stadf zu verlegen, wo Fein Wafler, Feine Speife und 
nichts anders war, als ausgeleerte Haͤuſer und verlaffene 
Dörfer 2). 


Die Könige Conrad und Ludwig merften bald den 
fbändlichen Verrath, welcher an ihnen geubt worden: denn 
die Mauern an jenen Seiten waren nicht fo ſchwach, als 
ibnen die DVerräther vorgefpiegelt, fo daß viele Zeit und 
nicht geringe Arbeit würde erfordert worden feyn, um fie 
zu brechen; und wenn auch die Wallfahrer trog der unerz 
meßlichen Zahl der Heiden, melde in ihrer Nähe fih ver 
ſammelt hatten, dieſe langwierige Arbeit hätten unternehz 
men wollen, fo waren fie doch nur auf wenige Tage mit 
Speife verfehen. hr erfter vortheilhafter Lagerplag aber, 
welchen fie fo übereilt verlaffen hatten, war nicht wieder zu 
erlengen: denn die Damascener, als die Chriften abgezogen 
waren, hatten fchleunigft der Gärten wieder fich bemächtigt, 
fie mit zahllofen Bogenſchuͤtzen befest und alle Zugänge mit 
großen Balfen verlegt ?*). Darum blieb den Pilgern nichts 
übrig, als ein fchimpflicher und verderblicher Rückzug. 


31) „Naves, fihrieb Conrad an den 
Abt Wibald (ep. Wib. 127. ©. 209), 
intravimus, peractis omnibus, quae 
in partibus illis vel Deus voluit 


vel populi terrae permiserunt. 


De hominibus enim dicimus, cum. 


Damascunı communi consilio ve- 
nissemus et castra ante portam cCi- 
vitatis cum magnonostrorum 
discrimine locassemus, etiam 
prope esset, ut civitas caperetur, 
tradıtioa quibus minime cı 


vimus, in hunc modum facta 


est, quod ipsi in eo loco civitatem 
inexpugnabilem asserebant et ex 
industrıa in aliam partem, ubi nec 
aqua exercitni suppetebat, nec ac- 
nos duce- _ 
bant; (ganz auf dieſelbe Weife wird 
diefer DBerrarb von Wilbelm von 
Dyrus berichtet) et ita omnes in 


cessus alicui patebat, 


indignationem pariter et in dolo- 
rem conversi infecto negotio re- 
dierunt,‘* 


53) Wilh. Tyr XVIL & 
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Die beyden mächtigften Könige der Chriftenbeit und fo 3, Chr. 


viele ftolze und weidliche Nitter brachen mitten in der Nacht 
‚auf und fuchten unbemerkt den Heiden zu entfommen, Aber 
‚noch ehe der Tag graute, eilten die Damascenifchen Reuter 


ihnen nach, erſchlugen der Pilger, welche ermattet durch 
Hunger und die Eile der Flucht weniger an Widerfland ale 
ihre Nettung dachten, eine große Zahl und gewannen eine 
unermekliche Beute an Koftbarfeiten und Schägen aller Art, 
welche die eitlen und prachtliebenden Wallfahrer mit fich 
geführt ??), 


Im Uebrigen waren die verrätherifchen ſyriſchen Fürften 
auf verdiente Weife hintergangen worden: denn alle Gold; 
ſtuͤcke, welche fie für ihren fchandlichen Verrath empfangen, 
waren falfch, nur von Kupfer und mit nachgemachtem dayps 
tifhen Golde fünfilich überzogen, zum Beweife, wie Anar 
felbft diefe Verrärher verachtete. Viele fromme und leicht 
gläubige Thriften aber bildeten fich ein, daß die Goldſtuͤcke 
des Anar durch ein göttlihes Wunder, zur Strafe deg von 
Chriſten an Chriften geübten fehändlichen Verrathes, in fak 
fches Gold verwandelt worden 2*). 


Welcher Schmerz konnte größer feyn, alg der Schmerz 
der von Damascus zurückkehrenden Pilger, welche ftatt des 
herrlichen Namens und ruͤhmlichen Andenfens, welche fie 
fi zu fiiften gedacht, nur Echmach und den bitterften 
Verdruß gewannen! Um die Schande der Nückkehr ohne 
Vollbringung irgend eines nüglichen Werfes für das heilige 
Land von fich abzuwenden, beſprachen König Conrad und 
König Ludwig zwar noch in dem Lager vor Damascus mit 


33) Bericht des Abu Jali, Bey: 39) ©. Abulfaradſch in Beyl. 
lage IL 1. und daſelbſt Anm. 16. 


8. Sept. 
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den ſyriſchen chriſtlichen Fuͤrſten, obwohl ihr Verrath ihnen 
ſchon kund geworden, die Belagerung von Ascalon, und | 
erhielten von ihnen das Verfprehen, dazu redlich und mie 
alten Kräften zu helfen. Aber auch diefe Unternehmung ges | 
reichte fo wenig dem chriftlichen Namen zur Ehre, daß der 
redlihe Erzbiſchoff Wilhelm von Tyrus davon nicht aus 
führlich berichten mochte, Der König Conrad ſchrieb an 
feinen Freund, den Abe Wibald von Corvey: „Wir famen 
vor Ascalon an, der Verabredung getreu, fanden aber faft 
niemanden von den lateinifchen Chriften, und nachdem mir 
faſt acht Tage lang fie erwartet, fehrten wir zurück, zum. 
zweyten Mal von ihnen hintergangen“ ?°), 


Da faumten die deutfchen Fürften nicht länger, das 
Land zu verlaffen, wo am Grabe des Erlöfers von Chriften 
für Geld die Ehre und der Ruhm des chriftlichen Namens 
fo fdändlich verrathen worden. Der Herzog Welf beftieg 
zu Ptolemais ein Schiff, welches ihn nach Apulien brachte, 
und von dort eilte er zu feinen Stammgütern. Der König 
Conrad und fein Bruder, der Bifchoff Otto von Freyſingen, 
fuhren von dort am Tage Maria Geburt ?°) ab nach Cons 
ſtantinopel mit dem Föniglichen Canzler Arnulf, dem Biſchoff 
Drtlieb von Bafel, den Herzogen Friedrich von Schwaben - 
und Heinrich von Bayern und vielen andern geiftlichen und 


35) Ep. Wib. cit. Wilhelm vie Chronik des Nicolaus von 


von Tyrus (XV. 7.) ſpricht nur 
fehr rärhieihaft davon: „Sed post 
multa huiusmodi verba etiam praäe- 
dictus conceptus passus est abor- 
tum et dum adhuc ordiretur, suc- 
cisus, Iratus enim Dominus om- 
nes corum conatus videbatur 
evacuare, * Durch den Brief des 
Königs Conrad wird erklärt, was 


Amiens (geboren, wie er felbft 
erzählt, im 9. 1147), eines Fortiegerd 


des Siegebert von Gemblourd, fehr ° 


fura erzählt: „‚Iterum obsident As- 
calonam sed iterata fraude turbati 
desistunt, *“ Script. rer, Gall, ee 
Francic, T. XIV. &, 2, 


56) Ep. Wib. cit, 
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Laienfuͤrſten. Als diefe Fürften zu Conſtantinopel vernah— Der 
men, das der Kaifer Manuel und feine Gemahlin Irene zu 
Theſſalonich damals ihren Hof hielten, fo begaben fie fith 
dahin und ruhten dort von ihren Mühfeligfeiten 37). 
" Der Herzog Friedrich Fam durch Die Bulgarey und Ungarn 3 — 
bald nach dem Oſterfeſte in ſein Herzogthum Schwaben, wo 
er, ſtrenges Recht uͤbend, mehrere Dienſtmannen, welche in 
ſeiner Abweſenheit den Landfrieden gebrochen hatten, mit 
dem Strange ſtrafte. Der Koͤnig Conrad fuhr aus einem 
illyriſchen Hafen zur See nach Pola in Hiſterreich und ritt 
von dort über Aquileja nach Salzburg, wo er mit feinem 
Sohne, dem Könige Heinrich und den angefehenften Deut, 
ſchen Neichsfürften, nach der Weife der deutſchen Könige, 
das Pfingſtfeſt in Pracht und Herrlichkeit feyerte. 


air. 


J 


Auch die meiſten franzoͤſiſchen Wallbruͤder eilten ſchon 
zur Zeit der herbſtlichen Meerfahrt in ihr Vaterland. Der 
Koͤnig Ludwig aber und einige franzoͤſiſche Barone verweil— 
ten laͤnger in Jeruſalem, jedoch in großer Abgeſchiedenheit 
von den verraͤtheriſchen Baronen des Reichs Jeruſalem 28), 
feyerten noch am heiligen Grabe das Oſterfeſt und ſchaueten 
das Wunder des heiligen Feuers in der Kirche der Auferſte—⸗ 
bung. Im Srühlinge kehrte auch der franzöfifhe König 
mit feinen Baronen nicht ohne Schmerz und Tranrigfeit 
zurück, nachdem ihn der Abt Euger von St. Denys in 


37) Otto Fris, de gest. Frid. deinceps quamdiu in Oriente mo- 
Lib. I. c. 59. Des Aufenthalts des ram fecerunt, nostrorum princi- 
Königd Conrad in Theftalonich auf pPum vias omnes suspectas habebant 
feiner Rückkehr erwähnt auch Cin: et eorum merito tanguam suspeeta 
namus ©. Eer, ab Alexio I, nimis declinabant consilia, circa 
© etc. gest. ©. 551: i regni negotia tepidces se exhiben- 
38) Qui (Eonrgd und Ludwig) tes.“ Wilh, Tyr. XV, 6 


5. Ehr. 
1148. 
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vielen eindringenden Briefen zur Ruͤckkehr ermahnt hatte, 
weil der ſchon im Herbſte zuruͤckgekehrte Prinz Robert nach 


der koͤniglichen Krone trachtete und großen Anhang gewann, 


und weil der Abt ſelbſt der Reichsverwaltung, welche großen 
Neid und viele Mißgunſt wider ihn erweckte, entledigt zu 
werden wuͤnſchte 29). Den König Ludwig verfolgte auch 
auf der Heimfehr ein widriges Schickfal. Don griechifchen 
Schiffen, welche wegen des Kriegs zwifchen dem Kaifer 
Manuel und dem Herzoge Roger von Sicilien im mittellänz 
difchen Meere frenzten, wurde das Schiff, auf welchem er mik 
feinen Baronen fuhr, genommen und die Erretfung von der 
Schmach, als Gefangener vor den tücifchen und boshaften 
Kaifer Manuel geführt zu werden, verdanfte Ludwig nur 
dem tapfern ficilifhen Admiral Georg. 


os 


dem Meere von Conſtantinopel, auf welcher er felbit den 
Griechen zum Hohn und mit ſtolzem Uebermuth den Faiferz 
lihen Palaft mit vergoldeten Pfeilen befchoffen hatte, zus 
ruͤckkehrend, ftieß auf die griechifchen Schiffe, welche den 
Hefangenen König Ludwig mit den franzöfiihen Baronen 
nach Conſtantinopel führen wollten, und befreyete ihn aus 


Denn der Admiral 
Georg, mit feiner Flotte von einer fühnen Seefahrt nach 





ihrer Gewalt *°), 


39) Vita Sugeri 2 Wilhelmo, 
Sau - Dionysiano, scripta im Be- 
eueil des Histor. de la Trauce T. 
XI. ©. ıcg. / 

40) Andreae Danduli Chro- 
nic. in Murator. SS. rer. Ital. 
%. A1l..'©. 982 Roberti de 
Monte Appendix ad Chronogr. 
Siegeb. (in Pistor, SS. rer. Germ, 
u 1149, 
Historia FTrancorum (von einem un: 


genannten Schriftfieller des zwolften 


ed. Struve, T. ad m, 


Ludwig fand fein Neich durch des Abtes 


Sahrhundert3 ) im Hecueil des Hist, 
T. XI, ©. 116. Cinnamuß be 
richtet, der König Ludwig VIL. ſey 
mitten in die fichlifche Flotte während 
eines Seegefechts Dderfelben mit der 
griechifchen geratben, und der Gefan: 
genfchaft nur Dadurch entgangen, dag 
er die Flagge eines Schiffes von den 
Bundsgenoffen der Griechen (alio 
eines venetianifchen Schiffes) aufge 
ftekt. ©. ab Alex. I. etc, 
gestar. Libri IV. €. 551. 552. 559. 


Der. 
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Suger Treue, Klugheit und Thätigfeit zwar beruhigt; aber 2. 
dadurch, daß er feine Gemahlin Eleenora wegen der zu Anz 
tiochien wider ihn begangenen Untreue verftieß und die gros 
fen Länder in Frankreich, welche fie ihm zugebracht, ihrem 
nachherigen Gemahl, dem Herzoge Heinrich von Anjou, 
nahmaligem Herjoge von der Normandie und Könige von 
England, mit welchem Eleenora ſchon damals im Einvers 
ſtaͤndniß war, preisgab, bereitete er feinen Nachfolgern und 
feinem Volke großes Ungemach, alfo daB man in Frankreich 
noch in fpäten Zeiten an diefe unglüclihe Meerfahrt mit 
Trauer und Unmuth dachte. 





118, Bund, R 
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Eilftes Kapitel 





Nicht glorreicher waren die Thaten des großen und ſtattlich 
geruͤſteten Heeres, welches in dem Herzogthum Sachſen ſich 
ſammelte, um die heidniſchen Wenden jenſeit der Nieder 
elbe zu befämpfen. Der Erzbifchoff Albero von Hamburg 
und alle Sächfifchen Bifchöffe, der jugendliche Herzog Heinz 
rich von Gachfen , der Marfgraf Albert von Salzwedel, 
Conrad Graf von Wittin und Markgraf von Meiſſen, Graf 
Adolf von Schaumburg und Holſtein und viele andere ſaͤch— 
fifhe Grafen und Herren hatten die Bluͤthe der ſaͤchſiſchen 
Nitterfchaft und viele Fampfluftige Pilger verfammelt "). Zu 
ihnen gefellten fich Herzog Conrad von Zähringen und alle 
fhwäbifche Walbräder, welche die Gefahren und Mühfes 
ligfeiten der weiten Wallfahrt ſcheuten und die Begeifterung 
für das heilige Grab nicht theilten. Die beiden dänifchen 
Prinzen, welche damals mit einander um den Thron von 
Dänemark firitten, als zu ihnen das Aufgebot des Pabſtes 
an die Chriſten zur Bewaffnung wider die Heiden ?) und die 
Kunde gelangte, daß die fächfifchen Fürften fich vorgenommen; 
die heidnifchen Wenden mit Gewalt zur Annahme des Chris 


7) Diefe Fürften nennt Helmotd nah feiner Verfiherung nur zum 
Chron. Slav. c. 62. in Leibnit, Stiege wider die heidnifchen Slaven 
$S. Brunsvic, T. UI. ©, 588. aufgefordert: „Singulae Catholico» 

9 Saxo Gra mmat.L. XIV, ©. rum pruvinciae conlinem sibi Bar» 
397. ed. Klotz, Die Dänen wurden  bariam incessere jubebantur.** 
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ſteuthums zu zwingen, ſchloſſen einen Stillſtand und gaben 3.€hr. 
ſich gegenſeitig Geiſeln, um ebenfalls die Waffen, welche 

ſie bisher wider einander geführt, gegen die Wenden zu keh— 

ven ?), und boten ihren Beyftand den Sachfen an zur 
Bezwingung jenes räuberifchen Volks, welches die daͤni— 
ſchen Küften nicht feltener plünderte und verwuͤſtete als die 
Saͤchſiſchen Sränzländer Von Sueno wurden die Seelän; 

‚Der, welche ihn als König anerfannten, und von Kanut die 
Sütländer aufgeboten , das Kreuz wider die Denen zu 
nehmen, _ 

Diefe Walbrüder hätten große TIhaten wider die Wenz 
den vollbringen, und fie hicht nur zur Annahme des Chris 
ftenthums, fondern auch zur Unterwerfung unter die Hervz 
[haft der Deutfchen zwingen fönnen, wenn ein wahrer Ei 
fer fie befeele hätte, ie waren aber mit ihrer Rüftung 
noch nicht einmal dann fertig, als ſchon die nach dem Mors 
Henlande fahrenden Heere durch Ungarn zogen, und faums 
ten fo lange, daß. die Wenden , melchen nicht verborgen 
blieb, was wider fie bereitet wurde, an der Küfte der Oft 
fee ein feftes Schloß Dubin zum Schuß ihres Landes bauen 
fonnten, und es ihnen felbft gelang, Mißmuth und fogar 
Zwietracht unter den Chriften zu fliften, noch ehe die Heers 
fahrt begonnen wurde. Die Wenden verfuchten zuerft, dent 
Grafen Adolf von Schaumburg und Holftein zu gewinnen; 
wiewohl er nicht lange vorher mit feinen fiegreihen Schaa⸗ 
ten ihnen die Landſchaft Wagrien entriffen Hatte; und Ni— 
clot, Herzog der Obotriten , mit welchem der Graf nicht 

%) „Kanutts ac Sueno, inyicem statuunt, revocatıumdiie a süis vis- 
obsidibus datis depositisque inimi- ceribus ferrum ad sacrorum vindi- 


citiarum exercitjiis, rei melius ge-, etam conyextunr.‘‘ Saxo Gram. 
Tendae gratiia paceım pro tempore NL c; j 
R 2 


| 
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3. Ent. lange vor dem Aufgebot zur Kreuzfahrt Frieden und Bünds 
niß aufgerichtet *), ließ ihs um eine Unterredung erfuchen. 
Als der Graf aus Furcht vor feinen Mitfürften diefe Unter 
sedung beriveigerte , da waffneten ſich in größter Eile faft 
alle Wenden , vornehmlich die Döstriten. Zwar ließ der 


Herzog Niclot dem Grafen Adolf zuvor den Frieden 
auffagen , aber feine Boten kamen erſt am Tage vor dem 


feindlichen Einbruch nach Segeberg, dem Wohnfige Adolf's, 
und fanden den Grafen nicht einmal dafelbii. Darum fam 
die Wendifche Flotte, welche die Trave hinaufgefahren, 
26.3. nach St. Johanns⸗ und St. Pauls s Tage in der Dunfelheit 
der Nacht fo unerwartet vor der durch den Girafen Adolf 
nicht lange zuvor zum Schuße des Landes Wagrien miederge 
bauten Stadt Luͤbeck an, daß die Burgmanner in der Burg erft 
Durch das Geraufch der Ruder und das Getöfe des Kriegs—⸗ 


volfes die Anfunft eines feindlichen Heeres gewwahr wurden. 


Das Volk in der Stadt var gerade im diefer Nacht fo ſehr 
beraufcht 5), und der Lärm der Luſtbarkeit, wovon Die 
Stadt erhallte, fo groß, daß niemand, auch nicht die Bars 


ſteher der Bürgerfchaft der Warnung inne wurden, welche ' 


die Burgmänner ihnen zufandten. Die Kaufleute und Schif—⸗ 
fer liegen daher die Waaren in den beladenen Schiffen, und 
fonnten fie den Feinden fpaterhin nicht anders entziehen, alg 
Dadurch, daß fie mit den Schiffen fie verbrannten. Während die 
Wendiſche Flotte vor Lübeck liegen blieb, die Stadt im Schreks 


fen hielt und die Burg zwey Tage lang befchof, zogen einzelne 


Heerhanfen im Wagrifchen Lande herum, verwüjteten alles 


Land unterhalb der Trave, wo nur die Stadt Eutin durch 


4) Helmold, c. 57. ©. 586. 
5) „Populus multa potatione 
ebrius,‘‘ Helmold, c. 65. ©. 597. 


Wahrfcheinlich war irgend ein befons 


deres Felt gefeyerr worden, Wovon 
aber nichts berichtet wird. 
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ihre Wäle und Mauern beſchirmt, verfchont blieb, plünss. Ei. 
derten Segeberg und verbrannten den reichen Flecken Darz 
gun. Hundert Frififche Anbaner aber in dem Flecken Suͤ⸗— 
fel, ermuntert durd) einen frommen und unerſchrockenen 
Mriefter, wehrten ſich gegen drei Taufend Wenden und friez 
ben fie von dannen, Bis Graf Adolf herbeykam um die 
räuberifchen Wenden zu verjagen, Hatten dieſe Zeit genug, 
alle Beute in Sicherheit zu bringen. Es gieng dag Gerücht; 
daß auch dort Verrath von Ehriften wider Chriften obgewalz 
tet; daß nehmlich von den Holfteineen, welche auf die Eins 
ladung des Grafen Adolf in Dem nerödeten Lande Wagrien 
nach der Eroberung deflelben fich angebauet, aus Neid und 
Mißgunſt über die Borrechte, welche der Graf den gleichz 
falls dahin gerufenen Hohändifchen, Friſiſchen und Welt 
faͤliſchen Anbauern verliehen , die Wenden zu diefem Eins 
bruch aufgefordert worden ); und ed mar fehr auffallend, 
daß in Wagrien alle die von Holfteinern bewohnten Dörfer 
und Marfen verſchont blieben, Diejenigen Dörfer aber, wel 
che Graf Adolf Hnländern , Friſen und Weftfalen einge 
räumt hatte, fchrecflich verwüftet wurden, fo daß die Wen⸗ 
den die Gränzen dabey genau beachteten, 

Erft als die Kunde von dieſer gräulichen Verwuͤſtung 
des Wagriſchen Landes fih in Suchfen und Weftfalen vers 
breitet hatte, erhoben fich die Kreuzfahrer und zogen in zwey 
großen Heerhanfen über die Elbe in das Wendifche Land. 


6) „Pepercerunt viris Holzaten- dam Holzatensium hoc perturbatio- 
sibus, quihabitant ultra Travenam nis malum conflasse propter odium 
ad occidentalem plagam Sigeberg advenarum, quos Comes late con- 
substiteruntque in agsis oppidi Cu- gregaverat ad incolendam terram. 
zalinae et non adjecerunt ultra Unde etiam communis jacturae soli 
progredi..... Serme fuit eo tem- Holzati extorres inventi sunt‘ 
pore omninm oxe protritus, qQuos- Helm, c. 64. ©. 59. 


3, Ehe. 
1147. 
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Die füddentfhen Kreusfahrer erftaunten nicht wenig über 
die ihnen ganz fremde Natur und Befchaffenheit diefes ſum— 
pfigen und mit Landfeen angefüllten Landes, wo die Mens 
fhen nur fpärlich in zerftreuten Hütten wohnten und nir— 
gends folche flattlihe Burgen und bevölferte Städte und 
Dörfer als in Schwaben angetroffen wurden ”), Der eine 
Heerhaufe Iagerte fich vor der Burg Demmin an,dem Pens 
fluß, der andere vor der neu erbauten Veſte Dubin °) an 
der Seefüfte, Die Dänen kamen zur See und fchloffen ſich 
Denen an, von welchen Dubin umlagert war, 

Ganz auf diefelbe Weife wurde diefe Unternehmung 
vereitelt al8 die Belagerung von Damascus. Denn gleichz 
sie one Damascus die Sprifchen Fürften nicht vedlich mit 
den fremden Pilgerfürften handelten, alfo hemmten auch in 
dem Beiligen Kriege wider die Wenden die fächlifchen Kreugs 
fürften den Eifer der andern, Nur für eine furze Weile, als 
vor Dubin viele Dänen von den ausgefallenen Wenden ev 
fhlagen , und viele Schiffe von der den Belagerten zur 
Hülfe gekommenen Rugiſchen Flotte genommen waren ?), 
ergriff Rachſucht alle Gemüther und trieb die Kreuzfahrer 


zu eifriger Förderung der Belagerung beider umlagerten - 


Wendiſchen Saͤdte. Bald aber gedachten die Dienfimäns 


7) „Quo (ji. e. trans Aumen Alba) 
cum pervenissent, invenerunt ter- 
ram inviam et valde aquosam et pa- 
ludibus plenam, habitatores vero 
illius terrae non simul commoran- 
tes, sed dispersos ita, ut non facile 
inveniri possent.““ Chron. Peters- 
husan, (in den Monum. res Alemann, 
illustr. T. 1.) Lib. V. $. 77. ©. 38% 

8) Dubin fagan dem Widmarfchen 
Meerbufen nicht weit von dem Schlofie 
Mecklenburg. ©, die Charse (Slavia 


borealis) in Behr rer, Meklenb. L. 
VI. zu ©. 55. Demmin it die noch 
jept vorhandene Stadt diefed Namens 
in Dommern. 

9) Saro Grammaticug, der 
fonit von diefem Kreuzzuge der Dä— 
nen fehr unvoltftändig, und von den 
Urfachen, weiche die Vereitelung des 


Unternehmens bewirkten, gar nichts 


berichtet, befchreibt den Kampf mit 
den Rugiern allein mit einiger Au 
führlichkeit, 0.0 O. ©. 39% 
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ner des Herzogs Heinrich und Des Marfgrafen Albrecht, 3, ei. 
daß es ihren Herren nicht zum Vortheil gereiche, dag Land 
zu verwüften und das Volk zu verfilgen, wovon ihnen fo 

reicher Zins aMjährlich zufließe "°). Sie hinderten daher 

auf jegliche Weife die Belagerung und Bintertrieben, wenn 

ein Sieg von den Chriſten gewonnen worden, die Verfol— 
gung der Wenden fo lange, bis alle Kreuzfahrer des un; 
nüsen Abmühens überdräffig, den Wenden Srieden gaben 
unter der Bedingung, daß fie alle gefangenen Dänen frey 
gaben und fich als Chriften taufen ließen. 

Alfo trennte fich auch dieſes ſchoͤne Heer , ohne ein 
Werk von Dauer und großem Nutzen bewirkt zu Baben. 
Denn die Wenden in Dubin und Demmin ließen fi zwar 
taufen, Febrten aber bald wieder zum Dienfte ihrer Volks; 
gögen zurück, vermwüfleten wieder, mie zuvor, Das Daͤ⸗ 
nifche Land und fchleppten von Neuem Gefangene hinweg 
in ihre Dienftbarfeit, 


x0) „Dixerunt satellites Ducs Gemblours (ein Schriftfieller aus 


nostri (Saxoniae) et Adalberti Mar- 


ehienis ad invicem: Nonne terra 
quam devastamus, terra nostra est? 
Et populus, quem expugnamus, po- 
pulus nosterest?..... Nonne haeo 
jactura redundat in dominos no- 
stros? Coeperunt ergo.a die illa fa- 
cere in exercitu tergiversationes 
et obsidionem multiplicatis indu- 


- eiis alleviare. Quoties enimin con- 


gressu vincebantur Slavi, retine- 
batur exercitus, ne fugitantes inse- 
querentur et ne castvo potirentur.“ 
Helm, 6, 65 8.799. Anfelmvon 


# 


dem Anfange de3 13. Sahrh.) befchul: 
digt in feiner Chronik die Sächſiſchen 
Pilger deſſelben Verbrecheng, welches - 
von den forifchen Pilgerfüriten vor 
Damascus begangen wurde: „Cum 
jam ad arma ex utraque parte ven- 
sum fuisset, Teutonioi, accepta 
pecunia, vendiderunt Danos 
coeptoque proelio se subtrahentes, 
multa millia Danorum occidit Sla- 
vorum gladius.“* Ada, 1148, in Pi- 
stor. Scriptt. rer, germ, ed. Strur. 


m. F S. 865. 
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— — ——————— TEE — — — — 


Zwolftes 


Kapitel 





. Chr. Die⸗ einzige ruhmwuͤrdige Waffenthat dieſes großen Kreuz⸗ 
zugs wurde von einer zahlreichen Pilgerflotte vollbracht, 
welche auf ihrer Fahrt nach Syrien an der Kuͤſte von Pors 
tugal landete und dem Könige diefes Reichs, Alfons von 
Burgund, half, die Stadt Liffabon, die einzige Stadt in 
Portugal, welche noch in der Gewalt der Saracenen tar, 


1147. 


zu übermwältigen *), 


7) Die ausführlichſten Wachrichten von 
ven Thaten diefer Kreusfahrer finden 
fich in zwey Briefen, wovon der Ei: 
He von einem flamländiſchen Priefter 
Arnulf, der felbft das Kreuz gepredigt 
und der Eroberung von Liffabon bey: 
wohnte, an den Bifchof Milo von 
Terouenne gerichtet (abgedr. in Edm. 
‚ Martene et Urs, Durand Collect. am- 
pliss. T. I. ©. 800:R02), der andere 
von dem deutfchen Mönch Dedekind 
(Dodechin) aus Dberlahnftein, eben: 
Falls Augenzeugen, an den Abt Euno 
vom Kloſter des heil. Dafybodus zu 
Dberlahnftein gefchricben if. Den 
letztern Brief har Dedefind in feine 
Chronik, welche Fortfehung der Chro— 
nit deg Marianus Scotus ift, einge: 
rückt; in der aedructen Ausgabe dic: 
fer Chronik (in Pistor. Scriptt, 


Die Flotte beftand aus zweyhundert 


rer. Germ, ed. Struv. T. I. ©. 676.) 
finder fich aber nur ein unvouftändi: 
ger Auszug daraus; volitändig ift der 
Brief felbit aus der Handſchrift des 
Marianus Scotus und feiner Fort: 
feger in der Bibliothek des St. Bar 
tholomäusitifte® zu Frankfurt am 
Main, mitgerheitt in Phil. With. 
Gercken Reiſen durch Schwaben 
u.’f. w. Th. IV, ©. 386:391. Beide 
Briefe find einander fo ähnlich, dag 
fie aus Einer Duelle gefoffen ſeyn 
muͤſſen. Es iſt nicht unwahrfchein: 
lich, daß mehrere ed bequem fanden, 
einen von ihnen für richtig anerfann: 
ten Bericht, den einer oder der an: 
dre der Mitpilger aufgelegt batte für 
feine Freunde im DBaterlande , fich 
anzueignen, und ihn dann unter ih: 
ren Namen, mit einigen Aenderun— 


Eroberung von Liffabon 


Englifchen und Slandrifchen Schiffen , unter der Anführung 3, Cr. 
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ded Niederländischen Grafen Arnulf von Arſchot, melden 
fich viele ven der Stadt Cöln am Rhein in der Oſterwoche 
abgefahrne 2) Schiffe mir deutichen Pilgern aus den Weſer—⸗ 


gen und Zufäsen, welche etwa für 
nöthig oder nüslich geachtet wurden, 
on ihre Freunde in der Heimath 
zu fenden. Alfo beide, fowohl Dede: 
Eind als Arnulf, Eönnten Den ide: 
fentlichen Inhalt ihrer Briefe aud 
einem Dritten urfprünglichen Briefe 
entlehnt haben. Die beiden genannten 
Briefe weichen übrigens zumeiit bloß 
im Ausdruck von einanderab, und in 
vielen Nahmen; nur die Eingänge 
find ganz verfchieden, und am Ende 
des Aamländiichen Briefes ift ein Zu: 
ſatz, welcher die Thaten desjenigen 
Theild von dem Deere, zu welchem 
Arnulf gehörte, bey der wirklichen 
Erftürmung der Stadt betrifft, was 
die eben aufgeſtellte Vermuthung fehr 
befräftigt. Wir vergleichen einige 
Etellen aus beiden Briefen, wodurch 
fich ihr Verhältnis zu einander wird 
erkennen laſſen: Ep. Dod, „Inde 
exeuntes feria Vl ante Penthecost 


in pertum Galicie, qui Thamare ' 


dicitur, venimus, qui portus as. 
Jacobo octo miliaribus distat. Ad 
cujus venerabile corpus in vigilia 
penthecostes veuienies sanctam so- 
lempnitatem cum magua hylaritate 
Ep. Arn. ‚„Inde 
exeuntes VI feria ante Pentecosten 
in portum Galiciae qui Tambre di- 
eitur, appulimus, gni portus a 9. 
Jacobo octo miliaribus distat. Ad 
cuius venerabile sepulchrum in 


celebravimus.‘* 


vigilia Tentecostes venientes, san- 
ctam solemnitatem cum magna hi- 


laritate celebravimus.“ &o ift das 
Verhältniß durchgängig, im Ganzen 
iſt der Ausdruc des Priefters Arnuff 
weitfchtweifiger; kürzer und körniger 
drückt ſich der deutſche Mönch aus. 
Einige wenige kurze Andeutungen 
des letztern find von dem erſtern weis 
ter ausgeführt. Vergl. die folgenden 
Anmerkungen. In der folgenden 
Stelle aus der Erzählung von einer 
Niederlage, welche die CHriften erlit: 
ten, erfcheine Die auftichtige Wahr: 
heitsliebe des deutſchen Moͤnchs, wel: 
cher ohne Scheu, was geſchehen, be— 
richtet und auch den Saracenen ih— 
ten Ruhm ungefchmälert-täßt, in ci: 
nem merkwürdigen Gegenfas gegen 
die Unredlichkeit des Flamländers, 
welcher der Wahrheit fih möglichſt 
su entwinden und die Schuld des 
Verluſtes der Chriſten auf ungünfti: 
gen Wind zu bringen fucht. Ep. 
Dod. „Quae ommıa (dad DBelage: 
rungszeug, die Thürme u. f. w.) cir- 
ca assumptionem B. Mariae adıno- 
venles cum magnonostrorum 
detrimento a Saracenisre- 
pulsi Ep. Arm 
„Haec in inventione b. Stephani 
protomartyris (3. Auguft) admoven- 
tes, vento contrario repul- 


sum us,‘ 


si nec non et magnellis quodam- 
modo laesi, naves retraximus,‘* 
Colonia 
6t aliis civitatibus Pıheni confla- 
tus, practerea litore Huminis Wi- 
serae.“ Helmold. c. 61. ©. 588. 


2) „Navalis exercitus 


3%. Chr. 
1147. 


38. Jun. 


&, Jill. 
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gegenden , Weftfalen und !den Rheinischen Ländern ange; 
ſchloſſen hatten 2). 

Zerſtreuet durch einen ſehr heftigen Sturm, welcher 
am Himmelfahrtstage auf dem Meere tobte, erreichten dieſe 
Schiffe, einige dieſen, andre jenen Hafen der Galliciſchen 
und Portugieſiſchen Kuͤſte. Als funfzig Schiffe, unter wel— 
chen auch mehrere deutſche waren, in einem Hafen nicht 
weit von St. Jago in Gallicien landeten, ſo begaben ſich 
die Pilger, welche auf dieſen Schiffen gekommen waren, 
zu den Gebeinen des heiligen Apoſtels Jalob und feyerten zu 
St. Jago das Pfingſtfeſt *). Sobald der König Alfons 
die Ankunft Ddiefer tapfern Männer in feinem Neiche vers 
nahm, fo ließ er ihnen entbieten, ob fie nicht als Männer, 
welche das Gelübde gethan, für Gott wider die Heiden zu 
ftreiten, mit ihm die Stadt Liffabon, welche allein noch in 
diefem Sande in der Gewalt der Saracenen wäre, belagern 
wollten, und ließ auch nicht unerinnert, welche unermeß— 
liche Beute durch die Eroberung diefer reichen Stadt in ihre 
Hände fallen würde, Diefer Antrag gefiel fehr wohl den 
Pilgern. Die Flotte, nachdem fie in der Mündung des 
Durofluffes fich wieder gefammelt, legte fih am Vorabende 
vor Perri und Pauli vor die Stadt. Viele Pilger verließen 
auch die Schiffe und umlagerten mit dem Könige Alfons 
und den Portugiefen die Landfeite, die Engländer lagerten 
fi) gegen Abend und an der Morgenfeite die Slamländer, 
Schon am dritten Tage der Belagerung wurden die Vor— 
ſtaͤdte erſtuͤrmt )). Dann aber war ein ganzer Monat em 


’ 


3) Sie landeten nah zwey und 4) ©. Ann. x. 
zwanzigtägiger Fahrt (vom 26. Aprif 
Bis 18. May) in einem Englifchen 5) „Kal, Jul, suburbana ejus di- 
Safen, welchen Dedelind Derchinu- vina adjuti potenter (leg. potentia) 
re, Asnulf Tredemunde nenns, cepimus,“ Dod, 
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forderlih , um die Thuͤrme und Fallbruͤcken und anderes Pe 
Belagerungszeug zu erbauen, und mittlerweile rüffeten fich 
auch die Heiden. Mehr als zweymal hundert Taufend Sas 
racenifche Männer follen damals in Liffabon geweſen feyn °), 
Surchtbar war der Widerftand, welchen Die Saracenen ent; 
gegenftellten , und diefe Belagerung eine der fchmwierigften, 
welhe von Wallfahrern unternommen murden, Als am 
Zage Petri Kettenfeyer zwey Thürme und die auf den Schifz r. Aus. 
fen erbauten Salldrücen an die Mauer gebracht wurden, 
fo ſtuͤrmten die Saracenen fogleich mit großer Gewalt aug 
der Stadt, trieben die Chriftlichen Männer zurück, vers 
brannten den einen von den Engländern erbauten Thurm an 
der mweftlichen Seite, und auch dad Geräft, welches zum 
Untergraben der Mauer dienen follte, mobey felbft der Meis 
fier umkam, welcher e8 erbauet, Die Chriften aber, obs 
gleich die Arbeit eines ganzen Monats Dadurch vereitelt wor; 
den, wurden nicht mißmuthig. Der König Alfons betrich 
unverdroſſen Die Untergrabung der Mauer, trotz der heftig: 
fin Bemühungen der Saracenen , dies Werk zu flören. 
Defonders am Michaelis; Tage wurde zwiſchen den Sara, 
cenen und den Portugiefen am der Grube auf dag heftigfte 
geftritten von der dritten Tagesftunde bis zum Abende, Die 
Chriften aber behaupteten ihren Stand, und verlegten felbft 
den Saracenen den Weg, fo daß wenige von denen, welche 
diefen Ausfall unternommen, wieder. in die Stadt zurück; 
famen 7). Der Mangel an Lebensmitteln wurde indeß in der 
Stadt jo groß, daß felbft die Hunde und Katzen verzehrt 


29. 
Seh 


6) „Consummata est haec divina rum.“ Ep. Arn. Dedefind Hat 
ron humana victoria in ducentis dieſe Angabe nicht, 
mille et quingentis viris Saraceno- 7) Ep. Arn. Dedefind if bier 
unvollſtändiger. 


I. hi 
25.9ct. 


or 
* 
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wurden. Gleichwohl, als in der Nacht vor St. Gallus 
die Mauer in einer Länge von zweyhundert Fuß durch die 
Untergräber niedergeworfen twurde, und die Chriftlichen 
Streiter durch das Getöfe der fallenden Mauer geweckt, in 
wohlgeordneten Schaaren anftürmten , vertheidigten die 
Saracenen ſich fo tapfer, Daß die Belagerer nicht Durch die 
Deffnung zu dringen vermochten, und ſchon am andern 
Morgen fand an der Stelle der niedergewworfenen Mauer 
ein fefter Erdwall von der Höhe eines Mannes, mit einer 
aus ſtarken Balfen und Hausthüren treflich gezimmerten 
Bruftwehr verfehen, noch in jener Nacht erbauet, fo fehe 
fih auch die Chriften bemüht hatten, die Saracenen durch 
Pfeile ſowohl als duch die Wurfwerke von dieſer Arbeit zu 
vertreiben. Auch als die Chriften gegen diefes neue Werf 
ftärmten , wurden fie mit großem Verlufte von den Sarace— 
nen zurückgetrieben, was den Muth und die Zuverficht der 
Chriften fehr ſchwaͤchte. Indeß Hatte aber ein gefchickter 
Baumeifter aus Piſa für den König Alfons in vier Wochen 
einen neuen Thurm, welcher viel Höher als der von den Sa— 
racenen verbrannte war, erbauet, Als diefer Thurm, wel 
cher Koch über die Mauer der Stadt hervorragte und mit 
Dhfenfellen gegen das Feuer trefflich gefchüst war, an die 
Mauer gebracht wurde, während die deutfchen Pilger 8) ges 
gen den Erdwall über der niedergeiworfenen Mauer gewaltig 
anftürmten, und als felbft der Verfuch den Thurm zu vers 
brennen, nachdem fihon die Spanier durch die Pfeile und 
Wurfmaſchinen der Saracenen gefchreeft, ibn verlaffen hats 
ten, Durch Die herbeygeeilten deutfchen und flamlaͤndiſchen 


8) Lotharingi bey Arnulf, der hier nehmlich Pilger aus den Rheinlän: 
vollſtändiger iR als Dedefind, Ed dern verſtanden. 
werden ohne Zweifel Darunter vor: 











Eroberung von Liſſabon. 269 
— 


Pilger vereitelt wurde; da verzweifelten endlich die Sara⸗ 3, nr. 
cenen und baten um Frieden. Ihr Kadi ſchloß mit den 
Chriften den Vertrag, daß allen Saracenen der fieye und 
ungefährdete Abzug geftattet werden follte, jedoch mit Zus 
rückhaffung der Waffen und alles übrigen Heergeraͤths fo 
wie auch aller ihrer Haabe, 

Am Tage der heiligen Urfula *°) wurde diefer herrliche 
Eieg getvonnen. Die Stadt wurde dem Könige-Alfons 
übergeben, die ganze unermeßliche Beute unter den tapfern 
Wallfahrern getheilt. Diefe ruhten in Liffabon big zum 
Hornung, und feßten dann froh und vergnügf die Fahrt 


21. Oct. 


nach Syrien fort *1). 


9) Alchaida princeps eorum. Ep, 
Arn. 


10) Dedekind iit überzeugt, dag die 
Ehritten auch nur durch den Bey: 
fand der Eilf Tauſend Jungfrauen 
diefen Sieg gewannen, und führt 
sum DBeweife der Wahrheit feiner 
Meinung an, dag an dem Abend 
Diefes Tages auf dem Drte, wo die: 
fe Märtyrerinnen begraben Iagen, 
brennende Lichter von vielen gefehen 
worden, 


11) Ep. Dodech. Der Mönch At: 
bericusvon Troisfontaines(Chron, 
in Leibnit. acc. hist., ©. 317.) 
berichtet noch, dag man diefe Meer: 
fahrt gewöhnlich die Meerfahrt von 
Sedelia (d. i. Attalia) genannt habe, 
und zwar Desivegen, weil die Waufah: 
ter hernach zu Attalia einige Zeit ver: 
weilt, um von Eonftantinopel dahın 
kommende Pilges in ihre Schiffe auf 


zunehmen. Vielleicht wurde dag Beer 
de3 Bifchoffd Dtto von Freyfingen 
oder ein Theil des franzöfifchen Heers 
durch dieſe Seefahrer nach Paläſti⸗ 
na gebracht. Sehr unglaublich ift e3 
aber, was Albericus ferner be 
hauptet, dag ein König von 
Morivegen unter den Walfehrern, 
weiche Liffabon erobern halfen, ge: 
wefen. Wie Eonnte einer der drey 
Halbbrüder, Sigurd, Ingo und Ey: 
ftein, Söhne des Harald Gyllechriſt, 
unter Welche damals Norwegen ge: 
theilt war, und welche fich einander 
zu verdrängen fuchten, e8 wagen, 
fein Reich zu verlafen? Aud) erwähz 
ven die Morwegifchen Chroniken 
nicht$ von einer Pilgerfahrt eines 
diefer Könige. Indeß mögen Scans 
dinavifche Seefahrer dieſer Meerfahrt 
immerhin beyaewohnt haben ; das 
Stillſchweigen der übrigen Nachrich: 
ten berechtigt nicht; ed au läugnen. 
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Dreyzehntes Kapitel 





Die von dem heil. Bernhard gepredigte und mit ſo großen 
Anſtrengungen begonnene Wallfahrt hatte alſo keine andre 
Folgen, als allgemeine Betruͤbniß in allen Laͤndern der 


katholiſchen Kirche, — denn wenige Familien waren nicht 


dadurch in Trauer verſetzt worden — und allgemeinen 
Widerwillen gegen ſolche Unternehmungen, an denen Gott, 
wie alle jegt zu erfennen glaubten, fein Wohlgefallen habe, 
Selbft der allgemeine Friede in der abendlaͤndiſchen Chriftenz 


heit, welcher die erfie und allerdings erfreuliche Wirfung des 


allgemeinen Eifers für das heilige Grab geweſen, mar fehr 
bald gefidrt worden, und mitten unter der allgemeinen 
Trauer über den Untergang der herrlichen Heere wuͤtheten 
wiederum die Fehden wie zuvor ). Gegen den Abt Bern 
hard aber wurde Überall im Abendlande ein großes Gefchrey 
erhoben, weil er mit fo großer Sicherheit den Benftand Got— 
tes und herrliche Früchte von Diefer Heerfahrt verheißen 
hatte, Diele feiner Zeitgenoffen verlaumdeten ihn als einen 


1) „Igitür, berichtet "Otto von sed et atıma quempiam in publico 





Freyfingen (de gest. Frid. Lib. I. 
c. 42), non solum ex Romano im- 
perio, sed etiam ex vicinis regnis, 
i. e. Occidentali Francia, Anglia, 
Fannonia, innumeris popunlis ao 
nationibus, hac expeditionis fama 
ad sumendam crucem commotis, 
sepente sic totus pene Occidens 
siluit, ut non solum bella moyere; 


portare nefas haberetur.“ Alfo var 
es im Anfange der Heerfahrt. Als 
äber der Herzog Friedrih nad 
Schwaben zurüctam, fand er Lande 
friedensbrecher genug zu beitrafen. 
©. ib, c. 59. oben Kap. X, Anm. 
Ueber gleichen Ungeſtüm in Frank 
veich in diefer Zeit klagt der heilige 
Bernhard Ep. 537. 
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Luͤgenpropheten, welcher durch falfche Worfpiegelung eines 
göttlichen Berufs, dag Kreuz zu predigen, und täufchende 
Wunder das DBolf verführt und ing Unglück gelockt hätte 2), 
Wenige waren gerecht genug, zu bevenfen, daß die Er— 
mahnungen des frommen Abtes zur Eintracht, Gottesfurcht; 
Mäkigfeit und Enthaltfamfeit von dieſen Wakbrüdern wenig 
berückfichtigt worden, fondern Daß Unfrieden, Nuchlofigfeit, 
Ueppigfeit und Schtelgeren in diefem Heere geherrſcht, und 
daß felbft die Verfolgungen des boshaften Kaifers Manuel 
von ihnen felbft Durch ihr ungeſtuͤmes Wefen und ihre Zügels 
lofigfeit zum Theil verfchuldet worden ?), Den heiligen 
Bernhard felbft betrübte der traurige Ausgang dieſes Unter; 
nehmens, in fo fern alg die glänzende Hoffnung, durch diefe 
Wallfahrt den göttlichen Namen verherrlicht und die Herrz 
fchaft der chriſtlichen Kirche erweitert zu fehen, vereitelt war, 
weit mehr, als ihn die Verunehrung feines Namens durch 
Harte und ungerechte Urtheile fchmerste, 

danche feiner Zeitgenoffen tröfteten ihn Durch freundz 
liche Briefe, and gelehrte Praͤlaten boten alle Kunſt der Be 


£) „Wegen der Predigten für die appareret. Consultus Dominus re- 


Fahrt nach Jeruſalem,“ fagt der Mönch 
Baufried, der Lebensbefchreiber des 
heit. Bernhard, „nahm die Einfalt 
oder Bosheit einiger Menfchen an 
ihm ein Aergerniß, als ein fchlim: 
mer Ausgang erfolgte.“ Vita $. 
Bern. Lib. IV. c. 4. 


3) So urtheilt Wilhelm von New: 
bridge, Ber. Anglic. Lib. L, c. 20.: 
s„Legimus olim numerosissimum 
Domini exercitum unius hominis 
etiam occnlte peccantis scelere ita 
änquiralum et favore divino nu- 
datum, ut enesvus et languidus 


spondit populum anathemate pol® 
lutum esse et adiecit: Anathema 
in medio tui est, Israel, non pote- 
ris stare aäversus hostes tuos, da» 
nec deleätur ex te qui hoc conta- 
minatus est scelere. (Ios. VII. 9 — 
13.) Porro in nostro illo exercitti 
tanta tam contra Christianam quam 
contra castrensem etiam dieciplinam 
mala increverant, ut mirum nor 
sit, quod eis tangnam polluütis et 
immundıis favor uequaquam divi- 
nus arriserit. Castra enim a castra= 
tione dicuntur luxuriae; at castra 


illa nostra casta non erant,"* etc. 
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redfamfeit und Vernunft auf, zur Staͤrkung feiner Leber, 
seugung, Daß, fo ſchlimm auch der Ausgang diefer Unters 
nehmung menfchlichen Augen erfchiene, er gleichwohl der beſte 
wäre, teil Gott ihn befchloffen, und nicht daran gezmeifelt 
werden fünnte, daß Gott die Leiber der gottlofen Wallfahrer 
durch Schwert der Türken, Hunger und Peſtilenz nur in der 
heilfamen und gnädigen Abſicht vernichtet hätte, ihre uns 
fterblichen Seelen mit den fohlimmern Qualen der ewigen 
Höllenftrafen verfchonen zu koͤnnen. Auch der Bifchoff Otto 





von Frenfingen, melcher felbft fo viele Gefährlichfeiten auf 


dieſer unglüclichen Heerfahrt ertragen, tröftete fich mit der 
Betrachtung, daß Durch fie, obwohl fie ihres Ziels verfehlt 
und viel leibliches Ungemach herbengeführt hatte, doch auch 
das Heil vieler Seelen befördert worden *). Der apoftolis 
fche Vater Eugen tröftete den König Conrad mit den Worten 
der Schrift, daß der Herr denjenigen züchtige, melden er 
liebe, und diejenigen befreye, welche auf ihn vertrauen °). 
Des Abtes Bernhard Freunde predigten dem Volke, daß 
diejenigen viel beflagenswerther wären, welche nach ihrer 
Ruͤckkehr wieder in ihre vorigen Sünden zurückgefallen waͤ— 
ren, als diejenigen, welche durch den Tod in Syrien ihre 
Sünden abgebüßt hätten und in die Unmöglichkeit geſetzt 
waͤren, weiter zu fündigen. ie erinnerten daran, daß der 
heil, Bernhard nicht frepmwillig und aus eignem Antrieb das 
Kreuz gepredigt habe, fondern auf Verlangen des Königs 
von Franfreich und auf Geheiß des apoftolifchen Vaters Eugen, 
Sie erzählten von Wundern, durch welche Gott ſchon nach dem 


4) Der Biſchoff Dito war feldtt zu Ergebniß bahnte. De gest, Frid. I. ° 


fotcher Gemüthsrtuhe gelangt, daß et Lib. L c. 60. 
fih erſt Durch eine fubtile Diafectiiche 5) Epist. Eugenii Papae ad Conrs, 
Unterfuchung den Weg au Ddiefem  BRomanor, regem ib. ©. 6r. 
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Untergange des Heers dem frommen Abfe fein Wohlgefallen 
an feinem Thun zu erfennen gegeben °%). Der Abt Johannes 
von Cafa: Maria verficherte fogar den Abt Bernhard, daß 
die Schußheiligen feines Klofters, Die heiligen Apoſtel Jos 
hannes und Paulus, erfchienen wären und die Abfichten; 
in welchen Gott auch den Tod der frommen Wallbrüder, 

welche auf diefer Heerfahrt umgefommen, zugelaffen, eröffneg 
hätten, daß nämlich fie Sühnopfer gewefen für die Sünden 
vieler gefallenen Engel, melche dadurch wieder zur Seligfeit 


und göttlichen Gnade gelängt wären 7). 


6) Alte diefe Gründe führt Saufried 
in der Anm, 2. angeführten Stelle 
auf, und erzählt folgendes Wunder 
zur vollkommenſten Rechtfertigung fel: 
nes Abtes. Zu der Zeit, da die erfte 
Kunde von dem jämmerlichen Unter: 
gange des Pilgerheeres fich in Frank— 
reich verbreitete, brachte ein Mann 
feinen blinden Sohn zu dem heil. 
Bernhard, mis der Bitte, dem Sina: 
ben duch fein Geber zu Gott und 
Das Auflegen feiner Hand dag vers 
Iorne Geficht wieder zu eriwirfen, 
Nach vielem Widerfireben Tegte der 
fiomme Mann feine Hand auf den 
Knaben, zu Gott betend, dag, wenn 
Das Wort jener Kreuzpredigt von 
Gott ausgegangen wäre, und der 
heit. Seit ihm in feinen Reden bey: 
geftanden, Gott folches Dadurch) be 
fräftigen möge, dag er dem Knaben 
das Geficht verliehe. Alsbald rief der 
Knabe aus: „Was fou ich thun, ich 
fehe ja!“ Worauf alle umftehenden 
Mönche und Laien ein lautes Ge 
ſchrey erhoben. x 

7) Alſo iröftete er (Ep. Bern, 586; 
ed. Mab.) in einem Schreiben vom 
J. 1150 den heil, Bernhard: „Es if 


II. Band, 


mir gefaat, theuerfter Dater, daß 
ihe euch über jene Sache, welche 
nicht fo gelungen iſt, wie ihr. vier 
leicht wolftet, (ich meine die Fahrt 
nach Jeruſalem) gar fehr betrübt; 
weit Dadurch Die Kirche Gottes, oder 
Gottes Ruhm nicht fo gewachfen tit, 
als ihr eg wünfchter, Darum will ich 
demüthig euch vortragen, was Gott, 
wie ich meine, mit ind Herz gab, 
als ich Tange darüber nachdachte; 
wie denn Gott oft einem geringer 
gezeigt hat, was er einem großen 
und mit vielen Gaben ausgerüfteten 
nicht zu fehen vergonnt; fo gab auch 
Jethro , ein Fremder, einit dem heil. 
Mofes, welcher mit Gott von Ange 
ficht zu Angeficht redete, einen guten 
Neth. Sich meine alfo, der almäch: 


' tige Sott hat gleichwohl große Früch— 


te durch dieſe Fahrt bewirkt, wenn 
auch nicht in der Weife, als die Fah— 
renden felbft eg meinten, Wenn fie 
Das, was fie begonnen, gerecht und 
fromm, als e3 Chriften geziemt,. fort: 
geführt Hatten, fo würde Gott mit 
ihnen gewefen feyn und große Früch— 
te Dura) fie bewirkt haben, Weil fie 
aber zum Böſen abgefatten find, und 


S 


3. Chr. 


1153. 


274 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Bud III. Kap. XII, 


Zu feinen Freunden vedete der heil. Bernhard oft in 
vertraulichen Zufchriften zwar mit frommer Eraebung in den 
Willen Gottes, aber auch mit Unwillen und Abfchen über 
die Sünden der Fürften und Ritter ſowohl als der geringen 
£eute, welche auf dieſer Wallfahrt gewefen, und am 
fhmerzlichften befümmerte ihn, daß felbft die zurückgefehrs 


‚ten durch das harte göttliche Strafgericht, wovon fie Zeus 


gen gewefen waren, fich nicht hatten beffern laffen. „Wehe 
unfern Fürften!‘“ fchrieb er noch vier Jahre nach der Nücks 
kehr der Wallfahrer an feinen Oheim, den Tempelberrn 
Andreas: „in dem Lande des Heren haben fie nichts Gutes 
gethan und In ihren eignen Ländern, wohin fie fo fchnell 
zurückgefommen find, üben fie unglaubliche Bosheit und 
haben fein Erbarmen mit der Bedrängniß Joſephs. Sie 
find fähig, Böfes zu thun, nicht aber Gutes, Jedoch wir 


fie wegen Diefer Sache befragen Lie, 
alfo geantwortet hbabens es fey eine 
große Menge gefallener Engel ivegen 
derer, welche dort geftorben find, 
wieder eingelegt worden. Das wißt 
aber, das fie eurer ſehr eingedene 
waren und euer Ende als bald kom: 
mend verfündigten. Weil alfo diefe 
Sache, zwar nicht nach der Menfchen 
Wunfch, aber doch nach Gatted Vor: 
ſatz, wohl von Gtatten gegangen; 
fo geziemt es eurer Klugheit» fich 
desiwegen in demjenigen zu tröften, 


ſolches Bott, Welcher der Stifter 
diefer Fahrt war, ſchon voraus 
wußte, fo benuste er, Damit feine 
Vorſehung nicht den Zweck ihrer 
Anordnung verfehlen möchte, ihre 
Bosheit zu feiner Gnade und fchicte 
ihnen PVerfolgungen und Trübfal, 
damit fie Dadurch geläutert zum Met: 
che Gottes gefangen Eönnten. Diele, 
welche zurücfamen, haben ung auch 
gebeichter, daß fie viele dort fterben 
gefehen, welche erklärten, aeın zu 
fterben und nicht wieder heimkehren 


zu wollen, damit fie nicht zu ihren 
Sünden zurüdfallen möchten. Da: 
mit div aber dad, was ich fage, 
nicht zweifelhaft bleiben möge, fo 
eröffne ich Dir, als meinem geiftlichen 
Vater in Bekenntnis, das die Schub: 
heiligen unfers Drted, die heil. Jo: 
bannes und Pautus, oftmalg und 
heimgefucht haben, welche, als ih 


defien Ruhm ihr einzig fucht und 
wünſcht. Denn deswegen bat er in 
diefer Sache euch Die Gnade ertheilt 
au ermahnen und au wirken, weil er 
das Gute, welches er dadurch hervor: 
bringen würde, vorherfah. Er vollen: 
de daher glücklich euren Lauf und 
laſſe und mit euch feine Derrlichkeir 
ſchauen.“ 
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hegen die Zuverficht, Daß Gott fein Volk nicht verfioßen 
und fein Erbtheil nicht verlaflen wird. Die Nechte des 
Hexen wird Herrliches wirken, und fein Arm feinem Volke 
beifen, damit alle erkennen mögen, daß es beffer ift, auf 
Gott zu vertrauen, als auf Fürften“ 8), 

In feiner beredten Schrift über die Betrachtung, in 
welcher er feinem geifilihen Sohne, dem Papfte Eugeniug, 
ſowohl die Pflichten eines Nachfolgers von St. Petrus mit 
vieler Freymuͤthigkeit vorbält, als feine Anfichten von Gott 
und görtlihen Dingen mit aller Kraft und Salbung feiner 
Beredſamkeit vortraͤgt, vertheidige fich der heil, Bernhard 
mit befonderm Eifer gegen die Anfchuldigungen feiner Vers 
läumder °), „Wie find doch, fehreibt er mit Betrübniß, 
die Süße derer zerfchmettert, welche Frieden verfündigten 
und Heil, Wir fprachen: Frieden, und es ift fein Frieden; 
wir verhießen Heil, und fiche! es ift Verwirrung. Als 
hätten wir in ſolchem Werfe mit Unbedachtfamfeit gehandelt 
oder Leichtfinn. Und gleichwohl find wir darin nicht gelaufen 
ins Unfichere, fondern auf dein Geheiß oder vielmehr auf 
Gottes Geheiß durch dich.“ Er troͤſtet fich mit dem Bey; 
fpiele Mofis, welcher das juͤdiſche Volk, weil es halsſtarrig 
war und ungehorfam gegen Gottes Gebote, nicht in dag 
beffere Land brachte, wohin er es zu führen verheißen, mies 
mohl er alles that auf Gottes Geheiß und feine göttliche 
Sendung durch herrlihe Wunder befräftigt ward, Er freuet 
fih, daß Gott ihn würdig gefunden, ihn gleichfam als 
Schild den giftigen Verleumdungen feines eignen Namens 
entgegen zu halten. „Es ift mir das geringfte, gerichtet zu 
werden von denen, welche das Gute böfe und dag Böfe gut 


8) Ep. Bern. 288. ed. Mab. 
9) De Consider, ad Eugen, Pap. Lib, II. cap. r, 


S2 
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heißen, das Licht in Finfterniß und die Finfterniß in Licht 
fehren. Denn fo eines von beyden gefchehen foll, fo will 
ich lieber, daß die Menfchen wider mich als mider Gott 
murren, Heil mir, fo Gott mich für würdig achtet, fein 
Schild zu feyn, und gern laß ich die läfternden Zungen der 
Spötter und die vergifteten Pfeile der Gottesläfterer mich 
treffen, wenn fie nur nicht zu Gott gelangen, O möchte ich 
mich Doch jenes Wortes (Pf. 69, 8) rühmen Fünnen: Um 
deinetwillen trage ih Schmah, mein Angeficht it voller 
Schande, 
fagen zu dürfen: Die Schmach derer, welche dich ſchmaͤhen, 
fällt auf mich. “ 

Gleichwohl erlofch nicht in dem Gemüthe des hei— 
figen Bernhard die brennende Sehnfucht, das Werk, 
welches über ihn fo vielen Kummer gebradht, zu wieder⸗ 
holen; und niemals wich von ihm die Hoffuung, daß 
ein neuer Berfuch, in Frömmigkeit und wahrem Vertrauen 
auf Gott unternommen, mit glücklicherm Erfolge werde bes 
lohnt werden. Seinen Wünfchen und Hoffnungen fam das 
"mals die Gefinnung des Abtes Suger von St. Denys ent 
gegen; denn eben fo fehr, als den frommen Bernhard die 
Derdunfelung der Herrlichfeit Gottes durch die legte Walls 
fahrt betrübte, ſchmerzte den mweltlich gefinnten Suger die 
Schmach, welche dadurch über den franzöfifchen Namen in 
allen nahen und fernen Landen gefommen "°); und in den 


dissent, alios vero reverti vidisset 
inglorios, Unde satis erat sollici- 
tus, ne huius infortunii oecasione 


10) „Per dies itaque singulos vir 
ilustris angebatur animo, quod ex 
illa peregrinationis via nulla vir- 
Christiani nominis in Oriente de- 


tutis paterent vestigia; indigne 


Sch achte es als meinen Ruhm, wie Chriftus 


etiam ferebat, quod ex tanta Tran- 
corum militia, alii quidem vel 
ferro vel Same misczabiliter cegi- 


periret gloria et loca saneta infide» 
libus conculcanda traderentur, 
Willelmi San-Dionysiani 


Be 


wen Sri ne ee ee 
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Jahren der Alterfchtoäche war fein Wunſch, die Wiederhos 
Jung der Wallfahrt durch die Franzofen zu bewirken, fo 
heftig, als in den Jahren feiner Fugendfraft feine Abnei— 
gung von folcher gefährlichen Unternehmung. Als daher 
Hlögliche Briefe aus dem Morgenlande **) den jämmerlichen 
Tod des Fürfen Raimund von Antiochien und die Gefahr, 
in welcher die Stadt Antiochien fchmebte, meldeten 22); 
als der Papſt Eugen die Bitten der morgenländifchen Chris 
fien um ſchnelle Hülfe Eräftigft allen frommen Geiftlichen und 
Laien nachdrücklichft empfahl: da vereinigten fih Bernhard 
und Suger zu gemeinfchaftlichem eifrigen Beſtreben, die 
Sranzofen zu einer neuch großen Wallfahrt zu begeiftern; 
befonders aber war wiederum Bernhard mit dem resften 
Eifer wirkſam, überall zu der Gottesfahrt beredend, er— 
munternd, erweckend. Damals aber fiel der Same feines 
Wortes auf unfruchtbares Land, Die Fürften und Ritter, 
noch der unfäglihen Mühfeligfeiten und des fchlimmen Nuss 
gangs der vorigen Wallfahrt eingedenf, vernahnen mit 
Kälte und Gleichgültigfeit feine begeifterte Aufforderung zum 
Kampfe für Gott; und felbft die Bifchöffe verfchloffen ihre 
Dhren feiner Rede; wiewohl auf einer zahlreichen Vers 
fammlung von geiftlichen und weltlichen Fürften zu Laon 
der König Ludwig VII. die Abſicht des Abtes Suger lobte 
und empfahl, Umſonſt ermahnten Suger und Bernhard 3, ehr. 





| 


vita Sugerii (in Bouquet Becueil 
des histor. de la France T, XII) 
©. 110. Wie viel fanfter und got: 
tesfürchtiger waren Doch die Klagen 
des heil. Bernhard und feiner Freun: 
de über den fchlimmen Ausgang der 
Waufahrt. 

11) „A Rege Hierosolymorum vel 
Patriarcha Antiocheno."ibid,l,<; 


I. Band. 


12) Ibid. 1. c. 2gl, Wilh,. Tyr. 
1.. XVII: cap. :10. VF. Wilken 
Commentat. de bell, cruc. ex A. 
bulf. historia ©. 92. und unten 
Buch IV. Kap. 1. Der Fürſt Kat: 
mund wurde nach Wilhelm von Ty— 
tus (= 9.) am 27. Jun, IB er⸗ 
fchlagen, 


8 
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die franzöfifchen Prälaten der großen DVerfammlung zu. 
Shartreg, wohin auf den dritten Sonntag nach Dftern des 
Jahrs 1151 die Erzbifchöffe, Biſchoͤffe und Aebte vieler 
Laͤnder zur Berathung uͤber das fromme Werk geladen waren, 


beyzuwohnen. „Es geziemt ſich,“ ſchrieb der heilige Bern⸗ 
hard an den Abt Peter den Ehrwuͤrdigen von Clugmy "?), 


„daß ihr ver morgenländifchen Kirche, eurer und aller Glaͤu⸗ a 


Bigen Mutter, je größer eure Würde iſt, je größeres Mits 


leiden beweiſet, befonders da fie fo ſehr betruͤbt ift und in fo 
Möchten wir,“ führt hernach 
Bernhard mit Innigkeit fort, „zu Charfres mit eurer Orgeng 
wart beglückt werden. Denn weil diefes Wort großes Nas 


großer Gefahr ſchwebt. 


thes von großen Männern bedarf, fo werdet ihr Gott einem 


angenehmen Dienft erweifen, wenn ihr feine Sache nit 


euch fremd achtet, fondern den Eifer eurer Liebe in Gluͤck 
und in Trübfal erweiſet. 
ter, daß ein Freund fich im der Noth bewaͤhrt.“ Eben fo 


fehnfuchtsvol bat der Abt Suger den Abt Peter von Cluguy 


und viele Erzbifchöffe und Bifhöffe, der Verfammlung zu 


Chartres fich nicht zu entziehen "*); aber die meiften entfchuls 


digten fich mit gefuchten Vorwaͤnden *2). Und felbit der Papſt 


Eugen, welcher Anfangs zu Diefem Beiligen Unternehmen 


Denn ihr wißt eg, liebreicher Das 


13) Ep. 364. ed. Mab. 

4) In dem Briefe, welchen Suger 
an den Abt Peter fihrieb ( Bibliorh, 
Pieec. des Hist. 
de la Fr. T. XV. ©. 523.), war auch 
ein Echreiben an den Erzbiſchoff 
Humbert von yon enthalten, und daß 
Suger auch den Erzbifcheft von Bor: 
deaux und den Biſchoff von Rennes 
in clanen Schreiben ſehr Dringend 
eingeladen , wiſſen wir aus deren 
Antwortfchvelben. 


Cluniac. col. 918. 


15) Der Erzbifhof von Lyon ente 7 


ſchuldigt fich (Brecueil etc. a. a. D.) 
damit, das er fo lange nicht Eommen 


fünnte, ald der Erzbiſchof von Send 7 
‚dem Stuhle von Lyon dan Primab 


der galliichen Kirche ſtreitig machte; 
auch hinderte ibn die Krankheit des 


Abtes von St. Zuſtus; denn da die⸗ 


fer im Veſitze alten Velten und Bur— 


gen der Kirche von Lyon wäre, fo 


dürfte er feinen Stubf nicht verlaffen, 
damit nicht, Im Fake der Abt ſtürbe 
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mie Wärme ermuntert hatte, ließ in feinem Eifer nach; und 
Bernhard mußte ihn ermahmen, Doch nicht in Der Liebe für 


den Heiland zu erfalten 129). 


Gleichwohl verließ den heil. 


Bernhard die Hoffnung, die Wallfahrt zu Stande zu bein 
gen, fo wenig, daß er die zu Chartres auf ihn gefallene 


Wahl zum Heerführer dieſer 


jene Betten und Burgen in die Hände 
ſchlecht gefinnter und raubfüctiger 
Menfchen fielen. Der Erzbiſchoff von 
Hordeaur (a. a. D.) entfchuldigt fich 
mit Unpäßlichkeit und der Verbind— 
lichkeit, einer von dem Herren Diere: 
rich Galeran zur Befeſtigung des 
Zandfriedens nach St. Jean d’ An: 
gely angefagten Landſprache beyzu⸗ 
wohnen. Doch fcheint ev fich ſpäter— 
bin auf den Weg nach Ehartres ge 
macht zu baben ; denn in einem 
zweyten Schreiben (a. a. 9.) berichtet 
er dem Xbte, er durch eine 
Krankheit, weiche ihn zu Zontaine— 
bleau überfatten, gehindert werde, 
feine Reife fortzufegen. Der Bifchoff 
Alanus von Rennes verfpricht (a. a. 
D. ©, 525) zivar, zu kommen, bittet 
aber doch ym einige Friſt, um zuvor 
wegen dringender Geſchäfte nad 
Nantes reifen zu Fönnen. 


San 
daß 


16) Ep. 
ſehzt Diefen 


256. ed. Mab. Mabilfen 
Brief in dag Jahr 1146, 
als noch auf den großen Kreuzzug 
der Sönige von Deutfchland und 
Frankreich fich beziehend; wag Nie 
Kebensbefchreiber des heil. Bernhard 
zu der irrigen Behauptung geführt 
Hot, Tag der fromme Abt fhen für 
ine große Kreuzfahrt zum oberſten 
Heerführer ernannt worden fen. Da: 
mals wurde aber Eeine Verſammlung 
u Chortres gehalten, ſondern erſt 


Wallfahrt annahm, von Gots 


im 5. 1152, wie wir aus den (Anm. 
14. 15) angeführten Briefen des Ab— 
te8 Suger wiffen. Xuch wurden ja 
die Verhandlungen zu Chartres ver: 
‚anlage durch eine Segebenheit in 


Syrien, welche erft im 5. 1248 ſich 
ereignete. - Dhnehin wie unmwahr- 


fiheinlich iſt es, daß die Thorheit 
und Albernheit fo weit ſollten getrie— 
ben feyn, den Abt Bernhard zum 
oberften Feldkauptinann einer Heer: 
fahrt, an deren Spitze die beyden 
vornehmiten Könige der Chriſtenheit 
fanden, zu ernennen! Nach Der 
Histoire litteraire de la France T. 
XII ©. 142. was mir erſt zu Ge: 
ficht Fanı, nachdem diefe Abhandlung 
ſchon niedergefchrieden worden, bat 
fehon Sr. Brial in einer dem franz. 
Inſtitute am 29. Auguſt 2806 vorge: 
lefenen Abhandlung. diefen Sruhum 
ausführlich widerlegt. Indeß wird 
von dem Herrn Drial, wie man 
aus der angeführten Stelfe Der Hist. 
litt. ſieht, die Verſammlung zu Ebar: 
tres in das Jahr 1150 gefegt, wag aber 
ſchon deswegen nicht richtig fegn Fann, 
weil Die Idee eines Kreuzzug in dem 
Abt Suger nach der Erzählung ſei— 
ned DBiograpben Erz dor feinem 
Tode zur Reife kam, fein Tod aber 
nach den ſicherſten Nachrichten in den 


Anfang des Jahrs 1152 füllt. ©. 
tiecueil des Histor. de la Vr. DT. XIT, 
©. 213. Anm. a. 
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tes wunderbarer Hülfe die Kraft und Fähigfeiten für diefeg 
Amt, welche ex noch nicht in fich fühlte, erwartend. „Sch 
habe,“ fchrieb er in jenem Ermahnungsbriefe an den Papſt 
Eugen IV., „bey einem Weifen gelefen: das ift fein tapferer 
Mann, welhen in der Gefahr der Muth nicht waͤchſt. Ich 
aber ſage: der Slaubige muß noch mehr Vertrauen gewin⸗ 
nen unter den Plagen.“ Er hoffte ſelbſt, daß Gott eben 
darum, weil er die frühere Heerfahrt fo wenig gefegnet, 
um Ddefto herrlicher feine Allmacht und die Liebe zu feinem 
auserwählten Volke offenbaren würde, „Warum verlierft 
du,“ fpricht er zum Papſt Eugen, „o Freund des Braus 
tigams, die Zuverfiht, als ob nicht Chriftus als ein meifer | 
und gütiger Bräutigam den guten Wein bis jest hätte aufs 
fparen fünnen! Wer weiß. ob nicht Gott ſich umwendet und 
verzeiht und Segen hinter fich zurüchläßt! Und fürmahr, 
alfo pflege Gott zu handeln und zu richten. Co oft den 
Sterblichen großes Heil widerfuhr, wie großes Uebel ging 
nicht vorher! Um von den übrigen nicht zu reden, ging 
nicht der einzigen und überfchivenglichen Wohlthat unferer 
Erlöfung der Tod des Heilandes voran ?“* 

Nach diefen Worten meldet der heilige Bernhard dem 
Papſte Eugen die auf ihn gefallene Wahl zum Heerführer diefer 
Wallfahrt folgendermaßen : „Ihr werdet, fo ich nicht irre, bes 
reits jenes Wort vernommen haben, daß man mich (ich wuns 
dere mich felbft, wie man dazu gekommen) gleichfam zum Heers 
führer und Oberſten der Nitterfihaft erkohren. Davon bak 
tet cuch überzeugt, daß folches weder nach meinem Rathe, 
noc nach meinem Willen gefcheben, ja Daß es felbft in meis 
nen Kräften, fo viel ich folche zu ermeffen vermag, nicht 
fey, folchem Amte vorzufichen. Denn wer bin ich, daß ich 
möge Scharen ordnen und vor Bewaffneten einherziehn? 
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Und was ift fremder meinem Berufe, auch wenn ich Dazu 
der Kräfte und Gefihicklichfeit nicht ermangelte? Doch da; 
von darf ich eure Weisheit nicht erſt belehren, ihr wißt ed 
ſelbſt. Nur darum bitte ich euch, um jener Liebe willen, 
womitihr befonders mir verpflichtet feyd, daß ihr mich dem 
Willen der Menſchen nicht preisgebt, fondern, mie es euch 
befonders obliegt, den göttlichen Rathſchluß erforfchen und 
euch dafür bemühen wollt, daß es alfo gefchehe, als es der 
Wille im Himmel ift. “ 

Der Abt Suger, auch ald auf einer dritten Verſamm—⸗ 
lung '”) die Ermahnung zur Kreuzfahrt nicht mehr Eingang 
denn zuvor gefunden, beſchloß endlich allein mit einer ans 
fehnlihen Schar; melde er auf feine Koften auszurüften 
und zu unterhalten gefonnen war, nach dem heiligen Lande 
zu wallfahrten und mider die Heiden zu fireiten, In Der 
Stille machte ex große Anftalten, und fandte durch Ver— 
mittlung der Tempelberren große Summen, melde er mit 
eignem Schweiße und großer Mühe erworben und aus den 
Einkuͤnften feiner Abtey fich erfpart hatte, nach dem gelobs 
ten Lande, zwar unter dem Vorwande, Damit andre Streis 
ter für Gott zu unterflüsen, eigentlich aber, um Damit Die 
Bedürfniffe des Heers zu beitreiten, womit er felbft nach 
dem gelobten Lande zu ziehen dachte, Ehe er aber Dazu ges 
langte, diefe muͤhevolle Fahrt beginnen zu koͤnnen, verfüns 
digte ihm die Schwäche und Kraftlofigfeit feines Körpers den 
nahen Tod, fo daß er nur noch einem tapfern und edeln 
franzöfifchen Heren die Ausführung feines Gelübdes mit den 
von ihm bereiteten großen Mitteln zu übertragen vermochte, 


17) „Quod cum frustra tertio zii Le. Der erfie Berfuch gefchab 
attentasset, accepto gustu formidi- ohne Zweifel zu Laon, der zweyte zu 
nis et ignaviae illorum‘ etc. Wil- Chartres; wo die dritte Berfamm: 
lelmi San-Dionys. vita Suge- fung gehatien wurde, ilt unbekannt. 


33. San. 
1152, 
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Dann entnahm ihn Gott durch einen ſanften Tod großen 
Gefahren und Muͤhſeligkeiten °?). Niemand aber gedachte 
nach des Abtes Tode weiter der von ihm und Bernhard gez 
predisten Wallfahrt; und die Fürften und Nitter fpotteten 
der. Ihorheit und des Unverfiandes diefer alterſchwachen 
Geiftlihen, welche in Eindifcher Einfalt gemeint, eine Heer 
fahrt vollbringem zu fonnen, zu welcher die Tapferkeit und 
Klugheit der trefflichften Süurften des Abendlandes nicht aus 
gereicht hatte. 

Dem heiligen Bernhard fchmerzte tief die DVereitelung 
des fismmen Plans, wofür er mit fo brennendem Eifer 
gearbeitet, aber feine Juͤnger und Freunde fahen ihre Ue 
berzeugung, daß ihe Meifter auf Gottes Antrieb für die 
Gottesfahrt geredet, durch die Zeit feines Todes beſtaͤtigt. 


ug. Denn in derfelben Woche, in welder die Seele des froms 


men Abtes zu Gott zurückkehrte, mard die wichtige und 
reiche Stadt Asfalon, für deren Eroberung die Chriften fo 
lange vergeblich gearbeitet, der Schlüffel zu Aegypten, von 
dem König Balduin und den Fürften des Königreichs Jerufas 
lem mit Hülfe von einigen Scharen ffreitbarer Walbrüder ers 


obert, mehr, wie Bernhards Freunde ſagten, Durch Gottes. 


Hülfe ale durch -Tapferfeit und Gefchicklichkeit *2). 


18) Wilbelmi San-Dionys, 
yita Sugerii ©. 110 sq, 

19) „lud etiam jucunde satis 
credimus considerasse nownullos, 
quod eadem hebdomada, qua feli- 
eissima anima ejus carne soluta est, 
ecclesin Jerosolymitanı magnilico 
satis fuerit munere consolata, si- 
illurm 


cuL novcerant 


promisisse. Siquidem capta est As- 


saepius 


calon illa munitissima, paucis a 
sancta civitate milliariis distans et 
periculose instans cCalcaneo ejus. 
Adversus hanc quinquaginta annis 
et co amplius nihil profecerant 
Christiani laborantes; nam et tunc 
non humana virtute capta est, sed 
divina.‘“ Gaufr. vita $, Bern. 


Lab, IV. 4,5 u 


— — —— — — — 
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J. 
(Zu S. 60 u. flgd.) 


Nachrichten über die im Jahr 1146 in Deutfchland 
erhobene udenverfolgung, aus der Chronik des 
Joſeph Ben Sehofhua Ben Meir. 


’ 


Vorenn Ben Jehoſchua Den Meir ift der Verfafler 
einer merkwürdigen Chronik, welche bis jest wenig bekannt ges 
worden iſt, weil davon, wenigftens fo viel ich weiß, noch Feine 
Ueberfeßung in eine neue lebende Sprache, fondern nur die 
hebraͤiſche Urſchrift zweymal gedruckt worden iſt, (zuerfi in Ber 
hedig im 5. 1554. 8., dann zu Amfterdam durd) Salomo os 
ſeph Proops 1730. 8.) und beyde Ausgaben, vornehmlich die 
erftere, zu den feltenen Büchern gehören. Die letztere Ausgabe, 
welche ich felbft Defiße, Hat folgenden Titel; Drmın 437 56 
12 70% 3% Saınw Syınn jmoıpın na "boy na4S s5bnb 
AIPTINDI) nınndbn 55 8430 339 79907 1727 Inn 72 pm 
UN39031 3b nen nyn bnvowsı — IE NV HnVWwIYDn 
Snwı 7450 nanx nuabna yrw np 33 nmmbaı nIaT3 12 
asshy 739 m man d. i. Chronik der Könige von Frankreich und 
der ottomanifchen Großfürften, von dem gelehrten Rabbi Joſeph 
Den Jehoſchua Den Meir, dem Prieſter, aus Spanien, worin 
berichtet wird von allen Kriegen und Ereigniffen und Begebenhets 
ten, fo gefchehen in den Keichen von Edom und Ismael, feit jie 
zum Volke geworden. Auch find darin erzählt alle Verfolgungen 
a2 


4 - Joſeph Ben Meir 


und Wanderungen der Söhne unferer Völker in den Reichen von 
Frankreich und Spanien und den Übrigen Ländern. Der Kerr 
befchirme uns. 

Die Chronik reicht bis zum Jahre 15545 fie ift zwar nicht 
von mancherley Srrthümern frey, enthält aber auch vieles Merk— 
würdige und font nicht Bekannte. Der Styl und Ton der Er— 
zählung laͤßt fih aus der Probe, welche bier mitgerheilt wird, 
erkennen. Der Priefter Joſeph erzählt im Tone, oft ſelhſt mit 
den Worten und Ausdrücen des alten Teftaments; der Ders 
faffer der Bücher dev Könige würde ihn gern als jeinen Fortſetzer 
angenommen haben. Den Nachrichten über die Sudenverfolgung 
im 5. 1146 liegt, wie Joſeph felbft bemerkt, der Aufjag eines 
deutſchen Juden zum Grunde, welcher als dreygehnjähriger Knabe 
an der Angft und Noth feines Volkes Antheil nahm. Diefe Nach— a 
richten feheinen großentheils wörtlich aus jenem Aufſatze genoms 





men zu feyn: denn Joſeph unterfcheidet diefen Abſchnitt fehe 
beftimmt und forafältig von feiner eignen Erzählung durch den | 
Vebergang, womit er fich zu dem Berichte von den Schickſalen 


der Kreuzfahrer auf dem Wege nach Serufalem wendet; „Es 
fpricht Sofeph der Priefter““ u. f. w. , 


Unjer Verfaſſer gibt von der Zeit feiner Geburt und von 


feiner Herkunft folgende Nachricht: „Zu derfelbigen Zeit in dem 
Sahre 5257, welches ift das Jahr 1496, am zwanzigften Tage 
des Monats December, welcher iſt der Monath Teberh, bin ich, 
Joſeph, der Sohn Zofua’s, geboren, aus dem Geſchlechte der 
Priefter, welche aus Spanien find ausgetrieben worden, in 
dem Lande Provence zu Avignon an dem Fluß Ahone Von 
dannen hat mic, mein Vater hinwengeführt, als ich fünf Jahre 
alt war; und wir haben gewohnt in dem Gebiete-der Stadt Ger 
nua bis auf diefen Tag.“ (Amjterd. Ausgabe, Bl. 2. b.) - 
Litteraͤriſche Nachweifungen über die Handichriften und Aus— 
gaben diefer Chronik finden fih in T. C.-Wolfii Biblioth. 
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über die Judenverfolgung im J. 1146. 5 


Hebr. T. I. no. 897. p- 533. n0. 916. p. 542. T.II. 
no. 897: p. 853- 

Die folgende Stelle ſteht BI. > u. flgd. Zur Uebertragung 
ins Deutjche hat mir eine handfchriftliche deutjche Ueberſetzung 
von dem ehemal. Confijtorialvath und Stadtpfarrer Johann 
Jacob Rabe zu Ansbah (dem Weberfeger der Miſchnah) 
nicht unmwichtige Dienfte geleifter, wiewohl ich häufig mic) verz 


anlaßt gefehen habe, von ihr abzumweichen, was aud) einige Male 


in den Anmerkungen unter dem Texte bemerklich gemacht worden. 
Sene handichrifiliche Ueberiegung geht nur bis zum Jahre 1509 
und umfaßt noch nicht die Hälfte der Urfchrifl. Den Gebrauch 
derfelben verdanke ich der gütigen Mittherlung Sr. Excellenz, 
des badijchen Herrn Staatsminifters, Freyherrn von Gem; 
mingen. 


Es gefchah, als Edeffa war erobert worden, daß die 
Abendländer vernahmen, wie die Türken in das Land Juda 
und Syrien gefommen feyen und wie alle guten Aecker und 
die Städte, melche Die Unbefchnittenen erobert, von ihnen 
verwüftet und die junge Mannfchaft mit der Schärfe des 
Schwertes erwürgt worden, Als folches der Papft Eugenius 
gehört hatte, da fandte er Priefter zu allen Königen der 
Bölfer und ließ ihnen: fagen: „Die Kinder find gefommen 
bis an die Geburt *) und niemand nimmt es zu Herzen. 
Nun, wohlan, laßt uns hinziehen in das Land Israel und 
daffelbe unterjochen und die Türfen vertilgen, ſo daß fie 
fein Volk mehr bleiben und ihres Namens fürder nicht ge 
Dacht werde,“ Auch zog der Briefter Sanct Bernhard aus 


7) Sprichwortliche Nedengart für: d. Kon. 19, 3. Eigentlich bedeuten 
„Die North ift am höchſten,“ ges die Worte: „Die Kinder find gefom: 
nommen aus Gef. 67, 3 und 2 Buch . men big an den Muttermund. °° 


— 
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Clairvaux von Land zu Fand und von Stadt zu Stadt, und 
predigte vor ihren Dhren von der Noth und dem Elend, fo 
Die Unbefchnittenen betroffen im Lande Canaan. Und eg 
sefchah, als er zu Speyer war, da nahm ihn der Kaifer 


Conrad mit beyden Händen und hob ihn zu fich hinauf, 
weil er befürchtete, es möchten ihn die Leute des Landes, 


welche zu feiner Predigt fih verfammelt hatten, zertreten; 
denn es waren ihrer mehr als Heufchrecfen. Es gehorchte 
aber der Kaifer und es gehorchte das Volk des Landes, und 
fie erboten fich nach Serufalem zu ziehen. Damals wurden 


Conrad der Kaiſer und Ludwig, König von Franfreich, mit 


einander eind, nach) Serufalem zu ziehen mit ftarfer Hand, 
und befeftigten ein Kreuz auf ihren Kleidern zum Zeichen, 
Sie erhoben fih dann zum Auszug im Monate May des 


Sabrs 1136, welches iſt der zweyte Monat des Jahrs der ° 


Schöpfung 4906, 


Auch diefes Fahr war für das Haug Jacob eine Zeit der 
Teübfal und Nord, Wuͤſt und verwuͤſtet wurde es und aufs 


geraubt, eg wanften die Kniee, Schmerz tobte in den Len⸗ 
den und ihr Angeficht erblaßte *). Denn es Fam der Prie⸗ 


fter Nudolph nach Deutfihland, das Fand aufzuforfchen und 
diejenigen, fo fich verbindlich gemacht, nach Serufalem zu 


ziehen, mit dem Aufzug und Einfchlag ?) zu bezeichnen, 


Diefer fann auf Bosheit wider die Juden *), welche aus 
den vorigen Verfolgungen noch gerettet waren, und fprach 


2) Gensmmen aus Nahum 9, ır. „Derſelbe redete zuden Juden Irrſal.“ 
3) Derächtlicher Ausdruc für dad Es it aber von ihm die Präpof. 
aus gewebtem Seuge gemachte Ze hy mir bat verwechfelt worden, und 
chen des Kreuzes, 
Es steht im Terte — X 
— BZ ar Ausdruck als Irrſal. 
"rn DYTINY, was Rabe überſeßt: 


MIN. erfordert bier einen ſtärkern 


über die Judenverfolgung im J. 1146. 7 


in feinem Herzen: es ift Zeit zu handeln und zu reden wider 
das Volk, melches nicht Witwe iſt ), es zu verderben, 
‚ erwürgen und vertilgen. Er zog immer herum und fehrie 
im Namen feines Gottes, man folle nach Serufalem ziehen, 
und überall, wohin er kam, verführte er die Hunde, indem 
er ſprach: Nacht unfern Gott an feinen Feinden, welche 
hier bey uns find, und dann wollen wir ausziehen. Als 
Diefes Die Juden vernahmen, da ward ihr Herz zaghaft, 
Zittern ergriff fie und Angft, wie eine Gebärende 2), es 
blieb fein Muth in ihnen vor dem Grimm des Wüterichg, 
welcher entfohlofien war, fie zu verderben. Da riefen fie 
alſo zu Gott: O Herr, fiehe, noch find nicht funfzig Fahre, 
fo viel als ein Jubeljahr ausmacht, verfloffen, feitdem unfer 
Blut vergofen worden wie Waffer, zur Heiligung deines 
grogen, flarfen und furchtbaren Namens, an dem Tage des 
großen Würgens °). Willft denn du, o Herr, ung ewig 
verftoßen? Und was willft du thun um deines großen Nas 
mens willen? Sol Ein Mal über das andere Mal Trübfal 
fich erheben? Da hörte der Herr ihr Seufzen, gedachte feiz 
nes Bundes, wendete fich zu ihnen und erbarmte fich ihrer 
nach feiner großen Barmherzigkeit. Er fandte nach jenem 
Delial den Abt Sanct Bernhard aus Clairvaur, einer Stadt 
in Sranfreich. Diefer predigte nach ihrer Weife und ſprach: 
Kommt, laßt ung ziehen gen Zion zum Grabe unfers Meß; 
fiag 7), aber hütet euch, daß ihr mit den Juden nicht ans 





ders Denn freundlich redet °); 


5) Genommen aus Ser. 51, 5. 

5a) Pf. 48, 7: 

6) D. i. der Zudenverfolgung im 
I 1096. ©. Th. J. ©. 97: 

7) Rabbi Joſeph hütet fich Übrigens 
wohl, obfchon er die Worte des heit. 


wer fie antafter, das ift eben 


Hernhard direct anführt, zu fagen: un: 
ſers Meffiag 1InYWm; er läßt ſich 
Lieber eine grammatifche Unvichtigfeit 
zu Schulden fommen und fehreibt: 
„ihres Meſſias““ DNYWD. 

8) Genommen aus 1%. Mof, 31,29, 
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ſo viel, als taſtete er den Augapfel Jeſu an, denn ſie ſind 


ſein Bein und Fleiſch. Rudolph, mein Juͤnger, hat nicht 


recht geredet, denn von ihnen wird geſagt in den Pſalmen 

(58, 12): erwuͤrge fie nicht, Daß es mein Volk nicht vers 

geſſe. 
Sie gehorchten ſeiner Stimme, denn er galt viel unter 


ihnen; und ließen ab von der Gluth ihres Zorns und thaten 


den Juden fein Böfes, was fie zu thun befchloffen hatten. 
Sanct Bernhard nahm fein Löfegeld von den Juden; denn 
er hatte von Herzen Gutes für Israel geredet. Ich preife 
dich, o Herr; denn dur biſt zwar zornig geweſen wider michr 
aber dein Zorn hat fich gewendet und du tröfteft mich, indem 
du uns etwas übrig gelaffen auf Erden und von ihnen viele 
Entronnene am Leben erhalten haft an diefem Tage, Denn 


hätte Die Barmherzigkeit des Herren nicht jenen Priefter ges 


fandt, fo wäre von ihnen fein Erretteter und Entronnener 
übrig geblieben. Gelobet fen, der erlöfet und errettet. Amen, 
In andern Gegenden gaben die Juden ihr Silber und Gold 
bin, um ihr Leben zu retten, und vermeigerten nichts, was 
von ihnen gefordert wurde, Go rettete fie der Herr. 


Es gefhah aber im Monat Elul, als der Priefter Ru— 
dolph, den Gott verfolgen und zerfchmettern möae, nad). 
Cöln fam, daß der Nabbi Simeon ausging aus der Stadt, 
um nad) feiner Stadt Tarbers ?) zurückzufehren; denn dort 
wohnte er. Da begegneten ihm einige böfe Leute von den 
Befreuzten und drangen in ihn, daß er fih mit dem Waffer 
beflecken follte. Als er aber ihnen nicht Folge leifiete, Fam 
ein Volk frechen Blickes, Das nicht den Greis achtete '°), 
hieb ihm den Kopf ab und ſteckte denfelben auf den Gipfel 


9) wand. 10) Aus 5 B. Mof. 38, 50 


| 
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eines Daches, und fein Leichnam blieb liegen, wie der Mift 
auf dem Felde '"), und niemand war, der ihn begrub. 
Die Juden, da fie folches vernahmen, erfchrafen und ent 
festen fich über die Maßen und fprachen; Die Tage der 
Heimfuchung find gefommen, es find gefommen Die Tage der 
Vergeltung, es ift ausgegangen der Zorn und die Dlage hat 
begonnen, voll ift unfre Zeit, gefommen unfer Ende. Air 
fprechen, -es ift aus mit ung »2). Auch meinte das Volk 
über die Maßen. Es begaben fich aber die Vorſteher der 
Gemeinde zu dem Fürften der Stadt und machten ihm Bor 
ftellungen, wodurch fie e8 erlangten, daß man ihnen das 
Haupt des Gerechten und feinen Leichnam zurücdgab; und fie 
begruben ihn in ihren Gräbern. up 


Zu derfelben Zeit ward auch die Juͤdin Minah, da fie 
von Speyer ausgegangen war, ergriffen; die Ohren wurden 
ihe abgefchnitten und die Daumen ihrer Hände, auch ward 
fie mit Schlägen mißhandelt, weil fie dem Heiligen, ihrem 
Schöpfer , treu blieb 12). Alfo wurde Juda erniedrigt in 
diefen fchlimmen Tagen. 


Es erhuben aber die Kinder Israel ihre Augen, und 
fiebe! eine große Macht folcher, welche fih dem Baal vers 
ſchworen hatten 122), zog ihnen nach, und fie fürchteten 
fih und es wurde ihnen fehr angſt. Da erhuben fie ihre 
Augen zu den Bergen, auf welchen Veſten waren, und ein 
jeglicher bat feinen Befannten, welcher einen Thurm oder 


11) Aus Ser. 9, Or. IS wITD di. fie gaben ihren 
2) Zufammengefest aus Hoſ. 9,7. Schultern zu tragen um des Heiligen, 
4 B. Mof. 17, ı7. Klagl. Jevem. 4, ihres Schöpfers, willen. 
38. Ejech. 37, Ir. 


13a) d.i. folcher,äwetcher den Kreuz⸗ 
15) by buaob now ann 


aug gelobt, - ©. unten Anm. 27. 
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eine Burg hatte, ihn wohnen zu laffen in den Felfenrigen 


und den Gteinflüften, um fich dort verborgen zu halten, - 


bis der Zorn vorüber wäre. Sie verließen ihre Häufer nad) 
dem Laubhuͤttenfeſt des Jahrs 4007 und begaben fich zu den 
Deften, wo fie blieben, bis die Kriegsleute abgezogen waren, 
Dann Ffehrten fie wieder in ihre Wohnungen zuruͤck. 


Die Juden, welche su Coͤln wohnten, gaben dem Bir 
fchoff alles, was er forderte, und dafür überließ er ihnen 
das fehr feſte Schloß Falkenburg, und ließ felbft die Wächter 


der Burg ausziehn, fo daß Fein Fremder unter den Juden - 


daſelbſt war; dieſe hatten aber ihre Haͤuſer und ihre Guͤter 
dem Biſchoff zum Pfand gegeben, Als ſolches Fund gemors 
den, verfolgte man fie nicht weiter. Auch zu den andern 
Suden, Melche in andere Burgen geflohen, fagten fie nichts 
weiter von diefem Tage an und fürder, der Name des Herrn 
fen gelobt in Emigfeit, Eleaſar, der Cevite, hat alles dies 
fes befchrieben in feinem Aufſatz: denn er war unter denen, 
welche in jene Burg. eingelaffen waren und unter feinen 
mütterlichen Verwandten, damals dreyzehn Fahre alt, Auch 
die Juden, welche in den Ländern des Königs (von Frank 
reich) waren, retteten fih jeglicher mit feinen Verwandten 
und Freunden in die Haufer feiner Bekannten oder im 
Schlöfer und Velten, und blieben daſelbſt, bis der Zorn 
voruͤbergegangen war. 


Zu jener Zeit, da die Zuden auf dem Schloffe Falfens 
burg fich aufhielten, da wohnte unten am Berge ein jüdis 
fher Mann, welcher zwey Söhne hatte, wovon der Eine 
Abraham und der andere Sammel hieß. Als dieſe durch 
ihre Jugend fich verleiten ließen, den Berg binanzugeben, 
um diejenigen zu jehen, welche zu dem Berge hinaufſtiegen, 


— 
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fo erſchlug fie beyde ein ruchloſer Mann, der ihnen begeg—⸗ 
nete, und ging dann ſeines Weges. Zwey Juͤnglinge, 
welche den Berg herabkamen, ſahen ſie todt liegen, zerriſſen 
ihre Kleider und gaben dem Vater davon Nachricht. Dieſer 
weinte und klagte viele Tage um ſeine Soͤhne, ſuchte und 
fand endlich ihren Moͤrder. Als man nun dem Biſchoff 
Geſchenke gegeben, ſo ließ dieſer dem Moͤrder die Augen 
ausſtechen, alſo daß er nach drey Tagen ſtarb. So moͤ— 
gen alle deine Feinde umkommen, Herr. 


Gegen zwey Juden, welche aus Mainz zur Zeit der 
Weinleſe ausgingen, wovon der Eine Iſaak und der andere 
Juda hieß, erhob ſich ein Volk frechen Blickes und erwuͤrgte 
ſie. Dann gingen die Moͤrder in Schanden davon und 
kamen nicht wieder in ihr Haus; der Fuͤrſt (Erzbiſchoff von 
Mainz) aber ſpaͤhete allen nach, welche zu ihnen gehors 
Bei: 


Es war zu Mainz ein ftarfer und handfefter Mann "°), 
mit Namen Samuel, Sohn des Iſaak. Diefen überfielen 
die Feinde auf der Neife zwiſchen Worms und Mainz, und 


erfchlugen ihn; aber auch er erfchlug ihrer drey, ehe er 
ftarb. 


Drey hebräifhe Männer, welche im Flecken Bacharach 
wohnten, waren auf das Schloß mit ihren Weibern und 


14) So fiheinen die Dunkeln Worte: ein (dieſe Bedeutung bat WA 
nıaannb (Ds55 m 913) b3 nicht), was er hatte.‘ Der von 
uns angenommene Ginn fiimmt auch 
mit dem DBetragen der Erzbifihoffd 
„b sw 5b vertanden werden Heinrich von Mainz in Diefen Hän—— 
zu müſſen. Nabe überfest alſo: deln, wie es auch fonit bekannt iſt, 
Darauf ging er (wer?) mit Schan: volfommen zufammen. ©. oben 
den fort und Fam nicht wieder in ©. 61. 

fein Haus. Dev Fürſt ader zog alles 15) dan. 1123 WR. 
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Kindern geflohen, und nachdem fie dort lange Zeit fih auf, 
gehalten, ftiegen fie am fünften Tage des dritten Monates 
herab. Da erhoben ſich wider ſie diejenigen, welche ſich dem 
Baal verſchworen, und drangen in fie und ſprachen zu ih— 


nen: Komme mit ung, damit wir Ein Volk ſeyen. Sie 


aber gehorchten ihnen nicht und wollten fich nicht mit dem 
hoffartigen Waffer beflecfen., Die Namen diefer Männer 
waren: Eljafim Nedori, der Cohn Mofis, Abraham), der 
Sohn Samuels, Kalonymus, der Sohn Mardochai’s. Als 
Kalonymus fogar ihren Abgott anfpie, tödteten fie ihn. Die 
beyden andern verbargen fih unter den Betten im Haufe; 
mo fie fich mit ihren Schwertern erflachen ; fie wurden zu 
Mainz begraben. Der Herr wird es fehen und richten. In 


diefen fehlimmen Tagen gab fein König dem Volke Ssrael 


Recht; denn auch der Kaifer Conrad war unter Denen, 
weiche fih verſchworen, nach Serufalem zu ziehen. 


Diele andere Juden wurden auch wirklich genöthigt, 
fih mit dem Waffer zu beflecfen, fie wandten fich aber herz 
nach wieder zu dem Heiligen von Israel, mie zuvor. Cine 
Südin zu Afchaffenburg aber, Gotthilde mit Namen, als 
fie ergriffen ward, weigerte fich ftandhaft, fich (durch die 
Taufe) zu befudeln, und wurde deshalb in dem Fluſſe ev; 
fäuft, für den Heiligen, ihren Schöpfer, Gedenfe ihrer 
zum Guten, mein Gott. 


In diefer Zeit flohen alle Juden in Deutfchland, der 
Eine hierhin, der andere dorthin, auf Felfen und Schlöffer, 
um fich vom Tode zu retten. Nur die Gemeine von Würzs 
burg blieb in ihren Wohnungen und dachte nicht daran zu 
fliehen, Am 22. Tage des zwölften Monates im Jahr 4907 
traten einige dort anf und gaben auch dem dortigen Juden 


über die Sudenverfolgung im J. 1146. 13 ° 


fhändlihe Dinge Schuld, um einen Vorwand zu Baben, 
fie anzufallen. Sie fprachen: Wir haben im Fluſſe einen 
Ehriften "°) gefunden, welchen ihr getödtet und ins Waffer 
geworfen habt. Er ift aber dadurch geheiligt worden *7), 
und fiehe! er thut Wunder, Da madten fich die Frrgläus 
bigen auf und auch der Pöbel und fchlugen die Juden todf, 
fo daß fie feine Nachleſe übrig liefen, Damals wurde Rabbi 
Sfaaf über feinem Buche ermordet und mit ihm 21 Seelen. 
Einem hebräifhen Knaben, welcher als Schüler bey ihm 
war, fchlugen fie 20 Wunden, er ftarb aber erfi nach Ablauf 
eines ganzen Jahrs. Deſſen Schweſter führten fie in ein 
Haus ihres Irrthums, und als fie auf ihren Abgott fpie, 
fo wurde fie geichlagen und verwundet mit Steinen und 
Faͤuſten, fo daß fie ohmmächtig wurde und nur noch ein 
Schritt zwiichen ihr und dem Tode war. Hierauf fehlugen 
und verwundeten fie das Mädchen mit Waffer *8) und legs 
ten fie auf einen Marmorflein, fie aber erwachte nicht aus 
ihrem Sihlafe und vegte nicht Hand noch Fuß, - So vers 
ftellte fie fich liftiglich bis zur Nacht, damit fie meinen möch; 
ten, der Geift fey von ihr gewichen und fie fey todt. Um 
Mitternacht Fam eine Chriftin '?) und trug fie in ihr Haus, 
Denn dieſe erbarmte fich ihrer und verbarg fie, um fie zu 
retten und ihrem Bruder wiederzugeben, Die übrigen Ju; 
den flüchteten fich in die Haufer ihrer Befannten und begas 
ben ſich am andern Tage auf das Schloß Stolpon ?°), mo 


16) 9%. Rand feiner Ueberſetzung gefchriebem, 


— Ohne Zweifel iſi 723 
17) Es jteht im Teyte: 122 WTD9N; Sne Zweifer in = ars (aus 


was Nabe überſetzt, wie eg auch 4B. Mof. 29, 13) zu leſen. 

Heißt: „Sein Sohn aber ift heilig.“ 18) ©. h. fie tauften fie, 

- Pe Saar, on «< 
rn ger abe an diefen Worten 19) 22. 

Anſtoß nahm, erbellt daraus, Daß % 

es die hebräiſchen Wörter an den 20) Parıne. 
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fie blieben, bis der Zorn vorüber war, Gepriefen ſey der 


Herr, welcher ihnen Nettung verlieh, Am Morgen gebot 


der Bifchoff, die Todten, welche in der Page umgefommen, 
zu fammeln, und fie legten auf Wagen die beften Stuͤcke, 
Senden und Schultern 2") und Finger der Hände und alles, 
was fonft von ihnen gefunden wurde, und begruben fie in 
feinem Garten. Diefen Garten Faufte bernach von ihm 
Rabbi Rechakiah und fein Weib Judith, und er ifE noch der 
Begräbnißplag der Juden, 


Auch in Böhmen wurden an 150 Menfchen ermordet. 
In Soli ??) wurden eben fo viele erwürgt, meil fie fi 
meigerten, ihre Ehre (d. i. ihren wahren Gott) zu verfaus 
fihen gegen Den, welcher nichts vermag. Als in Kärntben 
plöglich der Zerftörer fich wider fie erhob, fo verfammelten 
fi) alle Zuden in Einem Hof, und zivey rüffige ffreitbare 
Sünglinge, Söhne Eines Mannes, ftanden für ihr Leben 
und fchlugen die Feinde, alfo daß fie.nichts über fie ver 
mochten. Indeß famen aber die Feinde während des Kam— 
pfes von hinten mitten in den Hof und erfchlugen alle, fo 
daß Feiner entrann. Auch der große Nabbi Peter und der 
Rabbi Jakob aus Mido wurden getödtet, als fie ausgegan— 
gen waren, um einen Vorſteher zu begraben. 


Am fiebenten Tage des dritten Monates verfammelten 
fi) die Serglaubigen zu Mido *?) in Sranfreich und drans 
gen in das Haus des Rabbi Jakob ?*, ie raubten all 
fein Habe und zerriffen das Geſetzbuch unfers Gottes vor 


21) Auß Ezech. 24, 4 23) 1792. Wahrfcheinfich wird 
damit Mes gemeint. 
22) 90. Welche Stadt damit 24) Welcher alfo verſchieden ift von 
gemeint werde, it mir unbefannt. dem oben genannten Rabbi Jakob. 


über die Sudenverfolgung im J. ı146, 15 


> 


feinen Augen in Stuͤcke. Dann ergriffen fie ihn und führten 
ihn auf das Feld, mo fie harte Worte zu ihm vederen und 
ſchon fich berierhen, ihn zu toͤdten. Sie fohlugen ihn auf 
den Kopf und ſprachen: Du bift ein angefehener Mann uns 
ter den Israeliten, darum mollen wir an dir unfern Gott 
rächen; fo wie ihr ihm gethan, fo foll es dir auf dein 
Haupt vergolten werden. Beynahe wäre feine Seele zur 
Ruhe gefommen ?°), wenn nicht die Barmherzigfeit Gottes, 
welche nimmer aufhört, fich feiner angenommen hätte, Denn 
Bott fügte ed, daß ein mächtiger Fuͤrſt über das Feld zog. 
Diefer nahm den Rabbi, welcher ihn um Hülfe anrief, auf 
fein Pferd und redefe den Srrgläubigen zu, indem er fprach: 
Deberlaßt ihn mir, Daß ich mit ihm rede, vielleicht läßt ex 
fih willig finden; wo nicht, fo will ich morgen ihn euch 
zurückgeben, Sie gehorchten feiner Stimme, und fo wurde 
der Rabbi durch Gottes Schonung aus ihrer Hand gerettet; 
der Name des Heren ſey gepriefen. Almen! 


Wir haben zwar nicht vernommen, daß in den übrigen 
Ländern von Frankreich die Juden erwürgt oder gequält 
worden; aber Doch zog das Volf hinab zu den Thoren 2°), 
Denn der König Ludwig gebot und ließ in feinem ganzen 
Königreich ausrufen: Jeder, wer geneigt ift, mit mir zu 
ziehen gen Sjerufalem zum Kampf, der fol frey feyn von 
allen Schulden, fo er den Juden fchuldig if. So wurde 
Israel gar fehr bedrückt, 


35) D. i. beynahe wäre er wirfiih Klärung heißen dieſe Worte fo viel 
umgebracht worden. als: das Volk gerieth in die größte 

26) Aus dem Liede der Deborah, Bedrängniß und Erniedrigung, wie 
DB. der Richter 5, ı1. Nach der von ein Volk, dag aus feiner vom Fein: 
Rabbi Joſeph angenommenen Er: de eroberten Stadt aussieht. 
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In England rettete der Herr die Juden durch die 
Hand des Königs Heinrich (denn eines Königs Herz iſt 
in Gottes Hand) und ihm gab der Herr es in den Sinn, 
fie zu retten, Er nahm nichts, feinen Schuhriemen von 
ihnen, der Name des Herren fey ewig gelobt; Amen. 
Auch diejenigen, welche in diefem Jahre genöthigt worden 
waren, fih zu beflecfen, fanden Barmherzigkeit bey einem 
Prieſter. Diefer führte fie nicht für Silber und nicht für 
Gefchenfe nach Frankreich, mo fie blieben, bis fi der 
Grimm der Sergläubigen wider fie legte. Dann befehrten 


fie fich wieder zu dem Heren. Gedenfe, o mein Gott; 


dieſes Priefters im Guten. 


Endlich zogen die Kriegsmänner, welche durch Ge 
lübde fich verpflichtet 27), aus; aber die meiften von ih— 
nen ftarben auf dem Wege, durch das Meer, durch Peft 
und Schwerf, durch Hunger und Durft und Mangel an 
allem, Keiner von ihnen fah feine Heimath wieder; die 


Juden in Deutfchland aber Famen twieder zum erwuͤnſch⸗ 


ten Ufer 23) und wohnten twieder in ihren Städten und 
Haufern wie vorher, feit dem funfzehnten Tage des fünf: 
ten Monates im Jahre 4907, und blieben darin bis auf 
diefen Tag. 


Nach diefem fpricht der Priefter Sofeph 9): Nun 
will ich wieder erzählen, was den Srenzbrüdern, fo nach 


27) BrWns3n, d. i. folche, die für die Kreuzfahrer genommen, der 
fich verfchtworen haben, was im A. bin und wieder bey Joſeph Ben 
T. in verächtlihem Sinne von fol Meir vorfümmt: byab DIDSIT, 
chen gebraucht wird, Die fih Der die fih dem Baal verfchworen. 
Adgotterey ergeben, 3. ®. DYTDXIN 28) Aus Pf. 107, 32. 
us byab, 4 B. Moſ. 25, 5 9) &. oben die einleltenden er 
Eben daher If auch der Ausdruck  merfungen, 
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Serufalem zogen, begegnete, und alle Mühfeligfeiten, wel, 
che auf dem Wege ihnen zuiließen, auf daß die Kinder 
Israel merken, daß der Herr ein Gott der Rache ift und 
daß der Gott der Rache jenen erfchienen zum Unheil, 
nicht zum Guten, und daß der Herr fein Volk Israel an 
ihnen gerochen. Darum will ich Dich, o Herr! preifen 
unter den Völfern und Deinem Namen Iobfingen ! 


u. Vand. b 


18 Arabiſche Nachrichten 





II. 
(Zu Seite 240), 
Erzählungen arabifiher Chronifen von der Belagerung 
der Stadt Damascus durdy die Ehriften 
im 1148. 


Don Abu Schamah in der Gefchichte Nureddin’s mitgerheilte 
Berichte. 


Als Moineddin erfahren (ſo berichtet Abu Jali), daß 
ſich die Koͤnige der Franken nach langem Streite dazu vers 
einigt hatten, die Stadt Damascus zu belagern, ſo ruͤſtete 
er ſich, ihnen zu widerſtehen. Sie kamen mit mehr als 
funfzig Tauſenden gegen die Stadt, naͤherten ſich von der 
Seite, welche dadurch bekannt iſt, daß von daher die Heere 
immer gefommen find ), und wandten ſich in eiligem 
Zuge nach dem Waſſer. Cie famen namlich von Mifa ?) 
her, dort hatten fie ihr Lager gehabt der Nähe des Waffers 
wegen. Hierauf rückten fie gegen die Stadt an mit Reu— 
SU terey und Zußvolf am Sabbath, dem fechsten Tage des. 





1) &3n Rust AS: Dieies Dorfes ats des erfien wertti: 
\ be Zi Ya chen zum Pafchatit Damascus gehö— 
849 *F mr Ja ji tigen Drted.  Erdbefchreibung von 


Alien ©. 370. 


2) 5. Buͤſching erwähnt 
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Monats Rabia alzammwal (543), Die Mufelmänner aber 
waren vor ihnen in großer Angft. Als es nun zu heftigen: 
Kampfe zwifchen beyden Heeren fam, indem alle Scharen 
die türfifchen und die, welche aus den verfchiedenen Kreiſen 
des Landes herbeygefommen, und alle jungen freitbaren 
Männer der Stadt, und alle, welche fich dem heiligen 
Kampfe geweiht, Vornehme und Geringe ohne Unterfchied, 
fih verfammelt hatten, fo fiegten gleichwohl die Ungläubigen 
über die Mufelmänner durch ihre Ueberzahl, bemächtigten 
fih des Waffers, verbreiteten fich in den Gärten, fchlugen 
darin ihre Zelte auf, naͤherten fih der Stadt, und ges 
wannen einen Plag, den noch niemals ein Heer gewonnen, 
weder in den alten noch neuern Zeiten. Es farb an dieſem 
Tage den Märtyrertod der Imam Zuffuf Alfendulabi von 
der Secte der Malefiten, nicht weit von dem Orte Nabua ?), 
am Fluſſe, weil er hartnäcig den Feinden mwiderftand und 
nicht vor ihnen fliehen wollte, indem er den Geboten Gottes 
in feinem heiligen Buche gehorfam war: „mir haben vers 
kauft *) und fie gekauft.“ Auf gleiche Weife ftarb auch 
Abdorrahman Alchalchuli, der Moͤnch. 


Bericht des Emir Oſamah Ebn Monkads 
von derſelben Begebenheit in feinem Buche, Al⸗-Itibar 
(d. i. die Belehrung durch Beyſpiele): Zu dem Könige der 
Alemannen, nachdem diefer in Syrien angefommen, ſam⸗ 
melten ſich alle ſyriſchen Franken, und fie zogen hierauf 
gegen Damascus. Die Miliz und die Einwohner von Das 
Mascus gingen aus der Stadt, um wider fie zu flreiten, 
und unter ihnen auch der Fakih Alfendulabi und der Scheich 


3) 543 8. Kap.x. Anm. 13. damit ihr Gott das ewige Leben ver 
S keihe, ©. unten Anın, 10. 


b2 


H Nämlich an Gott unfre Seele, 
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Abdorrahman Alchalchuli, der Mönch, welche zu den treffs 
lichften unter den Mufelmännern gehörten. Als fie fih den 
Seinden näherten, fo fprad) der Scheich Abdorrahman: 
„Sind das die Römer?“ Der Fakih antiwortete: „ja,“ 
„Wie lange, fragte jener mweiter, wollen wir wider fie fies 
hen?“ morauf diefer zur Antwort gab: „So lange, als 
es in Gottes geheimnißvollem Nathe beſchloſſen.“ Sie 
gingen dann den Feinden entgegen und firitten fo lange, 
"bis fie auf derfelben Stätte beyde getödtet wurden. 


Abu Sali berichtet ferner folgendes: Die Franfen 
begannen unverzüglich in den Gärten die Bäume niederzus 
hauen und fich zu verſchanzen, auch zerflörten fie die Bruͤk— 
fen ). Mit folchen Dingen braten fie die Nacht hin, 
Als aber die Leute in der Stadt fahen, was gefhehen war; 
und folhes fie fchrecfte und ihnen äußerft fchmerzlich war, 

6. Zur. fd zogen fie am Morgen des folgenden Sonntages wieder 
us der Stadt und begannen aufs neue den Kampf mit 
den Feinden. Diefes Mal waren die Mufelmänner den 
Chriften überlegen, und tödteten und verwundeten ihrer 
viele, Beſonders unterwand fich der Emir Mopineddin auf 
rühmliche Weife der Mühfeligkeit und Gefahr, und gab Be 
weife von Tapferfeit, Unverdroffenheit und Unerfchrockenheit; 
wie noch feiner fonft gefehen ; ex war nicht träge im Kampfe 
gegen fie und ließ nicht davon ab, fie anzugreifen. Es 
hörte das Nad des Kampfes zwifchen den Mufelmännern 
und der Neuterey der Ungläubigen nicht auf zu rollen, bis 
ſich die Sonne zum Untergange neigte und Die Nacht fich 


5) Es fieht in der Handfchrift: nach der Vermuthung überfegt, das 


„Ads! late Ich habe il zu leſen fev. 
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näherte. Dann verlangsen alle nach Nuhe und jeder begab 
fih an feinen Ort. Die Miliz lagerte fich den Chriften gegen; 
über, die Einwohner der Stadt übernachteten auf ihren 
Mauern, um diefe zu befchirmen und zu behüten, meil ihnen 
die Feinde fo nahe waren. 


Mittlerweile aber rückten auf die ausgefandten Briefe 
an die Statthalter der Landſchaften um Hülfe und Beyſtand, 
Scharen der Turfomanen heran und das Fußvolk der Lands 
fhaften zog herbey. Als dieſe fih am andern Morgen mit 
den Mufelmännern aus Damascus vereinigt haften, da 
zogen fie insgefamme gegen die Franken an; denn alle Furcht ar. Iur. 
und Murblofigfeit war von ihnen gewichen. Gie blieben 
ruhig im Angeficht der Sranfen fiehen und mwarfen Pfeile 
jwifchen fie, und wohin ein Pfeil in das Lager der Feinde 
fiel, da wurde ein Ritter oder Fußfnecht oder Pferd oder 
Gameel verwundet. An eben diefem Tage Fam noch aug 
der Landſchaft Bokaa 5) und andern Landfchaften vieles 
Fußvolk, nämlich Bogenfhügen, an, welche ihrer trefflichen 
Ausräftung wegen für doppelt fo viel an der Zahl gelten 
fonnten. Noch an diefem Tage wurde jeder Abtheilung der 
Truppen ihr Platz im Heere angemiefen, 


In der Fruͤhe des Dienſtages rückten fie aus, umzogen 28. Zur. 
das feindliche Lager, melches Durch die Bäume und Gärten 
gedeckt war, und beunruhigten die Feinde mit Pfeilen und 
Steinen. Aber die Franfen waren muthlos und furchtfam 
und fcheueten den Kampf und feiner Fam hervor, Darum 
‚gingen auch von den Mufelmännern wenige fo weit vor, 

Daß es zum Kampfe mit dem Schwerte oder der Lanze kom— 


6) D. i. dem Thale de3 Libanon, worin die Stadt Baalbek liegt. 


29. Sur, 
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men fonnte, weil man fürchtete, die Feinde möchten einen 
Hinterhalt gelegt haben oder mit andrer Lift umgehen. Die 
Mufelmänner fahen endlich ein, daß es unmöglich fen, die 
Zeinde anzugreifen. Uebrigens hatte feiner fich ihrem Lager 
genähert, welcher nicht Durch einen Pfeil oder einen Lanzen⸗ 
fioß umgefommen war, Denn unter den Feinden waren, 
viele Fühne und Fampflufiige Männer, welche ihre Heerfühs 
rer, deren fehr viele waren, um die Erlaubniß gebeten hats 
ten, diejenigen Mufelmänner tödten zu dürfen, welche fie 
zu überwinden vermöchten 7). 


Als aber Hierauf die Franfen vernahmen, mie das 
mufelmännifche Heer verftärft worden, und daß in ihrem 
Mücken mufelmännifche Scharen herbengögen, fo verzweifel— 
ten fie ganzlich, hielten ihr Verderben und ihren Untergang 
für unvermeidlich, und befchloffen in dem Nath, melden fie 
pflogen, eiligft abzuziehen, als welches das einzige Mittel 
wäre, aus der Schlinge zu fommen, in welche fie gerathen, 
Eie zogen alfo am Mittwoch vor Tagesanbrud ab. Sobald 
aber die Mufelmänner ihren Abzug erfuhren, fo eilten fie 
noch am Morgen diefes Tages ihnen nach, und beunruhigten 
ihre hinterfien Scharen mit Pfeilen, und tödteten ihrer 
Männer, Noffe und Laftthiere eine große Zahl, und die 
Beute und Schaͤtze, welche fie auf ihrer Straße fanden, 
von den getödteten Männern und Laſtthieren zurückgelaffen, 
waren unermeßlich und unzahlbar, und überall fand man 


”) E8 ift in diefer Stelle einige Nomen der dritten Perfon de3 Mur 
Dunkelheit, weil die Mufelmänner ralis oder den Zeitwörtern ohne Nens 
und die Franken, welche einander nung des Subiects fortläuft, fo daß 
entgegengefept werden, in dem Dri: die Unterfcheidung nur aus dem Zur 
ginal nicht beſtimmt unterfihieden fammenbange erratben werden fann. 
find, Sondern die Nede in dem Pro— 
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Leichname getödteter Tranfen, Noch in der Nacht vor ihrem 
Abzuge verwuͤſteten fie mit Feuer den Ort Nabua und die 
Capelle Mamdudiah. 


Als das Volk von Damascus die frohe Nachricht von 
jenen gluͤcklichen Ereigniſſen erhalten, da dankte es Gott fuͤr 
die Gnade, womit er das Vertrauen belohnt, welches fie 
ihm in den Tagen diefer Noth bewiefen, Gott fe für alles 
Diefes Preis und Danf! 


Nachdem alfo Damascus ſchon befreyet worden, Fam 
Nureddin zu Moineddin bey einem Dorfe im Gebiete von 
Damascus, um der Stadt beyzuftehen, 


Bericht des Ebn al-Athir. Es kam der König 
der Alemannen aus dem Lande der Sranfen mit einem um 
zählbaren Heere nach Syrien, und nachdem fich mit ihm 
Die ſyriſchen Sranfen vereinigt, fo zogen fie gemeinfchaftlich 
gen Damascns und unlagerten die Stadt, Der König der 
Alemannen ziveifelte gar nicht daran, Here der Stadt zu 
werden, wegen der Menge von Truppen, - womit er fie an; 
griff. Denn dieſes Volk der Alemannen ift dasjenige unter 
den Franken, welches am zahlreichſten ift und das größte 
Sand bewohnt; auch hat der König dieſes Volkes die zahls 
reichten und beftgerüfteten Scharen, obwohl ein andrer der 
fränfifhen Könige vornehmer und gewaltiger ift °). 

B 8) E ui) Bw) pr (WER es —E 
RT 5 EN ae Pe * 


— ——— 
en 3 N — as Sn, boeſ⸗ unter dieſem 


N ag-Iles vornehmern und gewaltigern Könige 
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Zu der Zeit, da von den Franken Damascus belagert 
‚ward, hieß der Fürft diefer Stadt Modfchireddin Aber ben 
Mohammed, ben Buri ben Togthefin, melcher aber feine 
Gewalt hatte; fondern die Negierung war in den Händen 
eines Mamlucfen von feinem Großvater Togthefin, des 
Moineddin Anar 2), eines verftändigen, frommen, fiands 
haften und tugendhaften Mannes, welcher ald Reichsver— 
weſer die Gerechtigfeitspflege, überhaupt die bürgerliche Ges 
walt und den Befehl über die Miliz vereinigte. Als nun 
die Sranfen gegen die Stadt angogen, fo rückte die Miliz 
aus (denn Anar hatte Truppen gefammelt und die Stadt 
in Dertheidigungsftand gefegt), um die Feinde zu be 
kaͤmpfen. 


Unter denen, welche aus der Stadt auszogen, war der 
Scheich Hodſchateddin Abu 1-Hedſchadſch Juſſuf ben Dfus 
naſch al-Fendulabi aus Afrika (Magrab), von der Schule 
der Malekiten zu Damascus, ein ſehr angeſehener und got— 
tesfuͤrchtiger Scheich. Als Moineddin ihn zu Fuß wandeln 
ſah, begab er ſich zu ihm, gruͤßte ihn und ſprach: „Ehrs 
wuͤrdiger Scheich, dir ift folcheg erlaffen, wir wollen fchon 


verficht Ebn al: Athir entiveder den 
römiſchen Kaifer, oder, was mir 
noch wahrfcheinlicher ift, den Papft. 
Denn fchwerlich unterfchied Ebn al: 
Athie den römifchen König von dem 


UAnlangend den Namen I, wei: 


chen die Chroniken, ‚oder vielmehr 
die Abfchriften Derfeiben von einan— 


Kaifer. Bekanntlich gab ed damals 
feinen römifchen Kaifer, weit Conrad 
TIL, da er die Römerfahrt nicht ge 
macht, von dem Papfte nicht getrönt 
worden und .alfo nur römifcher Kö— 
nig war. 


9), N ar. 


der ad; denn andre föreiten „ST, 


A und p' 
Schreibung die richtige ift,, gebt 
wohl daraus hervor, daß dieſer 
Fürſt von den abendländiichen gleich- 
aeitigen Schriftſtellern Ainardus ger 
nannt wird. ©. Commentat, de 
bellor. eruciat, ex Abulf, historia 
(Gotting. 1798. 4.) &. 80. Anm. f. 


Daß Die Teste 
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an deiner Statt fireiten, du Haft für den Kampf feine 
Kraft,“ Er aber fprach: „ich Habe verfauft und faufe nun, 
und will weder felbft meinen Kauf brechen, noch durch andre 
ihn löfen laſſen; “ momit er auf das Wort Gottes im 
Coran *°) Hindentete, nach welchem Gott von den Bläubiz 
gen ihre Seelen und ihre Güter gekauft hat, dafür, daß er 
ihnen das Paradies verhießen. Dann ging er vorwärts 
und ſtritt wider Die Sranfen fo lange, big er als Märtyrer 
fiel. 

Die Tranfen aber gewannen den Sieg, drangen vor 
und bemächtigten fich des grünen Meidan '"), weil die 
Damascener zu ſchwach waren, fie abzumehren. Hierauf 
fandte aber Moineddin unverzüglich an Gaifedvin, ven 
Bruder des Nureddin, that ihm die Gefährlichkeit feiner 
Sage kund und bat ihn um Hülfe und Beyſtand. Diefer 
fammelte auch fogleich feine Truppen und fam mit ihnen 
eiligft nach Emeffa, moher er dem Moineddin folgendes 
melden ließ: „Ich bin jest bier und mit mir alfe Waffens 
fähigen aus meinen Lande; aber fo wir die Franfen ans 
greifen, fo lange Damascus nicht in der Gewalt meiner 
Befehlshaber und Truppen ift, fo bleibt im Falle eines 
Unglücks oder einer Vliederlage für ung wegen der Entfer 
nung unfers Landes gar feine Nertung, und nichts hindert 


10) Sure 9, B. 112. „Fürwahr, 
Gdtt hat von den Gläubigen ihre 
Seele und Güter damit gekauft, Daß 
er ihnen das Daravdieg verleiht. Sie 
follen nun fireiten für Gott, tödten 
und getödtet werden. Es bleibt ih: 
nen die wahrhafte Verheißung im 
Gefeg, Evangelium und Coran; denn 
wer erfüllt wohl treuer feine Verhei— 
Kung, als Gott? Freuet euch eures 


Verkaufs, den ihr gefchloffen; denn 
das iſt der große Gewinn.“ 


11) year lae. Die: 


ſelbe Ebne, welche noch in neuen 
Seiten das Siegesfeld Heißt. 
Bericht des Miffionairg in Paulus 
Sammlung von Heifebefchr. Th. IV- 
©. 80. 
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dann die Sranfen mehr, fih der Stadt Damascus und noch 
andrer Pläse zu bemächtigen. Darum, wenn du willſt, 


daß ich wider die Franfen ftreiten foll, fo übergib die Stadt 


einem Manne, auf den ich vertraue, Sch ſchwoͤre dir das 


gegen, daß ich der Stadt mich nicht bemächtigen will, wenn 


wir den Eieg gewinnen '?), auch nicht langer, als bis der 
Feind abgezogen feyn wird, darin bleiben und dann fogleich 
in mein Land zurückkehren werde. * Auf diefe Forderung 
zögerte Moineddin, fich zu erklaͤren, big er fähe, mag vom 
den Franken weiter geſchaͤhe. Mittlerweile fchickte Saifeds 
din zu deu fremden Franfen, und ließ ihnen, um fie zu 


ſchrecken, melden, Daß er fie angreifen würde, wenn fie 


nicht abzoͤgen. Moineddin fandte gleichfalls zu ihnen und 
ließ ihnen fagen: „der König des Morgenlandes Cd. i. von 
Mefopotamien) iſt angefommen und mit Ihm eine folche 
Menge von Truppen, daß ihr nichts wider fie vermögen 
werdet; mofern ihr jest nicht abzieht, fo übergebe ich ihm 
die Stadt, und das wird euch nicht zum Nutzen gereichen. ““ 
Auch ſchickte er zu den fyrifchen Franken und flößte ihnen 
Heforgniffe ein gegen die fremden Sranfen "?), indem er 
ihnen fagen ließ: „She bringt über euch Eines von zwey 


gleich fehlimmen Dingen; wenn jene Fremden Damascus 


bezwingen, fo werden fie euch Das Land nicht laffen, wel— 
ches ihr jest beſitzt; wenn ich aber Damascus dem Gaifs 
eddin übergebe, fo wißt, daß ihre nicht im Stande ſeyn wers 


edälin fit courir le bruit que le 


=: Ber x WR 

12) \s,.2 yet 

13) Durchaus unrichtig und falfıh 
bat Deguiganes in feinem Augzu: 
ge aus Ebn al: Athir (Notices et 
des Mss. de la Bibl. 
©: 557) dieſe Stelle 
De Moin- 


Extraits du 
Roy 35T. 


mitgetheilt: son cöte, 


sultan de l’Orient savangoit avec 


ses nombreuses armees; en meme 


tems il ecrivit aux Frances de Sy- 
rie, alın de leur inspirer de la 
crainte et de la jalousie contre ces 


Trancs etrangers,“* 


2 
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det, gegen ihn Jeruſalem zu behaupten.“ Zugleich verfprach 
er, Paneas ihnen zu überantworten, wenn fie den König 
der Nlemannen zum Abzug von Damascus bewegen fönnten. 
Sie gingen dieſen Vertrag ein, weil fie mußten, daß er fein 
Wort gewiffenhaft hielt, erfüllten den König der Alemannen 
mit Furcht vor dem GSaifeddin, feinem zahlreichen Heere 
und den nachfommenden Verftärfungen, und ftellten ihm 
ihte Gefahr, alle ihre Beſitzungen in Paläfting zu verlieren, 
wern Saifeddin Herr von Damascus werde, als fo unverz 
meidlich und unabwendbar vor, daß er fih zum Ruͤckzuge 
entfchloß, worauf auch die fyrifchen Franken abzogen. Die 
fen überantwortete hierauf Moineddin feinem Verſprechen 
gemäß die Stadt Paneas, in deren Befig fie blieben, bie 
hernach Nureddin fie eroberte, 


Zufat des Hafedh Abu 'l⸗Kaſem, ben Aſa— 
fer in feiner Chronif: es erſchien in einem Traumgeficht 
der Fakih Alfendulabi. Als man ihn fragte, wo bift du 
jet, fo gab er zur Antwort: „in den Gärten Eden, 
mitten unter denen, welche Gott von Angeficht zu Angeſicht 
ſchauen.“ Sein Grab ift unter den Gräbern am Fleinen 
Thor in der Gegend der Mauer des Berhaufes, und über 
dem Grabe ift ein großes Denfmal, an welchem fih eine 
Nachricht von feinem Leben finde, Das Grabmal des 
Abdorrahman al; Chalhuli ift in dem Garten Schabani 
nach der Morgenfeite. Diefer Garten liegt nämlich der 
Mofchee Schaban, melche jest Die Mofchee Tabut. heißt, 
gegenüber, und Dort wohnte auch der Scheich, als er Ichte, 


= 
* 
x 
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Abulfeda Bat in feinen Annalen (Tom. IIT. &. 504 
— 507) teniges mehr ald einen fehr unvollftändigen 
Yuszug aus der oben aus Abu Shamah’s Werfe mit 
getheilten Nachricht des Ebn als Athir gegeben. Mehrere F 
merkwürdige Nachrichten finden fih in den Auszügen aus 
perfchiedenen Chroniken, melche die jegt aus Paris nach 
Wien zurüdgebrachte Chronik des Ebn Ferat enthält. Herr 
Jourdain hat von der Stelle, welche die Belagerung von 
Damascus betrifft, eine freye Ueberfegung gegeben, melde 
von Heren Michaud im zweyten Theile feiner Histoire des 
Croisades T. I. S. 477 — 484 mitgetheilt worden. Ich 
hebe hier daraus dasjenige aus, worin Thatfachen erzählt 
find, deren die Auszüge des Abu Schamah nicht erwähnen: 


ı) Erzählung des Ebn Ferat. Die Damasıez 
ner, als fie von der Annäherung der Franken hörten, bereis 
teten fih vor, ihnen entgegen zu gehen und mider fie zu 
fireiten. Als fie alles dazu in Stand gefegt, fchrieben fie 
an Malek als» Adel Nureddin, Fürften von Haleb, und 
andre Fuͤrſten; auch begaben fie fich zu allen den Orten, 
wo Waffer war, und verfchürteten die Eifternen, fo daß 
feloft die Deffnungen nicht zu entdecfen waren. Daffelbe 
thaten fie mit den Brunnen, 


2) Aus der Chronif des Al: Hafedh Ebn 
Dſchuſi: Es kam die Nachricht nach Bagdad, daß drey 
Könige der Franken zu Serufalem angefommen, und nach— 
dem fie dort das Geber des Todes gebetet (d. i. auf dem 
heiligen Grabe ihre Andacht verrichtet), gegen Mekka bin 
ausgezogen feyen, alles ihrige, 700000 Dinare, unter ihre 
Truppen vertheilt und die Abficht hätten, die Mufelmänner 
anzugreifen, Als nun die Dufelmanner vernabmen, daß 





über die Belagerung v. Damascus im J. 1148. 29 


? 


fern alles Korn und Stroh, fo daß nichts Darin blieb. Die 
Einwohner von Damascus wußten nicht, daß die Sranfen 
Abfichten auf ihre Stadt hatten, und glaubten, das fie 
einige nahe ben Damascus liegende Schloͤſſer belagern 
wollten. Am Sonnabend, den fechsten Tage des Rabi 
alsammwal, erfuhren fie nicht eher etwas von den Sreugs 
fahren, als da diefe ſchon vor den Thoren waren, ſechs⸗ 
taufend zu Noß und fechszigtaufend Mann zu Fuß, Die 
Zahl der Mufelmänner, welche zum Streite wider fie aus 
der Stadt zogen, betrug hundert und dreyßig Taufend, Es 
famen viele Mufelmänner und eine unzahlbare Menge Franz 
fen um. 


die Franken gegen fie anzogen, fo nahmen fie aus den Doͤr⸗ 


Am fünften Tage (feit der Ankunft der Sranfen) Fam 
Gaſi ben Zenfi zur Hülfe des Fürften von Damascus mit 
jwanzigtaufend Reutern. Sein Bruder Mahmud Fam nach 
Hamah mit einem dreymal ſtaͤrkern Heere, auch die Söhne 
des Gafi famen mit dreytaufend Mann, Weil fo viele 
Muſelmaͤnner getödtet worden, fo war Wehflagen und Ber; 
zweiflung in der Stadt '*), die Einwohner lagen mehrere 
Tage in der Afche, Der von Dsman gefammelte Alforan 
wurde in die Mitte der großen Mofchee getragen, und die 
Männer, Weiber und Kinder verfammelten fich um diefeg 
heilige Buch und beteten. Gott erhörte ihre Geber, denn 
die Franken wichen zuruͤck. Unter den Franken mar ein 


24) Herr Jourdain nimmt fol: Das der von mir angenommene Sinn 
genden Sinn von diefen Worten an: ver richtige it. Denn Saifeddin Gafı 
», Ils tuerent un peuple innombra- un» feine Truppen Famen ja gar 
ble (sans doute des Francs). Les nicht zum Kampfe mit den Ehriften, 
pleurs et la deselation etaient dans und die obigen Worte beziehen fich 

"la ville (apparemment avant son ohne Ziveifel auf die erite für Die 
assivee). Ich zweifle gber nicht,  Mufelmänner unglückliche Schlacht: 
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Priefter mit einem langen meißen Barte, auf einem Efel 
reitend und ein Kreuz an feinem Halfe und zwey in feinen 
Händen tragend. Diefer fehrie: „der Meſſias bat es mir 
verforochen, daß ihr Damascus einnehmen werdet,“ und 
die Franfen drangten fi um ihn, dur ihn ermuntertn 
die Stadt zu erobern, Als folches die Mufelmänner fahen, 
fo griffen fie ihn, vol Eifer für den Sslam, einmüthig an, 
tödteten Ihn und feinen Efel und verbrannten ‚feine beyden 
Kreuze, 


3) Aus der Chronif des Jahia ben Abi Thaji: 
Die Franfen hatten mit fich einen Priefter, den fie fehr ehrten. 
Als dieſer Durch einen Pfeil getddter worden war, fo wollten 
fie nicht mehr fechten. Am vierten Tage erfchienen die Mus 
felmänner zum Kampfe, aber es fam nur eine Eleine Zahl 
der Franken hervor, (Das Übrige diefes Auszugs gibt im 
Kurzen daflelbe, was oben aus der Chronif des Abu Jali 
mitgetheilt worden.) 


4) Aus der Chronik des Scheich Dſchemaled— 
din Mohammed ben Salem ben Nasrallah ben 
Waſel aus Hamah: Damals wurde Schahinfchah, der 
Sohn des Nodſchmeddin Ajub "°), Großvaters unfers Suls 
tans Almalik al» Manfur, König von Hamah, bey dem 
Thore von Damascug, durch die Sranfen, welche die Stadt 
belagerten, getödtet und zu Alfcheref außerhalb der Stadt 
begraben. Er hinterließ zwey Soͤhne, den Almalef als 
Modhaffar Omar und den Azzeddin Ferochſchah, Water 
des Malek als Amdfched Bahramſchah, Fuͤrſten von 
Baalbek. 


159) S. Kap. X. Ann. is. Noch eines Thuranſchah, erwähnt Abulfeda— 
dritten Bruderd von Saladin, des Ann, Mosl, T. IV, S. 4»æv 


über die Belagerung v. Damascus im J. 1748. »3ı 


Wir ſchließen diefe Auszüge mit der Ueberſetzung des 
Berichtes von Abulfaradſch in feiner forifchen Chronik, 
©. 334. 335: „Nachdem der König der Deutfchen, wels 
cher nur mit drey Grafen (den Befahren in Kleinaſien) ent 
ronnen war, zu Gerufalem am heiligen Grabe gebetet, den 
Segen empfangen und einige Tage geruhet hatte, fo zog er 
gen Damascus mit zehn Taufenden zu Roß und fechszig 
Saufenden zu Fuß. Der Türken und Araber daſelbſt waren 
ohngefaͤhr Hundert und dreyßig Taufend zu Fuß aufır den 
Reutern. Als nun die Sranfen ſahen, Daß in den Türken 
und Nrabern, ungeachtet ihrer großen Zahl, Doch feine Kraft 
fey, fo wagten fie es zuverfichtlich, ſich der Stadt fo fehr 
zu nähern, daß fie an den Flüffen und mitten in den Gärten 
fi) lagerten. Moineddin, Fürft von Damascus, welcher 
einfah, daß die Stade nicht gegen fie zu retten und zu bes 
haupten fey, fandte hierauf heimlich an den König von 
Serufalem und gewann ihn durch freundliche Worte und 
Gold, nämlich zwenhundert taufend Dinare, welche aber 
ſaͤmmtlich von Erz und nur mit aͤgyptiſchem Golde vergoldet 
waren. Von denſelben falfchen Goldſtuͤcken ſchickte ex funfz 
zigtaufend an den Grafen von Tiberiad. Als fie abgezogen 
waren, wurde dies Geld unterfucht und der Betrug ent 
deckt 10). In fünf arabifchen Büchern, in welchen ih Ev 


16) Der Lateinifche Ueberfeger hat Wir willen zu wenig über den ägyp: 


dieſe Stelle offenbar nicht verſtanden, 
ſondern ihren Sinn nur errathen: 
„De hoc auro illi quinque Ara- 
bici scriptores (ielche?), quamvis 
diversi, Silent; solus beatus Mar 
Michael rem narravit.“ Das ägyp: 
tifhe Gold, womit dag Kupfer 
überzogen war, fiheint übrigens nur 
nachgemachtes Gold geweſen au ſeyn, 


tiſchen Kunſtfleiß in dieſer Zeit, um 
Darüber zu urtheilen. Aber wie Fam 
Anar zu fo vielen falfhen Goldſtük— 
fen? Hatte er fie ſchon im Voraus 
machen laffen, um bey vorfommender 
Gelegenheit die Chriften damit zu 
betrügen ? Die CHriften waren übri— 
gens der Meinung, wenigſtens die 
gutmürhigen unter ihnen, daß nicht 


32 Arab. Nachr. üb. d, Belag. v. Damasc. i. 5. 1148, 


zahlungen (von diefer Begebenheit) angetroffen, habe ih 
feine Erwähnung jenes Cfalfchen) Goldes gefunden, nur 
der hochfelige Mar Michael Hat davon berichtet. Der König 
der Alemannen aber, als er die unredliche Gefinnung der 
andern Sranfen merkte, zog von Damascus ab und fehrte 
mit großem Verdruß heim in fein Land, “ 







Anar fich folchen Betrug erlaubt, fen: mo solent recitare miraculo, 
Dern vielmehr Gott zur Strafe de3 fagt Wilhelm v. Tyrus (XVIL 
ſchändlichen Verratbes das von den 7.), quod postmodum tota illa mas 
verrätheriſchen Fürften genommene le sumpta pecunia inventa est re- 
echte Gold in falihed Durch ein Wun: proba et penitus imutilis,‘* 
der verivandelt habe: „Pro sum- 
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morgenlandifihen und abendländifchen Berichten. 
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—X ich dem Publikum den Schluß des dritten 
Bandes der Geſchichte der Kreuzzuͤge uͤbergebe, kann 
ich die Verſicherung hinzufuͤgen, daß nunmehr dieſes 
Werk in kurzer Zeit vollendet ſeyn wird. Denn von 
den Kreuzfahrten, welche ſeit dem Ende des zwoͤlften 
bis zu dem Ende des dreyzehnten Jahrhunderts fuͤr 
die Wiedereroberung des heiligen Grabes geſchahen, 
koͤnnen nur noch die große Kreuzfahrt des Kaiſers 
Friedrich des Erſten und der Koͤnige Philipp Auguſt 
von Frankreich und Richard Loͤwenherz von England, 
dann die Stiftung des lateiniſchen Kaiſerthums in Con: 
ftantinopel, und endlich die Kreuzfahrten $udwigs des 
Frommen auf eine ausführliche Behandlung Anſpruch 
machen. Für die Kreuzfahrt des Kaifers Friedrich des 
Andern , welche nicht in dem frommen Sinne der alten 
Wallbrüder unternommen wurde, wird nicht fo große 
Ausführlichkeie noͤthig feyn, und eine noch geringere 


vi 


hinreichen für andere fpätere Unternehmungen diefer Art, 
deren Lriebfeder nicht die Begeifterung für das heilige Grab 
und die Ehre des Chriftenthums, fondern entweder die Ge: 
winnfucht von Kaufleuten oder Eroberungsfuht war. Auch 
würde es eben fo wenig nüßlich als erfreulich feyn, alle 
Heinlichen innern Händel und Zänfereyen, wodurch die wes 
nigen, feit Saladins Eroberung im gelobten Sande einheis 
mifch gebliebenen Abendländer ihren Untergang befchleunigs 
ten, bis in alle Einzelpeiten zu verfolgen und zu erwägen, 
Dagegen werden dem vierten Bande nod) einige kriti— 
fehe Abhandlungen, vornehmlich über die Quellen der 
Gefchichte der Kreuzzuͤge und die von den abendländi- 
[hen Zürften im Morgenlande geprägten Münzen, und 
eine £opographifche Befchreibung von Jerufalem, nad) 
dem Zuftande diefer heiligen Stadt während der chrifl: 
lihen Herrſchaft im Mittelalter, beygelegt werden. 
Auch wird die laͤngſt verfprochene Charte den vierten 
Theil begleiten. 
Derlin am 4 Julius 1819. 
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Geſchichte der Kreuzzuge. 





Viertes Buch. 


Die Kämpfe der Chriſten wider Nureddin und Salaheddin 
bis zum Verluſte der heiligen Stadt Jerufalem 
im Jahre 1137. 


Erftes Kapitel 


Der unglücklihe Ausgang der legten großen Kreuzfahrt 
war für die Chriftliche Herrfchaft im Diorgenlande von vers 
derblichfter Wirkung, „Von diefem Tage an,“ alfo klagt 
der Erzbifhoff Wilhelm von Tyrus, „verſchlimmerte fich 
der Zuſtand der Chriften; denn unfere Feinde hatten mie 
Schadenfreude gefehen, mie die Arbeiten unferer vornchms 
ſten und mächtigften Könige, welche für die ſtaͤckſten Säulen 
des Chriſtlichen Volkes geachtet wurden, vereitelt, ihre 
Macht vernichtet und ihre Herrlichfeit zu Schanden gemorz 
den waren; fie hatten diejenigen, deren Namen zupor fie 
gefchreckt, ungeftraft verhöhnt, als fie anweſend waren. 
Darum flieg ihre Kühnheit und ihr Uebermuch fo fehr, 
daß fie feitdem alles ihren Kräften zufrauten und und viel 
heftiger Angftigten denn zuvor I. Uber felbft noch 
ı) Wilh. Tyr, XVII 9 * 
I. Band. 2. Ü 


- Land verlaffen: fo vermwüftete Emir Moineddin von Damas— 


2 Geſchichte ber Kreuzzuͤge. Bud IV. Ray. J. 


ſchlimmer für die katholiſchen Chriſten in Syrien, als dieſe 
von dem Erzbiſchoff Wilhelm beklagte Steigerung des Ue— 
bermuths der Heiden, war die Wirkung des von den lateis 
nifchen Chriften in Syrien an den deutfhen und franzöfis 
fhen Pilgern geübten Verraths auf das ganze Abendland. 
Mehrere Jahre vermieden die abendländifchen Pilger faft 
gänzlich den durch treulofe Berräther entweihten Boden des 
heiligen Landes; die wenigen, welche kamen, bielten fich 
fern von dem Kampfe wider die Heiden und eilten in ihre 
Heimath zurück, fobald fie ihre Andacht an den heiligen 
Stätten vollbracht hatten. Kein Kampf wurde mehr unters 
nommen, wodurch das Neich der Chriften in dem heiligen 
Lande befeftigt, der Befis der Grabffätte des Erlöfers und 
aller andern den frommen Chriften chrwürdigen Derter hätte 
gefichert werden mögen, Kine reiche Beute war alles, mas 
felbft mit den tapferften Thaten gewonnen wurde, und nur 
darnach trachteten auch meiftens die Fürften und Nitter 
des Kreuzes; jeder der Fürften, unter welchen Unfrieden 
und Zwietracht nimmer aufhörten, war nur auf feinen Vorz 
theil bedacht, menig eingedenf der Ehre des Chriſtlichen 
Namens und des gemeinfamen Nugens. Die Pullanen 
faben mit Schrecken die Annäherung des von ihnen vers 
wirkten göttlichen Strafgerichts; ein Unglück drängte das 
andere, und nur felten wurde die Neihe der Unglücksfälle 
unterbrochen Durch glückliche Waffenthaten, welche bei der 
Gefinnung der Fürften und ihren gegenfeitigen Verhältniffen 
unter fich niemals dauernde Vortheile brachten, 

Kaum hatten die beiden fremden Könige das heilige 








cus von der Kandfchaft Hauran aus, wo er mit der Damasy 
cenifchen Miliz, einigen Arabifchen Stämmen und Turfos 
manifchen Horden fich gelagert, das Königreich Jeruſalem 
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fo gewaltig, daß die Chriften um Frieden zu bitten gend, 3. eh. 
thigt waren *), Noch fucchtbarer brach) Nureddin in dag 
Sürftenthum Antiochien ein, erffürmte mehrere Burgen und 
ängftigte vornehmlich die Stadt Apamea. Zwar überfiel 
der Fürft Raimund bei diefer Stadt unvermuthet die Heiden 
während der Mittagsruhe, verjagte fie und nahm ihnen 
alles Heergeräth; aber bald hernach fam Nureddin wieder 
mit einem noch jahlreicheren Heere und gewann einen ent 
fheidenden Eieg bey Bosra, alſo daß wenige der Chriftliz 
chen Kämpfer, welche ihm dort ſich entgegenftellten, dem 
Zode oder der Gefangenfchaft enfrannen ?), Und als bald Zen 
darauf der Fürft Raimund, ein tapferer, aber auch unge- 
ffümer und unbefonnener Fürft, in unverfländiger Kühn; 
heit e8 wagte, mit einem Fleinen Deere wider Nureddin zu 
ziehen, telcher die Burg Annab zwifchen Apamea und 
Rugia belagerte: fo gelang es ihm zwar, den Athabef zum 
Abzuge zu bewegen, meil diefer einen Hinterhalt befcrgte; 
fobald Nureddin aber von der Tolfühnheit des Chriftlichen 
Fuͤrſten unterrichtet war, Fehrte er ohne Verzug mit feinen 
fuchtbaren Schaaren zurück; und am Morgen des Tages 0. Jun: 
Petri und Pauli fah Raimund fih ploslid von Dem. 
Sürfifhen Heere alfo umringt, daß Fein andres Mittel 
der Nettung war, als fiegreicher Kampf. Sogleich ordnete 
der Fuͤrſt feine Schaaren, und griff die Türken muthig 
an; aber feine Leute, in welchen wenig Muth und Vers 
trauen war, verließen ihn bald und flohen in Verwirrung, 
und der Fürft fiel nach ritterlihem Kampfe an dem Drte, 
welcher der gemauerte Brunnen hieß. Mit ihm fiarb 
den Märtyrertod an dieſem Tage auch des ‚Grafen von 
Edeſſa Eivam, Nainald von Mareſch, und viele fapfere 
A 2 


5 Abu Schamah 6: 9. 533: lalhe 


4 Geſchichte der Kreuzzuͤge. BuhTV. Kap. 1. 


1,80: Ritter. Des Fürften Rumpf wurde hernach auf der 
Wahlplag gefunden und zu Antiochien in der Kirche des 
heil. Petrus bengefegt *). Das Haupt und die Hande des 
erfchlagenen Pilgerfürften waren von den Türken abgefhni 
ten, und von Nureddin als Zeichen feines Siegs zum Chas 
lifen nach Bagdad gefchicft worden °), Der Fürft Rai— 
mund hinterließ feine Wittwe Conftantia mit zwey unmüns 
digen Knaben und zwey unermachfenen Töchtern. 

Eine furchtbare Verwuͤſtung des Landes war die Folge 
dieſes Ungluͤcks. Nureddin zog bis an die Mauern von Anz 
tiochien und zeigte diefer Stadt feine furchtbaren Schaaren, - 
er führte diefe felbft bis an die Meeresfüfte und nahm von 
vem Meere, das bis dahin die Chriften beherrfchten, Befiß, 
indem er in deffen Wellen vor den Augen feiner Krieger 
fich badete °), Dann fehrte er um, und brach das fefte 
Schloß Harem und mehrere Burgen, welche den Mufels 





4) Die Schilderung, welche Wie 
heim von Tyrus bey Gelegenheit des 
Zoded von Raimund von diefem 
Fürften entwirft (XVII. 9): „vir 
magnanimus, rei militaris expe- 
zientissimus, hostibus supra mo- 
dum formidabilis, 
felix, “ wird ganz von Abu Scha: 
mah beſtätigt: „Dieſer Verfluchte 
war einer der ausgezeichnetſten un— 
zer den Franken Durch Nirterlichkeit, 
Stärke, Kraft, Leibesgröße, Furcht: 
barkeit, Gewaltthärigkeit und Volk 
kommenheit im Böſen.“ Die Zeit: 
rechnung des Wilhelm von Tyrus 
von Diefer Begebenheit ſtimmt nicht 
überein mir Den Angaben der mor: 
gentandiichen Schriftiteller Diefe 
fepen fie einmüthig- in das 9. 544 
dv. D. alfo 1140 der Chriſtl. Zeitr. 
Comuient, de bell, eruc, ex Abulf, 


parum tamen 


hit. S. 92. Beil aber der von 
Abu Schamah bezeichnete Tag der 
Schlacht, nemlich der 2. Gafer, 
genau zufammentrifft mit dem Tage 
Petri und Pauli, welchen Wilhelm 
von Tyrus nennt 5 fo darf man um 
fo weniger Bedenken tragen, die 
Angabe der morgenländifchen Schrift: 
fieger, welche im Ganzen in der 
Chronologie fehr genau find, für 
richtiger zu halten. 


5) Wilh Tyr. XVIL mo „Der 

verKuchte Prinz, ihr Oberhaupt, ‘* 
fagt Abu Schamah, „wurde gefun: 
den erfchlagen unter feinen Tea: 
banten und Kämpfern, und er 
kannt; fein Haupt wurde abge 
fhnitten und zu Nureddin ge: 
bracht. * 


6) Wilb, Tys, 90:9. 
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auch die Stadt Apamea zur Hebergabe 7). 

Den Chriften in Antiochien blieb nichts anders übrig, 
als Friedensunterhandlungen anzubieten. Zwar rüftete der 
Paͤtriarch Aimerih, Mmelcher die Regierung des Fürftens 
thums übernahm, auf eigne Koften eine anfehnlihe Schaar 
aus, und der König von Serufalem eilte, fobald er des 
Sürften Tod vernommen, zum Schuß des Landes herbey; 
aber ihr Verfuch zur Wiedereroberung des von Nureddin 
gewonnenen Landes fchlug fehl ®;, und fie waren froh, als 
Nureddin, welcher vor des Königs von Zerufalem Ankunft 
Die Hebergabe der Stadt Antivchien gefordert harte, nunmehr 
einen Anftandfrieden unter billiger Beftimmung der Graͤnzen 
des bepderfeitigen Gebietes gewährte ?), 

Selbft der Fürft von Iconium, melcher feit langer Zeit 
feinen Kampf mwider die Chriften gewagt, brach, die Vers 
wirrung in dem Fürftenthum Antiochien durch den Tod des 
Fuͤrſten benugend, in das Chriftliche Land am Euphrat und 
belagerte felbft die Vefte Telbafcher, mo der Graf Joscelin 
mit feiner ganzen Familie fich befand; und der Graf, obs 
wohl der König von Serufalem ihm den Connetable Honfron 
mit fechzig Lanzen zu Hülfe fandte, hielt es für gerathen, 
von dem Türfifchen Fürften mit zwölf vitterlihen Nüftun; 
gen und der Freilaffung aller aus deffen Lande hinwegger 
führten Mufelmänner den Frieden zu erfaufen *0). 

Bald aber fam über dieſes Land noch größeres Unge— 
mach. Denn der Graf Joscelin gerieth in Die Gefangen; 

”) wilh. Tyr. a a. D. Abu 8) Wilh, Tyr. a. a. 9. 
Schamah b. 3. 544. Der lestere hat 9) „„Alles, was nahe bey Haleb 
die chronologifche Beftimmung: 18 Tag, wurde an Yureddin, was aber 
Mabi at awwal. Albufeda-fegt Die nahe bey Antiochien war, den Tran: 


Eroberung dieſer Stadt in das fol: Fen überiaffen.“ Abu Schamah— 
gende Sahr 545. 10) Wilh. Tyr. a. 0.2. 


männern bis dahin großen Schaden gebracht, und nöfhigte I, Chr. 


85. Zur. 


J. Chr 
1150. 


5. Ehr. 


1150. 


3. Mat, 


6 Gefhichte der Kreuzzuͤge. Buch IV. Kap. J. 


ſchaft Nureddins, aus welcher er nimmer befreyt wurde. 
Die Urſache dieſes Ungluͤcks war folgende. 
der Graf Joscelin uͤber Nureddin, welcher in ſein Land 
eingebrochen, einen Sieg gewann, befand ſich des Athaz 


befen Waffenträger mit der ganzen Nüftung feines Herem 


unfer den Gefangenen. Worauf Joscelin im Uebermurbe 
megen dieſes Siegs diefe Rüftung an den Fürften Mafud 
von Ikonium, Nureddins Schwiegervater, fandte, mit 
der Meldung, er hoffe ihm bald noch herrlichere Giegesz 
zeichen zu fenden. Diefer Uebermutb entflammte Nureds 
dins Gemuͤth zur Heftigften Nachfucht, und zur Vollſtrek—⸗ 
fung feiner Rache half ihm eine Turfomanifche Horde, wel 
cher er taufend Goldftücke verhieß, menn fie ihm den vers 


haßten fränfifchen Grafen todt oder lebendig liefern würde, 


Diefe ftellten dem Grafen Soscelin fo lange nah, bis fie 
ihn auf der Straße nach Antischten, wohin er auf die 
Einladung des Patriarchen zog, von feinem Gefolge ge 
trennt, antrafen und fich feiner bemächtigten. Einige 
der Turfomanen waren zwar nicht abgeneigt, dem Grafen 
für Das Löfegeld, welches er ihnen bot, Die Freys 
heit zu geben; aber ehe fie des Handelg einig wurden, fas 
men fihon die Türfen aus Haleb, wohin die Turfomanen 
gemeldet was gefchehen, und bemächtigten ſich des Ges 
fangenen. Neun Jahre lebte Joscelin in der fchmählichen 
Gefangenfchaft der Heiden *). 


Als einftens 


11) Es ift merfivürdig, daß die Art 
der Gefangennehmung des Grafen 
Joscelin fait von jedem Schriftſtel— 
Ier, welcher ihrer gedenkt, auf ei: 
genthümliche Weife erzählt wird. 
Nah Wilhelm von Tyrug XVII. ır.) 
wurde er von Räubern in der Nacht 
auf der Reiſe nach Antiochien, wo: 
bin er ſich auf die Einladung des 


Patriarchen begab, gefangen genoma 
men, als er fich wegen eines natür⸗ 
lichen Bedürfniffeg mit einem Knech—⸗ 
te, welcher fein Pferd hielt, von fei« 
nen DBegleitern entfernt hatte. Das 
mit ſtimmt auch die Erzäblung des 
Abulfaradfh (Chron. Syr. ©. 337) 


. Jufammen; nur verfichert diefer, daß 


die ziveyhundert tropigen und hoch⸗ 


— 
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Unter allen dieſen Unglücksfällen blieb immer Ciferfucht 3, gor. 


und Spannung unter den Chriftlihen Fürften in Syrien, 
und feiner half dem andern redlich in der Noth; nur der 
König Balduin machte eine Ausnahme; er war, feit ex 


fahrenden Ritter, welche den Grafen 
begleitet, vor wenigen Turfomanen 
die Flucht erariffen und ihren Herten 
im Stih liefen. Nach Abulfeda 
(Annal. T. 1II ©. 516) traf dieſes 
Unalück den Joseelin auf der Jagd. 
Noch abweichender ift die Erzählung 
de3 Abu Schamah: „Es begab fich, 
das Tosceltn auszog mit feiner Mi: 
liz und auf einen Haufen Turfoma: 
nen file, welchen er ihr Gepäck und 
Gefangene abnahm. Als aber Jos— 
eelin mit einer gefangenen Frau, 
weiche ihm befonders gefiel, allein 
unter einen Baum fich beaeben hat: 
te, fo überfieten ihn die Turkoma— 
nen, und wiewohl er zu Pferde Itieg, 
um fich zu vertheidigen, fo nahmen 
fie ihn Doch gefangen. Es gelang 
ihm zwar , die Turfomanen dadurch, 
dag er ihnen Geld bot, zu vermögen, 
daß fie befchloffen, feine Gefangen: 
nehmung dem Nureddin zu verheh: 
Ien, und er harte auch ſchon einen 
Mann ausgefandt, um das Geld zu 
holen; aber mittlerweile begab ſich 
ein Turkoman zu Nureddin’s Statt: 
halter in Haleb und benachrichtigte 
diefen von allem, was gefchehen. 
Worauf der Statthalter fogleich mit 
ihm eine Schaar auffandte, um den 
Grafen Soscelin mit Gewalt den 
Zurfomanen abzunehmen. NWureddin 
war damals in Emeſſa.“ Diefer 
Unterhandlungen Soscelindg mit den 
Zurfomanen erwähnt auch Abulfeda. 
Die Schilderungen des Charakters 
von Soscelin, welche Wilhelm von 
Tyrus (a. 0. D.) und Die morgenlän: 


difhen Schriftſteller bey Gelegenheit 
feines Todes entiwarfen,, find wies 
derum einander völlig entgegengefegt, 
(Bal. Geſch. d. Kreuzz. Th. II. ©, 
601. Anm. 77.) Denn eben der Graf 
Soscelin, welcher nah Abulfeda 
Ktugbeit mit Tapferkeit verband, war 
nach der Schilderung des Erzbiſchoffs 
ein von feinen tapfern Vorfahren 
ganz entarterer Mann, alten Aus: 
fchmweifungen ergeben, und unfolge _ 
fam gegen jeden verftändigen Rat. 
Daß aber Diefes Urtheil des Erzbi— 
fhoffs, wenn auch nicht völlig grund» 
108, doch auch nicht ganz unbefan: 
gen ift, erhellt aus der Erzählung 
de3 Abulfaradfch (Chron Syr. a. a. 
D.), nach weicher Joscelin alle Mar: 
ter, womit Nureddin ihn zur Ver— 
läugnung feines Glaubens zu zivin: 
gen verfuchte, ftandhaft ertrug, und 


- ftet8 reuig Befannte: daß er-alle Lei: 


den und Qualen, die ihın Gott auf 
erlege, verdient Habe durch feine 
Sünden, befonderd Durch die Aus— 
plünderung des Kloſters des Barſu— 
ma. Die Nachricht von der Gefan— 
gennehmung des Grafen kam, dem Bes 
richte des Abu Jala (bey Abu Scha— 
mah) zufolge, nach Haleb am s5. 
Moharrem 5455. Mai 1150. Ohne 
Zweifel war in der verwichenen 
Nacht dem Grafen dieſes Unglück be— 
gegnet. Uebrigens ſtarb Joscelin, 
nach der Angabe des Abulfaradſch, 
(Chron. Syr. ©. 349.) im Gefäng: 
nis, in vollfommener Bereuung fei: 
ner Sünden, im Sahre der Grie— 
hen 2469 = 5. Ehr. 1158. 


8 Gefhihte der Kreuzzuͤge. Bud IV, Kap. J. 


3. Er. zu Fräftigem Alter gelangt, ſtets wachfam und gerüffet zum 
Streit, und zur Befchirmung der Länder, melde ihrer 
Fürften beraubt waren. Dadurch gewann er auch die Achs : 
tung Nureddins in eben dem Maße, als andere Kreuzeds 
fürften deffen Beratung, Ueberhaupt zeichnete Balduin 
nicht nur vor den entarteten Fürften von Syrien, ſondern 
vor allen Fürften feiner Zeit fich rubmooll aus, und er war 
würdig, ein Neich von größerm Umfange und befferer Vers 
faffung zu regieren, als das Reich Serufalem war. Mus 
thig und unerfchrocken war er in Schlachten und Gefahren, 
verftändig und weiſe im Rath, gerecht, billig, und von 
aller Habfucht fern, und, Zehltritte des jugendlichen Als 
ters abgerechnet, keuſch und züchtig, Feind der Trunfens 
heit und Unmaͤßigkeit; — dies find die rühmlichften der Lob— 
ſpruͤche, momit ihn feine Zeitgenoffen ehren. Er war 
nicht, wie fonft die Fürffen jener Zeit, nur zum Krieg und 
zu ritterlichen Uebungen erzogen, fondern auch fein Geiſt 
war forgfältig gebildet. Keiner im Reiche Jeruſalem war 
des Gewohnheitsrechts dieſes Reiches fo Fundig als er; 

- Daher auch oft die ältern Fürften in zweifelhaften Fällen 
ihn befragten, und niemals unbefriedigt blieben "?), Er 
la8 und forfchte befonders gern in alten Gefchichten, und 
über die Thaten der Könige und Zürften der Vorzeit, und 
hörte mit großem Vergnügen die Neden und Belehrungen 
gelehrter Männer, Der Geiftlichfeit bewies er ſtets hohe 
Achtung, ſelbſt in feiner Jugend "?). Seine Unterhaltung 





13) „Iuris confuetudinarii, quo 13) „Quodque in ea aetate rarilüi- 
Regnum regebatur Orientale, ple- me folet contingere, etiam in ado- 
nam habebat experientiam: ita ut lefcentia [ua erat Deum timens et ad 
in rebus dubiis etiam seniores Regni ecclehaflicas infitutiones et eccle- 
principes ejus consulerent experien- fiarım praelatos omnimodam ha- 
tiam et consulti pectoris eruditio- bens severentiam, * Id, 
nem mirarentur,* Wilh, Tys, XVJ, ꝑ. 
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mar ungemein angenehm, feine Laune ſtets heiter, und 3, EB 
dadurch gewann er alle Gemüther eben fo fehr, als dur 
feine Sreygebigfeit, Die fchöne Geftalt feines großen 
wohlaebauten Körpers, fein blondes Haar, feine wurde, 
solle Haltung gaben ihm ein wahrhaft Föniglihes Ans 
feben. 

"Der König Balduin fänmte auch damals nicht, nach 
Antiochien zu ziehen, als zu ihm die Nachricht gekommen 
war von der Gefangenfchaft des Grafen Soscelin, und 
wie der Sürft von Ikonium in das Chriftlihe Land am 
Euphrat eingebrochen war, und faft alle Burgen, mels 
che um feine Gränzen lagen, von den Befasungen waren 
geräumt worden, und auch Nuveddin mehrerer Veſten der 
Grafſchaft Joscelins ſich bemaͤchtigt hatte '*); aberertrug bey 
der Unmöglichkeit, dieſes Land gegen den mächtigen Nureddin 
zu befchirmen, nicht lange Bedenfen, das Begehren des Kais 
fers Manuel von Byzanz zu erfüllen, welcher Durch eine zu Ans 
tiochien befindliche Griechifche Geſandtſchaft ihn aufforderte, 
gegen einen Jahrgehalt für die Gemahlin und Kinder Josce⸗ 
lins, was von deſſen Grafſchaft noch uͤbrig waͤre, an das 
Griechiſche Kaiſerthum zuruͤckzugeben. Auch ſtanden ſchon 
Griechiſche Truppen an der Graͤnze bereit, um das abgetretene 
Land zu beſetzen. Worauf der Koͤnig und der Graf von Tripolis 
mit ihren Reiſigen an den Euphrat zogen, um die Graͤfin 
und ihre Kinder aus der Veſte Tellbaſcher, und aus dieſer 
und den andern Burgen am Euphrat die lateiniſchen Chriſten 


14) Wilh. Tyr, XVII. 15. Nach der 
Erzählung des Abulfaradich (Chron. 
Syx. ©, 338.) tiefen den Sultan von 
Ikonium die Einwohner der Stadt 
Chifchum, welche die Franken bewo— 
gen hatten , ihre Stadt zu verlaffen, 
und nach Xintab abzuziehen. Der 
Sultan bemächtigte ch aber nicht 


nur der Stadt Chifhum, fondern 
auch der Velten Marafıh, Raban, 
Sarfeman und Baith Desne. Als er 
auch Teltbafcher einnehmen wolfte, 
da kam Nureddin, und er überiteh 
diefem jenen Ort, und gab ihm feine 
Zodter zus Gemaälin, 


10 Gefhichte der Kreuzzuͤge. Buch IV. Kap. J. 


J. Chr 


2150, 


nad Antiochien zu führen; was ihnen zwar gelang, jedoch 
nicht ohne Schaden durch Nureddin, melcher fie ſtets vers 
folgte »8 

Die Griehen aber vermochten nicht, fich in dem Befige 
diefes Landes zu behaupten. Noch ehe der Sommer dieſes 
Jahres abgelaufen mar, Hatte Nureddin alle Burgen, 
welche ihnen überanttwortet worden, erobert und mit zahle 
reichen Befagungen verfehen, 

Den König bewog zur Abtrefung der Graffhaft am 
Euphrat auch die Lage feines eignen Landes, Zwar feit 
mehrern Jahren wurde das Neich Serufalem von den Heiden 
gar nicht beunruhigt; denn mit den Damascenern waren 
die Chriften in Buͤndniß und Freundfchaft, und das Reich 
der Chalifen in Aegypten erfchlaffte immer mehr. Die 
Chriften fonnten daher ungehindert den bequemften Theil 
der alten zerffürten Stadt Gaza mieder aufbauen und 
Daraus eine Veſte bilden, welche den Tempelberren als Lehen 
ertheilt, und von diefen mit Tapferkeit behauptet, den 
Zugang zu Ascalon von der füdlichen Geite fperrte "°%); fo 
daß diefer Stadt, welche auch fchon von andern Chriftlichen 
Burgen umgeben war, feine andere Verbindung mit 
Aegypten blieb, als von der Geite des Meeres, Aber 
defto heftiger brach Unfrieden und Feindfchaft unter den 
Chriften felbft aus. Die meiften Barone des Neichs, mie 
wir fchon oben berichtet, ertrugen fihon feit längerer Zeit 





Sicht. 
2152. - 


25) Wilh. Tyr. XV 16. Die 
morgenländifchen Schriftfteller erwäh: 
nen zweyer Damals vorgefalfenen 
Kämpfe zwifchen dem Könige und 
dem Athabet Nureddin, bey Daluk 
und Teuibafcher. Abulfed, ann. mosl. 
ad a. 5406. Abu Schamab zu dief. 
I.; und nah deren Erzählung wur— 


den diefe Gefechte Dadurch veranlaßt, 
das der König jene beyden Veſten 
gegen Nureddin au befchügen fuchte. 


16) Wilh, Tyr. XVII. 12. Auch 
Abu Schamah erwähnt der Wieder: 
herfielung von Gaza beym I. 544 
(1249 oder zı50). 
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nur mit großem Widerwillen die Herrſchaft der Koͤnigin 
Meliſſende, und mit noch groͤßerm Widerwillen den großen 
Einfluß ihres Vetters Manaſſe, welchen fie, nachdem er 
faum ins Neich gefommen, zu der wichtigen Stelle des 
GConnetable erhoben hatte. Der Neid und die Eiferfucht, 
welche durch diefe fihnelle Erhebung eines Fremden erregt 
worden, entzüundeten fich noch heftiger, als der Connetable 
nach dem Tode feiner erften Gemahlin mit Helius, der 
Wittwe Balian des Neltern, Herrn von Ibelin, fich vermähls 
te, und dadurch) die Güter erwarb, melche feine Gemahlin 
fowohl von diefem ihren erften Gemahl, als von ihrem 
Dater, Balduin Herrn von Rama, everbt hatte '”). 
Manche, welche fich von ihm zurückgefegt, oder in ihren 
Kechten beeinträchtigt glaubten, befchuldigten ihn auch des 
Uebermuths und Mißbrauchs der großen Macht, welche 
fein Amt, als Haupt der ganzen Nitterfchaft des Reiche, 
und feine großen und michtigen Befisungen ihm gaben. 
‚Der König Balduin felbft war nicht ohne Verdruß über die 
Abhängigkeit, in melcher feine Mutter ihn erhielt, und die 
Gewalt ihres Guͤnſtlings, und gab daher fehr leicht Gehör 
den unzufriedenen Baronen, welche ihn aufforderten, fi 
in den Befig der ihm gebührenden Gemalt zu feken; er vers 
langte alfo, da er fein ein und zwanzigſtes jahr erreicht, 
die Krönung '8), Zwar wagte es die Königin nicht, die 
Erfüllung diefer Forderung dem Könige zu verweigern; 
aber alle erfahrnen und verftändigen Männer fahen es 


ı7) Lignages d' Outremer cap. 25. 18) Wenn die Angabe ded Marino 

vol. c.4. Daß fievon den Gütern ihres Sanuto (S. Gef. der Kreuzz. Th. 

erften Gemahlg wenigſtens die Burg IL. ©. 321) vollig richtig ift, fo Eonnte 

Mirabel ererbt: und ihrem ziveyten der König die Krönung nicht eher 

Gemahl zugebraht hatte, erhellet als nach zurückgelegtrm fünf und 

aus Wilh, Tyr. XVII. 14, zwanzigfien Sabre mit vollem Rechte 
fordern. 


3. Chr. 
1152. 


3. Chr. 
1152. 
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vorher, daß die Königin nicht gutmwillig des Reichs fich 


begeben würde, zumal da noch immer ein großer Theil der 
Barone ihr und dem Connetable Manaffe fehr ergeben war; 
‚und riethen daber dem Könige, feine Mutter mit fich kroͤnen 


zu laffen. Befonders der Patriarch von Jeruſalem bemühte 
fi eifrigft, Diefes Mittel zur Erhaltung des Friedens und 
der Eintracht im Reiche zu empfehlen, Auch fchien der 
König es zu genehmigen, und auf das nächlte Dfterfeft 
wurde die gemeinfchaftliche Krönung verabredet, Gleich— 


wohl täufchte der König Die Hoffnung der Friedeftifter, Er 


mußte einen Vorwand zu finden, die Krönung an dem be; 


flimmten Tage auszufegen, und am andern Tage nahm 


er gang unerwartet allein in der Kirche der Auferites 


bung die Eönigliche Krone, und zeigte Damit geſchmuͤckt fih 


dem Bolfe. 


Es wurde aber bald fichtbar, daß der Kath derjenigen, | 


welche dem König gerathen hatten, feine Mutter zu fchos 
nen, fehr verftändig gemwefen war; denn dem König wurde 
es Doch unmöglih, ohne gemaltfame Mittel ſich in dem 


alleinigen Befise Des Neichs zu behaupten, Auch Fonnte die 


Königin Meliffende ihre Anfprüche auf das Reich wenigſtens 
mit der Verfügung ihres Vaters Balduin, durch welche ihr 
verftorbener Gemahl Fulco das Reich empfangen, vechtfertis 
gen'?); denn Balduin der Andere hatte auf dem Sterbebette 
nicht bloß ihrem Gemahl Zulco, fondern gemeinfchaftlich mit 
diefem ihr und ihrem Sohne das Neich übertragen, Der 
König fah fih daher genöthigt, feiner Mutter einen Ders 
gleich anzubieten, worüber bald nach dem Dfterfeft in einer 
Derfammlung der Barone des Reihs, welcher auch zwey 
fran;öfifche Pilger, Graf Ivo von Soiffons und Walther 


19) ‚„‚Megni curım et plenam eis XII. 28. vgl. Gefch. der Kreuzz. TE. 
tradidit poteſtatem.“ Wilh, Tyr. 11, ©. 59% 
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von Falkenberg, Burgvogt von St. Aldenar, beitvohnten, 3. = 
unterhandelt wurde, Nach vielfältigen Unterhandlungen 
famen fie endlich überein, daß zwiſchen Mutter und Sohn 
das Reich, ſo viel moͤglich, gleichmaͤßig getheilt und dem 
Koͤnige die Wahl zwiſchen beyden Theilen, welche wuͤrden 
beſtimmt werden, uͤberlaſſen werden ſollte. Worauf der 
König die Städte Tyrus und Ptolemais mit ihren Sprens 
geln für fih nahm, und Serufalem und Neapolis mit deren 
Kreifen feiner Mutter überließ, Diefe beyden Theile waren 
fo fehr von einander getrennt, daß der König feiner Ritters 
fhaft einen eigenen Connetable, Honfroy von Toron, 
einen ftattlichen Nitter und Herrn eines anfehnlichen Ges 
biet8 in dem Erzftift Tyrus auf den Phönicifchen Gebirgen, 
vorſetzte. 

Aber nur fuͤr wenige Monate ſtiftete dieſer Vertrag 
Ruhe und Frieden. Denn bald, auf den ſteten Antrieb der 
Feinde der Koͤnigin und des Connetable Manaſſe, ſuchte 
der Koͤnig Vorwand, den mit ſeiner Mutter aufgerichteten 
Vertrag zu brechen, und wer mochte leugnen, daß dieſe 
Theilung der an ſich nicht bedeutenden Macht des Reichs 
ſehr nachtheilig war der Sicherheit der Chriſtlichen Herr⸗ 
ſchaft im Morgenlande? Der Konig ſaͤumte nicht lange, 
feine Abſichten auszuführen, als die meiſten Barone der Koͤ⸗ 
nigen die Lehentrene gegen fie brachen und ihm fich unters 
warfen. Nur wenige Barone, außer dem Grafen Amalrich 
von Joppe und deſſen noch fehr jugendlichem Sohne, dem 
Grafen Philipp von Neapel und Rohard dem ältern, blies 
ben der Königin treu. Sobald aber Meliffende die Abfichten 
ihres Sohnes wahrnahm, empfahl fie die Stadt Neapel, 
mo fie bisher fi) aufgehalten, einigen ihrer Getreuen, und 
begab fich nach Jeruſalem. Unverzüglich lagerte fih un 
der König mir feiner Nitrerfchaft zuerſt vor Mivabel, einer 
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Schr. Burg des Connetable Manaſſe, bezwang fie nach heftiger 
Derennung und nöthigte den Connetable, welcher felbft in 
der Burg mar, zu dem eidlichen Verfprechen, das Königs 
reih Serufalem und das ganze Chriftliche Land jenfeit des 
Meeres unverzüglich zu verlaffen und ſtets zu meiden. 
Dann erbrach er auch die Stadt Neapolis und zog unver 
weilt vor Serufalem, worauf die Königin Meliffende, unges 
wiß der Treue und Ergebenheit der Bürger von Serufalem, 
fi) in die Burg begab. Eifrigft bemühte fih der Patriarch 
Fulcher, von der heiligen Stadt den empörenden Anblick 
des Kampfes zwifchen Mutter und Sohn abzuwenden. Er 
ging, begleitet von den angefehenften und frommften Geiftz 
lichen feiner Kiche dem Könige entgegen, und fuchte ihn: 
durch Bitten und Vorftellungen zu bewegen, feine Mutter 
nicht in dem Beſitze deſſen, mas ihr der aufgerichtete Ders 
frag zuficherte, zu foren. Aber Balduin gab den Vorftels 
lungen und Bitten des ehriwürdigen Patriarchen Fein Gehör 
und lagerte fich vor der Stadt, melche ihm bald von den 
Buͤrgern geöffnet wurde, Hierauf fahen nun die Chriften 
am Grabe des Erlöfers mehrere Tage den fündlichen Kampf 
zwifchen Mutter und Sohn; denn Balduin begann fogleich 
die Berennung der Burg mit aller Gewalt, die Getreuen 
‚der Königin vertheidigten die Burg mit Tapferfeit, und 
vieles Blut fioß von beyden Seiten, bis endlich ein neuer 
Vertrag vermittelt wurde, durch welchen die Stadt Jeru— 
falem dem Könige zufiel, und nur die Stadt Neapolis der 
Königin blieb. Durch diefen Vertrag war zwar der Außer | 
Frieden wieder hergeftelltz aber nicht die Eintracht. Dief 
Erbitterung der Königin und ihrer Partey gegen de 
König blieb vielmehr fo heftig, Daß Feiner der Baron 
der Königin zu dem Zuge des Königs an den Euphrat na 
des Grafen Joscelins Gefangennebmung ſich einfand, 
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obaleih Balduin fie alle einzeln zu der Heerfolge aufge, EN ie 
boten hatte ?°). 

Mit allen diefen Unglücsfällen und Widermwärtigfeiten 
war das Maß der Leiden, wodurch die abendländifchen 
ChHriften in Syrien für ihre Sünden von Gott ſich geftraft 
faben, noch nicht erfüllt, Die Gefahren, welche die Ehrift; 
lichen Länder in Syrien täglich mehr und mehr bedrängten, 
bewogen den König, die gefammten Chriftlichen Fürften und 
Herrn zu gemeinfamer Berathung über die Wiederherftellung 
der Eintracht unter den Chriften in Tripolis zu verfammeln. 
Aber auch in diefer Berfammlung zeigten fich mit empdrender 
Heftigkeit alle [hädlichen Leidenschaften und die unverföhnliche 
Seindfeligkeit, welche unter diefen Chriften herrfchten, und es 
wurde Daher nichts befchloffen, was zur Wohlfahrt des Landes 
dienen mochte. Vergeblich wurde der Fürftin Conflantia von 
Antiochien gerathen, fich mit einem der tapfern frangöfifchen 
Ritter zu vermählen, welche damals als Pilger im heiligen Lande 
waren, und in des Königs Heerdienften ftanden, dem Gras 
fen von Soiffons, oder dem Burgvogt von St. Aldemar, 
oder Radulph von Merlo, alle gleich fehr geſchickt, das 
Fürftenthum zu beſchirmen. Der König und alle einſichts⸗ 
volle Männer des heiligen Landes mwünfchten die baldige 
DBermählung der Fürftin mit einem abendländifshen Heren, 
vornehmlich auch, um die Pläne des Kaifers Manuel auf 
das Fürftenthum Antiochien zu vereiteln. Denn ſchon hatte 
er um die Hand der Fürftin geworben, für den bejahrten, 
kraͤnklichen Cäfar Johann, und diefer war nah Ans 
tiochlen gefommen, um felbfi diefe Werbung zu ers 


20) Sehr weitläuftig berichtet Wit. Chronologle (J. d. Griechen 1464 
beim von Tyrus von diefen Streitige I. 0.9. 547) gedenkt ihrer Abulfa— 
Eeiten, XVII. 3 —ı5, Mit wenigen vadfın. Chron, Syr. ©, 341. 
Worten, ober mit Beftiimmung der 
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s. ar neuern *3). Wenn auch die Antiohifchen Barone, die 
Abfichten des Kaifers merfend, ftandhaft einer folhen Vers 
bindung, zu welcher die Fürfin ohnehin fich nicht geneigt 
fühlte, widerfprochen Hatten, und dadurch die Abficht des 
Kaiferd Manuel vorerft vereitelt war, mie fehr war doch zu ke 

beforgen, daß diefe Werbung auf eine folhe Weife von 

diefem mächtigen Kaifer wiederholt würde, daß ihr nicht 
mehr auszumeichen war? Die leichtfinnige Fürftin aber, 
welche das freye Leben, das fie feit ihres Gemahls Tode 
führte, liebte und die Beichränfungen der Ehe fcheute, 
wies allen guten Rath von fih, und der Patriarch von ins 
tiochien, welcher nicht geneigt war, die Herrfchaft, dieer 
in Ermangelung eines Fuͤrſten über das Land ſich angemaßt, 
aufzugeben, nährte folchen Widerwillen. Eben fo wenig 
gelang es, den geftörten ehelichen Frieden zmwifchen dem - 

Grafen Raimund von Tripolis und feiner Gemahlin, der 

Königin Meliffende Schwefter, wieder herzuftellen, twiemohl 

die Königin Hauptfächlich in diefer Abfiht in Tripolis fih 

eingefunden hatte; und Meliffende befchloß daher, ihre 

Schweſter von ihrem Gemahl zu trennen und mit fich nach 

Neapolis zu nehmen, 

Als mit mancherley gegenfeitigem Unwillen die Fürften 
und Herren des heiligen Landes fich eben getrennt batten, 
wurden fie von Neuem durch ein fchreckliches Unglück erſchuͤt⸗ 
tert. Denn der Graf Raimund von Tripolis, welcher mit 
mehrern andern tapfern Rittern die Fürftin Conftantia auf 


21) Cinnam. ©. 69. 70. 19. Nach ftien Stelle Nohanned, und in der 
der fenten Stelle des Cinnamus harte letztern Rogerius; in der eriiern wird 
die Fürftin auf die erfie Werbung noch hinzugefügt, er fen ſogleich, 
Geneigtheit geäugert, fie nabm aber, nachdem er von Antiochien zurüctges 
als Johannes felbft Fam, ihre erſte Eummen, wegen feiner Kränklichkelt 
Aeußerung zurück (neraßarcisa). Ur Münch geworden. 
brigend beige Diefer Cäſar in der er 
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Ihrer Kücffehr nach Antiochien einen Theil des Weges be; 3. Eh. 
gleitet hatte, wurde, als er zuruͤckkam, von Affafinen auf 
‚die frechfte Weife im Thore der Stadt Tripolis, zwiſchen 
der Bormaner und der Mauer, überfallen und jämmerlich ex 
fhlagen, und mit ihm auch der oben genannte Rudolph 
von Merlo und einer von deffen Rittern. Der Koͤnig Bals 
duin fpielte eben im Dretfpiel, als die Stadt plöglid, von 
Waffengetuͤmmel und Mordgefchren bewegt ward ; Denn dag 
Volk, als ſich die Kunde von dieſer frechen Ermordung des 
Grafen verbreitet hatte, war zu den Waffen gerannt und 
mordete in blinder Wuth ohne Unterſchied alle Morgenlaͤn⸗ 
der, welche in der Stadt angetroffen wurden. 

Weil Raimund, der einzige Sohn des ermordeten 
Grafen, kaum zwoͤlf Jahr alt war, ſo mußte nun auch die 
Grafſchaft Tripolis der ſchwachen Hand eines Weibes uͤber⸗ 
geben werden. Der Koͤnig Balduin ließ die Graͤfin von 
Tripolis, welche kurz vor der jaͤmmerlichen Ermordung ihres 
Gemahls mit ihrer Schweſter, der Koͤnigin, aus Tripolis 
abgezogen war, durch Eilboten zuruͤckrufen, und von den 
Baronen des Landes ihr und ihrem Sohn Raimund, ſo wie 
ihrer noch juͤngern Tochter Meliſſende, buldigen ??). 

Bon dem Neiche Serufalem felbft aber wurde nicht zız2. 
lange hernach eine Gefahr, welche, als fie fich nahte, mit 
nicht geringer Furcht alle Gemüther erfüllt hatte, unerwar⸗ 
tet leicht abgemandt. Hufameddin Timurtafh, Fürft von 
Maredin, und feine Brüder, Nachkommen der Söhne 
Ortoks, melchen kurz vor der Ankunft der abendländifchen 
Ehriften im gelobten Lande die Chalifen von Aegypten die 
Stadt Serufalem entriffen hatten, glaubten nach den man; 
| 22) Wilh. Tys. XVII. 19. Diefer fieffer gedacht; daher vermögen role 
Ermordung des Grafen von Tripolis auch nicht, die Zeit, wo fie geſche— 
finden wir von feinem andern Schrifte , ken, nüher au beitimmen. 

I, Band. 2, B 


Am No: 
vember 


22 Nov. 
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cherley Ungluͤcksfaͤllen, welche die Sranfen betroffen, und bey 
deren Innerer Zwietracht die günftige Zeit gefunden zu haben, 
das alte Beſitzthum ihrer Väter wieder zu erobern 2°); fie 
famen mit zahlreichen Schaaren über Damascus **) in dag 
Keich, und lagerten fih vor der heiligen Stadt auf dem 
Delberge, Zwar fürchteten die Ehriften weniger für Jeruſa— 
lem, denn diefe Stadt war wohl befeſtigt; aber defto bez 
forgter waren fie für andere minder feſte Städte. Darum 
hatte auch der größte Theil der Kitterfchaft des Reichs bey 
Neapolis fih gelagert, um dieſe offne Stadt zu befchirmen. 
Als aber die Ritter, welche in Jeruſalem zurückgeblieben 
waren, das Lager der Heiden auf dem Delberge erblickten, 
da ergriff fie Zorn und Unwillen über folche Entweihung 
jener heiligen Stätte; fie fielen fogleich aus der Etadt und 
griffen mit fo furchtbarer Gewalt die Heiden an, daß diefe 
nach kurzem Widerfiande in großer Verwirrung die Flucht 
ergriffen. Aber nur fehr wenige entgingen dem Schwerde, 
weil die Schwierigkeiten des Wegs, der von Serufalem über 
Jericho an den Jordan durch felfiges und gebirgiges Land 
führte, ſchnelle Flucht unmöglich machten, und auch von 
Neapolis die übrige Nitterfchaft, als fie dieſen herrli⸗ 








3) Nah Wilfeln von Tyrus 
(XVII. 30), welcher auch bier einzige 
urfprüngliche Duelle it, unternah: 
men mehrere Brüder diefen Zug, 
und zwar auf Antrieb ihrer Mutter 
(hortante matre et corum impro- 
perante ignaviam, quodtam diu ab 
hereditate avira se paterentur esse 
extorres),. Das von diefem Schrift: 
fleller unter den Hiaroguin das Ge: 
fchtecht Drtofs veritanden wird, 
beweilt Die Befchreibung: quorum 
sancta civitas, antequam a Chvistia- 


nis liberareiur, digitur Zuisse he- 






reditas. Sn dem Auszuge ded Dlive: 
rius aus der Gefchichte des Wilhelm 
von Tyrug (Ecc. corp. script, med, 
acvi Tom. II. ©. 1374) wird diefer 
Nahme ausgeſprochen: Harioquin, 
Vielleicht iſt Hartoquin au leſen, 
was der Pluralis des patronymiſchen 
Adjectivd von Ortok feyn würde. 


24) Wo ihnen nach dem Berichte 
dead Erzbifhofd Wilhelm gevathen 
wurde, von diefim Unternehmen ab— 
zuſtehen. 
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hen Eieg vernommen hatte, zur Verfolgung Berbeyz 3, Sör. 
jeeilt war. | 

Diefer unerwartete Steg gab den Nittern des Reichs 
jerufalem wiederum den Muth und die Zuverficht ihrer 
Borfahren, alfo daß fie befchloffen, den Kampf mit den Heiz 
jen zu fuchen, was feit vielen Jahren nicht gefchehen. Es 
vg alfo.die fammtliche Nitterfchaft Des Reichs gen Asfalon, 
m die Gärten und Felder dieſer Stadt zu verwüflen, des. 
Intigen Streites gewärtig. Aber wider ihre Erwartung 
lohen die Saracenen in die Stadt, und feiner Fam 
vieder hervor, um die Befhädigung des Landes zu hinz 
ern. \ 

Diefe Furchtfamfeit der Heiden erweckte in dem König Crßer- 
Balduin den fühnen Gedanken, die Stade Asfalon, die MM- 
eftefte Stadt in Syrien, zu belagern, und die Ehriften fahen 
wiederum, daß fefter Zuverficht auf Gottes Hälfe und unermuͤ⸗ 
deter Anſtrengung durch geringe Mittel dag Schwerfte gelingt. 
Inverzüglich jandte der König Boten durch dag Neih, Die 
Barone zum Heerdienfte zu mahnen, und millig folgten alle 
feiner Mahnung; es erfchienen der Patriarch Fuicher von 
Serufalem, die Ersbifhöffe Peter von Tyrus, Balduin von 
Caͤſarea und Robert von Nazarerd, die Bifchöffe Friedrich 
von Ptolemais und Gerhard von Bethlehem und mehrere Vebte, 
der Großmeifter der Templer Bernhard von Tremelai und 
Raimund, Großmeifter der Hospitaliter, der Connetable 
Honfroh, die Herren Yugs von Ibelin, Philipp von Nea⸗ 
polig, Simon von Tiberias, Morig von Montroyal; alle 
mit wohlgerüfteten Schaaren. Die anmefenden Bilger aus 
dem Abendlande, der Burgvogt Walther von St. Aldemar 
und Rainald von Chatillon fohioffen in des Königs Heers 
gefolge den tapfern Kreuzbruͤdern auch in dieſem Beginnen 

B 2 


J. Ehr. 
2282, 


23. Jan. 
3153. 
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ih an. Das heilige Kreuz wurde mitgenommen, um im. 
Rampfe, mie fo oft, den Muth und das Vertrauen der 
Frohnkaͤmpen zu flärfen. Alle waren von folcher Zuverſicht 
erfüllt, daß fie mit einem feperlichen Eide einander fih ges 
lobten, nicht eher von der Berennung diefer Stadt abzus 
laffen, als big fie erobert worden. Mit folcher zuverfichtlis 
chen Hoffnung lagerte das fönigliche Heer fih um die Stadt 
Asfalon, am Tage vor St, Pauli Bekehrung. 

Ob zwar diefe Stade ſchon durch die Burgen, melde: 
auf allen fie umgebenden Höhen von den Chriften erbauet 
toorden, ſeit längerer Zeit fehr bedrängt wurde, und vom 
dem damals durch innere Zwietracht und Empörungen zer 
gütteten Keiche der Chalifen in Aegypten nicht fo Fräftige 
Unterffügung wie ehemald erwartet werden fonnte: fo 
gehörte gleichtwohl diefes Unternehmen zu den ſchwierigſten, 
denen die Kreuzfahrer jemals fich unterwanden, vornehmlich 
in den damaligen Verhältniffen der Chriftlichen Herrſchaft in 
Syrien, Die Sage der, Stadt *°), zwar im einer fandigen 
und nicht für den Ackerbau, aber doch für Weinbau un 
Obſtbau ziemlich ergiebigen Ebene, war vielfach begünftige 
Sie Ing ziemlich niedrig in einem Halbfreife am Meere, alfı 
Daß ihr vonder Geefeite es an Zufuhr und Unterffüßung ni 
gänzlich gebrechen fonnte, fo lange die Kreusfahrer fich nich 
der Herrfchaft über Das Meer bemächtigt hatten. Und felbft 
die Ermangelung eines Hafens, ja felbft eines Ankerplatzes fü 
Schiffe, diente der Stadt zum Schuße; denn das Me 
mar bey Askalon fo ftürmifch und die Anfahrt fo fchmwierig, 
daß man kaum anders, als bey fehr ſtiller Luft der Küft 
fih nähern Efonnte. Don allen Seiten war Asfalon mi 
trefflichen, fehr feften Mauern, welche auf fünftlich aufge 



















55) Eine fehr genaue und forgfäe kalon gibt Wilhelm von Tyru 
tige Defshreibung des Lage von A: XVII. a, 
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worfenen Mälen flanden, vielen Thärmen und ſtattlichen 3. Str. 
Vormauern verfehen; vier Thore, eines von der Meeresküfte 

und drey von der Landfeite, führten in die Stade Den 
Mangel an Duellmaffer erfegten viele Brunnen und Cifternen, 

deren einige felbft innerhalb der Mauern waren. Die Mors 
genländer nannten diefe Stadt wegen ihrer Feſtigkeit und 
Schönheit Die Braut von Syrien ?°). Auch) war fie mit Les 
bensmitteln dazumal reichlich verfehen, und ihre tapfere und 
tiegerifhe Befakung war an Zahl zweimal flärfer als das 
briftliche Heer, welches fie belagerte, 

In den erften zwey Monaten der Belagerung gefchaß 
ichts Entfcheidended, wiewohl täglich zu Lande von den 
beiften wider Die Saracenen geftritten wurde, und Ger 
hard son Sidon mit funfjehn Kriegsfchiffen auch von der 
eefeite der Stadt vielen Abbruch that. Die Saracenen 
ehüteten die Mauern mit Thätigfeit und Unverdroſſenheit 
bey Tag und Nacht; und damit die Dunfelheit der Nach 
en Belanerern nicht Gelegenheit zum Ueberfall gäbe, fo 
rannte, fo lange die Nacht währte, auf den Mauern und 
den Thürmen rings um die Stadt eine unermeßliche Menge 
on Dellampen in gläfernen Laternen und verbreiteten eine 
larheit, wie am Tage ?7). Den Chriften gebrach es an 
elagerungszeug, weil weder unter ihnen gefchiefte Kriegs⸗ 
aumeifter fich fanden, noc Bauholz vorhanden ivar. Erſt 
eitdem nach Oſtern der König viele der Pilger, welche ge 
kommen waren, um das Feſt im gelobten Lande zu fevern, 


































86) Köhler ad Abuif. Tab. Syr. 
6.73. Auch Abu Schamah (beim 3. 
) nennt fie „eine fchöne und fefte 
Stadt in Patläftina. “ 


87) Erant autem et in circuitu 


Imurorum et turrium in propugna- 


culis locatae vitreaelampades 
opesculahabentes vitrea, 
ignem qui oleo fovebatur infuso 
conservantes, ex quibus moenia 
eircuire volentibus lumen tanguam 
de die miniftrabatur, Wilh, Tyr. 
XVII, 23, | 


3J. Ehr. 
1153: 
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bewogen hatte, an dem Kampfe wider die Heiden Theil zu neh⸗ 
men, wurde die Belagerung mit größerer Kraft geführt, Denw 
durch Diefe Pilger wurde nicht nur die Zahl der Streiterzu fan 

und zur See bedeutend vermehrt, fondern unter ihnen ser 
auch gefchichte Baumelfter, melde es verfftanden, Thürme 
und Wurfmafchinen zu erbauen, und durch die Schiffe, 
welche dieſe Pilger dem Könige überließen, wurde Das nds 
thige Holz dazu gewonnen. Mit unverdroffenem Much 
wurde  fogleih ein gewaltiger Thurm gleich einer großen 


- Burg errichtet und unter großem Geſchrey an die Mauer 


PRSUR thun gedachten, ihnen felbfi grösern Nachtheil. Dem 


gebracht, auch vieles andere nöthige Belagerungszeug in kur⸗ 
zer Friſt erbauet und damit die Stadt auf das heftigſte 
geaͤngſtigt, alſo daß die Saracenen, beſonders wegen des 
gewaltigen Schießens aus dem großen Thurm, welcher die 
ganze Stadt beherrſchte, nicht mehr in den Straßen ſicher 
wandeln konnten. Zwar noͤthigte die Aegyptiſche Flott 

welche ſtebzig Kriegsſchiffe ſtark den Askaloniten im ro 
Monate der Belagerung zu Hülfe fam, die ungleich wenigek 
zahlreiche Chriſtliche Flotte zum Ruͤckzug, und die Ausfälle der 
Belagerten wurden feit der Ankunft der Verſtaͤrkung, welch 
jene Siotte ihnen gebracht, viel häufiger; aber die Chriſten 
ließen nicht nach in Arbeit und Kampf, und uͤberwanden 
meiftens die Muſelmaͤnner imden haͤufigen Gefechten. Endlich, 
im achten Monate der Belagerung, brachte ein Beginnem 
wodurch die Saracenen den Chriſten großen Schaden ji 













als fie in einer Naht auf der Mauer eine unge 
heure Menge Holz angezündet, und deſſen Flamme no 
durch Del und Pech verftärkft hatten, um den großen 
Thurm der Chriften anzuzuͤnden, fo erhob ſich ploͤtz 
lich, als eben die Flammen aufgelodert, ein heftig 


j 
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Oſtwind 2°), melcher, die ganze Nacht fortdauernd, die 3.88. 
Slamme von dem Thurme abmwehrte und nach der Dauer 
trieb; und durch die fürchterliche Heftigfeit der Glut wurde 
die Mauer fo fehr befhädigt,. Daß der ganze Kaum zwiſchen 

zwey Thürmen einſtuͤrzte. Nur durch Ddiefen Sturz der 
Mauer, nicht durch das Feuer der Helden, wurde der 
Chriſtliche Thurm heftig befchädigt. 

Daß diefeg glückliche Ereigniß gleichwohl den Chriften nit 
nur feinen Gewinn, fondern großen Schaden brachte, verfchul; 
deten die Templer durch ſchnoͤde Gier nach Raub, melde 
aber auch ihnen felbft verderblih wurde. Denn Bern 
hard, der Templer Großmeifter, als er mit einer Zahl von 
Kittern feines Ordens Durch Die Deffnung der Mauer 
in Die Stade eingedrungen war, ließ alle andere abweh— 
zen, welche ihm zu folgen bereit waren, um Die reiche Beute 
in der Stadt allein zu gewinnen, weil, nach der alten Ge 
wohnheit der Kreuzfahrer, in eroberten Städten jeder behielt 
was er erbeutete *°). Die Saracenen in Askalon, melche 
anfangs, in der Meinung, daß das ganze Chriſtliche Heer 
eindränge, gemwichen waren, erneuerten, als fie wahr 
nehmen, Daß nur wenige Nitter fich in die Stadt gewagt 
hatten, den Kampf, fchloffen die Templer ein und erfchlugen 
fie alle, worauf fie die Leichname auf der Mauer auf 
hingen, den Chriften zum Hohn. Auch die Deffnung der 
Mauer wurde von den Saracenen ohne Verzug mit unge 
heue:n Balfen wieder verfchloffen. 


ag) Igne igitur immisso, affuit 
nobis manifefie divina clementia: 
nam fiatim invalescente incendio, 
suscitatus est ventus ab Oriente 
vehemens, qui totas incendii vi- 
ges in murum civitatis flatu vehe- 
meuti contozsit, Wilh. Tyr. XVII. 37, 


29) Nam in violenter effractis ur- 
bibus id hactenus apud nos pro 
lege obtinuir consustudo, ut quod 
quisque ingrediens sibi rapit, id 
sibi et haeredibus suis perpetuo 
jure possideat. Id. 1, c. 
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"9, Ehr. 


‚Sr Diefe unerwartete Täufhung einer faſt untrüglihen. 


Hoffnung warf den Muth der Kreuzbrüder fo fehr nieder, 
daß der König Balduin und faft alle Lapenfürften es für 
nothwendig erachteten, die Belagerung aufzuheben; zumal 
da duch achtmonatlihe Anſtrengung alle Mittel erfhöpftr 
mehrere Fürften verwundet, einige felbft getödter, die 
Kräfte aller Streiter ermattet waren, und felbft Geld und 
Holz mangelte, um einen neuen Thurm zu erbauen, anſtatt 
des durch den Einfturz der Mauer zertrümmerten. In dem 
Kriegsrathe, mwelchen am dritten Tage nach diefem Unfalle 
König Balduin in feinem Zelte vor dem heiligen Kreuze ?°) 
hielt, viethen nur der Großmeifter des Hospitals Raimund 
mie feinen Ordensbrädern, der Patriarch Zulcher und die a 
übrigen Bifchöffe, nicht von dem angefangenen Werfe abzus 

laffen und auf Gottes Hülfe zu Hoffen; und befonders der 

Patriarch von Jeruſalem trug diefe Meinung fo beredt und 

mit fo zuberfihtlicher Ueberzeugung vor, daß alle dadurch 
bingeriffen einmuͤthig befchloffen ?*), ungefäumt die Stadt noch 


30) Coram posita vivifioa cruce. 
Id. c. 28. 

31) Ziemlich übereinftimmend. mit 
diefen aus Wilhelm von Tyrus (c. 27. 
28) gezogenen Machrichten berichtet 
von Diefen Ereigniffen Abulfaradich 
in der forifhen Chronit ©. 34% 
„Der König errichtete wider Diefe 
Stadt einen hölzernen Thurm und 
Mafchinen. As er nun damit die 
Mauern durchbrochen, fo drangen 
Durch die Deffnung 400 Templer tin; 
aber alte dieſe wurden von den Arabern 
getödtet, weil deren 20000 wohl ge: 
waffnete hinter der Deffnung franden, 
Darüber betrübte fich der König lo 
febr, dad er im Begriffe war, 
die Belagerunz aufzuheben; aber 


ein Ertegerifcher Mann bielt ihn davon 
ab. Abu Schamah berichtet eben⸗ 
falls fehr aenau über den Fat von 
Askalon alfo: „Die Ankunft einer 
Aegyptiſchen Flotte bey Askalon riche 
tete den Muth der Belagerten zwar 
wieder auf, auch nahm fie eine große 
Zahl Fränkiſcher Schiffe auf dem 
Meere; aber gleichwohl ſetzten die 


-Sranfen die Berennung der Stadt 


und das Befchiejen aug einem gros 
gen Thurme fo fange fort, bis iänen 
das Eindringen in die Stadt von der 
Einen Seite der Mauer möglich wur: 
de. Worauf fie die Mauer nieder» 
werfen und in die Stadt eindrans 
gen. Bon beiden Seiten zwar wur— 
den viele getödtet, endlich aber aiwang 


4 
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heftiger ald bisher zu beftürmen. Ohne Verzug riefen 3,80 
die Hörner und Drommeten und die Stimmen der Herolde 
Das Ehrifliche Wolf zu den Waffen, und murhig fchaarte 
fi) das Heer zum Kampfe. Auch die Saracenen, den, 
Kampf nicht feheuend, Famen in zahlreihen Schaaren aus 
der Stade. Sn diefer Schlacht fritten die Chriften mit der 
Zapferfeit der alten Kreusfahrer wider die viel zahlreichern 
Heiden; und obwohl auch dieſe tapfer Fampften, fo obfiegten 
Doch endlich die Chriften. 

Durch dieſe Niederlage wurde am fo mehr der Muth der 
Asfaloniten gebrochen, als fie von allen mufelmännifchen Fürs 
ften fich verlaffen faben. Denn vergeblich hatten fie Rureddin 
ſowohl, als den König von Damascus um Hülfe gebeten, 
Das Volk verlangte Die Befregung von dem Ungemach der 
Belagerung fo Heftig von den Kriegsoberften, daß diefe Bots 
ſchafter an den König Balduin abfertigten und ihm anbos 
ten, die Stadt zu räumen, unter der Bedingung freyen 
Abzugs mit aller fahrenden Habe und fichern Geleits 
bis AlAriſch. Die Chrifilichen Fuͤrſten meinten Freudenthräs 
nen, als fie dieſe unerwartete Botfchaft vernahmen, und 
erhoben lobpreifend ihre Hände zum Himmel. Der König 
Balduin bemwilligte ohne Bedenken den Saracenen jene Bes 
dingungen und beftimmte nur noch, daß die Stadt binnen 
drey Tagen geräumt werde. Nachdem diefer Vertrag von 
dem Könige, einigen Baronen und den Abgeordneten der 
Askaloniten beſchworen, von den legtern auch die verlangten 
Geiffeln dem Könige geftellt worden: fo begaben fich einige 
Ritter in die Stadt und pflanzten die Föniglichen Banner 


die Noth und die Unmöglichkeit Tan: kommen Eonnte, begab fih zu Lande 
gern Widerfiandes die Mufelmänner oder Waſſer nach Aegupten oder ans 
um Frieden zu birten, welcher Ihnen dern Ländern; 
auch gewährt wurde; und iver wegs 





I. Ehr 
1153. 


12, Aug. 


* 
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auf die hoͤchſten Thuͤrme. Als das Heer deren Wimpel 
erblickte, fo erheb es ein lautes Freudengefchrey, und fang 
einmürhig Die Worte des Pſalmes: Geprieſen ſey der Ges 
unferee Väter, welcher Diejenigen, die auf ihn hoffen, nicht 
verläßt; gepriefen fey fein Heiliger Name, denn wunderbare” 
Dinge haben wir gefehen. 
‚Schon in zwey Tagen war Asfalen von den Heis 
den geräumt, und das Chriftlihe Heer bielt mit dem 
heiligen Kreuze feinen feyerlihen Einzug, unter froͤhlichem 
kobgefange zu Ehren Gottes, Das heilige Kreuz wurde in 
der fhönften Kirche niedergelegt, welche entweiht Durch den 
Saraceniſchen Afterdienft, nunmehr von Dem Patriarchen wie⸗ 
der eingefegnet und dem heil. Upoftel Paulus geweiht wurde; 
und dort wurde für einen fo herrlichen Sieg, den Gott feiz 
nem Volke verliehen, ein Danffett begangen, Eine fo 
große Menge von Lebensmitteln wurde noch in der Stadt 
gefunden, daß dadurch das Ungemach des Mißwachſes, 
welches Das heilige Land in dieſem Jahre beimfuchte, nicht 
wenig vermindert wurde ’*). Die aus Asfalon weggezogenen 
Saracenen aber, als die Thriftliche Begleitung fie verlaffen, 
überfiel heimrückifch mit feiner Horde ein Türfe, der im 
Kriegsdienft in der eroberten Stade geweſen und mit den 
übrigen Mufelmännern ausgezogen war, und beraubte fie 
aller ihrer Habe, | 
Unter mancherley Streitigfeiten wurden die firchlichen 
Angelegenheiten von Asfalon geordnet. Der Bifchoff von 
Berhlehem miderfprah, als der Patriarch Fulcher den 


33) Wilh. Tyr. XVII. r. „Ouod 549: „Es wird behauptet, dag in 
nisi fuisset frumenti copia, quae Diefem Plage (Asfalon nach der Er: 
in urbe Ascalonitana, ea devicta, oberung) von Krtegsbedürfniffen und 
inyenta est, fame regionem oppug- Geld und Mundvorräthen eine, uner 
nante, ypopulus pene deperisser meßliche Menge geweſen.“ 
universsus, * Abu Schamah b. J. 
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Stiftsherrn Abfalom vom heil. Grabe zu Jeruſalem zum 3, ehr. 
Biſchoff einfegte und ihm ein Kapitel zuordnete, im 
dem er behauptete, daß die Kirche von Asfalon mit allem 
Zubehör feinem Sprengel angehöre; und er erlangte 
auch fpäterhin von dem päpftlichen Stuhle die Aufhebung 
des neuen Bisthums und die Anerfennung feiner Ans 
fprüche, Während die Geiftlihen um die Firchlichen Ans 
srönungen ſtritten, theilte der König Balduin das Land 
umher als Lehen aus, theils als Belohnung des Der; 
dienftes, theils für Geld; denn eine große Strecke Landes, 
welche wegen der ununterbrochenen Kämpfe zwiſchen den 
Chriſten und Askaloniten feit funfzjig Fahren unbebaut 
gelegen, wurde wieder für den Anbau gewonnen. Daher. 
auch feit der Eroberung diefer Stadt ein folcher Leberfluß 
von Lebensmitteln im Neiche Serufalem war, als niemals 
zuvor, Die Grafſchaft von Askalon verlieh hierauf der König 
feinem jüngern Bruder Amalrich Grafen von Joppe 22). 
Die Freude über Diefe Eroberung wurde aber 
nicht wenig dadurch getruͤbt, daß nicht lange nach Die, 





* 


33) Die genaue Zeitbeſtimmung der 
Eroberung von Askalon iſt nicht 
ohne Schwierigkeit. Wilhelm von 
Tyrus (c. 30) fest die Einnahme der 
Stadt in das Jahr 1154; Die Arabi: 
fhen Schriftfieller in das J. 548 
(deffen erfier Tag auf den 8 März 
1153 fällt). Ein ſyriſcher Geſchicht— 
ſchreiber, Mar Michael, ſetzte ſie, 
wie Abulfaradſch (Chron, Syr. ©, 
342) erzählt, in dad vorhergehende 
Jahr Calfo 2152). Wir tragen fein 
Bedenken, die Angabe der Arabifchen 
Schriftfieltee für dr richtigere zu 
halten, z. weit. diefe überhaupt viel 
genauer in den -Zeitbeitimmungen 
find, als Wilheim von’ Tyrug, 2 


weit die Zahl 1154 leicht durch die 
Abfchreiber flatt der vichtigern Be: 
\ftimmung in den Tert gebracht feyn 
fonn; 3. weil die Belagerung von 
Agkalon, welhe nur acht Monat 
währte, unmittelbar nach dem verun: 
glüdten DBerfuhe der Drtokifchen 
Fürten auf dag Reich Jeruſalem, 
welchen Wilhelm von Tyrus felbft 
(XVII, 20. 2%) in das Sahr 1153 
fest, angefangen wurde; 4. weil auch 
andere Abendiändifche Ehronifen das 
J. 1153 angeben, 3.5. die Chronik des 
Biſchoffs Sicard von Eremona (Mu- 


rat. SS. rer. Ital. VII. ©. 5%) 
Bol. Geſch. d. Kreuzz. Th. II. rn. 
©. 293. 
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%, Chr, ſem glücklichen Ereigniß das Neich von Damascus in die 
S4. Gewalt des furchtbaren Nureddin fam. 

Der Fall von Askalon erweckte in Nureddin nicht gs 
ringe Bekuͤmmerniß; denn die Macht der Chriften war das 
durch von Neuem nicht wenig geftärft worden, und bey 
dem Beſitze diefer Stadt erleichterte ihnen der zerrüttete 
Zuſtand von Aegypten nicht wenig das Eindringen in Die 
fes Fand. Noch beforgter war er um Damascus. Denn 
feitdem dieſes Neich in den ſchwachen Händen des Mos 
dfchireddin Abek war, hatten die Chriften über daffelbe, obs 
gleih bey ſehr gefchtwächter Macht, viel größere Ge 
walt, als in ihrer blühendften Zeit, da Anardort mit Fräftis 
gem Arm regierte. Modſchireddin erfrug mit feiger 
Geduld jede Befhädigung, welche die Chriften feinem Lande 
jufügten, er zahlte willig dem Könige von Serufalem Schags 
zung, und betrachtete bey allem dieſem Ungemach die Chriftlis 
chen Kreuzesfuͤrſten als feine getreuen Befchüger gegen Nureds 
Din; er wehrte felbft den Turfomanen, melde in der Bes 
kaͤmpfung der Chriften unverdroffen fortfuhren, in der Nähe 
feiner Graͤnzen die Feindfeligfeiten gegen das Chriftliche 


Land, fo viel er vermochte, und nahm ihnen mehrere 


tale gewaltfam den gemachten Raub ab. Als Nureddin 
im 5. 1151 gegen Damascus 509, um das unnatürliche 
Buͤndniß zwifchen Mufelmännern und Chriften mit ſchwerer 
Rache zu ahnden, ward er Durch die vereinigte Macht des 
Chriſtlichen Neiches Jeruſalem und der Mufelmänner von 
Damascus zum Nückzuge genöthigt, morauf die Chriften 
und Mufelmänner gemeinfchaftlich Bosra, wiewohl vergeblich 
belagerten +. Mit noch größerm Unmillen ward Nureddin 
erfüllt gegen diefen ſchwachen Fürften ?°), als diefer ihn 


3) Abu Schamah beim Y. 346. 35) Wilhelm von Tyrug ſelbſt ( XVII. 
S. Beylage. 26) nennt ihn „hominem dissolu- 
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felbft durch allerley Hinderniffe abbielt, der Stadt Asfalon =. Chr, 
gu rechter Zeit zu helfen. Zwar fand fih Modfchireddin mit * 
dem auserleſenen Theil feiner Miliz zur verabredeten Zeit ein, 9 ‚Aipeit 
als ihn Nureddin aufgefordert, mit ihm dem von Den 
Chriſten bedrängten Asfalon zu helfen, aber mit fo weniger 
Neigung zum Kampfe mider die Chriften, daß, nachdem 
fechs Wochen vergebliche Berathungen gepflegt worden; 
Nureddin ſich genoͤthigt ſah, von der Heerfahrt nach Aska⸗ 
Ion und der Rettung dieſer Stadt abzuſtehen; und eben ſo 
wenig ließ fich Modfchireddin zu einer ernftlichen Berennung 
der damals faſt ganz von Dertheidigern entblößten Stadt 
Paneas bewegen. Zwar lagerten fich beyde Sürften mit 
ihrem NHeere, welches allein zehn Taufend Streiter zu Fuß 
zählte, vor diefer Stadt; aber wiewohl fein Chriftfam, um fie 
zu bekaͤmpfen, fo blieb dev Fürft von Damascus in derfelben 
Abneigung vom Kanipfe gegen die Chriften, alfo daß Nured⸗ 
din auch von Diefem Beginnen ablaffen mußte?) Ja 
Modſchireddin weigerte fich felbft, dem Heer des Athabefen 
den friedlichen Durchzug gen Askalon durch fein Land zu 
geftatten, welches der einzige Weg war, auf welchem Nured⸗ 
din dahin ohne Schaden’ gelangen fonnte ?7). 
Zu allem diefen Fam noch, daß nach diefen Borfällen 
der ſchwache Fürft von Damascus fih immer mehr zu der 
fhmählichften Dienftbarfeit unter dem Neiche von Serufalem 








erniedrigte, 


tum et inutilem‘* und ‚„virum im- 
potentem, qui pro sua debilitate 
nostris erat obnoxius eatenus ut 
tanquam subjectus annua tribura 
persolveret.‘“ Weber Diefen jährlichen 
Sing f. unten. 

36) Wilhelm von Tyrud erwähnt 
dies Verſuchs auf. Paneas XVL, 
25; feps ihn aber nach dem Tale 


Nichte nur Fam allen Mufelmännern zu 


von Damascus, und läßt auch diefe 
DBegebenheit während der Belage— 
rung von Askalon fich ereignen. Es 
findet aber offenbar in diefer Angabe 
ein Srethbum Statt, wovon befonderd 
die genauen Nachrichten des Abu 
Schamah über diefe Ereigniſſe über: 
zeugen. 
57) Alu Schamah ©. Beylage. 


5. Chr. 
2154. 
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empfindlicher Kränfung ein Bevollmächtigter des Könige 

von Serufalem nad) Damascus, um felbft die Schatung 
von dem Volke zu erheben, ſondern es wurde ſelbſt ben 
Chriften geftattet, die Knechte und Mägde daſelbſt u 
muftern, um zu ſehen, ob darunter folche ſich befanden, 
welche aus Chriftlichen Fandern hinweggeführt morden und 
ihnen die Sreyheit zw geben, in ihre Heimath surüchzufehe 
ven, falls fie nicht bey ihren Herren bleiben wollten. Es 
war unter folgen Umſtaͤnden nicht unmahrfgeinlih, daß“ 
die Chriften ihre Hände ſelbſt nach dem Befige von Damass 
cus ausftredfen würden. Das Mufelmännifche Volk diefer 
Stadt aber fehnte fi) nach der Befreyung aus fo ſchimpfli⸗ 
cher Unterthaͤnigkeit und Bedraͤngniß. Solche Geſinnung ließ 
Nureddin nicht unbenutzt, um ſo weniger, als er aus 
Furcht vor den Chriſten es nicht wagte, Damascus mie 
offener Gewalt anjygreifen. Nachdem er eine hinrei⸗ 
chende Zahl der Einwohner und Soldaten zu dem 
Verſprechen bewogen, fich ihm willig zu unterwerfen, er⸗ 
ſchien er mit feinem tapfern Heere vor der Stadt 9); das 


Nachdem er nun durch folche Kuͤnſte i 





38) Abulferadfh in feiner Syri: 


{chen Chronik (©. 344) läßt den Nur: 
eddin durch folgendes fchlaue Der: 
fahren in den Befis von Damadcus 
fommen; „Im 3. 549 entrlß Nurved: 
din die Stadt Damagcug dem Mo: 
Dfcehiveddin mit Gewalt, nachdem er 
zuvor zwifhen ihm und feinen Emird 
Zwietracht geftiftet hatte. Denn er 
ſchrieb an ihm heimliche Briefe fok 
chen Inhaltes: Hüte Dich vor der 
Treufofigfeit, dieſes und jenes; 
denn fie laſſen ed Mir ohne Aufhö— 
ven anbieten, Damascus mir zu 
übergeben, ich aber bin nicht gefon: 
nen von den Franfen abzulaffen 
und wider Mufelmänner zu firelten. 


diefen Unglücklichen verführt hatte, 


einen feiner Emird nach dem andern 2 
9 


zu tödten, und er überzeugt war, 
daß keiner mehr in Damascus war, 
der ihm widerſtehen konnte: 


fo kam⸗ 


ARD Mb 


| 


er vor die Stadt und nahm fie mie 


Gewalt. Dem Modfchireddin gab er 
einige Dörfer im Gebiete von Emeffa 
und fchickte ihn dahin. Nureddin 
erwicd aber den 
Gutes, 


Damascenern viet 
und fie freuten ſich ſeiner 


Herrichaft, weil er im Stande war” 


den Franken zu widerſtehen.“ Mit 
der Erzählung des Abu Schamah 
ſtimmen vollkommen überein Abrufe 
feda b. I. 59 und Wilhelm von 
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oͤſtliche Thor derfelben wurde ihm fogleich geöffnet, und 
während Nureddin einzog, Floh Mopdfchireddin auf Die 
Burg. Zwar fandte der Furt fogleih Botfchafter 
an den König von Serufalem und bat gegen Nured— 
din, mwelcher ohne Verzug die Burg zu berennen angefangen 
hatte, um Beyſtand, wofuͤr er die Stadt Baalbef als Bes 
lohnung anbot; aber ehe die Chriften ihm zu Huͤlfe font 
men fonnten, übergab er die Burg an Nureddin nach 
sehntägiger Belagerung, froh, daß ihm ver mächtige 
Arhabef die Stadt Emeſſa als Entfhädigung verſprach. 
Als aber Nureddin Diefe Verheißung nicht erfüllte, und ihm 
für Emeffa Die Stadt Bales anbot, fo zog er vor, aller 
Entſchaͤdigung zu entfagen und begab fich nad) Bagdad, 
wo er in Dunkelheit feine Tage beſchloß. 

Der Fall von Damascus erregte große Beſorgniß bey 
den Chriften, welche leicht vorausfehen fonnten, daß der uns 
ermüdliche Nureddin, welcher Durch Die Eroberung dieſes 
Reichs der Grenznachbar des Neichs Serufalem geworden war, 
folche Vermehrung feiner Macht nicht unbenußt laffen werde, 
zum Schaden der Chriften; ihre Beſorgniſſe wurden noch Angfts 
licher, als er felbft feinen geroöhnlichen Sis nach Damascus 
verlegte, und dort die Hauptkraft feines mächtigen Reichs verei⸗ 
nigte. Darum bemähten fich die Chriſtlichen Fürften des Reichs 
Serufalem einen Waffenftillftand zu erlangen von dieſem furcht⸗ 


baren Feinde der Chriften, um wenigſtens für einige Zeit ihrem 


Lande Die Ruhe zu ſichern ??), 


Tyrus a. a. D., der Iehtere nur 
niht in Hinſicht der Zeitbeftim: 
mung (f. Anm. 36). Bol. Ein at 
Athir In den Notic. er Extraits 
T.1. ©. 560. 

39) „Nam pro viro impotente.., 
« «. dursior nobis Oppesitus est ad- 


Nureddin willigte gern in ihre 


versarius.” Wilh. Tyr. a. a. 2. 
„E13 Nureddin Herr von Damascud 
geworden war, fürchteten fich ale 
Franken vor ihm gewaltig; denn 
fie wußten wohl, daß er des Kriegs 
gegen fie und ihre Länder fih nicht 
enthalten werde, Darım fandte jeder 


J. Chr. 
2154 
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S. Ehr. 


2154. 


Anträge, weil auch er der Ruhe bedurfte, um feine neue 
Herrſchaft in Damascus zu befeſtigen; und darum ließ‘ 
er felbft noch zwey Jahre dem Könige von Serufalem: 
die jährliche Schagung von acht Taufend Tyrifchen 3 Denaren, 
zahlen, welche ihm Modſchireddin bewilligt hatte *°). 

Unter den Chriften erhob fich aber während ſolcher 
Waffenruhe bald wiederum Zwietracht und Unfrieden von 
mancher Art. Zuerſt in dem Fuͤrſtenthum Antiochien. Die 
leichtſinnige Fuͤrſtin Conſtantia, Wittwe des Fuͤrſten Rai— 
mund, hatte endlich ganz unerwartet **) den franzoͤſiſchen 
Ritter Rainald von Chatillon zu ihrem Gemahl erfohreng 
und ihn aus dem Lager vor Asfalon, wo er in des Könige 
Solde diente, zu fi berufen; nachdem fie mehrere vornehme 
Fuͤrſten, welche um ihre Hand geworben hatten, oder ihr ange⸗ 
tragen worden, aus Abneigung gegen den Zwang des ehelichen 
Lebens, verſchmaͤht hatte. Sie hatte nicht nur die griechiſchen 
Herrn abgewieſen, welche ihr nach einander von dem Kaiſer Mas 
nuel angetragen worden, um auf ſolche Weiſe das Fuͤrſtenthum 
Antiochien an das Griechiſche Reich zu bringen, ſondern auch 
ſelbſt die angeſehenen und tapfern franzoͤſiſchen Fuͤrſten, welche 
der Koͤnig Balduin in redlicher Abſicht fuͤr des Landes Wohl 
ihr vorgeſchlagen hatte *). 


Graf und Baron an ihn Botſchafter 
und ſuchte ſich mit ihm zu verglei— 
chen.“ Ebn al Athir bey Abu 
Schamah J. 549. 


40) Sie wurde erf im 5. d. 9. 





lentis uxor viri, militi quasi gre- 
gario nubere dignarenur.“ Will 
Tyr. XVIE 36. Nach Cinnamus 
(S. 103) geſchah es aber xuvg raw 
’Avrıoxluv Rovag. Indeß kann dieſe 


651 Chr. 1156 duch Vertrag zwiſchen 
dem Könige von Jeruſalem und 
Nureddin aufgehoben. 


mah b. dieſ. I. S. unten. 


at) „Rainaldum quendam ftipen- 
diarium militem sibi ocoulte iu 
maritum elegit, * Und weiter un: 
ten: „non sine multorum admira- 
tione quod tam praeclara, potens 
et illustris foemina et tam excel- 


Au Sche: 


Öffentliche Beratung erit Statt, ge— 
funden haben, "nachdem Rainald, 
welcher, wie Wilhelm von Tyrus ee 
zählt, fogleich wieder zum Heere vor 
Askalon Fam, um den König mit 
dem heimlich , aefasten Entfchluß der 
Fürſtin befannt zu machen, die Eis 
nigliche Genehmigung erlangt hatte, 

2) ©. oben ©. 15. Einnamuß 
glaubt (S. 103), die Fürflin Cons 
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Kaum hatte Nainald, nach des Königs Einwilligung 
in feine Verbindung mit Conftantia, Die fürftliche Gewalt 
in Antichien erlangt, als er gegen den Patriarchen nicht 
nur Die empörendften Gemwaltthätigfeiten, fondern felbft 
unmenfchliche Sraufamfeit zu üben anfing. Dazu trieb ihn 
eine wilde Rachſucht, welche durch gekraͤnkte Eitelfeit erregt 
worden war, und Die Unbefonnenheit und ſtuͤrmiſche Tols 
fühnbeit feines Sinnes, wodurch er fpäter Das Verderben 
der Chriften im heiligen Sande veranlaßte, Denn der 
Patriarch, welcher aus dem Befige feiner bisherigen Ges 
malt im Fürftentbum Antiochien ſich plöglih duch 
den neuen Gemahl der Fuͤrſtin verdrängt jah, 
feinen Unmillen über diefen Emporloͤmmling⸗ der ſeine 
Erhebung aus der Niedrigkeit blos der Sinnlichkeit eines 
Weibes verdankte, ohne Scheu und auf ſehr bittere Weiſe 
fameh und in vertraulichen Geſpraͤchen. Als dieſes dem 
uͤrſten Rainald durch Ohrenblaͤſer hinterbracht worden, 












ie Burg fuͤhren, ſondern unterwarf ihn ſelbſt einer mit 


ejahrten Manne, den hohes Alter und die Heiligkeit des 
mtes wenigſtens ehrwuͤrdig machten, den Kopf mit Honig 
eſtreichen, und alſo den kraͤnklichen und ſchwachen Greis 
n einem heißen Eommertage der brennendſten Hitze der 
Sonne ausftellen, ohne irgend eine Bederfung und mit dem 
emeffenften Verbote für jedermann, die Wespen, Fliegen 
nd anderes Ungeriefer, die fchreclichfte Plage in den heißen 


euflifcher Bosheit auagefonnenen Marter. Denn er ließ dem 


antia fey zu der Bermählung mit 
ainald blos durch Die Werbung des 
oiferd für den Cäſar Rogeriug be: 
togen worden ; allein diefe Werbung 
Alt fchon ins 9. zı5ı, alfo vor der 
erathung zu Tripolis (f. ben ©. 16), 
J DI. Band. 2, 








auf welcher man die Fürftin zu einer 
zweiten Heirath zu bewegen fuchte 
und es ift fehr wahrfiheintich, das 
jene Berathung durch die Werbung 
des Rasfors veranlagt wurde 


= 


8 


$ Chr 
1154. 


ergoß 


ieß er den Patriarchen nicht nur greifen und gefangen auf 


3. Chr. 
1154. 
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Gegenden des Morgenlandes, von ihm abzutvehren *?). 
Der König Balduin, als er ſolchen ruchlofen Srevel ver⸗ 
nahm, ſaͤumte nicht, zwey angeſehene Geiſtliche, den 
Friedrich von Ptolemais und feinen Kanzler, Radulf, nad 
Antiochien mit einem ernſtlichen Abmahnungsichreiben 5 

fenden ; aber fie vermochten nicht, den übermüthigen Sin 
Kachfucht des Fuͤrſten Rainald zu mildern, und 


und Die 


erlangten nur mit Mühe die Treylaffung des 


43) „Quodque satis videtur abo- 
minabile, sacerdotem longaevum, 
Petri Apofiolosım principis succes- 
sorem, virum aegrotativum et pene 
perperuo infirmautem , nudo capite 
et melle delibuto, per diem aefi- 
yum in sole ferventissimo compü- 
lit sedere, nemine contra solis im- 
‚ portunitatem praebente remedium, 


vel gratia pietatis muscas abigen« 
te.“ wilh, Tyr XV rt. Kon 
noch graufamern Mißhandlungen 


ſpricht Cinnamus (S. 105), übrigens 
eine ganz andere Urſache derſelben 
angebend, nemlid) die Weigerung 
des Patriarchen, das Geld zu bezah— 
len, welches der Fürſt zum Behufe 
der Unternehmung auf Cypern, wo— 
von weiter unten die Rede ſeyn 
wird, von ibm forderte, Es läßt 
ſich dieſes aber ſehr leicht mit der 
Erzuͤhlung des Withelm von Tyrus 
in Einklang bringen, fo wie über: 
Haupt der ganze Hergang ber Sache, 
wie Cinnamus ihn berichtet, ſehr 
der Sinnesart eines ſolchen Ritters, 
als. Rainald von Chatillon war, am 
gemeften iſt: „Als Ralnald, im Bar 
wußtſeyn feiner auserjten Armuth, 
einen Angriff auf Cypern beſchleſſen, 
fo nahm er den Patriarchen gefangen 
und verlangte von ihm Geld; denn er 
wuste, daB es ihm daran nicht 


“fehlte (ftatt Zwogie ift, wie der zur 


u 














Biſchoff 


Patriarchen 


ſammenhang lehrt, eömogie zu lefen)., 
Als er ſich aber deffen weigerte, fo 
fie} er dem Manne die Kleider aus— 
ziebn,  peitfchte ihn auerit heftig, 
dann ließ er die Wunden mit Honig 
beftreichen, und zwar in der Mitte “ 
Sommers an der Sonne trocknen, 
alfo dag die Wespen, Bienen, Flie— 
gen und andere biutfaugende Thiere 
auf den ganzen nackten Körper ſich 
festen und das Blut ausfogen. Als 
nun der Patriarch, durch diefe Mar 
ter entfräftet, feinen ganzen Reich 
thum bergab, fo war Rainald ben 
fänftigt, Tieg ihm feine gewöhnlichen 
Kleider wieder anfegen und führte 
ihn zu Roß durch die Stadt, indem 


er ſelbſt zu Fuß ging und den er 


dem Sattel berabhängenden Riem 
in feinee Hand hielt.“ Das 
übrigeng Gelderpreflung bei Dies 


ſem Handel im Spiele war, erheilt 
auch aus dem Schluſſe der Erzählung 
des Wilhelm von Tyrus: „Ille aus 
tem visis nunciis et regiis perlecti 
apıeibus, postquam cum multis af- 
fecerat conmumeliis, remisit libe: 
rum, bonisetiam, quae ab co ei 
violenter plene 


restitutis.** 


suis rapucrat, 
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und die Zurückgabe deffen, was ihm und feinen Freunden 3, hr. 
von dem Fürften war geraubt worden; worauf Der Patriarch . 
das Fürfienthum verließ und fich in das Königreich Ferufaz 
lem begab, two er noch mehrere Jahre lebte, fehr geachtet 
und geehrt von dem Könige, der Königin Meliffende und 
allen Prälaten des Reichs **). 

Auch im Neiche Jeruſalem ereigneten fich in dem naͤch— 
fien Jahre, nachdem mit Hunger und Mangel das heilige 
Land heimgefucht worden, die argerlichften Auftritte, fogar 
in der Nähe des heiligen Dries, mo die fromme Chriſtenheit 
den Platz des Leidens und die Grabftätte des Erlöfers vers 
ehrte. Zmifchen dem Hospital St Johannis und den 
Bifchöffen des heiligen Landes erhob fich nemlich über 
die Befreyung von dem Zehnten und andere Srenheiten, 
welche das Hofpital der Verleihung des Papftes Pafıhalig 
des Andern verdanfte *°), die Prälaten aber länger anzuer⸗ 
fennen ſich meigerten, der beftigfte Streit, alſo daß die 
Ritter des Hospitals ſich unterfingen, die Bifchöffe mie 


1155. 


barkeit dieſer Anerbietungen ficher ge: 
wefen wäre, bey diefer Gelegenheit 
eben fo leicht, Adie bey andern, ſei— 
ner Großmuth untreu geworden feyn 
würde, 


42) Einnamus a. a. D. berichtet, 
der Patriarch habe, nachdem er die 
vorhin erzählten Mifhandlungen er: 
fahren, dem Kaifer mehrere Male ans 
geboten, den Fürften Rainald ihm aus, 
zuliefern, Manuelaberhebeaus Gros: 
muth diefe Anerbietungen nicht ange: 45) ©. Gefh. der Kreuzz. Th. II. 
nommen, weil er durch Kampf fiegen ©. 542. „Huius mali, fagt Wil— 
wollte und nicht Durch Hinterlit heim von Tyrus (XVII. 3.), primi- 
(morfuw Yıp MErrov 4 Aw megı- tivam originem Romana ecclesia, 
fortasse nesciens nec multo 


yerkadas Here). Uebrigens geſchahen licet 
dieſe Anerbietungen nicht durch den 
Patriarchen, welcher, wie wir durch 
Wilhelm von Tyrus wiſſen, Antio— 
chien verließ, ſondern vielleicht durch 
ſeine zurückgebliebenen Anhänger; 
wir zweifeln aber nicht, daß der Kai— 
fer Manuel, wenn ey der Ausführ— 


ponderans libramine, quid ab ea 


_ peteretur, diligenter consideranti- 


bus videtur intulise: nam locum 
praedictum a domini Patriarchae 
Hierosolymitani jurisdictione, cui 
diu et merito subjagtuerat, emasnci- 


payit indebite.‘* 


C2 


* 
“ 
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jeder Are von Feindfeligfeit zu verfolgen, und fich jeder 


Handlung der bifchöfflichen Gewalt, fo viel fie vermochten, 
miderfegten. Zwar fennen fir diefen Streit nur aus der 
Erzählung des Erzbifhoffs Wilhelm von Tyrus, der ſchon 


wegen der Derhältniffe feines Amtes nicht wohl auf der. 


Seite des Ordens fichen Fonnte, aber Wilhelm ift ein viel 
zu ruhiger und redlicher Erzähler, als daß wir eine Entfiellung 
oder Berfälichung der Thatfachen dieſes Streites, und eine 


ungerechte Befchuldigung der Hospitaliter zu argmöhnen 
Urfache haben fönnten. Danach) und nach der Drden der 
Hospitaliter überall im heiligen Lande Güter erworben und ° 
Höufer gegründet hatte, fo waren nur wenige Städte vom 


ärgerlichen Auftritten frey. War einer von feinem Bifchoffe 
mit dem Dann belegt, fo bot man ihm in der Kirche des 


Hospitals das heilige Sacrament, und farb ein Gebannter, 


ſo gaben ihm die Hospitaliter die heilige Wegzehrung und 
Das Begraͤbniß in geweihter Erde. War über irgend einen 


Ort der Fluch von einem Bifchoff ausgefprochen, fo erfchalfte . 


gleichfalls von dem Thurme der Kapelle oder Kirche des 


Hospitalbaufes das Geläute, und die Hospitaliter zogen 


felbt von dem gerechten Fluche eines Biſchoffs Gewinn, 


indem alle fromme Gaben, welche fonft den andern Kirchen 
Dargebracht wurden, nunmehr ihnen zufioffen. Am argers 
fichften wurde aber diefer Streit in Jeruſalem felbft zwiſchen 


} 


4 
| 

4 
⸗ 


dem Patriarchen Fulcher und dem Großmeiſter Raimund. 
Denn dieſer ließ nicht nur, um den Patriarchen, welcher 


den Zehnten von ihm forderte, und ſeine geiſtliche Gerichts— 
barkeit über die Glieder und Beſitzungen des Hospitals zu 


behaupten fuchte, zu hoͤhnen, vor der Kirche des heiligen 


Grabes mehrere hohe und prächtige Gebäude aufführen, 


woͤdurch er zugleich das einfache Gebaude dieſer heiligen 
Kirche verſpottete; fondern auch, fo oft der Patriarch im: 
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diefem Tempel auftrat, um das Volk zu ermahnen, oder Ablaß S-, — 
der Sünden anzukuͤndigen, ließ der Großmeiſter ale Glocken des 
benachbarten Hospitals fo gewaltig anfchlagen, daß niemand 
Die Nede, ob auch der ehrwuͤrdige Prälat noch fo fehr feine 
Stiinmeanftrengte, vernehmen konnte. Als der Patriarch ihn 
über ſolchen Srevel Borftellungen machen lief, antivortete der 
Gropmeifter mit Drohungen , welche auch alfobald ing Werf 
zu fegen er fich nicht foheute. Denn eines Tages, als viele 
Chriften in der Kirche des heiligen Grabes verfammelt waren, 
drangen die Hospitaliter bewaffnet in diefelbe ein, wie in 
eine Räuberhöhle, und fchoffen Pfeile unter die Gläubigen. 
Man fammelie diefe Gefchoffe und Bing fie, zur ewigen 
Ehmach der ruchlofen Ritter, zufammengebunden an dem 
Kalvarienberge auf, dem Drte des Leidens Chrifti, wo fie 
noch in fpätern Fahren gefehen wurden *°). 

Um ſolchem Xergerniffe ein Ende zu machen, befchlöffen 
‚mehrere Brälaten des heiligen Landes, ſelbſt nach Nom fich 
zu begeben, um bey dem Papfte Hadrian IV, über den 
Uebermuth der Hospitaliter zu Flagen, und um Abftellung 
ihrer Klagen gegen diefen Nitferorden zu bitten, Der alte 
faft hundertjährige Patriarch von Serufalem unternahm 
felbft dieſe befchwerliche Reife; ihn begleiteten der Erzbifchoff 
von Tyrus und die Bifchöffe von Ptolemais, Sidon, CA 
farea, Lidda, Sebaſtia und Tiberias. Zur unguͤnſtigſten 
Zeit kamen die Bifchöffe nach Stalien. Das Land war von 
heftigen Kriegen bewegt, welche zum Theil der Papft feldft 
entzündet hatte, und Hadrian ſchon deswegen wenig aufgelegt, 
die Angelegenheiten des heiligen Landes zu Herzen zu nebs 
men, Gegen den von dem Papſt gebannten König Wilhelm 

45) „Quas pofmodum collectas Dominus, fune dependentes et nos 


et redacias in manipulum ante lo- ipsi vidimus et alii infiniti.'‘ Id. 
cum Calyariae, ubi crucifixus est ibid, 


J. Chr. 
1155. 
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von Eicilien fanden deffen Barone in den Waffen und ber 
friegten ihn mit dem Beyſtande eines griechifchen Heeres. 
Gm Norden von Stalien fand der Kaifer Friedrich, der nach 
Stalien gekommen war, um mit gefaffneter Hand vie 
Nechte des Meichd geltend zu machen, und nur dadurch, 
daß ihn die meiften feiner Streiter, nach Ablauf ihrer 
Dienftzeit, verließen, bewogen würde, auf die Mückfehr 
nad) Deutfchland zu denfen. dit Mühe gelangten die 
Prälaten aus dem Hafen von Hydrunt, mo fie gelandet; 
Durch die überall herumſchwaͤrmenden Kriegsfcharen zum 


Kaifer Friedrich, der noch zu Ancona verteilte, um vom 


ihm Die Empfehlung ihrer Angelegenheit bey Ha— 
drian IV. zu erbitten. Mit noch größeren Schwierig— 
feiten gelangten fie zum Papſte, der, tie die Vrälaten 


meinten, ſchon von den Hospitalitern, welche ihnen vorans 


. geeilt waren, nicht nur vom ihrem Anliegen unterrichtet, 


fondern felbft mit Geld gewonnen *7), fie gefiffentlich mied ; 
denn als fie nach Narni kamen, wo Hadrian bis dahin vers 


mweilt, erfuhren fie, daß der Papſt fih nach Nom begeben, 


und als fie fi) unverzüglich dahin begaben, hatte er 
aud) bereits Nom verlaffen, und erſt nach mehreren Tagen 
brachten fie durch fleißige Erfundigung in Erfahrung, daßſer 


zu Ferentina fih aufhalte. Dort trafen fie ihn zwar, undder 


Patriarch ließ es an Thaͤtigkeit in der Beſorgung feiner Anz 
gelegenheit nicht fehlen; ev verherrlichte mit feinen ehrwuͤrdi⸗ 


2 


gen Begleitern jede oͤffentliche Feyerund bewies dem Papſt und 1 


den Cardinälen jede Art von Ehrerbletung; aber die. Bifchöffe 
bemerften bald, daß der Appftolifche Vater und faft fein ganzer 
4) „ Nam muneribus infävitis qui jam ad eum multo ante per- 


corruptus in parieın Hospitalario- venerant.“ Id. 6. 7. 
rumicebatur se dedisse proclivem J 
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Hof??) nur den Hospitalitern Gehoͤr gaben. Sie ſahen, un: dt. 
geachtet des Faiferlihen Empfehlungsfchreibens, das fie 

dem Papſte überbracht, fich Überall zuruͤckgeſetzt und felbft 
zurücgeftößen; und die öffentlihen VBerhandlungen, in 
welchen beyde Parteyen ihre Gründe gegen einander vor 
brachten, überzeugten fie fofehr von der Unmöglichkeit, eine 
gerechte Entfcheidung ihrer Sache von einem fo verderbten 
Hofe zu erhalten, daß fie befchloffen, ungefäumt die Rück 
kehr nach dem heiligen Lande anzutreten. Seit dieſer Zeit 
flieg der Mebermuth der Hospitaliter noch höher, 


Ueberhaupt, fo tapfer auch die Ritter der geiftlichen 
Drden gegen die Heiden flritten, und fo unverkennbare Ver— 
diente fie fich befonders Durch Die Befchirmung der wehr⸗ 
lofen Pilger erwarben : fo laßt fih doch nicht läugnen, daß 
eben dieſe Ritter faft von allem Unfrieden, der im beiligen 
Lande obmaltete, wenn auch nicht immer die Stifter, Doch 
mwenigftens fehr thätige TIheilnehmer waren, dur) Habs 
ſucht und fchnöde Gier nach Beute fich nicht felten zur Bew 
läugnung ihrer Pflichten verleiten ließen, und felbft den 
Chriſtlichen Namen bey den Helden fhändeten, Zu eben 
Diefer Zeit, wo zwifchen den Bifhöffen und den Hos— 
pitalitern jener ärgerliche Streit noch fortdauerfe, gaben 
die Templer auf die empörendfte Weife es fund, daß ihnen 
Geld höher fey, als die Erfüllung ihrer heiligften Pflichten. 
Denn fie berfauften den Nafireddin, den Sohn des nad) 
Vereitlung feiner Pläne aus Aegypten entwichenen Vezirs 


“ 48) „De tanta autem Cardina- chiepiscopus, Archidiaconus fuerat, 


lium turba vix reperti sunt due 
vel tres, 


‚vianus, dominus Ioannes de S. 
Martino, gui eiusdem domini Pa- 
triarchae, dum esset Tyrensis Ar- 


dominus videlicet Octa- 


qui Chrifum sequentes, ejus mi- 
niftrum in causa sua pie vellent 
vovere, Alii omnes abeuntes pofl 
munera, secuti sunt vias Balaham, 
hlii Bosos,“ Id, c. 8. 


J. Chr. 
1155. 
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Abbas, einen tapfern und bey den Saracenen fehr geachter 
fen Mann #9), welcher mit einer unermeßlihen Beute in 
ihre Gefangenfchaft gerathen, die Anfangsgründe des Chris 
ſtenthums mit großem Fleiße und inniger Ueberzeugung 
‚erlernt, und felbft fchon die Lateinifche Sprache fich zu eige 
gemacht hatte, auf die verruchtefte Weife feinen und feines 
Vaters Feinden für fechjig Taufend Goldfüce, und fahen 
es an, daß er in einen eifernen Käfig gefperrt auf einem 


49) Die Sefangennehmung des Na: 
fireddin erzählt der Arabifche Ge- 
ſchichtſchreiber Abu Jala, bey Abu 
Schamah zum J. 549 (1134) alfo: 
Wir vernahmen, daß der Emir Fares— 
eddin Talaja Ebn Raſenk, einer der 
vornehmſten ägyptifchen Emire, und 
Damals abweſend von Aegypten, als 
er Die dortigen Ereigniffe vernem: 
men, (nehmtich Die Ermordung deg 
Ehatifen), in große Beſtürzung ge: 
rathen fen, und fogleih Truppen 
gefammelt habe, um nach Aegypten 
surieaufehren. Sobald aber der 
Vezir Abbas davon die Kunde erhielt, 
hielt er es für unmöglich, gegen def: 
fen Ueberlegenheit fih zu behaupten, 
und beſchloß mit alten feinen Ange: 
hörigen und Schätzen aus Aegypten 
zu fliehen. In der Gegend von As— 
kalon ſtieß er auf eine Schaar fränfi: 
fcher Reiter, welche er anfangs nicht 
achtete, wegen deren geringen Zahl 
und der großen Anzaht feiner Be: 
gleiter, Als aber die Franken wirk: 
ch Den Angriff machten, wurden 
feine Begleiter jaghaft, und er und 
fein stingerer Sohn vetteten fich durch 
ſchim pfliche Flucht; der ältere aber, 
welcher den Adel Ebn Aſſalar ge 
tödter, fiel in Die Gefangenfchaft der 
Franken mir feinem Sohn, feinem 
Farm, alten feinen Echägen und 














Sclaven. Die Flüchtlinge ſtanden 
von Hunger und Durſt ſchrecklich 
aus, eine große Zahl Menſchen und 
Thiere kam dadurch um; und viele 
dieſer flüchtigen Reiter des Abbas 
wurden auch noch auf der Flucht 
von den Franken ereilt und erſchla⸗ 
gen. Diejenigen aber, welche ſich ger 
rettet, kamen in dem erbärmlichiien 
Zuftande, Durch Entbehrung und 
Nadıheit, nach Damascus in den 
letzten Tagen des Rabi al - awwat 
(ohngefähr der Mitte des Junius).“ 
Etwas abweichend, Doch im Gans 
zen fehr übereinftimmend, ſagt 
Wilhelm von Tyrus CXVIL. 7): 
„Noftri audito ejus transitu casu, 
prackruentes insidias, in eis more 
nocere volentium absque firepitw‘ 
latebant. Ille ex improviso in 
praedictas irmens insidias, primis 
congressionibus eft confossus letali- 
ter, ibique statim gladio vitam fi- 
nivit. Erat autem nobili viro 
nomen Habeis; Ailius vero ejus 
Nosereddimus et omnis omnino fa- 
milia et universae illae divitiae, 
quas secum ex Aegypto detmlerant, Fi 
in manus hoflium tradita sunt, } 
Bon den Händen in Negupten, wel 5 
che die Flucht des Abbas verantafıe 
ten, wirdeaweiter unten die Nede 
ſeyn 
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Kameele nach Aegypten binmweggeführt wurde, wo er hernach 9. 
mit den graufamften Martern zu Tode gepeinigt wurde °°). 
Den König Balduin felbft aber verleiteten nicht lanz 
ge bernach böfe Rathgeber, denen der jugendliche Fuͤrſt 
oftmals Gehör gab, fo wie Schulden und Geldnoth, zum 
treulofen Bruche des eben erneuerten Waffenftillftandes mit 
Nureddin. Denn nachdem Nureddin von neuem, zwar 
vergeblich die Burg Harem bevennt, aber die Chriften doch 
jur Abtretung eines Theile des umliegenden Landes genoͤthigt 
hatte, und die Chriften, welche in das Land des Athabefen 
eingebrochen °'), von den Truppen von Aleppo zuruͤckgewieſen 
waren: fo fchloß der König mit Nureddin einen jährigen 
Waffenſtillſtand vom Chrifimonat 1156 °*) an, und verzichtete 
auf die Schatzung, welche er bisher aus Damascus gezogen. 
Kaum war diefer Waffenſtillſtand abgefchloffen, als Balduin 
Arabiſche und Turkomanifche Horden, welchen er ſelbſt mit 
ihren zahlreihen Roſſen und andern £aftthieren in dem 
Walde von Paneas den Aufenthalt geftatter, plöglich mit 
ſchaͤndlicher Trenlofigfeit überfiel, Die Männer, welche im Berz 


trauen auf das fonigliche Wort ohne Wehr und Waften was 


ren, erfchlug und ihr fammeliches Vieh raubte, deffen eine fo 
große Menge war, Daß bey der Theilung felbft jedem geneis 
nen Knecht, der an dieſem Raubzuge Theil genommen, mehre⸗ 
re Roſſe zufielen. Die Chriſten verabſcheuten dieſe ruchloſe 
Treuloſigkeit nicht minder als die Heiden, und betrachteten 
die Ungluͤcksfaͤlle der folgenden Jahre als Gottes — 
Strafe für ſolche Frevelthat °?), 


50) Wilh. Tyr. 0. 0a. O. des Monats Dſulhadſcha (14:24 Ian. 
51) ©. Deylage. 1157) brachen die Franken ihr Verſpre⸗ 
52) Bom Monat Schawal des J. chen und was in den Waffenſtillſtande 
51. Abu Schamah b. dief. 5. und Vertrage war beftimmt worden, 


53) Alfo berichtet davon Abu Scha: weil eine arofe Zahl von Franken 
mah: Schon in den erfien achn Tagen zur See a gekommen und ihre Mo 


Pr 


1157. 


/ 
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SEE: Nurevdin begann ohne Verzug den Krieg wider die 


I. Mai. Chriften mit großer Heftigfeit. Sein Emir Afadeddin fiegte 
mit Hülfe einer großen Zahl tapferer Turkomanen, welche 
in feinen Dienft getieten, am Euphrat über die Kreuzritter und 
nahm ihnen große Beuieab ’*). Als bald hernach die Hofpitalis- 
fer,denen der ConnetableHonfeoy mit Genehmigung des Könige 
die Hälfte der Stadt Paneas, melche er allein nicht mehr zu 
vertheidigen fich getraute, abgetreten hatte, in dieſe von heids 
nifchem Gebjete umfchloffene Stadt Mannfchaft, Waffen 
und Vorraͤthe zu bringen fuchfen: fo griff der Emir Nafirs 
eddin fie an und überwand fie, ungeachtet der Connetable 
Honfroy aus Paneas ihnen zu Hülfe fam, in einer blutigen 
Schiacht, nahm ihnen ihre Noffe, Kameele und alle ihre 
Waffen und VBorräthe, und ſchickte die Gefangenen und die 


Dadurch gewachſen war (Abu Scha⸗ 
mah fcheint die Ankunft des Grafen 
Dietrich von Flandern im Sinn zu 
heben, welche aber erit ſpäter ev 
folgte). &ie brachen aifo in dag 
"and Alfchoara bey Paneas (in sylva 
quae Pantadensi adjacet civitati et 
ab ea hodie cognomen dueit vul- 
gare, nam antiquitus tam quae ad 
Septentrionem quam quae ad Au- 
strum protenditur, . . omnis sylva 
Saltus Libani dicebatur; Wilh, 
Tyr. XIU. 11); wo gerade fehr 
viele Kriegsroſſe und Weidepferde, 
fo wie aurh Arbeitd: und Zugpferde, 
auch viele Araber und Bauern ver: 
fanımelt waren, um zu weiden, im 
Vertrauen auf den Waffenſtillſtand. 
Darum waren fie auch nicht im 
Btande fh zu vertheidigen. Die 
Franken aber hatten die Getegenheit 
wohl erfpäht und trieben alles weg, 
mas fie fanden, und plünderten die 
Bine aus, jmd ſchleppten auch viele 


Turfomanen und andere gefangen 
binweg. Und gewannen auf folche 
Weife eine fehr große Beute. Gott 
aber der Gerechte forgte dafür, da 
ihnen folche Treufofigkeit vergolten 
wurde, Durch Das, was im folgenden 
Jahre gefhah." Mit denfelden Wor: 
ten drückt Wilhelm von Tyrus (a. a. 
D.) feinen edlen Unwillen aus: „Sed 
Deus 
ultionnm, non din passns est, nos 


justus retributor Dominus, 


tam turpibus,.emolumentis laetari: 
sed siguificans, quod etiam infi=- 
delibus fideitenor obsere 
vandus sit illibatus, m 
nostram confusionem et commissi 
eriminis poenam adducens cum €0 
ultionem, pro omnibus peccatis | 
nostris reddidit duplicia et multi- 
plieato foenore, intulit confusio- 
nem sicut in sequentibus dice= 
tur, “* 


54) Abu Schamab sd a, 554, 
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Röpfe der erfchlagenen Chriften nach Damascens ’’), Nured⸗ 3, Et. 


in aber, welcher zu Baalbef war, befahl, alle diefe Gefanges 
ten zur Racheder von den Chriſten verübten Wortbruͤchigkeit, 


Ihe Erbarmen zu tödten. Worauf er befchlof, die 


Stadt Pas 


eas zu berennen, zumal da die Hospitaliter, geſchreckt durch 
ie Niederlage und den Verluft, welchen fie erlitten, Die Stadt 
Daneas wieder in die Hände des Connetable Honfroy zurück 


35) „Am 15 des Nabi ar: 
am nach Damascus der fröhliche 
Soifchafter von dem fiegreichen Deere 
ey Nas al- ma; denn Nafireddin, 
er oberfie Emir, ald er vernahm, 


aß die. Franken in die Landfihaft 


on Panead in großer Zahl gefom: 
nen waren, nemlich 700 Nitter aus 
er dem Fußvolk, eilte unverzüglich 
Yahin und erreichte fie, bevor fie 
1ah Vancas gelangten; Die Mitiz 
)iefer Stadt war aber beveitd au ih: 
ven berausgezogen. Dann legte er 
sie tapferften Türken in einen Pin: 
schaft und griff fie an. Im Anfan— 
je des Gefechted wurden zwar die 
Mufelmänner zurückgeworfen; ale 
aber die Türken aug dem Hinterhalte 
hervorbrachen, da verlich Gott den 
Mufelmännern vollkommnen Gieg, 
alſo daß nur wenige der Feinde ent: 
annen, und alle entweder ge 
födtet, oder verivundet, oder audge: 
plündert, oder gefangen wurden, 
Bon Pferden, Waren und Vorrä— 
then, Leichnamen und Köpfen der 
Erfchlagenen fiel eine ungeheure Men: 
ge in die Hände der Mufelmänner. 
“on Die Gefangenen und die Köpfe 
der Erfchlagenen, fo wie die erober: 
ten Borräthe wurden nach Damascus 
gebracht, und vieles Volt verſam— 
melte fich, fie zu fehenz-ed war ein 
feſtlicher Tag. Einen Theil der Ge 


awwal 


Schamah. 


fangenen ſchickte dee Emir zu Nured: 
din nach Baalbek, welcher befahl, 
ihnen ohne Barmherzigkeit die Köpfe 
abzuſchlagen.“ Abu Sala bey Abu 
Sehr übereinftimmend 
Wilhelm von Tyrus (XVIII. 12): 
„Factum eft autem, poftguam prae- 
dicti fratres civitatem inde suam 
pro parte [usceperunt, ut congre- 
gatis alimentorum, armorum, vi- 
rorum coplis, locum certa die di- 
ligentius communire curarent: col- 
lectoque maximo ad propositum 
fufhiciente camelorum et omnimos 
dorum animalium ad sarcinas de- 
portandorum comitatu, simtl et 
militia quae omnem illam expedi- 
tionem violenter in urbem intro- 
ducerent, ad locum accedebant, 
urbem ad multa sequentia tempora 
necessarlis communituri. Dumgue 
proficiscendo cum omnibus impe- 
dimentis fuis urbı appropinquarent, 
esce hofics, eorum aduentu prae- 
cognito, eis occurrentes, instantes 
gladiis, cacsis ex eis quam pluri- 
bus, agmen dissolvunt, caeteris 
autem fuga vitae et saluti consu- 
lentibus, sarcinas occupant: 
effugere nequeunt, 


qui 
hofium ine 
stantia pracventi, 
tereunt, 


tus, ‘“ 


aut gladiis in- 
aut vinculis mancipan- 


J. Chr. 
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1157. 


44 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Bud IV, Rap. I. 


gegeben hatten. Zwar gelang es Nureddin nicht, die Burg 
zu erobern, wiewohl er die Stadt erffürmte und verbranntez 
denn er hob die Berennung der Burg auf, als der König 
Balduin ihr zu Hülfe Fam, Aber er gewann über den König 
einen Sieg, mie ihn noch nie die Heiden über Die Kreuzes 
ritter gewonnen haften. Denn Balduin, nachdem et 
die zerftörte Stadt Paneas und ihre Mauer in großer 
Schnelligkeit wieder erbaut harte, war fo unvorfichtig, ſich 
nicht zu erkundigen, wohin Nureddin ſich gewandt, und 
kehrte in der Meinung, daß das Heer der Unglaͤubigen weit 
entfernt wäre, nur bon der Ritterſchaft begleitet, nach Tibe⸗ 
rias zurück, und auf dem Wege verließen ihn noch Philipp 
von Neapel und mehrere andere Barone, Auch waren fie ſo 
ſicher, daß fie in ihrem nächtlichen Lager am Salzſee *9) 
jede Vorſicht vernachläffigten. Nureddin aber hatte fich mit 
feinen Scharen in dem Walde von Paneas verborgen, 
um die Gelegenheit zu erfpähen, und die Sabrläffigkeit der 
Ritter blieb ihm nicht lange verborgen. Worauf er herbeys 
eilte, über den Jordan feine Scharen führte und fih an dee 
Furth Jakobs im Hinterhalt lagerte, da wo der König und. 
die Nitter in der Frühe des Tages über den Fluß zu’ gehen 
dachten. Als nun die Ritter unter heitern und frohen Gefpräs 
chen berbeyritten, da brachen’ plöglich die Türfen aus‘ 
ihrem Hinterhalt und brachten Tod und Verderben Über die 
Mitter, che fie zum Kampfe fih zu fiharen vermochten, 
Der König Balduin rettete fih durch die Flucht nach Saphed 
im benachbarten Gebirge, aber wenige vermochten ibm zu 
folgen *7). Das ganze Feldgeraͤth und felbft des Königs 


86) „Secus Jacum, cui nomen 57) „Mex) cum summis periculis 
Melcha,.“ Wilh. Tyr, XVII 15. hoſtes nunc a dextris, nunco & 
„Am See von Tiberiad und Paneas.“ sinifiris, equi, cui insidebat, be— 
Ybu Schamah, neficio declinans, in castrum cui 


König Balduin TIL 45 


Sapelle wurde den Heiden zur Beute, Es fielen in Die Ges I, Chr. 
angenfchaft der Heiden Bertrand von Blanquefort, Groß; 
neifter der Templer, Hugo von Ibelim, Ddo von St. 
Imand, des Königs Marfchall, und viele andere. Diele tapfere 
ind vornehme Nitter wurden jammerlich, faft ohne Kampf 
rfchlagen; fie aber entgingen Dusch den Tod der Schmach, 
velche die Gefangenen erfuhren. Denn diefe wurden in 
chimpflichem Gepränge in Damascug eingeführt, dem Pöbel 
ur Schau, Die vornehmen Nitter mit Panzer und Helm 
erüftet auf ihren Noffen, jeder fein Panier Haltend, die 
emeinen Ritter, je zwey und zwey auf einem Kameel und 
usgebreitete Fahnen tragend, an melden Häute von den 
döpfen der Erfchlagenen mit den Haaren befeftigt waren, 
ie Knechte je Drey und drey, oder vier und Hier mit einent 
Stricke zufammen gebunden 58). Ungeachtet folches fhrech 
chen Ungluͤcks fammelte doch der König in Furzer Zeit 
yiederum eine ſtattliche Schar von Nittern, und zog mif 
hnen der von Nureddin aufs Neue belagerten Stadt Paneas 
u Huͤlfe; und als er fich unfern von der Stadt bey dem 
Reuen Schloß mit dem Fürften von Antiochien und dem 
srafen von Tripolig, welche gleichfalls aufgeboten worden; 


ben, aus welcher er hernach unter 
dem Schuge der Nacht feine Flucht 
weiter fortſetzte.“ 

58) S. den Bertcht de3 Abu Gala 
über dieſes Ereigniß in der Beyl. Voll⸗ 
kommen übereinſtimmend iſt damit 
die Erzählung des Wilhelm von Ty— 
rus XVUR 14; auch feibit in der 
Ehronglogie; Denn der 9. des eriien 


ephet nomen, quod in eodem 
ıo0nte situm erat, vix et cum 
aulta difficultate se recepit.‘ 
Vilh. Tyr. Ganz übereinftiimmend 
(bu Schamah beim 5. 553, wo er 
achträglich noch aus Abu Sala über 
ie8 Ereigniß folgende Nachricht 
ibt: „ Salaheddin, Fürft von 
emeffa, berichtet darüber Folgendes: 


{15 die Turkfomanen zu uns kamen, 
o waren etwa taufend Gefangene 
ey ihnen, fo viel kamen allein nach 
Emefia; der König von Serufalem 
bes war in eine kleine Burg gefig- 


Dihemadi 552 füllt gerade auf den 
18 Suniu (XII, Cal. Iul.) 157, 
welchen Wilhelm von Tyrus als den 
Tag dieſes Unglücks angibt, 
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5, Eh. vereinigt hatte, ließ Nureddin, welcher den Kampf 
überall vermied, wo er nicht des Sieges ganz gewiß war 
von der Belagerung ab. 4 
In diefen fchlimmen Zeiten erfüllte Die Chriften des 5 
Landes mit neuem Muthe die Anfunft des Grafen Dietri 
von Flandern, welcher zum dritten Male als Pilger i 
heilige Land Fam, dieſes Mal begleitet von feiner Gemah 
Sibylle, der Schwerter der Königin Meiiffende, und vie 
hundert Nittern. Ihre Ankunft war um fo erfreulichet 
weil Dietrich einer der vornehmiten Fürften der zweyten gr 
Gen Pilgerfahrt unter den Königen Conrad II. und Ludw 
VI. gemwefen war 52). Denn feine neue Wallfahrt fchie 
ein untrügliches Zeichen der Verfühnung des gerechten Gro 
der Fatholifchen Chriften des Abendlandes gegen die morge 
Jändifchen zu ſeyn, wegen des bey der Belagerung v 
Damascus verübten Verraths, Darum wurde auch Dietri 
mit fehr großen Ehren im gelobten Lande empfangen, um 
fein Rath in den wichtigften Angelegenheiten gehört. Ni 
ohne feinen Rath wurde der König Balduin, der zum man 
lichen Alter laͤngſt ‘gelangt, und fich noch immer mi 
zur Vermaͤhlung hatte entfchließen wollen, bewogen, be 
dem Kaiſer Manuel durch eine Gefandtfchaft °°) um ei 
Drinzeffin des Faiferlichen Gefchlechtes zu werben. Die G 
fandtfchaft erlangte die Gewährung ihrer Werbung; de 
die dreyzehnjaͤhrige ſchoͤne Theodora, die Nichte des Kalt 
fers, Tochter feines Bruders Iſaak, fam mit einem Schatze 














59) ©. Geſch. d. Kreuzz. Th. II. Alberici Chronic. (in Leibnit. A& 
©. 68:1. Th. II. Abth. 1. ©. 05. 298. cese. hift.) ©. 399. * 
Ueber dieſe dritte Waufahrt handelt, 60) Sie beſtand aus dem Biſcho 
außer Wilhelm von Tyrus (XVII, Attard von Nazarerb, welcher 
216. 59.), dad Magnum Chronicon der Meile farb, dem Connera 
Belgicum (in Pistor, Script. rer. Honfroy, Soscelin Peſſel und 28 
Germ, ed, Struve T. III. S .ı88. ck. heim de Buris. Wilb, Tyr. XV 

20, 28, 
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von Hundert Tauſend Goldftücken °*) und einer herrlichen I. &nr 
Ausfteuer an foftbaren Geräthen im Herbftmonat diefes Jah: 
res zu Tyrus an, und wurde dem Könige durch den Patriar; 
chen Aimerich von Antiochien angetraut; Denn der Patriarch 
Sulcher von Serufalem war indeß geftorben, und fein er 
mwählter Nachfolger Amalvich hatte noch nicht von dem 
Apoftolifchen Site zu Nom die Betätigung und das Pallium 
erhalten °?). Für fo große Schäge, welche Theodora ihren 
Gemahl zubrachte, verhieß ihre der König auf den Fall 
feines Todes die Stade Akka mit ihrem Kreiſe als Leib; 
gedinge. } 

Noch während Diefe Sefandten ihre Werbung in Byzanz 
beforgten, befchloffen die Zürften des heiligen Landes, mit 
dem Beyſtande des Grafen Dietrich und der tapfern Männer, 
welche ihm gefolgt waren, eine für die Chriftliche Herrſchaft in 
Syrien nuͤtzliche Waffenthat zu unternehmen, deren Gelingen fich 
erwarten ließ, weil gerade durch ein gewaltiges Erdbeben damals 
die Befeſtigungen mehrerer ſyriſchen Städte und Burgen zer 
fört waren °?). Die ganze Chriftliche Macht verfammelte ſich 
unfern des Schloffes der Kurden, und zog dann vor die 
Stadt Nugia °*), Weil aber diefe Stadt fehr hartnäcfig 


mwiderftand, und Nureddin 


61) ‚„‚Centum millibus Hyperpe- 
zorum.‘“ Wilh. Tyr. XVII. 22, ©. 
Du Cange v. Hyperperum. 

62) wilh. Tyr. XVIIE 19. %o, 22. 

63) ‚Bir finden dieſes Erdbebeng 
bey den abendländifchen Schriftitet: 
lern feine Erwähnung; es gedenken 
aber feiner Abu Schamab und Abul: 
feda beym 9. 552 und Abufaradfch 
Chron. Syr. ©, 338. 
| 64) „In Tripolitaunis partibus in 
eo loco, qui vyulgo»sappellatur La 
\Boquea licer ex partibus di- 





mit feinen Scharen fih n&% 


convenerunt unanimes,‘? 
wilh. Tyr. XVII. 17. „Albakeia 
unter dern Schlofe der Kurden.‘ 
Abulfed, Ann.-mosl. T. III. ©. 5838. 
Das Schloß der Kurden Tag in der 
Mitte des Wegs von Tripofis nach 
Emefa, von beyden Städten eine 
Tagereife entfernt. Abulfed. Tab, 
Syr. ed, Köhler ©, ı02. Schult. 
ind. geogr, ad Bohad, vitam Sala- 
dini v. 


versis, 


Gurdorum cafrum. FT, 
Wilken comment. de bellor. cru- 
ciat, ex Abulf, hifioria. ©. 10). 


48 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Bud IV. Kap. J. 


Bude herte°°), fo ward auf des Fürften Rainald Rath die Belage; 


Detbr. 
2157. 


rung aufgehoben, und alle Fürften begaben fih nah Anz 
tiochien zu gemeinlamen Beratbungen. Als dort noch 
immer nicht nicht Die Meinungen über eine andere Unter; 
nehmung ſich vereinigt hatten, hoͤrten die Fuͤrſten, 
daß Nureddin in feinem Lager bey Sarmin und Annab in 
eine gefährlihe Krankheit gefallen und überall in feiner 
Herrſchaft Verwirrung und Unfrieden, und unter 
feinen Soldaten Unordnung und Ungehorſam ausgebrochen 
fey. Denn wirklich, obmohl Nureddin fi in einer Sänfte 
nach der Burg von Aleppo tragen lieh °°), hatte doch felbft in 
diefer Stade fich Unfrieden erhoben, weil ſich das Gerücht 
verbreitete, Der Fürft ſey geſtorben. Als dem Einzuge des 
Mirmiran, welcher, diefem Gerüchte tranend, nach der Vers 
ordnung feines Bruders für den Fall des Todes von Nureddin, 
die Gewalt an fich nehmen wollte, der Befehlshaber der Burg 
ſich miderfegte, erbrach das junge Volk von Aleppo mit 
Semwalt die Thore und rief den Nafereddin zum Fürften 


65) Wie wir aus Abu Schamah 
wiſſen. „Nureddin eilte herbey und 
wehrte den Franken, fich in den Bes 
fig der zerfiörten Schlöffer und Dur: 
gen zu feren. Auch 309 er aus 
Emeffa, Cäſarea (Schaifar), Kafar: 
tab und Hama diejenigen, welche 
dem Berderben entgangen waren, an 
ſich, und theits von Einwohnern die: 
fer Burgen, theild von Turkomanen 
fammelte fih zu ihm ein zahlreiches 
Heer. Mit Diefem lagerte er fich den 
Sranfen in der Nähe von Antiochien 
gegenüber, und engte fie fe ein, daß 
feiner von ihnen herausfommen fonn: 
te, um die Mufelmänner zu befchä: 
digen.” Durch Wilhelm von Tyrus 
(XVII 77.) erfahren wir nicht Die 
Gründe, mir welchen der Fürft Nat: 
mund feinen Rath unterſtützte. 


'membris officia 


66) ‚‚Ipse autem in lectica, quasi 
negantibtıs, per 
manus fidelium suorum usque Ha- 
lapiam delatus eft.‘“ Wilh. Tyr. 1, 
c. „Hernach wurde die Krankheit 
ſo heftig, Das Nureddin fich in einer 
Sünfte nach Haleb tragen ließ.“ 
Abu Schamah. Aus eben dieiem 
ESchriftfieller erfahren wir Die Zeit 
der Krankheit des Nureddin, nemlich 
im Rantadan 553 (6 Dit. — 4 Nov, 
1157). Abulfeda erwähnt dieſer Krank: 
beit erſt beym 9. 554, wie verſchiede— 
ne andere morgenländifche Chroniken. 
Abu Schamah bemerkt aber bey dier 
fem Iestern Sabre, day in demſelben 
Nureddin zum zwenten Mal Frank 
gewefen ſey, und zwar zu Damas: 
cus. 


| 
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aus, und folcher Ungeffüm dauerte, bis das Volk davon TER 
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Gewißheit erhielt, daß Nureddin noch lebte °7). 


Unverzüglich, alg fie jene Kunde vernommen, befchloffen 
die Chriſtlichen Fürften die Stadt Cäfara am Drontes, welche 
unmittelbar nach dem Erdbeben °®) Nureddin erft ihren 
bisherigen Emirs °?) entriffen und von Neuem befeftigt 


hatte, zu belagern. Auch 


67) „Eodemtempore Noradini fra- 
ter, Mirmiram,audito fratris defecıu, 
credensque eum in fata concessisse ; 
Halapiam pervenit eamque iradenti- 
bus civibus sine difficultate obtinuit; 
dumque circa praesidium vehemen- 
tiusinstaret ut ei traderetur, cogni- 
to, quia frater ejus adhuc viveret, 
solutis agminibfis ab urbe disces- 

sit,‘ Wilh, Tyr. XVIIL ıg. „Als 
Nasreteddin (bey Abuifeda: Mir: 
miran) nach Haleb Fam, fo verfchloß 
Hm Madicheddin, der Befehlshaber 
der Burg, Die Thore und weigerte 
fin, ihn anzuerkennen. Da erhoben 
fihh aber die jungen Männer von 
Haled und ſprachen: „Das iſt unfer 
Herr und König nach feinem Bru: 
der, und drangen bewaffnet gegen 
‚das Thor und zerbrachen die Riegel. 
Worauf Nasreteddin mit feinen Ge 
führten einzog und dort blieb. Die 
jungen Leute börten aber nicht auf 
gegen den Befehlshaber der Burg zu 
lagen, zu fhimpfen und zu drohen, fo 
wie bey dem Nasrereddin allerley mit 
Ungeſtüm zu fordern, unter andern, 
dieGenehmigung des von ihnen gegebe: 
nen Befehls öffentlich zu rufen: „Glück 
von Mohammed über die herrlichſte Be: 
gebenheit und die frohſte Kunde,“ was 
er ihnen auch bewilfigte, indem er zur 
gleich freundlicheWorte und Verheiſſun⸗ 


Ur Band, 2. 


‚der Armenifche Fürft Toros 


gen nicht fparte. Als er aber in feinen 
Palaſt fich begeben, da fandte der Bes 
fehlshaber der Burg zu ihm und den 
Yleppenfern und ließ ibnen fagen: 

Nureddin ift noch am Leben, und was 
geichehen ift, Das Hätte füglich un: 
terbleiben fonnen. Weil fie aber 
dem Befehlshaber nicht glaäbten, fo 
begab fich einer auf das Schloß, um 
ſelbſt Nureddin lebendig zu fehen, 
und dann zu berichten, was er ſpräche 
und was zu ihm gefprochen würde. 
Nureddin äußerte nachſichtsvoll ſich 
alſo: Ich verzeihe den Jünglingen 
dieſen Fehlttitt und will ſie nicht 
ſtrafen wegen ſolches Vergehens, ſie 
haben nur die Befeſtigung der Herr⸗ 
ſchaft meines Bruders und Erben 
beabſichtigt.“ 

68) Nach der übertriebenen Erzäh⸗ 
lung des Abulfaradich (Chron. Syr, 
©. 348) wurde zu Cäfara niemand 
gerettet ald eine Frau und ein Ber, 
fhnittener. Der Zeritörung dieſer 
Stadt durch ein Erdbeben erwähnen 
übrigens ausdrüdlih Abulfeda und 
die von Abu Schamah mitgetheilten 
Berichte verfchiedener Ehroniken. 

69) Aus dem Gefchlehte Monfads, 
S. Abulfed, Ann. mosl T. II, 
©. 347. u. f., wo ausführlihe Nach: 
richt über Diefeg Seſchlecht gegeben 


wird, 
D 
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3. En. wurde zur: Theilnahme eingeladen 7°), und in zahlreichen 
wohlgerüfteten Scharen lagerte fich das Chrifiliche Heer von 
diefer Stadt; jedem Fürften ward nach forgfältiger Beras 
thung fein Stand angemwiefen, und mit großer Thaͤtigkeit 
Die Berennung begonnen. Der Widerftand der Einwohner; 
meiftens Handelsleute und des Krieges ungewohnt, war fü 
ſchwach, daß nah tenigen Tagen die Thore erbrochen 
wurden, und der untere Theil diefer an dem Abhange eines. 
Hügeld erbauten Stadt in die Gewalt der Chriften kam, 
und auch die Burg, welche auf der Höhe lag, nicht lange 
widerftehen zu fonnen ſchien. Da vereitelte aber Die Selbſtſucht 
der Fürften auch Die Frucht Diefer Unternehmung. Denn e8 
erhob fi ein Streit über den Befis der Stadt, Det 
Graf Dietrich von Flandern, der noch immer den alten 
heftigen Wunfch nach dem Befige eines Fürftenthums im 
gelobten Lande nährte, Hatte der Belagerung dieſer Stadt 
befonders Deswegen eifrigft fich angenommen, meil er hoffte, 
daß ihm das Fuͤrſtenthum dieſer Stadt niemand freitig 
machen würde; und auch der König Balduin war geneigt 
feinen Wunfch zu erfüllen, weil fein anderer der anweſenden 
Fuͤrſten diefe Stadt fo Fräftig behaupten Fonnte, als der 
reiche und mächtige Graf von Flandern. Der Fürft Rais 
nald von Antiochien wollte zwar eben fo wenig dem Grafen 
Dietrich diefe Stadt mißgönnen, verlangte aber, daß Dies 
rich, meil Cäfara zum Sprengel des Patriarchen von 
Antiochien feit uralten Zeiten gehörte, die Stadt vom Fürs 
ftenthume Antiochien zu Lehen nahme. Der Graf Dietrich, 
wohl geneigt, des Königs Lehenmann zu werden, erflärte, 
Daß er niemals fo tief fich erniedrigen werde, dem Fürfien 
Nainald, als damaligen Verweſer des Türftentbums Antio⸗ 





720) Wilh, Tyr. XVII, ı7. 
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chien, oder dem Knaben Boemund den Leheneid zu leiſten? ). N 
Diefer Streit erbitterte endlich die Gemürber fo fehr, daß 

die Berennung der Burg aufgegeben wurde, und Die trefflis 

chen Chriftlichen Scharen die eroberfe Stadt Cäfara, mit 

der reihen Beute, melde fie in Der Stadt gefunden, 

fi begnügend, verließen und nad Antiochien zuruͤck— 
fehrten 72). 

Doch war die Gelegenheit zu günftig, als daß der König 
Balduin und die andern Fuͤrſten der Abenthener fich hätten ent 
halten mögen; und ermunternd zur eifrigen Befämpfung der 
Heiden war auch die frohe Nachricht, von der glücklichen 
MWiedereroberung einer nicht lange zuvor Durch Fahrlaͤſſigkeit 
verlornen ungemein feften Höhle jenfeits des Fordan, Durch 
Balduin von Dffel”?), den Verweſer des Reichs in des Koͤnigs 
Abweſenheit. Die Chriftliyen Scharen zogen alfo um die Zeit 
des Weihnachtsfeftes von Antiochien aus, und umlagerten 
das felte Schloß Harem Hd, welches neun Jahre zuvor, 3, hr. 


71) Wilh, Tyr. XVIII, ı8. 

72) Orta ergo peccatis noftris exi- 
gentibus, 
ftione, 


todtete und fie aus Schaifar ver: 
trieb.‘ 

75) Balduinus de Insula. Wilh, 
Tyr. XVII. 19. Es iſt fehr wahr: 


super hujusmodi quae- 
inter Principes controver- 


sia, neglecto negotio, quod utile 
" plurimum et ad obtinendum facile 
‚imminebat, sufarcinati [poliis et 
praeda usque ad fatietatem onulti, 
Antiochiam cum fuis legionibus 
zeversi sunt.‘“ "Wilh. Tyr. Ganz 
anders Abu Schamah: „Die Tran: 
fen liefen diefe Krankheit des Nured: 
"Din nicht unbenugt, fie überfielen 
Schaiſar, bemächtigten fi) der 
‚Stadt und tödteten, plünderten und 
fchleppten Gefangene Binweg. Da 
fammelte fich aber von verfhiedenen 
Seiten eine fiarfe Schar Ismacliti— 
fcher Männer und andrer, welde 
die Sranfen angriff, ihrer viele 


ſcheinlich, Daß dieſe wiedereroberte Höh— 
le die mehrere Male in der Geſchichte 
der Kreuzzüge vorkommende Höhle 
Roob war. ©. Gef. der Kreuzzüge 
<h II. ©. 215. Anm. 19. 

74) Wilhelm von Tyrus (a. a. D.) 
fügt blos im Allgemeinen: „castrum 
urbi Antiochiae vicinum, vix ab 
ea difans milliaribus duodecim, 
praedictae urbi damno:um valde 
et cujus larga in fuburbanis, quae 
vulgo casalia appellant, poteftas et 
jurisdictio erat.‘ Daß dies Harem 
war, erhellt aus der Nachricht des 
Abu Schamak;z auch ift die Chrono, 
logie ganz zuſammen flimmend; denn 

D rn 


* 
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nach des Fürften Raimund von Antiochien jämmerlichem 
Tode, von Nureddin den Chriften mar entriffen morden; 
und berennten «8 heftig und unermüdet, und als im zweiten 
Monate der Belagerung der Burghauptmann durch einen 


aus einer Wurfmafchine der Chriften gefchleuderten Stein 


zerfchmettert war, fo übergab die Befasung, nad ausbes 
dungenem freyen Abzuge, die wichtige Burg, melde von 
dem Könige dem Fuͤrſtenthum Antiochien zurückgegeben 
murde, 


fehr große Beute 7°). 

Zur dauerhaften Befeftigung der wanfenden Chrifilichen 
Herrſchaft in Syrien fonnte die Niedergefchlagenheit der Mus 
felmänner wegen der Krankheit Nureddins nicht benugt werden, 
und der König Balduin fah fich genöthigt, in das Neid 


* 


Hierauf durchzogen die Chriſtlichen Scharen meh⸗ 
rere Gegenden des feindlichen Landes, und gewannen uͤberall 


Jeruſalem zuruͤckzukehren; denn die Aegyptier waren einges 


brochen, hatten das Land bey Gaza und Asfalon vermwüftet 
und die Chriften, melche fie zu vertreiben fuchten, überwuns 


den, auch hatte eine Aegyptiſche Flotte viele Chriftliche 


Schiffe an der Syriſchen Küfte erobert; und Nureddin, 
{ 


weicher nah feiner Wiederhberftellung nach Damascus ſich 


begeben hatte, rüftete ſich mächtig zum Kriege. Nicht lange 
hernach brach auch wirklich Schirkuh mit zahlreichen Horden 


von Turfomanen in das Fand von Sidon, und Überwand 


nach Wilhelm von Tyrus Wurde die 
Burg am Weihnachtstage (in die 
Nativitatis Dominicae) umlagert und 
zwey Monate lang beremnt; nad 
Abu Schamah verbreitete ſich im 
Amfange des Moharrem 553, deſſen 
erſter Tag auf den ı Febr. 1258 fiel, 
das Gericht von der Eroberung Der 
Burg Harem Durch Die Franken. 
Auch einige abendländiihe Chroniken 


erwähnen ausdrücklich der damaligen 


Eroberung der Burg Harem (Ha- i 
renc), 3, ®. Magn, Chron. Belg. 7 


©. 188. Alberici Chron.. ©. 330. 
75) Abu Schamab. Nah den be 
reits erwähnten Berichten der großen 


Niederfändifchen Ehronit und des a 


Albericus wurde aub noch Die 


Stadt Apamea mis Hülfe des Grafen 


Dierrich erobert. 


ı 
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die dortige Milig, und Nureddin felbft umlagerte und act 
änsftigte das fefte Bergſchloß Sueta. Der Konig Balduin, 
immer zum Kampfe bereit, eilte mit dem Grafen Dietrich 
pon Flandern ungefäumt der Burg zu Hülfe, und auch 
Nureddin dvermied dieſes Mal nicht den Kampf, fondern 
ſtellte bey der hölzernen Brücde, da, io der Jordan 
aus dem See von Tiberias ausfließt 7°), den Chrifktlichen 
Streitern fich entgegen. Diefe fhaarten ſich in der Frühe 
des Tages voll Muth und mit feftem Vertrauen auf Gott = Iut. 
und dem heiligen Kreuze, welches in Dem föniglichen Zelte 
der König Balduin und die Fürften andächtig angebetet 7”), 
ehe fie die Scharen zu den Waffen riefen. Der Erzbifchoff 
Petrus von Tyrus trug Dus heilige Kreuz; den Frohnkaͤmpen 
Bor, und mit DBegeifterung für den Heiland flürzten die 
Chriſtlichen Streiter auf die Heiden. Ein herrlicher Sieg 
wurde Diefes Mal den Ehriften zu Theil; die Horden Nured⸗ 
dins toichen der gewaltigen Kraft 3), mit welcher der tapfere 
König Balduin und die andern Fürften mit ihrer Nitterfchaft 
wider fie fürmten, und den Heiden wurde alles reichlich 
vergolten, was ein Fahr zuvor die Chriften von ihnen erfahs 
ven; bald fand Nureddin, verlaffen von feinen Scharen, 
auf einem Hügel, nur untgeben von einem Fleinen tapfern 
Haufen, und wäre den Chriftlichen Nittern es Fund gewor⸗ 
den, tie verlaffen Nureddin war, und hätten fie ihren 
Vortheil vollfommen benugt, fo wäre dieſer furchts 
76) „In loco cui nomen Putha- 76) Nach Wilhelm von Tyrug firits 
ha.‘ wilh, Tyr, XVIII. 2r. ten die Scharen Nureddind auch an 
h diefem Tage mit großer Tapferkeit 
77) „In caftra convocatis summo (coustantissime et imperterrite); 
diluculo Principibus, adorato sup- Abu Schamahb (ſ. Beylage) ſchiebt 
plieiter vivihcae crucis ligno.“ vie Schuld des Unfaus, welcher den 


wilb. Tyr, Nureddin traf, auf die Beighelt ei: 
niger Emirs. 


* 
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J. bare Feind der Chriſten aus dieſem Kampfe nicht ent 


ronnen 7?) i 


Die Chriftlihen Fürften, nach ihrer gewohnten Weifer 
. begnügten fih mit der Freude über die gelungene Waffenthat 
und fehrten zurück auf ihre Burgen, und der Graf Dietrich⸗ 
nachdem feine Gattin Sibylla im Kloſter St. Lazarus zu 
Bethanien fih dem gortfeligen Leben geweiht °°), verließ 
das heilige Land nach ziweyjährigem Aufenthalt, Es gelang 
dem König Balduin nicht einmal, einen vortheilhaften 
Waffenſtillſtand, den er anbot, mit Nureddin zu fchlie 
Ben ®'). 
Setr Kaum war nach fo vielen blutigen Kämpfen eine u 
a Kai- Ruhe eingetreten, als die Nachricht von dem Anzuge des 
— Kaiſers Manuel mit einem zahlreichen Heere gegen die 
Foger Graͤnze von Syrien die heftigſte Bewegung unter Chriſten 
"ung. und Heiden hervorbrachte. Nureddin ward genothigt, vom 
den Nittern des Kreuzes, zu deren Bekämpfung er fi Fr 
mächtig rüftete, feine Aufmerffamfeit zu menden auf die 
Beſchirmung feiner nördlichen Grängen gegen die Griechen, 
und noch mehr fürchteten die Chriftlichen Fürften in Syrien oz 
Ankunft des Kaifers, 


Der Kaifer Manuel, welcher durch feine perſonliche 
Tapferkeit und durch die faſt ununterbrochenen Kriege, mwels 
che er bald an der Donau, bald in Italien, bald in Aſien, 
zum Theil in eigner Perfon führte, den friegerifchen Namen 
der Griechen wieder zu Ehren gebracht hatte, Fam nad 
Afien, um eine Frevelthat des Fürften Nainald von Antios 
chien zu rächen, melde die Waffengenoffen des Fürften 


79) ©. die Erzäklungen, welhe Schon im J. 1159 war Sibylle Aeb⸗ 
Abu Schamah mitiheilt, in der Bei: tiffin diefed -Nlofierd. Wilh, Tyr 
Tage. XVIII. 27. 

80) Magn. Chron, Belg, 9. q. 2. gr) Abu Echamah. 
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richt weniger als die Griechen mit Abſcheu erfüllt Hatte °), N 
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Mitten im Frieden hatte, zwey Jahre zuvor, der Fürft 
Rainald plöslich die Snfel Enpern mit einer Flotte ange 
griffen, den Statthalter, des Kaifers Neffen, gefangen 
bintveggeführt, die grauſamſten Verwuͤſtungen und Plündes 
tungen geübt, Kirchen und Klöfter beraubt, und die Gott 
gemweihten Jungfrauen der Schändung und jeder Mißhand⸗ 


lung feiner Raubgenoffen preis gegeben, 


Die abendlaͤndi⸗ 


fen Chriften in Syrien verabfheuten diefe Srevelthat um 
fo mehr, da ihnen die Einwohner von Cypern bisher mit 
Dilligfeit und Freundlichkeit Lebensmittel und alle Bedürfz 


g2) Wilhelm von Tyrug (XVIII. 
20) nennt Biefe Plünderung von Ey: 
pern ein piaculare Hagitium, eine 
abominandam invasionem, ein ma- 
lehieium. Abulfaradfch (Chron. Syr. 
©. 3348) erzählt davon alfo!: „Im 
J. d. Griechen 1468 (Chr. 1157) über: 
fiet der Fürft von Antiochien die In— 
ſel Eypern, welche den Griechen un: 
terworfen war, und plünderte die 
ganze Inſel und raubte Menfchen, 
Schafe, Ochfen, Pferde und allerley 
koſtbares Geräth. Nachlem nun alles 
dieſes an die Küfte geſchleppt ‚wor: 
den, fo löften zwar die gefangenen 
Cyprier ſich und ihr Vieh daducch, 
daß fie den - Franken Geld verfpra: 
hen; Die aeraubten Geräthe aber 
nahmen de Franken ale mit fid), 
und führten auh den Biſchoff und 
die Achte Der Klöſter und die angefe:, 
henſten Einwohner nach Antiochien 
als Geifel, bis das Geld bezahlt 
worden.” „Dieſer Renaldus, fagt 
Einnamus (S. 103), als ihn der 
Kaiſer auf fein Bitten nicht vor fih 
ließ, fondern mit vielen Dronungen 
ſchreckte, glaubte Geld (zur Rüſtung 
gegen des Kaiſers Feindfeligfeiten) zu 


bedürfen, und begann Deshalb fol: 
gendes: Er baute ih Schiffe, fuhr 
gegen Eypern und verfhaffte fi 
durch Geeräuberey ſehr reichliche 
Schäte. Zwar zuerft trieben ihn 
zurück Johannes, de3 Kaiferd Bru— 
derſohn, damals Statthalter der In— 
ſel, und Michael Branas und die 
übrigen, welchen die Hütung des 
Landes „anvertraut war, und füg— 
ten ihm vielen Schaden zu. Als 
ober Branas und mit ihm auch Jo— 
hannes ihn zu rafch und mit Unbe— 
fonnenheit bis Leufofia verfolgten, 
fo fielen beyde in die Gefangenfchaft 
des Nena.’ Mit diefer Erzählung 
fiimmt fehr wohl aufammen, was 
Wilhelm von Tyrus (a. a. D.) be 
richtet r „Erant autem insulani a 
quibusdam de diligenter 
praemoniti: unde et de tota insula 
vires contraxerant quales quales: 
sed ingrediens praedictus Princeps 
Rainaldus eorum ftatim fudit ex- 
ercitum et eorum eatenus contri- 
vit copias, ut deinceps nec unus 
inveniretur qui contra eum manılm 
auderet erigere.‘ 


nofiris 


5. Chr. 


3159. 
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niſſe und Bequemlichkeiten verkauft hatten, welche ihr 
Inſel hervorbrachte ®?), 
Ereigniſſe in Cilicien und Iſaurlen des Kaiſers Aufmerk 


famfeit, 


Schon feit längerer Zeit hatte fi in dieſen Laͤndern 


Yußerdem erforderten auh die 


ang den Städten und Landfchaften, melde die Griechen 
den von den Ehriften auf ihrem Durchzuge zu der erſten 
großen Wallfahrt uͤberwundenen Tuͤrken entriſſen hatten, 
ein kleines Fuͤrſtenthum gebildet, welches, beguͤnſtigt durch 
den Verfall des Reichs der ſeldſchukiſchen Tuͤrken, beſonders 
ihrer Herrſchaft in Kleinaſien, und durch die gebirgige und 
unzugaͤngliche Natur des Landes, ſo wie durch die Verwir⸗ 


rungen und Verlegenheiten des griechiſchen Kaiſerthums 
immer mehr Feſtigkeit gewann. Die Statthalter, welche 
dieſer Provinz vorgeſetzt waren, im Vertrauen auf ihre 
Entfernung von dem kaiſerlichen Sitze, kuͤmmerten ſich wenig 
um des Kaiſers Befehle, die Statthalterſchaft blieb in ders 
felben Familie, und die Statthalter von Cilicien waren 
daher in der That langft unabhängig gemwefen, als Torug, 
der vom Berge genannt, der dritte Statthalter diefer Pros 
vinz feit ihrer Wiedereroberung, 
Öffentlich den Gehorfam auffündigte ®*), 


83) „Cyprum insulam,... Begne fam, wurde aber von dem Kaifer 


nefiro utilem et amicam semper.‘‘ 
wilh. Tyr, 


84) 
diefe Armenifchen Fürften geben Abu 
faradfo in der fyrifchen Chronik und 
Einnamud, Alt der eriie Griechifche 
Statthalter von Kilicien wird von 
Abulfaradfch Toros genannt, dem 
im 9. 1130 fein Bruder Leo folgte 
(©. 308); fihon Diefer verweigerte 
dem griechiſchen Reiche den Gehor— 


Die meiften Nachrichten über _ 


Johannes, welcher in eigner Perfon 
mit einem großen Deere nach Eilicien 
fam, bezwungen und gefangen nach 
Conſtantinopel geführt. (S. Ber, ab 
Alexio et rel. Comunenis gell. Lib. 
IV. c. 3. S. 502 sg. Gefch. dee 
Kreuz. HM. ©. 64a u. f.) Erſt im J. 
1148, nachdem Ken in der Gefangen: 
fchaft zu Conftantinopel geitorben war, 
entwich deffen Sohn Torus (Tegsfne)r 


fam au Fuß und in der groäten 


den Kaifer Manuel 
' Dies Sürftens 


s 
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thum in Gilicien, deffen Hauptort die Stadt Sig mar; 3, Ay 
erhielt den Namen Armenien, weil feine Beherefcher, mels 
chen fpäterhin die deutfchen Raifer Heinrich VI. und Dtto IV. 
den föniglichen Titel verlieben, Armeniſcher Abkunft was 
ten ?°), Es umfaßte zur Zeit feiner größten Bluͤthe ein 
Land, welches, vier Meilen von Antiochien bey der Burg 
Gaftim anhebend, fechzehn Tagereifen in der Länge, und 
zwey in der Breite fich erftreckte. und außer der Hauptftadt 
die wichtigen Städte Tarfus, Mamiftra, Adana, Marafch, 
Anavarza, Mopsveitia und andere umfaßte 3%), Der 
Kaifer Manuel hatte den Plänen des herrfchfüchtigen Statts 
halters, fo viel möglich, von jeher entgegen gewirkt, So 
lange ihm felbft feine übrigen Kriege die Heerfahrt nach 
Gilicien nicht erlaubten, fandte er zuerſt feinen Better, den 
leichtfinnigen und tolfühnen Andronifus, mit einem Heere 
aus, um den miderfpenftigen Statthalter zum Gehorfam 
zurüchzubringen; und als diefer durch Unbefonnenheit und 
Unachtfanfeit bey der Belagerung von Mopsveftia von 


Dürftigkeit nach Tilichen, fand aber 
dort fo großen Anhang, Daß er fich 
de3 väterlichen Fürſtenthums bemäch: 
‚tigen konnte Chron. Sys. ©. 335. 
Eden diefer Torus wird in den 
Lignages d' Outremer (c. 3.) al3 der 
erfte Herr diefes Fürſtenthums ange: 
führt: „Thoros de la Montaigne 
fu Sire d’ Armenie et mourut sans 
heir (im 5. 1163) et escheut Erme- 


nie au Melih son frere.“ Bor. 
Chron. Syr. ©. 358. 
| 85) „Leo de Montanis,... quem 


noftris diebus Henricus, gloriofus 
Romanorum Imperator, qui semper 
Rempublicam et Romanorım Im- 
perium augere laboravit, regem 


conkituit et cusonavit, unde polt- 


modum Rex Hormeniae eſt appella- 
us et deinceps terram suam a Ro- 
mane Imperio recipere consnevit; 
cujus nepotem (Huppinum) Otto 
Imperator ad petitionem Leonis ſe- 
nioris regis coronavit “ Willebrandi 
ab Oldenburg (Gtiftsheren zu Hil— 
desheim, Neffe des Grafen Wilbrand 
von Hallermund, welcher zur Zeit 
des Kaifers Otto IV., alfo in ders 
legten Hälfte des 13 Jahrhunderts, 
mit dem Großmeiſter des deutfchen 
Drdens, Herrmann von Salza, die: 
ſes Land durchreiſte) Itinerarium 
tersae Sanctae in Leonis Allatii 
Symmictis ©, 134. Vgl. Lign. d’ Ou- 
tremer 0. 0, D. 

86) Willebs, ab Oldenb. 0. 0. ©; 
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3. Bu dem thätigen und rafchen Torus fich eine ſchwere Niederlage 
zugezogen hatte 8”), fo befriegte er den immer mehr feine 
Herrichaft ausbreitenden Fürften mit den Waffen des Fürften 
Rainald von Antinchien, melcher eben daher, daß von dem 
Kaifer die-für diefen Krieg verfprochenen Hülfsgelder ihm 
nicht zur befrimmten Zeit ausgezahlt worden, den Vorwand 
zu der erzählten frevelhaften Plünderung der Inſel Cypern 
genommen hatte, ®®). 

Die Ankunft des Kaifers erweckte unter den Chriftlichen 
Fürften in Syrien um deſto größere Furcht, weil der Fürft 
Torus, unvorbereitet für folchen Angriff, die Flucht in die 
Gebirge ergriffen und fein Land dem Kaifer preis gegeben 
hatte. Keiner der Ehriftlihen Fürften fühlte fich mächtig 
genug, dem Kaifer zu wehren, falls er die alten Anfprüche 
des römischen Neichs auf die von ihnen nur mit Mühe gegen 
die Türken behaupteten Länder von Syrien mit allen damals 
ihm zu Gebote ftehenden Kräften geltend machen mollte, 
Der König Balduin, obwohl dem Kaifer verihmwägert, bes 
mühte fich forgfältig um feine Gunft und ließ ihn durch eine 
Gefandefchaft ehrerbietig um die Vergünftigung, vor ihm 
zu erfcheinen, bitten, melche nicht ohne Schwierigfeit bes 
willigt ward 8°), Bor allen aber gerieth der Fürft Nainald 


87) Cinnam. S. 70. Abulf. Chron. 
Syr. ad a, 598 (Chr. 12154.) ©. 
34. 

83) Wilh. Tyr. XVIII. 10. 

89) Ganz im Style eines Hofiour: 
nald erzählt Cinnamus (®. 107): 
„Als der Kaifer vernahm, daß der 
Künig anfam, fo ſchickte er ihm nach 
verfchiedenen Drten vornehme Män— 
ner entgegen, und zivar fo, daß im: 
mer ein Vornehmerer folgte, zulest 
Ehegemahle feiner Nichten, um ihn 
zu empfangen und Ihm die gebühren: 


de Ehre zu erweifen, bis cr endlich 
sum Kaifer am. So ehrte der Kaiſer 
diefen Mann auf eine Weile, weiche 
der Wirde des Thrones Davids amı 
gemeften war.” Val. die folg. Anm 
lach Wilhelm von Tyrus (XVII, 
34) ließ der König von Antiochien 
aus durch den der Griechiichen 
Sprache Fundigen Abt des Tempeld 
Gaufried und den Nitter Joscelln 
Peſſel dem Kaifer feinen Beſuch an: 
melden, worauf von Seiten dei 
Kaiferd der Apofrifiariug mir einem 
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in große Angſt vor der gerechten Nache des Kaiſers, wegen 
des wider Cypern geübten ruchloſen Srevels. 


Das Verhaͤltniß, in welches der Fürft Nainald fich 
gu dem Könige Balduin und zu feinen andern Mirfürften 
geftellt hatte, machte feine Lage noch viel peinlicher, und er 
fheute deshalb den Schritt, des Königs Fuͤrſprache nach⸗ 
zufuchen, faft eben fo fehr als des Kaifers Nahe; und nicht 
ohne Grund ?°); argmöhnte Nainald, daß Balduin feine 


Einladungefchteiben bey dem Könige 
erfhien. Als fich der König dem kai— 
ferlichen Lager näherte, Eamen ihm 
zwey Eaiferlihe Neffen, Johannes 
Protoſebaſtus und Alexius Protoftra: 
tor, entgegen (qui dnter illuftres 
sacri palatii primum obtinebant 
locum) und führten ihn zur Faiferli: 
hen Herberge. 

9) „Balduin, König von Paläfti- 
na, fagt Cinnamus (S. 106), fandte 
an den Seifer, und bat um die Er: 
laubniß vor ihm zu erfcheinen, in: 
dem er behauptete, über wichtige 
Gegenftände mit ihm unterhandeln 
zu müffen. Dies wear aber nur Vor: 
wand. Denn er trachtere nach dem 
ihm benachbarten Antiochifchen Lan: 
de, und weil er auf Feine andre 
Weife Dazu zu gelangen vermochte, fo 
rieth er dem Kaifer, bevor er wußte, 
was mit Rainald vorgegangen, den 
Fürften Rainald auf Eeine Weife zuzu: 
Laffen ; Damit entweder, wenn Rainald 
weggefchafft, die Antiochier ihm zur 
Rnechtfchaft fich unterwerfen möchten 
als folche, welche ihm ihre Rettung 
verdankten; oder auch, wenn fie fo: 
wohl feine al3 des Nainald Herr: 
fchaft von fich wiefen, fie gleichwohl 
in feiner Gewalt (nemlich als des 
Dberiehnsheren) feyn mochten. Nach⸗ 


dem er einen folchen Rath gegeben 
hatte, Fam er nach Antiochien, und 
trug den Antiochiern vor, was ihnen 
räthlich und wie er ihrer Wohlfahrt 
wilten nach Antiochien gefommen fey, 
und wie großen Dank er von ihnen 
verdient habe. Worauf er mit ihrer 
Einfiimmung von Neuuem um eine 
Unterredung anfuchte. Der Kaifer, 
weicher die Abjichten des Mannes 
kannte, verweigerte ihm anfangs die 
Unterredung unter dem Vorwande, 
daß er mitten unter kriegeriſchen Be— 
ſchäftigungen ihn nicht mit gebüh— 
render Ehre und Aufmerkſamkeit em— 
pfangen könnte. Als er aber in den 
Kaiſer dringen ließ und täglich ſein 
Anſuchen wiederholte, fo willigte der 
Kaifer ein und Hieg ihn Eommen.’’ 
Wenn folche Einfüfterungen von dem 
Könige Balduin gefchahen, fo durfte 
Wilhelm von Tyrus (XVIIL 23.) ſich 
nicht. darlibee wundern quod (Prin- 
ceps Antiochenus) nec Domini Re- 
gis, quem tamen in proximum 
venturum sperabat, . vellet exspe- 
ctiare praesentiam: cum tamen ceyr- 
to certius nofle Poterat, ejus in- 
terventione et findio et maxime 
novae affinitatis gratia in caufa 
praedicta longe meliores fe inven- 
turum conditiones, 


5. Chr. 
Passo, 
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om Verföhnung mit dem Kaifer mehe zu erfchweren, ald zu 
erleichtern trachte. Denn der König mie die andern Fürften 
in Syrien mißgönnten ihm, als einem Manne von nicht fürfts 
lihem Gebläte, den Befis des Fuͤrſtenthums Antiochien, 
und frachteten vielleicht felbft nach diefem Lande. Diefe Lage 
vermochte den Fürften Nainald zu Schritten, wodurch er | 
nicht nur auf fich unvertilgbaren Schimpf und felbft die 
Beratung der Griechen Iud, fondern die ganze Abends 
ländifche Nitterfchaft ſchaͤndete. Nachdem die Verfuche, 
durch demüthige Gefandtfchaften und die Fürfprache einiger 
durch Schmeicheley gewonnener Criechiſchen Höflinge, Ver— 
zeihbung von dem Kaifer Manuel zu erlangen °°), mißluns 
gen waren: fo begab er fi mit dem Bifchoff: Gerhard von 
Laodicea und einigen feiner Hausritter nah) Mamiftra in 
Eilicien, two das Kaiferliche Lager war, und unterwarf fich 
dort mit feiner Begleitung der fchimpflichften Abbitte, Der 
Zürft, der Bifchoff und die hoffartigen Nitter aus Antios 
chien zogen durch, die Straßen der Stadt Mamiftra zur 
faiferlichen Herberge in folhem Aufjuge: Ihre Häupter 
und Füße waren entblößt, die Aerme bedeckt mit wollenen 
Ermeln, welche nur bis zum Ellbogen reichten, um den 
Hals ein Strick, der Fürft Rainald trug außerdem ein ents 
blößtes Schwert, Als fie des Faiferlihen Thrones, welcher 
in der Faiferlihen Wohnung errichtet war, anfihtig wurs 
den, fand der ganze Zug ftil, alle fielen auf die Knie und 
erbaten mit den demüthigften Gebehrden die Erlaubniß deg 


91) „Obtenta prius quorundam ziy Dasırdz. ds 3° Ameriyxavov rau 
familiarium Domini Imperatoris 
gratia qui verbi hujus inter- 
pretes discurrebant.‘* Wilh. Tyr. 


oxomod x. T. A. Cinnam. p. 10% 
Der Kaifer wie, nach der Erzählung 
des Cinnamus, felbft dag Anerbieten 
des Fürfen Raimund zurüd, die 
Dueael) riwvag miumovres (Te Burg von Antiochien den kalſerlichen 
wu) Pavardos) Indravov Adeaodaı pie Truppen zu räumen. 4. 


'Em IE Tüv yıyawrirwv wirs (T6 
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Als der Kaiſer dieſe nach einiger Zoͤgerung er; 


theilt, ſo uͤberreichte ihm der Fuͤrſt Rainald knieend ſein 
Schwert und erwartete in demuͤthiger Stellung die Wieders 
aufnahme-zu des Kaiferd Huld und Gnade ??). 

Nicht lange nach diefer Demüthigung des Fürften Nails 
nald Fam auch der König Balduin nad) Mamiftra und fand 


freundliche und ehrenvolle Aufnahme. 
Gefolge mit herrlichen und koſtbaren Gefchenfen ??) erfreut, 
und mußte durch Fluges und verftändiges Betragen die 
Gunſt und das Vertrauen des Kaifers fo fehr zu gewin⸗ 
nen?*), daß es ihm gelang, dem Fuͤrſten Torus, welcher 
bisher den Chriften viele näßliche Dienfte geleiftet, Verzei⸗— 


























92) Sehr übereinfiimmend erzählen 
dieſe für die Kitterfchaft des Kreuzes 
fhimprichen Auftritte Wilhelm von 
Tyrus a. a. D. und Cinnamus ©, 
‚203. 

9) Für die damalige Schägung des 
‚Geldes iſt folgende Aeußerung des 
Wilhelm von Tyrug merkwürdig 
(XVIIL 24): Audivimus a quibus- 
‚dam omni exceptione majeribus et 
de dignis, quod exceptis illis, 
uae ejus eonsortibus prodiga libe- 
alitate contulerat, quae infinita 
credebantur, ſoli Domino regi vi- 
Binti duo millia Hyperperorum 
(eine Goldmünze von einem Ducaten 
hngefähren Werth3) et tria millia 
marcarum argenti examinatissimi, 
exceptis veftibus et holosericis et 
alıs pretiofis, dicebatur largitus,.“* 
Mit Geringerm Eounte der Kaifer 
wohl nicht einen König befchenken, 
der ihm verfchwägert und dee Geldes 
für die Vertheidigung feines Landes 
zar fehr bevürftig war. Gleichwohl 
nennt Wilhelin von Tyrus diefe Ge: 
ichenfe „immensam mlinerum libe- 
alitatem, ‘* 


Er ward nebft feinem 


94) Nur im Anfange ftieß er fehr 
an gegen das Ängfiliche Byyantinifche 
Ceremoniel: „Der Mann, durch die 
ihm wiederfahrne Ehre übermüthig 
geworden, und getrieben durch Die 
ihm angebotne Hoffarth, ald er ger 
feitet von dem Eaiferlihen Trabanten 
(deß3oöxe:) und einigen vornehmen 
Römern in den Faiferlichen Hof gekom— 
men war, ftieg von dem Pferde ab an 
dem Orte, wo ed nur der Kaifer zu thun 
pflegte. Als der Kaifer daraus feinen 
Vebermuth Eennen fernte, fo unter: 
lieg er manche Ehrenbezeugungen, 
welche er ihm zugedacht hatte; auch 
lie5 er ihm deswegen, wenn er mit 
ihm ſich unterredete, einen ganz niedri: 
gen Seſſel hinſtellen (Zigav Tıva 
away). Er Fan aber oft mie 
ihm zufammen und 409 ihn an feine 
Tafel.“ Cinnam. ©. 107”. Huma« 
nilfime ab co salutatus et ad oscu- 
lum pacis erectus, secus Imperato- 
rem in (cde honefla, humiliore ta- 
men, locatus eG,“ wWilh, Tyr. 
XVEr, 24. 


J. Ehr. 
1189. 


J. Chr. 
2159. 
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hung zu erwirken. Der Armenifche Fürft, indem er einige 

feiner Burgen in Cilicien und Iſaurien an das Roͤmiſche 

Keich zurüchgab, empfing die übrigen, gegen die Leiſtung 
der Huldigung, von dem Kaifer als Lehen °°). Aud als 
der Kaifer nach beendigter Anordnung der Angelegenheiten. 
in Cilicien nach Antiochien fam, dauerte folche Freundſchaft 
fort zwiſchen ihm und dem Koͤnig Balduin. Feyerlich zog 
der Kaiſer ein in die Stadt, umgeben von ſeiner Waraͤgiſchen 

Leibwache, geſchmuͤckt mit allen Zeichen der kaiſerlichen Wuͤrde 
eingeholt ſowohl von dem Koͤnige, welcher unbewaffnet neben 
ihm ritt, als von deſſen Bruder, dem Grafen Amalrich von 
Joppe und Askalon, dem Fuͤrſten Rainald und der ganzen dort 
veriammelten Geiftlichfeit und Nitterfchaft. Doch war der 
Kaifer nicht ohne Beſorgniß vor Meuchelmord, zumal da 
die Franken, um ihn von Antiochien abzuhalten, den Ver⸗ 
dacht einer gegen fein Leben angefponnenen Verſchwoͤrung 
geäußert hatten. Darum mar der Kaifer bey feinem Einzuge ge⸗ 
ruͤſtet mit zwey Panzern und einem dichten Waffenrock. Gleich⸗ 
wohl ſprang Manuel, als er vor der Stiftskirche St Peter/ 
wohin der Zug zuerſt ging, ankam, mit der groͤßten Behen⸗ 
digkeit von feinem Roſſe, und ſchwang ſich, nach vollbrach— 
ter Andacht, wieder auf daſſelbe, mit gleicher Leichtig⸗ 
keit. Dann begab ſich der ganze feyerliche Zug in den fünf 
lichen Palaſt, mo der Kaiſer feine Herberge nahm. 
Seite folgten auf Feſte, Vergnügungen auf Vergnuͤgungen; 


95) Eĩræ BaAdovivov Kai eg) ai- tuto resignatis praesidiis, quae do- 
minus Imperator reposcebat, in 
gratiam eum reltimit pleniorems 
ita ut fidelitatem. ligiam per ejus- 
dem domini Kegis interventionemy 
moosmndevag, dolAoıs Te TÜV Pupaisy antequam ad propria revertere 


Too rov Bæacica inerebcavrog, HAIE 
zaxeivog dv TO Pupaiuy erparomldw 


inirus RAseivos. Bacıdklg DM aurov 


dviypaye. Cinn, p. 107. 109. „Vo- tur, manualiter eidem exliberet.“ 


catoque Toroso et pracsente consti- wilh, Tyr. lc, | 
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in einem feperlichen Kampfſpiel zeigte Manuel den fränfifchen I, che. 
Rittern feine Gefchicklichfeit im Lanzenbrechen und Die ge 
waltige Kraft feines Körpers. Und als der König auf einer 
Jagd in den benachbarten Forfien, auf welcher er den 
Kaifer begleitete, durch einen unglüclihen Sturz; vom 
Mferde den Arm brach, ließ Manuel diefe Gelegenheit nicht 
unbenußt, feine Gefchieflichfeit in der Wundarzneykunſt, 
die er mit großem Fleiße fi erworben, und wodurch er die 
Bewunderung der Griechen gewonnen, auch den Abends 
landern fund zu thun. Er felbfi, zum großen Befrempden 
der Abendländifhen Nitter, legte dem König, niedergelaffen 
auf die nie, Verband und Schiene an, und mar für deg 
Königs Heilung und Pflege wie ein Wundarzt. beforgt. 
Gar fehr aber mißfiel es den fränfifchen Nittern, daß der 
fremde Kaifer in den acht Tagen, die er in Antiochien 
jubrachte, alle Rechte eines Dberlehnsheren übend, ſelbſt 
der Rechtspflege ſich anmaßte und die Gerichte durch Roͤmiſche 
Richter hegen ließ ?°), 


Der Kaifer Manuel begnügte fich aber Damit, daß er 
auf folhe Weife Die Anerkennung der Hoheit des Nömifchen 
Reichs von den Chriftlichen Fuͤrſten in Syrien erlangt 
hatte, und überließ den Nittern des Kreuzes die gefahrs 
Holle und mühfame Vertheidigung diefes Landes gegen die 
| fucchtbare Macht Nureddins, 


9) Val. über diefen Aufenthalt des 
Kaiſers zu Antiochien Ber. ab Alexio 
et rel. Comn. geftar. Lib, IV. ©. 
583. Cinnamus behauptet, dag wäh: 
tend Diefes Aufenthaltes de3 Kaiſers 
in Antiohien ein Vertrag aufgerich: 
tet worden, in weldem der Fürft 
Rainald nicht nur fih verbindlich 
machte, ven Kaiſer eine Anzahl von 


Reiſigen (welche durch des Königs Bar 
duin Fürfprache um etwas gemindert 
wurde) zu feinen Aſiatiſchen Sriegen 
zu ftelien, fondern ihm auch die Ernen- 
nung oder Beſtätigung des Patriar 
chen von Antiochien überließ, wozu 
immer ein Geiftlicher aus Byzanz be: 
rufen werden folfre, 
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Anftatt, wie fein Vorfahre im Neih, Johannes der 
Schöne, gemeinfchaftlich mit der fränfifchen Ritterſchaft 
einen Kampf wider die Heiden zu tagen, zog der ſonſt 
fo friegsluftige Kaifer es vor, mit Nurevdin um 
Waffenitiliftand zu unterhandeln, und Durch Unterhandlung 
gen die Freyheit der in Nureddins Gefangenfchaft befindlis 
chen Chriften zu ermirfen. Denn aus den meitlichen Pros 
vinzen des Byzantinifchen Reichs murden beunruhigende 
Nachrichten von mancherley Bewegungen der dortigen unbes 
zwungenen Völferfchaften gemeldet, und von dem leichtlinz 
nigen Undronifus, der wegen feiner Fahrläffigfeit in dem 
Kriege wider den Fürften Torus zum Gefangniß verurtheilt 
worden, aber aus demfelben entfprungen war, wurde 
allerley Ungebühr befürchtet. Zwar zog der Kaifer in großem 
Gepränge und mit einem anfehnlichen Belagerungszeug von 
Antivchten aus und rückte mit feinen zahlreichen Scharen 
einige Tagemärfche auf dem Wege von Aleppo vor ?7); 
aber zu derfelben Zeit begab fich ein Faiferlicher Gefandter 
mit Sefchenfen an geftichten Gewaͤndern und andern koſtba⸗ 
ven Dingen in das Lager des Athabef Nureddin, bot Wars 
fenftilftand an und forderte die Freplaffung der gefangenen 
Chriften ?°). Als Nureddin beydes bemwilligte, fo erneuerte 
der Kaifer Manuel feine Freygebigkeit. Eine zweite Faiferliche 
Gefandtfchaft brachte Gefchenfe von reich geſtickten Gewäns 


J. Chr. 
1159. 


97) Wilh. Tyr. XVII 95 „In fen den Frieden angetragen, fondern 


eo loco qui vulgo vocatur vadum 
Balenae subfitit,‘* 

98) Abu Schamah (f. Beyl.). Deffen 
Angabe wird auch von Wilhelm von 
Tyrus beftätigt. „Inde missis nun- 
cus ad Noradinum, qui forte Ha- 
Einnamus 
aber (S. 109) läßt ed nicht auf jeis 
nen Kaifer fommen, das er den Tür: 


lapiae tunc erat etc.‘ 


behauptet, Nureddin babe, fobald er 
nur den Anzug des Kaiſers vernome 
men, den Großmeiſter der Tempiee 
und Bertrand (den natürlichen Sohn 
des Grafen von St. Gilles, f. Wilh, 
Tyr.) in Freyheit gefegt und dem 
Griechifchen Deere entgegen geichidt 
um den Kampf abzuwenden. 
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dern in großer Zahl und Mannichfaltigfeit, Föftlihen Edel; 3, En: 
feinen, prachtvoll verzierten Zelten und ſchoͤnen Gebirg$s 
pferden °?). Alſo erhielten mehrere Zaufend gefangene 
Ehriften die Sreyheit, unter ihnen Bertrand, Großmeifter 
der Templer, Hugo von Sbelim und alle andere Chriftlichen 
Ritter, welche ſeit zwey Jahren, nehmlich feit dem unglücklichen 
Zage am todten Meere, in den Banden der Heiden gewe⸗ 
fen "°°), Als der Kaifer mit feinem Heere Sprien verlaffen 
hatte, fo bewirthete Nureddin, um die Befreyung aus der Ge⸗ 

fahr zu feyern, feinen Bruder Kotbeddin undale die Emire, 
welche fich mit ihm zum Kampfe wider den griechifchen Kaifer ges 
rüffet, mit einem herrlichen Mahle und befchenfie fie reichlich mit 
Hrabifchen Roſſen und Maulthieren und Gold 225). Nicht we⸗ 
niger froh waren die Chriſtlichen Fuͤrſten über den Abzug des 
Raifers, 

Der König Balduin aber verfiattete fich nicht lange 
Ruhe; fonvdern, mährend Nureddin in Kleinafien dem 
Sultan von Iconium mehrere Städte und Burgen ent 
riß °°2), brach er in Das Land von Damascus, und 
verwüftete und verbrannte Die Dörfer und Felder 

bis an die Thore der Stadt '°?), bis Nodſchmeddin 


9) Au Schameh. se arbitratus reperisse, 
100) Wilh. Tyr. a.0.D. Der Ge: 
fangenen waren nach der Angabe 
des Einnamus fech3 Taufend. Nach 


[2 
8 
oa 


qualem a 
muitis retro tempoyibus desidera- 
verat, convocata ex universis fi- 
nibus suis militia in terram Solda- 





eben dieſem Schriftſteller verfprach 
Nureddin dem Kaiſer fogar Hülfs— 
völker für ſeine aſiatiſchen Kriege. 

101) Abu Schamah. Ss iſt alſo 
nicht übertrieben die Verſicherung 
Wilhelms von Tyrus (XVII. 27), 
Nureddin fey geweſen laetus admo- 
dum de Imperatoris discessu, cujus 
dventus magnum, praesentia ma- 
jorem ei terrorem incusserat. 

102) ‚„‚Noradinus.,.. ocCasionem 

Zu, Dand, 2, 


ni Iconiensis quam sibi habebar 
conterminam, expeditiones dirigie 
et urbem Mares,‘ simul et oppida 
Cressum et Behetselim in suam sat- 
Wilh, 
Tyr..a. a. D. Bey den morgen⸗ 
ländiſchen Gefhichtfchreidern finden 
wir diefes Kriegs Leine Erwähnung. 

103) „Ab Offko, primae Arabiae 
famosa metropoli usque Pamas- 
cum.‘ Wilb. Tyr. 


€ 


agit redigere poteltatem.*‘ 


I. Ehr. 


2160. 


— 
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Ejub, Vater Salaheddins, damaliger Statthalter von Das _ 


mascus, durch vier Taufend Goldſtuͤcke, die Freylaſſung 
von fehs gefangenen Chriſtlichen Nittern und reihe Ge 
fchenfe an des Königs Nitterfchaft einen Waffenftillftand auf 
drey Monate erfaufte "°*). Als Diefer Stillftand abgelaufen, 


erneuerte der König die Bermwüftung des Landes von Damass. 


cus, und gewann geoße Beute und viele Gefangene. 

Einen fehr traurigen Nusgang nahm dagegen ein 
Zug, welchen der Fürft Kainald von Antiochien zu eben 
diefer Zeit gleichfalls der Beute willen unternahm in das 


Land der ehemaligen Graffchaft Soscelins, mo nur vom 


wenigen Türken, tie ihm ausgefandte Kundfchafter gemel⸗ 
det, die Burgen bejegt gehalten wurden, und die fyrifchen 


und armenifchen Chriften, melche in offnen Dertern wohn⸗ 


ten und Das Land bauten, zahlreiche Vichheerden befaßen. 


Der Rüfft Rainald, es nicht fcheuend, Chriften zu beraus 


ben '°5), fammeltezwar in dieſem Lande eine große Beute, 
aber er brachte fie nicht nach Antiochien, und er felbft büßte 
ſchwer für diefen Raub. Denn Madfchdeddin'°*), Nurs 
edding Statthalter von Haleb, faumte nicht, alg er folcheg 


vernommen, mit feiner Miliz gwifchen Marefch und Ereffum 


7 > 


auf dem Wege des Fürften fich zu lagern, und als der tolfs 


fühne Rainald es verfuchte, in ungleihem Kampfe die 


ruchlofe Beute zu behaupten, ſtatt fie fahren zu laffen und I 


104) „Negemedinus.,.. tanquam 
vir providus et insfantia pericula 
& [ce quaerens provellere, oblatis 
quatuor millibus aureorum, pa- 
cem trium mensium postulat et 
multiplicatis sibi data pecunia in- 
tercessoribus, impetrat postulataın, 
datis insuper sex gregariis militi- 
bus quos in vinculis detinebat.‘ 

105) „ſSed populus, cujus haeo 


erant, populus fidelis erat.*‘ Wilh, 
Tyr. XVIM. 28. 

106) „Megedinus.“ Wilh. Tyr, 
Abu Schamah gedenkt dieſes Madichd: 
eddin (Ruhm der Religion), als 
Defehlshabers der Burg von Aleppo 
bey Gelegenheit des Aufſtandes, 
welchen im 9. 552 d. FL. das Ga 
rücht von Nureddin's Tode veranladt 
hatte. 
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durch fehnelle Flucht der Uebermacht fich zu entziehen, fiel 3. En. 
er nach kurzem, unrühmlihem Kampfe "°7) in die Gefangen; 
{haft der Heiden und wurde in fchimpflichem Aufzuge 108) 
gefefjelt nach Aleppo geführt, 
Dieſe ſchreckliche Kunde wurde dem König Balduin 
gebracht, zu einer Zeit, da ihn kirchliche Händel ſtark ber 
fohäftigten. Denn als durch zwiefpältige Wahl der Cardis 
näle der römifchen Kirche zwey Päpfte waren erfohren wor⸗ 
den, Ulerander und Bictor IV, fo Fam der Cardinal os 
hannes als Legat des erftern mit einigen Genuefern in dem 
Hafen von Biblus an, und forderte Anerkennung und Aufs 
nahme, Schon wurde das Fleine Keich Jeruſalem von der 
Gefahr einer Kirchenfpaltung bedroht, mie in den abendläns 
difchen Neishen ausgebrochen; meil unter den Präs 
laten des heiligen Landes beyde Paͤpſte eifrige Anhänger hat 
ten. Mit vorfichtiger Klugheit rieth Daher der König Balduin 
den Prälaten, fich nicht voreilig für den einen oder andern 
dieſer Päpfte zu erklären, da in fo großer Entfernung 
von Rom über dieſe Angelegenheit ihnen volltändige Kennt 
niß mangle, fondern ruhig die Entwicfelung des Handels 
abzumarten. Er rieth, da ohnehin die Kirche von Jeruſa⸗ 
lem feines Legaten bedürfe, der nur die Kirchen und Klöfter 
mit allerley Ausgaben befäweren und Duch Erpreffungen 


107) „Nostri, etsi prima facie mung des Fürfien Nainald, Deren 





animum visi sunt habuisse, no- 
- vissime tamen mente consternati 
terga dederunt, 
spoliis eligentes.“ Wilh, Tyr. 


108) ‚„Compedibus religatus Ha- 


fugam dimissis 


lapiam cum aliis concaptivis, spe- 
etaculum factus populis infideli- 
‚ bus, cum summa ignominia de- 
ductus est.“ 'Wilh, Tyr. Ueber die 


Zeit und den Ort der Gefangenneh— 


feiner als Quelle für die Geſchichte 
diefer Zeit geltender Schriftſteller, 
außer dem Erzbifhoff von Tyrus, 
erwähnt, bemerkt dieſer Schriititel: 
ler; ,„‚Factum est hoc anno regni 
domini Balduini decimo ociavo 
(1160) mense Novembri, nono Kal. 
Dec., inter Cressum et Mares, in 
loco qui dicitur Cummi,‘ 


(5 
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ausplündern würde "°°), dem Cardinal Johannes unter .n 
feiner andern Bedingung den Eingang in das Reich zu ges 
fiatten, als wenn er mit Entäußerung aller andern Anſpruͤ⸗ 
che, nur als Pilger die heiligen Stätten zu befuchen und in 
der nächften großen Meerfahrt heimzufehren gelobte, Die : 
Praͤlaten folgten aber nicht dieſem verftändigen Nathe, fons 
dern erfannten den Cardinal Johann als Legaten des Papftes 
Alerander an, was vielen von ihnen hernach fehr laftig und 
nachtheilig wurde, 


. Ehr. 
2160. 


Wegen diefer und anderer Angelegenheiten des Neichs 3 
fonnte der König Balduin in Antiohien, wohin er mit 
anfehnlicher Ritterſchaft fehleunig fih begeben, nicht länger 
verweilen, als unumgänglich nöthig war, um die Vertheiz 
digung und Regierung des Kürftenthums zu ordnen; und 
nachdem er dem Patriarchen die Negierung übertragen und 
der Fürftin anfländige Einkünfte angewieſen hatte, kehrte er 
ohne Verzug nach der heiligen Stadt zurück 7°). 


Bald darauf erjchien eine glänzende Gefandtfchaft des 
Kaifers Manuel von Byzanz in Serufalem; an ihrer Spise 
ftand Johannes Contoftephanus, ein naher Verwandter des 
Kaifers 7). Sie überbrachte dem Könige ein Schreiben 
mir einer goldenen Bulle, worin der Kaifer Manuel fund 
that, daß er nach dem Tode feiner Gemahlin Sirene, welche 
ihm nur eine Tochter geboren, mit einer der Bafen des 


. ehr. 
Yzubn. 


027 


109) „Allegabat etiam et dicto- tereanecLegato opus esse 


rum suorum causam subjungebat 


et rationen, dicens: Schisma re- 
cens est, necdum orbi innotuit, 
uter eorum causam foveat potio- 
rem; periculosum autem esse in 
re dubia partem sibi cx sententia 
deligere etdere incerta difinitivam 


praecipitase sententiam, FPrac- 


inRegno, qui Ecclesias, et 
Monasteria gravet impen- 
extorsionibus atte- 
nuet. Will. Tyr. XVIII. 29. 

110) Wilh. Tyr. XVIII. 30, 

ım) ©. 
ab Alex. I. eıic. gestarum Lib. IV, 


©, 19. ©, 589 sq. 


sis, 


über diefe Werbung Ber. N 





x 
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Königs fih zu vermählen wünfhe, und begehrte entweder 3, Er. 
Melufine, des Grafen von Tripolis Schwefter, oder Maria 

von Antischten, des Fürften Raimund Tochter. Diefe 
Werbung, fo ehrenvoll und vortheilhaft fie fhien, brachte 
wiederum allerley Mißbehagen unter die Fürften von 
Sprien. 

Die Faiferliche Sefandtichaft begab fich auf Anrarhen 
des Königs Balduin und feiner Barone zuerft nad) Tripolis; 
die Gräfin Melufine, fobald es Fund geworden, daß eine 
folche Werbung gefcheben follte, war von ihrem Bruder und 
ollen Verwandten mit allerley föftlihem Schmuc, und den 
herrlichften goldenen und filbernen Geräthen auf das veichs 
Jichfte ausgeftattet worden ""?), Sowohl diefe Ausftattung 
erhielt den Benfall des alles mit Anaftliber Genauigfeit 
erforfchenden Gefandten, als ihre Geftalt und Körperbau, 
welche auf Dasgenauefte befichtigt wurden '"?), und die Ver⸗ 
mählung wurde verabredet, Bald aber bereuten die Ges 
fandten diefe Verabredung. Die junge Bräfin, als fie Faum 
das Schiff beftiegen, wurde von einer fo heftigen Krankheit 
befallen, daß fie wieder an das Land gebracht werden 


112) „Praeparantur interea virgi- catur, omnimoda supellectile, ‘ 
ni tanto culmini destinatae, ama- Wilh. Tyr. XVIIL 31. 
tre etamita, fratre et amicis omni- 113) „Aimantur interea de mori» 
bus, immensorum sumptuum ore bus puellae, de occultarum corpo- 
namenta et modum nescientia, ris partium dispositione.‘‘ Wilh. 
supra vires Begias, murenulae Tyr. Damit fcheint alterdings eine 
(goldene Halsketten), inaures, spin- ſolche Unterfuchung verfanden zu 
theres (mahrfcheinlih Armfpangen) werden, als zu Froiſſart's Zeit in 
et periscelides, annuli, torques ee Franfreih üblih war: „Il est 
coronae ex auro purissimo, vasa d’usage en France, quelque Dame 
quoque argentea immensi ponderis ou fille de haut seigneur que ce 
et magnitudinis, imauditae (leg. soit, qu' el convint quelle soit 
inaudita) ad usum coquinae, esca- regardee toute nue par les Dames, 
sum ct potuum et lavacrorum ob- pour savoir s' elle est propre et for- 
sequium praeparantur, exceptis mee pour porter enfans.‘‘ Froissart 
frenis, sellis, et ut breviter di- CGhronique Tom. II, ch. 162. 
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mußte. Die Gefandten waren zwar anfangs geneigt, die 
Genefung der Gräfin abzuwarten; aber ſtets wurde diefe 


durch Nückfälle unterbrochen, und befonders heftig wurde 


‚die Krankheit, fo oft die Gräfin das Schiff wieder beitieg. 


Dadurch geihah es, daß alle ihre Neize zerftört wurden, 
Außerdem kam auch den Gefandten zu Ohren, daß die 


Aechtheit der Geburt der faiferlichen Braut, wegen des 


jwifchen ihren Eltern obwaltenden Mißverftändniffes, kei⸗ 
nesweges außer allem Zweifel fey ""*). Die griechifhe Ges 
fandefchaft fuchte fich nun nach ihrer Weife Nath zu fchaffen 
in dieſer Berlegenheit. 


meinte, den Willen Gottes durch Auffchlagen der heiligen 
Schrift. Als nun fein Blick fogleich auf die Worte (Matth. 
22, 8.) fiel: „Die Hochzeit iſt zwar bereit, aber die Säfte 
finds nicht werth;“ fo faumte er nicht lange, mit feiner 
Begleitung Tripolis zu verlaffen 135). 

Diefes Verfahren der griechiſchen Gefandtfchaft erbit— 
terte um deſto mehr, als überhaupt ihr zweydeutiges Betras 
gen während ihrer Anweſenheit in Tripolis Unmwillen unter 
den lateinifchen Sürften erweckt hatte. Denn diefe fobald 
fie die Sinnesänderung der Griechen gemerft, batten 
von den Gefandten eine beftimmte Erflärung darüber 


| Sohannes Contoftephanus begab fich 
in eine der Kirchen von Tripolis und erforfchte, mie er 


gefordert, ob die Verlobung der Gräfin Melufine mit dem 


Kaifer Manuel in Gültigfeit bleiben, oder, falls fie wider⸗ 
rufen würde, dem Grafen Naimund Erfag der aufgewands 


114) Ueber dieſes Mißverſtändniß 
aiwifchen den Eltern der Gräfin Mes 
luſine f. oben ©. 16. 

115) Cinnam. ©. 121. Wilhelm 
von Tyrus meldet nichts von der 
Kronkheit der Gräfin. Nach der Ber 
ſchreibung des Cinnamus fcheinen 


die Zufälle epileptifch geweſen zu 
ſeyn: „Wenn fie ſich ins Bett gelegt 


hatte, fo fehauderte ihr Körper und 
wurde bheftigft gefchüttelt, dann 


foigte Fieber, Bleichfucht und Auss - 


zehrung.“ 


ns 
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ten Koften zu Theil werden ſollte. Der Graf Hatte nemlich 3. Chr. 
nicht nur zwölf Galeren ausgeräftet zur Begleitung feine 
Schweſter nah Conſtantinopel; fondern ihm mar auch zu 
fehr großer Laft der Aufenthalt fo vieler Ritter und Herren, 
welche fih zu Tripolis eingefunden, um die Abreife der 
Gräfin abzuwarten, und ganz oder großentheils von ihm 
bewirthet wurden. Saft ein ganzes Jahr vanerte 
diefe Ungewißheit. Die Sefandten wichen jeder Erflärung 
aus, und der König Balduin erhielt erſt kurz vor ihrer 
Abreiſe die Gewißheit davon, Daß der Kaifer die Verlobung 
mit der Gräfin Melufine widerrufe, durch den Ritter Otto 
von Niesberg, welchen er an den Saifer gefandt, um von 
ihm felbft beftimmte Erklärung zu fordern 228). Der Graf 
von Tripolis aber, um megen dieſer Schmach und 
Beleidigung, melche ihm mwiderfahren, fich zu rächen, übers 
ließ feine Galeren milden Seeräubern unter der Bedingung, 
die Seefüften und Inſeln des Sriechifchen Kaiſerthums auf 
das graufamfte zu verwüften, ohne weder des Geſchlechts und 
des Alters, noch der Kirchen und SKlöfter zu fchonen. Diefe 
aber thaten nicht blog, was ihnen der Graf geboten, fons 
dern übten auf dem Meere Seeräuberey ohne Unterfchied 
und plünderten felbft die Waller, welche nach dem heiligen 
Lande fuhren, oder von dort zurückfehrten '"7), 

Al der König von Serufalem, nachdem die Verfanmlung 
der Fürften und Nitterfchaft zu Tripolis fih getrennt, nad) 
Antiohien fam, fand er dort eine andere Griehifhe Ges 
fandefchaft ""*) in Unterhandlungen mit der Fuͤrſtin Con; 
ſtantia, wegen ihrer jüngern Tochter, der fchönen Prins 


116) Wilh, Tyr. debat abiisse.“ Es waren aber an: 
117) Wilh. Tyr. XVIII. 33. dere GSefandte, an deren Spige der 
118) Wtihelm von Tyrus VIII. Akoluthus Baſilius Kamaterus ftand- 
31) fagt: „eosdem nuncios Impe- Cinnam,. ©. 122. 
Yatoris Teperit, quos a Tsipoli cre- 


3 Chr. 
" T16r, 
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seffin Maria, melde nunmehr der Kaifer Manuel zur Ge 
mablin begehrte, Höhft ungern ſah der König 
diefe Vermaͤhlung; denn es ließ fich nicht ohne Grund bes 


forgen, daß der Griechifche Kaifer einftens darauf Anfprüche 


auf das Fuͤrſtenthum Antiochien gründen würde; und auch 


die Zurückfegung der Gräfin von Tripolis hatte ihn fehr 
empört gegen die Griechen. Nur mit Widermwillen nahm er 
Daher fich diefer Unterhandlungen an, Als endlich die Verlos 
bung verabredet worden, erfchienen drey Faiferliche Bots 
fchafter, an deren Spige Alerius Broennius, Sohn der 


Prinzeffin Anna Comnena ’"9), fand, und führten die 


Prinzeffin Maria in großem Gepränge nach Conftantinopel; 
100 fie wegen ihrer Schönheit allgemeine Bewunderung ers 


weckte, fpäterhin aber, nach ihres Gemahls Tode, von dem 


grauſamen Andronicus nach lügenhaften Anfchuldigungen 
zum Tode verurtheilt wurde, 

Her König Balduin war, nachdem diefe Angelegenheit 
zu Ende gebracht worden, mit der Wiederherfielung des 
Schloffes an der eifernen Brücke über den Dronfes und ans 
dern nüglichen Anftalten für das Fuͤrſtenthum Antiochien 
befchäftigt, als Baraf, der faracenifche Leibarzt des Grafen 
von Tripolis, ihm vergiftete Pillen gab, welche fogleich eine 
unbeilbare Kranfheit bewirften, an welcher langfam des 
Königs Kräfte verſchwanden. Denn es war feine Sitte, je 


des Jahr, wenn der Winter fich näherte, feinen Körper durch 


Arzney zu reinigen *0), und eine folche Arzney hatte er von 
dem mörderifchen Leibarzt begehrt, durch deffen Frevel er für die 
thörigte Sitte der Chriftlichen Fürften in Sprienlbüßte, welche, 


119) Mit ihm waren noch der Se: des Kaiferd, Cinn. 1. c, 
baftus Nicephorus Bryennius und 120) „Ante ingruentem hyemem, 
der Statthalter (Eparch) von Con: prout consmeverat, pharmaco uti 
ſtantinopel Alexius, eln Verwandter volens.“ Will. Tyr. XVII, 34 


= 
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vornehmlich Durch die Weiber eingeführt tworden, nur Sys 
riſchen, Südifhen oder Caracenifhen, meift unmiffenz 
den oder boshaften Aerzten Die Gefundheit ihres Leibes 


anzuvertrauen '?"), 


Miet franfem Körper verließ Bal 


duin Antiochien, vergeblich erwartete er mehrere Monate zu 


Tripolis feine Genefung, und zu Berytus gab er am Tage der zo Best, 


heil. Scholaftica, im zwangigften Fahre feines Reichs, und 
dem drey und dreyßigſten feines Lebens, den Geift auf '??), 
nachdem er auf feinem Sterbebette vor den verfammelten 
Prälaten und Fürften des Neichs feinen Bruder Amalrich 
zum Nachfolger ernannt hatte "??), / 

Diele erinnerten fih mit Wehmuth einer Nede des 
Königs, welche die Ahnung verrathen, daß er frühzeitig 


und Finderlog fterben werde. 


Denn als zwey Jahre vor 


feinen Tode bey der Taufe des jungen Sohnes von feinem 
Bruder Amalrih, deſſen Pathe der König war, er im 
Scherze gefragt wurde, was er feinem jungen Neffen fchenfe, 
hatte er in heiterer Laune geantwortet: das Neich Jeru⸗ 


falem '2*), 


ı21) Nostri enim Orientales prin- 
cipes, maximeid efficienti- 
bus mulieribus, spreta nostro- 
rum Latinorum physica et meden- 
di modo, solis ITudaeis, Samarita- 
nis, Syris et Sarracenis fidem ha- 
 bentes, corum curae se subjiciunt 
/ imprudenter et eis se commendant, 
physicarum rationum prorsus igna- 
ris.“ Wilh. Tyr. Das jene Pillen 
wirklich vergiftet waren, wurde nach 
der Berfiherung eben dieſes Schrift: 
ſtellers hernach zu Zeipolig erprobt 
an einer Hündin, welcher in einem 
Stüde Brod eine derfelben gegeben 
wurde. 


123) „Obiit anno ab inc. Domini 
1162, Regni ejus anno vigesimo, 
quarto Id. Febr, aetatis vero 
XXXIL‘ Wilh. Tyr. 

123) „Ecclesiarum praelatos, si- 
mul et Regni principes ad se cum 
omni celeritate praecipit evocari, 
.... Obiit.... liberis non exstan- 
tibus, fratre Regni herede institu- 
to.“ Wilh. Tyr. Denn e3 fiand 
dem Könige von Gerufalem überhaupt 
dag Recht zu, feinen Nachfolger zu 
ernennen. Gef. d. Kreuz. I. ©. 
314. 

1249) Wilh. Tyr. XVIIE. 29. 


3. Ehr. 
21162. 


15 Sept. 
Er 
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Sein Tod erregte die allgemeinfte Beträbniß nicht nur 


bey den Sranfen, fondern auch bey feinen forifchen Unterz 
thanen, und Weinen und Wehflagen war in allen Städten, 
durch welche feine Leiche nach Serufalem geführt wurde, 


Denn alle liebten feine Milde und Freundlichkeit, und achteten 


feine umfaffenden Einfichten, feine unverbrüchliche Gerechs 


tigkeit und unermüdliche Thätigfeit. Gelbft Nureddin vers 


nahm nicht ohne Theilnahme den Tod des tapfern Koͤnigs, 


und denen, welche ihn aufforderten, die Niedergeichlagens 
heit der Chriften nicht unbenugt zu laffen, foll er geantwors 


tet haben: man muß Mitleid mit ihnen haben und ihrem 
Schmerze nachfehen; denn fie Haben einen Fürften verloren, 


der feines Gleichen auf der Welt nicht hatte *25). 


Wenige Monate zuvor hatte Meliffende, des Königs 


Mutter, an einer langwierigen Krankheit zu Neapolis ihr 


Leben geendet 2°), 


125) ‚„Compatiendum est et hu- 
mane indulgendurm justo eorum 
dolori: eo quod principem amise- 
int, qualem religuus hodie non 
habet orbis.“ Wilh. Tyr. XVII. 
33, 


126) Wilh. Tyr. XVIIE. a7. 34 


Shre Krankheit und völlige Entkräf: 
gung begann bald nach dem Abzuge 


de3 Kaiferd Manuel, alfo etwa Im 


Anfange des Zahrd 1160. 
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zwettee opel 


nis der Verfügung des Königs Balduin, jedoch nicht 3. Er. 
ohne Schwierigkeit, kam Amalrich in den Befig der föniglichen 
‚Gewalt; denn viele der meltlichen Barone waren ihm ents 
gegen. Nur der Zuneigung der Prälaten und befonders dem 
Eifer, womit der Patriarch) Aimerich von Jeruſalem feiner Sas 
he fich annahm, verdanfte er den Thron. Denn der Patriarch 
berief ſchon am achten Tage nach Balduin’s Tode, bevor die 
Gegenpartey hinreichende Stärke erlangen fonnte, Die Prälaten 
und weltlichen Barone in die Kirche des heiligen Grabes, und 
feste dem. Grafen von Joppe und Askalon die koͤnigliche 
Krone auf '). 

Auch Amalrih war nicht unmwürdig des Föniglichen 
Namens, wiewohl feinem verftorbenen Bruder an Anlagen 
und Tugenden keineswegs gleich. So fehr Balduin III. die 
Liebe und das Vertrauen feiner Unterthanen fich zu eriwerss 
ben gewußt hatte: eben fo fehr erweckte Amalrich Unzufries 
denheit und Mißtrauen. Die Geiftlichfeit, ungeachtet feiner 
Regelmaͤßigkeit in Erfüllung aller Pflichten des äußern Got 
tesdienfteg und feiner Genauigkeit in Entrichtung des 


ı7 Ihr. 
za 


2) Die Gründe, aus welchen Die 
Ernennung des Königs Amalrich in 
I Anfpruch genommen wurde, werden 
Ivon Wilhelm von Tyrus (XIX: 1.) 
I nicht angeführt. Uebrigens wird von 
dieſem Schriftiteifer Die acht Tage nach 


des Königs Balduin Ableben gefche: 





bene Krönung des Königs Amalrich 
in das Jahr 1168 gefest, da Doc 
der Tod feines Vorgängers in das 
Jahr 1162 gefallen feyn fol. Das 
Verſehen ift wahrſcheinlich auf Rech⸗ 
nung des Abſchreibers au ſehen. 
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t. Zehnten an die Kirche, beſchuldigte ihn doch ungerechter S 

preſſungen gegen Kirchen und Kloͤſter, und uͤberhaupt einer ſo 
chen unbegraͤnzten Habfucht, daß ihm ſelbſt die Gerechtigkeit fi 
geweſen feyn ſoll; und die Nirterfchaft und das Volk ware 
ihm eben fo wenig gewogen. Gein faltes, verfchloffenes, zurüi f 
baltendes Wefen, sum Theil die Folge feiner Unbehslfenheit | 
der Nede, war um defto befremdlicher nach der Leutfeligkei 
und fiebensmwürdigfeit feines Bruders, | 
Amalrich die Fehler, welchen Balduin nur in feiner Jugen 
fich überlaffen, niemals ablegte; und noch in dem Alter, in 
welchem Leichtfinn nicht mehr Verzeihung findet, leichtre 
den Frieden mancher Ehen flörte, 
und rüfig zum Streit, ausdauernd in Arbeit und Muͤh 
ungeachtet der Ungelenfigfeit feines ſchwammigen unförmli 
Er liebte fein Spiel, weder Gaufelfpiel noc 
die Zagd mit Falken und Reihern war feine 
Des Nechts und der Gemohnheiteny 


chen Körpers. 
Bretſpiel; 
liebſte Erholung ). 


nach welchen ſein Reich regiert wurde, 

















Dazu kam, d 


Sonſt war er tapfer 


war er nicht 


weniger kundig, als fein Bruder Balduin ?); uͤber⸗ 


haupt fo lernbegierig, daß er feine Gelegenheit verſaͤumt 
fih zu unterrichten, fehr emfig in mancherlen Schrifte 
las, vornehmlich Gefhichtbüchern, und bey ſolchen, welch 
aus entfernten Gegenden famen, fich fleißig erfundigte nach. 
den Sitten und Gebraͤuchen der Völker, melche fie geichn. 
Was er einmal vernommen, betwahrte er treu in dem glücklis 


8) ‚‚Pinguis erat supra modum, 
ita ut more foemineo mammillas ha- 
beret, cingulotenus prominentes: 
Caeteras auıtem corporis partes ma- 
nu traxerat natura lactior be- 
nigniore, ut non solum mediam 
praetenderent venuflatem, verum 
quadam gauderent formae prac- 











rogativa.‘“ Wilh, Tyr. XIX-3. 
3) „In jure consuetudinario, quo 
xegebatur regnum, subtilis pluri⸗ 
mum et nulli secundus; imo qui 
regni principes et mentis acumi 
et discretionis praeiret — 
universos.“ Id, XIX. 2. 
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hen Gedächtniß, welches ihm die Natur verliehen, Nicht I, Ehr. 
elten aber fette er auch durch fpisfindige Fragen die Gottes⸗ 
jelehrten' in Verlegenheit, wie einit, als er in der Pfalz zu 
yrus am Fieber Franf lag, den Erzbifchoff Wilhelm duch 
ie Stage, ob es außer den Ausfprüchen der heiligen 
Schrift noch andere Beweiſe für die Auferftehung der Todten 
ebe *). Sehr verffändige Männer tadelten an ihm vors 
ehmlih das unbedingte Vertrauen, welches er in feine 
jeamten und die Verwalter feiner Gefälle feste, welche 
ine Gunft zu gewinnen gewußt Gatten; alfo daß er von 
chen nicht einmal Rechenfchaft über die ihnen anvertrauten 
jelder forderte. Diefe Fahrläffigfeit machte feinen Unter; 
janen die Harte und Strenge noch empfindlicher, womit 
: fehe hohe Steuern eintrieb, was er mit der Behauptung 
itſchuldigte, daß die Wohlfahrt und Sicherheit des Neiche 
icht beſtehen fönne, wenn nicht der König reich fen und 
erüftet für alle Fälle, in welchen die Nothdurft des Reichs 
der Die Ehre des Thrones Geldaufwand erfordere. Niemand 
Iinnte jedoch ihm den Vorwurf machen, daß er in folchen Fällen 
es Geldes ſchonte >). Nichts aber erbitterte die Gemuͤther 
jeler, befonders der Barone, fo fehr gegen ihn, als daß er 
nem zwar vornehmen, aber leichtfertigen, ftreitfüchtigen und 
bermüthigen franzöfifchen Nitter aus der Grafſchaft von 
royes in Champagne, Milo von Plancy, fein ganzes un⸗ 
ſchraͤnktes Vertrauen und uͤbertriebene Beguͤnſtigung ge— 
aͤhrte, und ihn nicht nur zum Seneſchall des Reichs 


Der Erzbiſchoff fand diefen Ber: gebührende Strafe zu Theil würde. 
8 in der Gerechtigkeit Gotted, Amalrich fand fich dadurch völlig bes 
che nicht befiehen Eünnte, wenn ruhigt. Wilh. Tyr. XIX. 2. 
f dag Leben diefer Welt nicht ein 5) „Nam in regni necessitatibus 
deres folgte, in welchem den guten mec expensas parcebat nec proprii 
ndlungen der Menfihen volftändi: corporis fatigatione reyocabatur.‘' 
Delohnung, und dem Vöſen Die Id, XIX, 2. 
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3. Er. erhob, fondern auch ihm nach dem Tode des jüngern Honfr j 
defien Wittwe Stephania, Tochter des Heren Philipp ve 
Neapolis, zur Gemahlin gab, modurd ihm Die wichtig | 
Burg Montrogal mit dem umliegenden Lande Syria Eoba 


zufiel ©). 


Bey diefer Stimmung des Adels und Volkes gegen i 
bemühte ex ſich defto forgfältiger, die Zuneigung der Prälate 
fit) zu erhalten, und bewies fich gleich im Anfange feiner Regie 
rung ibnen danfbar Dadurch, daß er ihren Ermahnungen ©i 
hör gab, wegen der Unrechtmaͤßigkeit der Ehe, im welcher et 
mit Agnes, Tochter des jüngern Grafen Soscelin, lebte, € 
unterwarf fi willig und folgfam der Unterfuchung, mel 
der päpftliche Cardinal Legat Johannes und der Patria 
anfiellten, und als diefe nach eidlicher Abhörung der beyd 
feitigen Verwandten fanden, daß eine Verwandtfchaft i 
vierten Grade obmaltete, fo zügerte der König nicht, v 
feiner Gattin fih zu trennen. 











Doch wurden die beyden 


Kinder, welche fie ihm geboren, Sibylle und Balduin, 
für rechtmäßig erklärt 7). Agnes hatte venay noch einmal 


6) Wilh, Tyr. XXI. 4. Der Er: 
bifchof nennt ihn an einer andern 
Stelle (XX. 10) „virum quidem se- 
cundum carnem nobilem, sed mo» 
zxibus degenerem, neque Deum ti- 
mentem, neque ad hominem ha- 
bentem reverentiam.“ Dieſes Ur: 
theil wiederholt er auch in der eritern 
©&telle; ‚‚Erat homo incircumspe- 
ctus, superbus quoque et arro- 
gans, verberum inutilium prodi- 
gus, et de se plus aeqguo prac- 
eımens.‘‘ 

7) „Quaesivimus sane nos postea 
diligenter, tanquam eirca talia cu- 
siosi, quoto consanguinitatis gra- 
du se contingerent: quia nondum 


a 














de scholis redieramus, sed tra 
mare adhuc circa liberalium artium 
detinebamur studia, quando Hiero 
solymis haec facta sunt, Et 
dem invenimus per dominam 
phaniam, Abbatissam Ecclesiae Mi 
riae maioris quae Hierosolymis antı 
Sepulchrum domini sita est, qua 
domini Joscelini senioris, Comiti 
Edeffani, filia fuit ex sorore domi 
ni Rogerii, filii Richardi Autio 
cheni Priucipis, religiosam et no 
bilem carne et moribus foeminam 
jam natu grandaevam sed memon 
ter haec tenentem quod eorum ge 
neratio sio erat etc,‘ Wilh. Tyı 
XIX. 4 Memlich beyde ware 


J 
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das Schickfal, wegen verbotenen Grades der Bertwandefchaft I. Er. 

gefhieden zu werden. Sie vermählte fih nach ihrer Tren⸗ * 
nung von dem Koͤnige Amalrich mit Herrn Hugo von Ibelim 
und lebte mit dieſem in ungeſtoͤrter Ehe bis zu deſſen Tode, 
dann verband ſie ſich mit Rainald von Sidon; dieſer aber 
trennte ſich von ihr auf Verlangen ſeines Vaters, wegen 
obwaltender Blutsfreundſchaft ). Auch der König Amals 
rich war fogleich bedacht auf feine Wiedervermählung. Er 
fandte unverzüglich den Erzbifchoff Hernes von Cäfaren und 
feinen Mundfchenf Otto von St. Amand nach Conftantinos 
pel, um fih von dem Kaifer Manuel eine Gemahlin zu ev 
bitten, welche ihm, mie er hoffte, eine reiche Ausſteuer zus 
bringen würde, wie Theodora feinem verftorbenen Bruder; 
erft nach zwey Sjahren kam viefe Gefandefohaft nach dem 
Hafen von Tyrus zurück, und brachte Maria, Tochter des 
Drotofebaftus Johannes, eines Faiferlichen Neffen, welcher 
der König mit dem Patriarchen von Serufalem entgegen zog 
nad) Tyrus, wo, nachdem alle Prälaten und Barone des 
Reichs dahin befchieden worden, das Beylager mit herilis 
chen Seftlichfeiten vollzogen wurde ). 


Die Aufmerffamfeit des Königs Amalrich wurde fos 
gleich vom Anfange feiner Regierung an auf Aegypten ges 
richtet; denn in dieſem Lande fing eine Macht fih zu bilden 
an, welche den Chriften bald fehr furchtbar wurde, und 


Dadurd) verwandt, Daß fie von dem Könige Balduin II und dem älter 
Grafen Jogcelin, weiche Söhne zweyer Schweſtern waren, alfo abftammten : 











* 2 
Balduin 11 Joscelin der ältere 
Königin Melufine Joscelin der jüngere 
er *— 9— — — ———— — 
Balduin I1 Amalrich Agnes Joscelin (Seneſchalk des 


Reichs Jeruſalem). 
8) wilh, Tyu L c. 9) IA, AX, z. 


— 
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2. Ehe. zuletzt ſelbſt den Lohn fo vieler Mühe und Arbeit und den 
Preis fo vieler beftandenen Gefahren, das heilige Grab 
des Eriöfers, ihnen entrif. 

Mit Recht hatten vom Anfange der heiligen Kriege an 
mehrere Männer, welche in die Zufunft zu blicken vermoch⸗ 
ten, zur Eroberung von Aegypten gerathen, als dem ſicher⸗ 
fien Mittel, die Herrſchaft der Fatholifhen Chriften in Sys 
rien zu befefligen. Denn fie meinten, daß allein Aegypten’ 
als ein an fich reiches und fruchtbares Land und der Sitz 
eines wichtigen und ergiebigen Handels, die Mittel darbies 
ten Fonne, um das an ſich arme Land von Syrien mit Nach— 
druck zu vertheidigen. Huch ift die Lage der beyden Kürten 
von Syrien und Aegypten fo befchaffen, dag fie ſich gegen⸗ 
feitig bedrohen, wenn fie nicht einer Derrfchaft unterworfen 
find. Die Chriften hatten auch bisher durch mehr als funf⸗ 
zisjahrige Erfahrung erkannt, Daß ohne den Befis von. 
Aegypten und den Huͤlfsmitteln, welche diefes Land darbot, 
Syrien nicht lange mehr behauptet werden konnte. Selbſt 
in der Zeit, wo die Aeghptiſche Macht durch innere Unruhen 
zerruͤttet und ſogar Askalon ſchon in der Gewalt der Chriſten 
war, verwuͤſteten Aegyptiſche Flotten die Syriſche Kuͤſte, 
verbrannten oder raubten die Schiffe in den Häfen und ſtell⸗ 
ten auf offner See den Pilgern nach "°). 








10) / Z. B. nicht lange nach der Er: 
mordung des Chalifen Dafer und dem 
innern Rampfe der Vezire Abbas 
und Malek ad - Salehb (im I. d. FL. 
550 Eh. 1155), wie Abu Schamah 
mit diefen Worten berichtet: „Abu 
Sala erzählt: Es erfchien eine Aegyp— 
tifche Flotte, unter Anführung eines 
tapfern und im Geewefen fehr er: 
fahrnen Manned, welcher mit Ste: 
Leuten, fo der fränkiſchen Sprache 
tundig waren, feine Schiffe be 


mannt, auch diefen Seeleuten franz: 
fifche Kleider gegeben hatte. S 
fpäbete zuerit die Lagerpläge und Wer 
ge der römiſchen Flotte aus und ei 
Eundigte fih, was fie begonnen. 
Dann fuhr er nach dem Hafen von 
Tyrus, weil ihm gemelder worden, 
dag dort eine große Römiſche Flotte 
fen mit vieler Mannfchaft und vielem 
Gütern. Es gelang Ihm auch, der 
Schiffe und ihrer Ladung fih zu bee 
mächtigen, worauf er die Mannſchaft 
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Schon zu der Zeit, da die begeiſterten Pilger der erſten 

















einige kluge Maͤnner, die heilige Stadt vorbeyzuziehen und 
zuvoͤrderſt den Chalifen in Aegyhpten anzugreifen, weil, 
wenn dort feine Macht zerffört worden, auch Jerufalem und 
alle andere damals ihm unterworfenen Syriſchen Städte 
den Chriften von felbft zufallen würden "), Der tapfere 
König Balduin der Erfte unternahm hernach, als die Chriftliz 
che Herrſchaft in Syrien befeſtigt zu ſeyn ſchien, einen Zug 
nach Aegypten, mit dem Vorhaben, dag reiche Babylon, 
den Sig des Chalifen, zu erobern; und fand auf diefen 
kuͤhnen Abenteuer feinen Tod "?), Zu feiner Zeit fchien 
aber ein folches Unternehmen gewiſſern Erfolg zu verheißen, 
als im Anfange der Regierung des Königs Amalrih, da 
Askalon fin der Gewalt der Chriften, und das Neich des 
Khalifen in Aegypten Durch innere Unruhen heftiger als jemals 
zerruͤttet war, 


Schon feit längerer Zeit war alle Gewalt in Aegypten 
in den Händen der Vezire, und felbft das äußere Anfehen 
des Ehalifen war fo gefunfen, daß jene oberften Beamten 
ich den ſtolzen Titel Sultan, d. i. Herrſcher, beygelegt 
hatten '’). Ohnehin Famen mehrere ver legten Chalifen 
dieſes Gefchlechts in unmündigem Alter auf den Thron, und 









ödtete und die Schiffe verbrannte. 
Nah drey Tagen fuhr er weiter, 
traf auf dem Meere viele Pilgerichif: 
fe und tödtete deren Mannfchaft, 
oder machte fie zu Sefangenen und 
gewann große Beute. Alſo Eehrte er 
Imit beträchtlichem Naube und einer 
Igtogen Zahl von Gefangenen nad 
Aegypten zurück.‘ 


AT, Sand, 4 


11) Geſch. der Kreuzz. Th. J. ©. 
269. 


10) Ebendaf, Th II. S. 400. fgd. 


13) Bohaed. Vita Sal. S. 30. f. 
Anm. NY, UDySURSERU NG, 
„Regni illius procurator, qui lin- 
gua eorum Soldanus dicitur.““ 


13. 


a 


8 


—9 


1102. 


Chr. 
3 ze 


5. Chr. 


1162. 
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ftarben durch Gift oder Schwert, ehe fie zu dem Alter der 
Mündigfeit gelangten, Dem Chalifen blieb boͤchſtens die 
Achtung, welche ihm die Heiligkeit feines Priefterehums und 
feine Abſtammung von dem Propheten Mohammed und Al 
verliehen; und auch um diefe Achtung brachten mehrere ſich 
durch fchandliche Lafter und unmännliche Feigheit "*). 
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Ein folder Schattenfürft ohne Achtung und Anſehen 
war auch der Chalif Aded, der eilfte Beherrfcher von Ae— 
gypten aus dem Gefchlechte Ali’s. Während er unter den: 
Weibern feines Harem in allen Lüften fehwelgte, ging die: 
Gewalt des Vezirs aus einer Hand in die andere, je nachdem. 
das Gluͤck der Waffen, oder die Neigung der Soldaten 
wechfelte. Nicht lange nachdem der König Amalrich den Thron 
von Jeruſalem beftiegen hatte, twurde der Sultan Shave 
welcher wenige Sabre zuvor mit Gemalt der Waffen dem 
Dezir Adel, dem Sohne des Vezir Nazif, deffen Stlav er 
einft geweſen, Amt, Würde und Leben entriffen hatter 
aus dem Befige feiner Herefchaft vertrieben durch Dargam; 
und auch diefer hatte, tie fein Gegner, aus der Sklaverey 
nach und nach zu folcher Gewalt fich erhoben, Für Schas 
ver blieb nichts übrig, als aus Aegypten zu fliehen, und jedem 
Gedanken des Widerftandes aufjugeben, meil alle Truppeng 
ihrer Gewohnheit gemäß, fich demjenigen anſchloſſen, wel⸗ 
chen das Gluͤck — Ar 







13) Der Ehalife Dafer wurde von 
feinem Vezir ermordet, weil er deffen 
Sohn zu feinen unnarürlichen Lüften 
misbrauchte, 


15) „Es war Dies die Weife 
der Aegypter: fobald ein Gewalt: 
haber überwunden und nicht mehr 


vermögend war, feinen Platz zu ber 
baupten, und fie von feinem Unver 
mögen überzeugt waren, fo erkannten 
fie ihren Ueberwinder als ibren Serm 
an und unterivarfen fih ihm willig. 
Denn Ihre Hauptſtärke lag In dem 
Heere Ihres Vezird, den fie Sultan 
nennen.’ Bohaed. a. 9. O. 


\ 
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Schen diefe Bewegungen ließ der König Amalrich nicht 3, al 
unbeachtet, er zog unverzüglich mit eier fiattlichen Nitterz 
fchaft nach Aeghpten, um den jährlichen Zins zu fordern, 
welcher ehemals von dem Sultan Adel feinem Bruder verheißen 
worden, und übermand bey Pelufium den Sultan Dargam 
in einer blutigen Schlacht; alfo daß diefer genoͤthigt war, 
in die Stadt Pelufium zu fliehen, und dag Land durch die 
Durchfiehung der Damme des Nils gegen die Chrifkliche 
Macht zu fhirmen BO), 

Bald aber wurden die Ereigniffe in Aegypten viel bes 
eutender und wichtiger. Der flüchtige Schaver hatte 
äbrend des Kampfes zwiſchen feinem Gegner und Den 
hriften an den Hof Nureodin’s fich begeben und dieſen 
ächtigen Fuͤrſten um Hülfe angerufen, . Nureddin fannte 
ie Wichtigfeit von Negypten zu wohl, als daß er die Gele: 
enheit hätte verfäumen mögen, ſich Einflug in die innern 
ngelegenbeiten dieſes Landes zu verſchaffen, und Dadurch 
je Eroberung deſſelben vorzubereiten. Sein tapferer Feld⸗ 
err Schirfuh führte daher auf fein Geheiß mit einem Heer 
den Schaver nad) Hegypten, und verlor zwar eine Schlacht 
egen Dargam; als aber diefer bald hernach von dem Pfeile 
Anes Meuchelmoͤrders aus feinen eignen Leuten fiel, ſo zog 
Schaver in Kahiro als Sieger ein und gründete feine Herz 
haft durch ein furchtbares Blutgericht über alle Anhänger 
eines Feindes »7). Die Abfichten, welche Nureddin hatte, 
















16) Wilh, Tyr. 19. 5. Die andern 
hriftfteuer erwähnen dieſes Zugs 


suis elam sagitta percussus, suis 
lugendus interiit.“ Wilh. Tyr. 






icht. 

77) „,Sauar et Siraconus.... cum 
Soldano Dargan hostiliter congres- 
si, primo conflietu inferiores et 
graviter prostrati: 
ceundo eadem lege 
saepe dictus Dargan a quodam ex 


anteguam Se- 
convenirent, 


XIX. 7. Nach Abulfeda Ann. mosl. 
T. UI. ©. 590) fiegte Schirfuh über 
Dargam- in einer Schlacht bey dem 
Grabmale der Nafıfa (aus dem Ge: 
ſchlechte der Chalifen von Yegypten) ; 
aber weder Abuffeda noch Bohaeddin 
erzählen die Ermordung des Sultund 


S2 
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2 Ir. indem er ihm Hülfe leiftete, konnten aber nicht verborgen 
feyn; denn Schirfuh biieb auch nach der Biedereinfegung 
von Schaver mit feinen Scharen an der Agyptifchen Gränzer 
und hielt felbft Pelufium, den Schlüffel von Aegypten, und 
die Veſte Scharafiah befegt "?), unter dem DBorwande, 
den Sultan Schaver dadurch zur Erfüllung des Vertrages 
zu zwingen, wodurch er Nureddin den dritten Theil 

aller reinen jährlichen Einkünfte von Aegypten 
hatte ’?). 

Schon aufdiefem Iuge des Schirfuh wurden alle Unternehl 
mungen geleitet Durch Saladin, veffen Name bald den Chriſten 
eben fo ehrwuͤrdig als furchtbar wurde. Wer möchte laͤugnen, 
daß der aufftrebende Sinn diefes Mannes fhon damals die 


Dargam. Renaudot dagegen berichtet 
fie nicht abweichend von Wilhelm von 
Tyrus aus arabifhen Nachrichten 
tHif. patr. Alex. ©. 524). Sn der 
Zeitbeftimmung diefer Begebenheiten 
find jene beyden arabifchen Schrift: 
fteter nicht übereinſtimmend. but 


feda fest diefen Zug des Schirkuh in 


das Jahr d. Fl. Bohaeddin 


558. 

18) Wilh. Tyr. a. a. O. Abulf. 
Ann. mosl. T. II. ©. 592. Wenn die 
Nachricht desßojuthi gegründer iſt, fo 
forderte der Chalife von Bagdad fhon 
unmittelbar nach der Ermordung des 
Chalifen Dafer (f. Anm, 24) Den Nur: 
eddin auf, fich zum Herrn von Xe: 
gupten zu machen. Eine Handichrift 
des Werkes von Goiuthi Über Aegype 
ten ift Durch das Diezifche Vermächt— 
ni; Eigenthbum der Königl. Biblio: 
thet zu Berlin geworden; es ift über, 
fchrieben: Kitab hosn almohaderch 
fi achbar misr walkahirah (Abriß der 
Sefhichte von Migre und Kairo), 
führe Die Gefchichte big aum Jahr 


559; 


843 d. FL., und enthält außer den 
bifiorifchen Nachrichten auch ei 
DBefchreibung des Landes und bie 
graphifihe Nachrichten von Schrift 
ſtellern und andern merfiwürdigen 
Männern in Aegypten, mii vielem 
untermifchten Stellen aus Dichteriy 
weiche fih auf die erwähnten Gi 
genitände beziehen. In der Gefihi 
Saladins werden EbnAlathlir und Abt 
Schamah vft als Duelle genan 
für die fpätern Zeiten Makrizi, au 
ihnen aber auch andere bern 
Schriftſteller. 
—J 

20) Diefen Vorwand führt Ausfena 
on. Aber Bohaeddin, ohne der Ye 
fegung von Peluftum und Scharatig 
zu erwähnen, drückt ih (S. Ri 
alſo aus: „Schirkuh Eehrte zur 
aus Aegypten mit der Begierde nad 
dem DBefige diefed Landes im Herzen 
denn er hatte gefchen, daß ed ohne 
fiveitsare Männer war, und 0 
Verwaltung daſelbſt ohne Drdnun 
und Sinn geführt wurde," 
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fühne Hoffnung trug, einft in Aegypten für fi eine unabs >, a 
hängige Herrfchaft zu gründen, mas von den unfriegerifchen 
Einwohnern des Landes und den zügellofen vermilderten 
Scharen des Sultans nicht bedeutend erfchwert werden 
fonnte, fobald er die Truppen, welche Nureddin unter feis 

nen Defehl geftellt, gemonnen hatte und es wagen Durfte, 

der Ungnade feines Heren zu trotzen. 

Das Gefchlecht, zu welchem Saladin gehörte, war von fehr 
niedriger Stufe bereits zu folcher Würde geftiegen, daß ein 
folcher Plan auch einem weniger Fühnen Sinne nicht une 
teichbar fcheinen Fonnte, zumal in einem Morgenländifchen 
Reiche, two dem tapfern und glücklichen Krieger der Weg 
um Thron fo leicht fich öffnet, 

Ejub *°), der Bater Saladin, gehoͤrte zu einer Horde 
der Kurden, eines den Türfen verwandten Bolfes, wovon 
biele tapfere und kriegsluſtige Männer, nach dem Benfpiele 
der Türken, aus ihren fernen Weideplägen fich in die Pros 
binzen des Chalifats begeben hatten, um, tie die Gelegen; 
heit fich Darböte, vom Schwerte zu leben. Ejub trat in die 
Dienfte des Eultand von Bagdad, und Bihrus, Statt 
halter von Bagdad und dem Arabifchen Irak, verlieh ihm die 
Statthalterfchaft der Stadt Tafrit am Tigrig, wo ihm im 
}. 1137 fein Sohn Joſeph, hernach alg Herrfiher Salahed⸗ 
din genannt, geboren wurde ). Dort fand er Gelegenz 
“ dem Athabef Zenfi, der an dem Exbfolgefriege in dem 

efchlechte der Seldfchucken nach dem Tode des Gultans 

ahmud thätigen Antheil nahm, einen michtigen Dienft zu 
eiften, indem er dem flüchtigen Athabek nach einer verlornen 
2) D. i. Hiob. Der DQater des 2%) 5, d. Ft. 93% Bohaed. ©. 3. 
jub hieß Schady, und gehörte u Marin hif. de Saladin T. I. &. ge. 
em Stamme Navadiah. Eiub und Der Name Salaheddin bedeutet be— 


chirfub wurden zu Duin geboren. Fanntlih „das Heil des Glau—⸗ 
Bohaed. 1. c. bens.“ 


1 
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Schlacht die Schiffe verſchaffte, zum Uebergange uͤber den Fluß, 
Als num nicht lange hernach fein Bruder Afadeddin Schirkuh 
in der Hitze eines Ötreites mit feinem Schwerte einen Ge 
richtsbeamten Ducchbohrte, und deshalb Bihrus beyde Brüder 
aus Takrit verwies: fo nahm Zenfi gern nicht nur den Ejub 
mit allen feinen Söhnen, fondern auch den Schirfuh in fe 
nen Dienft °*), und Ejub erhielt die Statthalterfchaft va 
Baalbek. Nach dem Tode des Zenft aber fah er fich gend 
thigt, diefe Stadt dem Fürften von Damascus r welcher 
mit zahlreichen Scharen umlagerfe, zu uͤberantworte 
toorauf beyde Brüder in den Dienft dieſes Fürften traten 
Auch dort wurde ihnen hohe Würde zu Theil; Ejub insbe 
fondere wurde in der Statthalterfchaft von Baalbek beftätig: 
Sie fritten im Dienfte ihres neuen Herrn tapfer, als die Könige 
der Deutfchen und Franzoſen mit ihren Heeren Damascus ur 
lagerten, und in dem erften Kampfe wider die Belagerer fiel da 
altefte Sohn des Ejub. Aber ungeachtet der wichtigen Dienfk 
welche fie dem Neiche von Damascus leifteten, blieben 
dem Sohne ihres ehemaligen Heern noc) immer gewogen; fi 
erleichterten Daher dem Athabek Nureddin nicht wenig di 
Uchermwältigung von Damascus, und wurden Dafür glänzen 
belchnt, Schirkuh mit den Städten Rahabah und Emeffa 
Ejub mit der GStatthalterfchaft von Damascus, beyd⸗ 
mit der Berechtigung, ſich In Gegenwart ihres Herrn nieder 
siegen, ohne feine Erlaubniß zu erwarten. Die tapfe 
Kurden nahmen hierauf an den meiften Kämpfen Antheil 
welche feit dieſer Zeit Nureddin wider die Chriften beftar 
und ermunterten die mufelmännifchen Kaͤmpfer durch ib 
Beyſpiel zu tapferm Streite *?); Schirkuh, wiewohl klein 

23) ©. oben ®. IT. ©. 600: wo allein in den Dienſt des Athabet ge 


dh unrichtige Erzählung au verbeffern treten. Marin ©. oo. | J 
Hi, als ob Schirkuh und Saladin 239) Als Statthalter von Baalbet nad 
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‚von Körper und farf-beleibt, wich feinem andern Krieger HE 
{er Ausdauer in Muͤhſeligkeiten, Entbehrungen und Be— 
ſchwerden **), Er drang überall unverdroſſen in die feind— 
lichen Scharen, wo der Kampf am heißeften war, und in 
d er Schlacht bey Annak, in welcher der Fuͤrſt Raimund von 
Antiochien umkam, erſchlug er mit eigner Hand den 
fraͤnkiſchen Mann, welcher das Kreuz vortrug ?°). Daher 
achtete ihn Nureddin als den vorzuͤglichſten ſeiner Emire, 
nd übertrug ihm während ſeiner gefährlichen Krankheit den 
Befehl über alle Truppen, und im Falle feines Todes die 
Bollftrecfung feines legten Willens *°), 

Dis zu dem erften Zuge Schirkuh's nach Aegypten war aber 
nter allen Gliedern diefes tapfern Geſchlechts Feiner weniger 
bekannt, als Saladin. Sein Name wird bey feinem der frühern 
Kämpfe genannt, welche fein Vater, feine Brüder und fein 
Dheim beftanden, und von feiner Jugendzeit überhaupt hat 
fein beredter und genauer Lebensbefchreiber, Bohaeddin, 
ichts anders überliefert, als daß er feine jugend bey feinem 
Dater zugebracht, zu Moful, Baalbef und Damascus 7), 






















ind in allen Wiffenfchaften 


im Dienfte des Zürften von Damascus 
andte Ejub, nach dem Berichte des 
Abu Schamab, feinen Sohn Schamd: 
ddaulah den Chriſten entgegen, 
welche in die Landfchaft Bakaa ein: 
drangen, im $.549 0.51. (Chr.ıs4). 
Es kam aber nicht zum Kampfe, 
weil eine fo großsMtenge Schnee fiel, 
daß die Chriſten Dadurch zum Rückzuge 
Hendthigt wurden. Schamseddaulah 
fügte ihnen aber auf ihrem Rückzuge 
Bieten Schaden zu. Späterhin, im 
2. 554 (Chr. 1159), begleitete er, nach 
des Erzählung deſſelben Schriftſtel⸗ 
lers, mit allen feinen Söhnen, fei: 
nen Bruder Schirkuh, als dieſer von 


der Araber, vornemlich der 


Nureddin ausgefandt wurde mit einl— 
gen Scharen, um dag Land von St: 
don zu beunrubigen. Vgl. Marin 
©. 8. 

24: Alſo beſchreibt fein Aeußeres 
Wilhelm von Tyrus (XIX. 5): „Brat 
homo jam senior, pusillus statura, 
pinguis multum et corpulentior. 
....in altero oculorum habens 
albuginem, laboris patientissimus 
sel et sitim et famem aeguanimiter 
tolerans supra id quod aetas il 
soleat sustinere,‘ 

23) Abu Schamak D. G. 38. 

26) Derf. b. 5. 552. 

27) Bohaed. ©, 2, 
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3.88. Kunde der alten Gefchichten fleißlg unterrichtet, vor allem 
aber in den Lehren des Islam forgfältig unterwiefen, auch 
zur firengen Beobachtung aller Pflichten eines Mufelmanns 
gewöhnt worden ?°). Saladin vermied lange jede Gelegens 
heit öffentlich zu handeln, lebte nur in Vergnügungen und 
Gelagen, und fchien, fo wie jeder andern Anftrengung abs 
Hold, alfo befonders dem Kriege, wodurch er doch hernach einen: 
fo weltberühmten Namen fich gründete. Ungern entfchloß 
fih Saladin, diefem ungesmungenen Leben zu entſagen, 
und nur die gemeffenen Befehle Nureddins vermochten ihn, 
feinen Oheim auf feiner Aegyptiſchen Heerfahre zu begleiten, 
Erſt in diefen Unternehmungen tritt Saladin auf den Scham 
platz der Gefchichte, aber fogleich als gereifter Mann umd 
felbft als Rathgeber des erfahrnen Schirkuh. 


Ueber wenige große Männer ift das Zeugnliß der Zeitges 
noffen fo übereinftimmend, als über Saladin, Die Chriften, 
welche ex fo unverdroffen und meiftens fo glücklich bekaͤmpfte, 
und die Mufelmänner, welche durch feine Tapferkeit ich 
kraͤftig geſchirmt und die Ehre ihres Glaubens verherrlicht 
ſahen, priefen einmäthig ihn als einen eben fo edelmärkk 
gen als tapfern Krieger, und der ritterlichite der Könige 
Kichard Loͤwenherz, achtete ihn felbft der Nitterfchaft mwün 
Dig. Wenn die Mufelmanner feinen Eifer für die Acht 
Lehre ihres Propheten, und feine Getwiffenhaftigfeit in Er 
fülfung allee Pflichten feines Glaubens mit. begeifterten 
Lobpreifungen verherrlihten: fo erfennen die Chriften, 
welche gegen ihn flritten, feine Nedlichfeit und Treue am 
fo wie feine menfchenfreundliche Milde gegen die gefangenen 
Feinde; und dieſe Milde verleugnete Saladin nur einige 
Male, als die Chriften durch Grauſamkeit gegen gefangene 


26) Id. 1, o. und ©. W. 
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Mufelmänner, oder durch Wortbrüchigfeit feinen Zorn 
gereitt hatten 2°), 

Der Aegyptiſche Sultan Schaver, als er die Abfichten 
Schirkuh's und feines Neffen merkte, faumte nicht, zum 
Widerſtande, fo viel er vermochte, fich zw rüffen, und 
fandte eiligft Gefandte an den König Amalrich, um ihm die 
Erneuerung des von Dargam mit ihm gefchloffenen Bünd; 
niffes, felbft noch unter vortheilhaftern Bedingungen anzuz 
bieten, falls die Chriften ihm gefreulich wider Schirfuh bens 
fiehen wollten. Unbedenflih nahm Amalcich diefen Antrag 
an, und in kurzer Zeit ftanden unter ihm und dem Connes 
table Honfroy die Chriſtlichen Scharen, und die Negyptifchen 
unfer Schaper vereinigt vor Pelufium, und hielten die Emire 
Schirkuh und Saladin mit ihren Truppen eingefchloffen??°). 

Den König Amalrich riefen aber bald eigne, Durch Unbes 
fonnenheit und Fahrläffigfeit der Nitter des Kreuzes veranlaßte 
Sefahren in fein Neich zurück. Zwar war es einer tapfern 
Chriſtlichen Schar'gelungen, Nureddin und fein Herr, welches 
er gegen Tripolis zu führen gedachte, unter dem Schloffe der 
Kurden zu überfallen und das Heer zu zerſtreuen. Die Mus 
felmänner ruhten an dem Mittage eines heißen Tages unbe, 
forget in ihren Selten, als fie plöslich Die Kreuze der Chriften 
jenfeit Des Berges, auf welchem dag Echloß liegt, erblich 
ten. Sein Widerfland war mehr möglich, die Chriffen vers 
folgten mit Heftigfeit die flichenden Mufelmänner, und 


drangen mordend und wuͤthend mit Blisesfchnelligfeit big 


zum Zelte Nuredding, welchen kaum Zeit blieb, ohne Ober⸗ 


29) Wilhelm von Tyrus nennt ihn 


(XX. 12.) ‚.virum acris ingenii, 


armis strenuum et supra modum li- 


beralem.‘‘ 
30) Guil. Tyr. XIX. 7. Abulfed. 
Ann, II ©. 592. 


Dohasddin er: 


wähnt nicht Diefer Einfchliefung des 
Schirkuh in Peluſium, fo wie über: 
haupt feine Nachrichten von dieſen 
erſten Thaten Saladins fehr kurz und 
ungenügend find, 


%. Ehr. 
3163, 


3. Chr. 
1164. 
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gewand aus der Hinterthür feines Zeltes zu entrinnen und 
auf ein Roß fich zu ſchwingen. Und hätte nicht ein Kurdis 
fher Mann ſchnell genug das Seil abgehauen, an welchem 
diefes Roß gebunden war, fo wäre der furchtbare Nureddin 
ohne Schwertftreich in die Gefangenfchaft der Chriften gefal— 


len?) Die Führer bey diefer glücklichen Waffenthat waren - 
Gilbert de Laci, Procurator des Tempelhaufes zu Tripolis, - 


Nobert Manfel und zwey vornehme Pilger aus Guienne, 
Gottfried Martel, Bruder des Grafen von Angoulesme, 
und Hugo von Linigy der ältere, welche auf der Rückkehr 
von der Wallfahrt zum heiligen Grabe begriffen waren, 


als ſich die Gelegenheit zu fo herrlicher Waffenthat ihnen - 


darbot 32). 


Aber davon zogen die Chriſten nach ihrer Weiſe keinen 
andern Gewinn, als das belohnende Gefuͤhl einer gluͤck— 
lich vollbrachten That; fie ließen ihren furchtbaren Feind, 


welcher geſchworen hatte, nicht eher den Schatten hin— 
ter der Wand eines -Haufes zu fuchen, als bis er 
die an jenem unglücklichen Tage erfchlagenen Muſel— 


männer gerächt, ungeflört fein Heer ordnen und mit den 
verlorenen Bedürfniffen wieder verfehn, auch newe Scharen 


an fich ziehn. Und nach wenig Monaten umfchloß {hen 


Nureddin mit einem zahlreichen Heere die Burg Has 


rem ?3), welche erft fünf Jahre zuvor durch die Tapfers 
feit des Königs Balduin aus der Gewalt Nureddins 


war entriffen worden. Nureddin trachtete befonders damals 


nach dem Wiederbefige dieſer wichtigen und der Stadt Aleps 
i 
41) Abu Schamah ad a. 558. Abul- dens, confusus nimium et de vita 


feda ©. 588—390. Ziemlich überein: desperans, vix fuga elapsus, nostr® 


ſtimmend erzählt Wilhelm von Thrus vum manus evasit,‘ 

(XIX. 8): „llle vero relicto gladio 33) Wilh, Tyr.l. c. 

et omissis impedimentis univessis, 35) Wilh, Tyr. XIX, 9. Abulf. 
nudus altero pede, jumento insi+ Ann, mosl, ©, 


“| 


| 
| 
| 
| 


| 
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po fehr läftigen Burg, weil er dadurch ihres Burghaupt— 3.g0. 
manns los zu werden hoffte, eines der tapferſten Kreuzesrit, 
ter, welcher nicht nur Feine Gelegenheit verabfäumte, den 
Heiden zu! fchaden, fondern auch die Unternehmungen 
der andern Ehriftlichen Nitter durch) Flugen Nath leitete 22). 


Die Chriftlichen Fürften, welche ebenfalls nicht geringen 
Werth auf den Befig dieſer Burg legten, fammelten eiligft 
ihre Ritterſchaft und zogen der Burg zu Hülfe, vornehmlich 
der jugendliche Fürft Boemund der dritte von Antiochien, 
deffen Fürftenthume die Burg Harem angehörte, und mit 
ibm Graf Raimund der jüngere von Tripolis, Joscelin, der 
Sohn des lekten Grafen von Edeffa und die vorhin genann⸗ 
ten tapfern Pilger aus Guienne, Auch der Armenifche Fuͤrſt 
Toros und Calaman, Statthalter des Kaifers von Byzanz 
in Cilicien, vereinigten ihre Scharen mit den Kreuzrittern. 
Wohlgemuth und mohlgefchart zog dieſes zahlreiche Heer 
zum Kampfe aus; aber Leichtfinn und hoffartige Verachtung 
der Seinde brachten es ins Verderben, Denn als Nureddin 
bey der Annäherung fo zahlreicher Scharen aus Vorficht von 
der Berennung der Burg abließ und fich zuruͤckzog: fo uns 
ternahmen es die Wallbrüder, wider den verftändigen Rath 
des Fuͤrſten Toros, die abjiehenden Heiden mit Ungeftüm 
zu verfolgen. Bald daranf entfcharten fie ſich, bethört von 
dem Wahne, als ob Nureddin aus Feigheit fliehe, fuchten 
einzeln Beute und Gefangene zu gewinnen, und geriethen 
aus Unvorfichtigfeit in ein durch Sümpfe eingeengfes fand. 
As nun ihnen ganz unerwartet die Heiden im Ruͤckzuge 
anhielten und in mohlbeftellter Ordnung wider fie vannten, 
ſo wurden alle eben fo muthlos und feige, als fie zuvor Fühn 
und übermäthig gewefen, Niemand dachte an Kampf, der 

39) Nach Abu Schamah. 


„Chr, 
a 


zı Aug. 
1163. 

36 Det. 
21632. 
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Fuͤrſt Toros rettete fich zu rechter Zeit durch die Flucht, und 
alle lateini,chen Fürften zogen fchimpfliche Gefangenschaft. 
der glorreichen Märtprerpalme vor, und wurden in fchimpfs 
lichem Aufzuge nach Aleppo gefchleupt. Worauf Nurevdin 
nicht nur nad wenigen Tagen durch gewaltige Berennung 
die Burg Haren erffürmte, fondern auch die wichtige Stadt 
Paneas fo heftig Berennte, daß fie nach furgem Widerftande von 


‚Walther von Duesnet, welchen der Konnetable Honfroy zu 


feinem Statthalter während feiner Abwefenheit angeordnet 
hatte, Durch Vertrag ihm übergeben wurde; wiewohl viele 


behaupten, daß Walther nicht durch Unmöglichkeit der Vers | 


theidigung, fondern, gemeinfchaftlich mit Noger, Stifts⸗ 


beren der Kirche von) Paneas, deren Bifhoff gleichfalls 
abmwefend tvar, von den Heiden durch Geld zu Diefer Ueber— 
gabe vermocht worden ?5), 

Diefe Unglücksfälle betvogen den König zur fchnellen 


Ruͤckkehr in fein Reich. Er fchloß unverzüglich mit Schirkuh 
Frieden, und geftattefe ihm und feinem Heere, nach dDrenmos 


natlicher Einſchließung, frenen und fihern Abzug aus Belbeis; 
und die Aegypter besahlten dem Emir Schirfuh eine anfehnlis 


h 


che Geldſumme. Mitten durch das aufgeftellte Heer der Chris 
ften und Aegypter zog Schirkuh mit feiner Schar, er felbit 


fhloß den Zug mit erhobener Streitaxt. 


35) Wilh. Tyr. XIX, og. ıo. - Die 


Ein Chriftlicher - 


daß wenigſtens die letztere Zahl Durchs 


Angaben dieſes GSchrififtellerd von 
den Monaten, in welchen dieſe 
Begebenheiten vorfielen, fiimmen 
mit den Angaben des Abulfeda 
(T. II. 6©.5993) überein, nicht 
aber die Angabe der Sabre, Denn 
Harem foll nach dem Ersbifhof Wil 
beim im 9. 1765, Paneas im 9. 1267 
von Nureddin erobert worden feyn, 
Allein man fiebt aud dem Bufammens 
hange feiner Erzählung fehr Leicht, 


aus fehlerhaft it; und wir tragen 
fein Bedenken, dieſe Begebenheiten 
beyde, der Angabe des Abulfeda zus 
folge, in das 9. x164 zu ſetzen, for 
wohl Deswegen, weil alles während 
der Einfhließung von Pelufum ger 
fhab, als auch, weil Wilhelm don 
Tyrus ſelbſt ausdrüdtich fagt, die 
Burg Harem fey im ziveyten Jabre 
der Regierung des Königs Amalrich 
verloren worden. 
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Ritter näherte ſich ihm mit der Frage: „Wozu folde An 3, En. 
ſtalt? Fürchtet ihr, daß der Vertrag ung nicht heilig ſey?“ 
„Den würdet ihr nicht zu brechen wagen,“ antwortete 
Schirkuh mit Ruhe, und feste feinen Weg fort ?). Der 
König Amalrich aber begab fich unverweilt nad Tripolis und 
Antiochien mit dem Grafen Dietrich von Flandern, der mitten 
unter diefen Unfällen mit einer zwar Eleinen, aber auserlefes 
nen MNitterichaft zum vierten Mat ins heilige Sand 
als Pilger gefommen war, zu großer Exheiterung der 
durch fo harte Schicfungen gebengten Chriften ?”) Dex 
König ordnete befonders mit großem Fleiße Die Angelegens 
heiten des Fürftenthums Antiochien, und bemuͤhte fich für 
die Befreyung der gefangenen Fürften und Ritter. Auch 
ertwirkte er ganz unerwartet in Furger Zeit die Freylaſſung ?°) 
des Fürften Boemund; worauf dieſer nicht ſaͤumte, Die 
Geiſel zu löfen, welche er für das ihm anferlegte Löfegeld 
dem Nureddin geftellt Hatte, und fi nach Conftantinopel 
begab zum Kaifer Manuel, dem Gemahle feiner Schwefter 
Maria, von welchem er mit großen Ehren empfangen und 
mit herrlichen Gefchenfen beehrt wurde, Des Grafen Rai⸗ 


36) Die Nachricht über den Vertrag forget, Durch die Verwendung des 





mit Schirkuh und deſſen Abzug aus 
Peluſium hat Marin (I. ©, 114. 115), 
wie es fcheint, aus Ebn al- Ahir 
mitgetheilt. 

57) Cujus tanta laetitia suscepit 
adventum omnis populus ut quasi 
post immoderatum solis ardorem 
auram gratissimam et praesens reme- 
, dium videretur suscepisse,‘‘ 'Wilh, 
Tyr. XIX. 10. 

338) Wilhelm von Tyrug (XIX. xx) 
nimmt zwey Urfachen an, durch 
welche Wureddin zu der ſchnellen Ent: 
laſſung des Füriten Boemund ver: 
mocht worden. Einmal babe er ber 


Kaiſers Manuel zu der unentgeltiiz 
chen Freylaſſung des Fürften fih ges 
nöthigt zu fehen, und um. diefer 
Derwerdung zuvorzukommen, nicht 
gefüumt, das angebotene Löſegeld 
anzunehmen; dann aber auch habe 
ihn Dazu feine geringe Meinung von 
Boemund bewogen. Nureddin habe 
beſorgt, das, wenn er diefen wenig 
verfprechenden jungen Fürſten länger 
in feiner Gefangenfchaft behielte, die 
Untiochier Jeiht darauf falten könn— 
ten, fich einen tüchtigern Fürsten zu 
wählen, welcher ikm dann mehr zu 
ſchaffen machen würde, als jener. 


9 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Buch IV. Kap. I. 


Sch. mund bon Tripolis Erlöfung aber vermochte der König nicht 
zu erwirken; erſt nach achtjährigem ſchwerem Gefängnig 
löfte fi) der Graf mit achzig Taufend Goldftücken ?°), 


Aber nur wo Amalrich felbft war, Fonnte er den Muth 
der Chriften aufrichten, und der Seigheit und dem Verrathe 
wehren. Noch in Antiochien kam zu ihm die Kunde, daß 
eine wichtige und faſt unbeswingliche Burg im Lande von 
Eidon, welche den Chriften oftmals als Zuflucht wider die 
Feinde gedient hatte, an Nureddin verrathen worden und 
deren ganze Beſatzung zu den Heiden übergegangen fey ; nur” 
der Burghauptmann war ergriffen und zu Sidon mit dem 
Strange beftraft worden. Bald darauf vernahm der Könige 
Daß eine andere fefte Burg in Arabien jenfeit des Sordang, 
welche der Behütung der Templer anvertraut war, von dem 
Ungläubigen umlagert werde; ev eilte zu Hülfe, aber ehe er 
dahin gelangte, ward ihm gemeldet, daß auch Diefe Burg 
den Heiden verrathen worden. Diefen feigen Verrath büßs 
fen zwölf der Schuldigfien nach des Königs Spruche am 
Galgen *°). x | 

Alle diefe Unfälle Ienften des Königs Aufmerffamfeit” 
von Aegypten nicht ab, zumal da Nureddin durch manchers 
ley innere Angelegenheiten feines Neihs gehindert Murder 
feine Vortheile zu verfolgen, vielmehr wurde die VBerbins 
dung mit Aegypten forgfältig unterhalten. Bald aber verbrei⸗ 


u 


39) Wilh. Tyr. XX. 50, 

40) Wilh. Tyr. XIX. i1. Abulf, 
T. III. ©. 620. Commentat. de bel- 
lor. cruc. ex Abulf, hist. S. 108. 
Wilhelm von Tyrus fest ihren Ber: 
Iuft in das dritte Regierungsjahr des 
Königs Amalrich, alfo 1165. Uebri: 
gend ift ed wohl irrig, das Wilhelm 
von Tyrus jene beyden Burgen an 


⸗ 
Schirkuh verrathen werden läßt; 
denn dieſer Emir kam, wie Bohaed⸗ 
din berichtet, erſt im Monat Dſullka— 
da 561, alſo im September oder Detos 
ber 1166 aus Aegypten zurüd. Die 
eriiere jener beyden Burgen nenne” 
Wilhelm Cavea de Tyrum, beyde 
befchreibe er als Höhlen (spelune 
cas), 


König Amalrich. 95 


tete fich die Nachricht, daß Schirfuh ein furchtbares Her \ 
zum neuen Zuge nad) Aegypten fammle, und daß der 
Chalif zu Bagdad, auf des kurdiſchen Emirs, der ſelbſt zu 
ihm ſich begeben, Antrieb, alle Muſelmaͤnner aufgefordert habe, 
zur Zerſtoͤrung der Herrſchaft der Afterchalifen in Aegypten 
ſich zu bewaffnen **). Die Muſelmaͤnner, gereizt durch den 
Lohn im Paradieſe, welchen der Chalif ihnen verhieß, und 
getrieben durch erbitterten Haß gegen die ketzeriſchen Aegyp⸗ 
ter, verſammelten ſich in großer Zahl in dem Lager des 
Schirkuh. Aber Saladin begleitete nur mit Widerwillen 
feinen Oheim anf dieſer Heerfahrt *°). Bald vernahmen 
auch die Chriften, daß Schirfuh mit dieſem großen Deere 
und vielem Gepäck ausgezogen fey und fich gegen die Arabiſche 
Wuͤſte gewendet habe, Durch welche einft die KinderIſrael zogen. 
Der König Amalrich faumte nicht, mit der ganzen Nitters 
fchaft des Reichs fich bey Cadesbarne in dieſer Wüfte zu 
lagern, um Schirfuh zu erwarten. Als er aber vernahm, 
daß diefer auf einer andern Straße ziehe, Fehrte er eiligft in 
fein Reich zurück, 

Sogleich aber erging an alle Lehenmänner des Reichs 
Serufalem das Aufgebot, fih ſchnell zu bemwaffnen und 
mit ihrer ganzen waffenfaͤhigen Mannfchaft fih bey As; 
falon zu verfammeln, und noch vor Ablauf des Winters 
monats 1167 509 Das Heer aus über Al; Arifch und Fam in 
Eilmaͤrſchen vor Belbeis. Der Vezir Schaver erſchrack 
nicht wenig uͤber das Einruͤcken des Chriſtlichen Heers und 
fuͤrchtete feindliche Abſichten; denn ihm war von dem Ans 

















41) Wilh. Tyr. XIX, 22. Bol. oben 
Anm, 17. 

42) Bohaed. ©. 32. Die einfache 
rzählung diefeg Schrifeſtellers ur; 
ſchreibt Marin (hist, de Sal. I, 111) 
(8 guter Franzoſe alfo: „Ce jeune 


Musulman livre aux pläisirs 
et prelerant les douceurs 
d’une vie tranquilie au desir d’ac- 
querir de la gloire, refusa long- 
temps, et fut enfin oblige de 
suiyze les ordres de som maitze.“ 


I 


N. — 


. ehr. 
Fuer. 
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zuge Schirfuh’s nichtE Fund geworden *°), Erſt als er 
durch ausgefandte Kundfchafter vernahm, daß Schirkuh 
fhon bis Attafi vorgedrungen ſey, öffnete er danfbar und 
froh den Chriften das Land, und Amalrich führte feine 
Scharen längs dem Nilfluß von Belbeis bis nah dem Sitze 
des Chalifen, Misr oder Babylon, und lagerte fih am 
xechten Ufer des Fluffes jener Hauptjiadt gegenüber **). 


Bald darauf näherte fih auch Schirkuh, welcher zwar 
auf dem Zuge durch die Wüfte in einem heftigen Sturm 
und Gemitter viele Cameele und alle Lebensmittel, melche fie 
trugen, verloren hatte, aber gleichwohl noch ein ſtattliches 
Heer führte. Es wurde befchloffen, ihm unverzüglich entges 
gegen zu ziehen und wider ihn zu flreiten, damit nicht nad) 
dem Uebergange über den Nil, wozu Schirkuh fih ſchon anz 
ſchickte, die Unmöglichkeit zu fliehen Die Heiden zur Tapfers 
feit zwänge. Ehe aber das vereinigte Chriſtliche und 
Aegyptiſche Heer Ihn erreichte, Hatte Schirkuh ſchon mit feis 
nen Scharen am weſtlichen Ufer des Fluſſes fih ge 


43) Wilh. Tyr. XIX. 13. Boh, S. Meinung derer, welche Migr (Macer) 
31. Abulfed. ©. 003, für das alte Memphis bielten, ſey 
4) Wilhelm von Tyrus gibt bey nicht wahrfcheinlich, weil Die Ueber— 
Diefer Gelegenheit (XIX. 12) Nach: »bleibfel von Diefer alten Stadt noch 


richt von der Entfichung der Stadt 
Migr, welche von den Abendländern 
im Mittelalter auch Babylonien ge 
nannt wurde. Er meint, da im A. 
terthume fein Aegyptifched Babylon 
erwähnt werde, fo müfle es wohl 
nicht nur nach den Pharaonen und 
Ptolomäern, fondern felbit nach der 
Homer Seiten erbaut worden feyn, 
eben fo wie Kahira, welches im 5. 
361 nad Mobammed von Johar, dem 
Vezir Mehezedinattah, Fürfien von 
Africa, gegriinder worden, Denn die 


I 


in einiger Entfernung von Misr ges 
fehen würden. Der Erzbiſchoff vers 
weiſet zulest auf die Nachrichten, 
welche ev Über alles dieſes in feinee 
Morgenländifchen Gefibichte (historia 
principum orientalium ) gegeben. 
Diefes Werk, welches Wilhelm auf 
Degehren des Königs Amalrih aus 
arabifchen Werfen, welche ibm dep 
Konig ſelbſt verfchafft hatte, zufamı 
menfoste, CXIX. 20) it aber did 
jetzt noch in Feiner Bibliothet entdeckt 
worden, 
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lagert und Dfehifeh befest, die berühmte Stadt der Pyra⸗ Ehr. 
miden *). 


Der Sultan Schaver, welcher nicht mehr zweifelte an 
der Abſicht Schirkuh's, ihn und den Chalifen zu vernichs 
ten, trug den Chriften einen neuen Vertrag an, und 
bot dem Könige Amalrich vierhundert Taufend Goldftäce, 
wovon er die Hälfte fogleich zu bezahlen fich erbot, wenn 
der König von Serufalem dagegen fich anheifchig machen 
wollte, Aegypten mit feinem Heere nicht zu verlaffen, bevor 
nicht Schirfuh mit feinen Scharen aus dem Lande vertrieben 
worden. Unter Diefen Bedingungen wurde der Vertrag 
abgeſchloſſen, der König Amalrich beſchwor ihn redlich, und 
Hugs von Cäfaren und der Templer Gaufred begaben fichy 
Yon dem Sultan Schaver geführte, in die Stadt Kabirar 
um den Eid des Chalifen zu empfangen, weil dem Könige 
Amalvich der Schwur des Vezirs nicht genügte *°). 


Nur die dringende Gefahr nöthigte den Chalifen, diefe 
Sorderung zu erfüllen und Chriftlichen Männern es zu verftatz 
ten, fich feiner geheiligten Perfon zu nähern, zu welcher feloft 
den Mufelmännern nicht leicht der Zutritt vergönnt ward. 
Die Sefandten wußten aber nicht Worte zu finden, um den 
Neichthum und die Pracht und Herrlichkeit zu fehildern, 
welche fie im Kasr oder dem Palaſt des Chalifen zu Ka⸗ 
bira *7) gefehen, Nicht nur ward ihr Exjtaunen erregt Durch 
Die ungeheure Zahlder Wachen, womit der Palaſt befegt war, 
befonders der Mohrifchen Leibwache und Deren feltfame 









45) Wilh, Tyr. XIX, 15, Abul- 47)  „Palatium quod lingua eo- 
fed. Ann. a, a. O. rum Cascere dicitur,‘* Wilh. Tyr, 
46) „Non enim sufficiens vide-- XIX. ı7. So nennt auch Abulfeda 
| batur, si in eo Soldanus se solus den Balaft der Ehalifen. An, T, ILL, 
obhlizaret.‘* Wilh. Tyr. XIX, 16. ©. 624. 


11. Band. 2. G 


3. Ehr. 
21167. 


1 
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Ruͤſtung und Bewaffnung *°), und Die ungewohnte Weife, 
wie fie den Sultan, wenn er fich ihnen näherte, begrüße 
ten; fondern noch mehr durch Die Menge der in mehreren 
Sheilen des Palaſtes gehegten verfchtedenartigften wunder— 
barften Vögel und vierfüßigen Thiere, welche fie bisher nur füg 
erträumte Gebilde der Mahler und Dichter gehalten hattenz 
durd die Springbrunnen und fühlenden Wafferbehälter, 
und überhaupt die vielfältigen Mittel einer den abends 


- Jändifhen Nittern unbefannten Bequemlichfeit und der vers 


feinerten Genüffe, melche die Weichlichfeit des Morgenlans 
des erfonnen. Don einer zahlreichen Schar Trabanten mit 
gewaltigem Waffengetöfe begleitet führte der Sultan Scha⸗ 
ver fie zum Palaſt; durch lange dunfle Gänge, deren 
Eingänge von Mohren bewacht wurden, Famen fie zu einem 
innern Hof. Das Innere der prächtigen Säulengänge, welche 
dieſen Hof einfchloffen, war mit den herrlichften Runftgebilden 
geziert, der Fußboden mit allerley Kunſtwerk ausgelegt, und die 
Säulen felbfi von ſchoͤnem Marmor fünftlich gearbeitet. Inder 
Sitte des Hofes fahen fie Teiche und Springbrunnen Flaren 
Waſſers, und Vögel des prachtvollſten Gefieders und des 
lieblichſten Gefanges, jeder nach feiner Weife gehalten und 
genährt, Von dort durch die Vornehmſten der Verfihnittes 
nen weiter geführt, Famen fie zu einem andern noch prachts 
vollen Hofe, wo fie eine Menge noch nie von ihnen 
gefehener vierfüßigen Thiere erblickten, jedes ebenfalls ſeiner 
Natur gemäß gepflegt 7), Wiederum duch mehrere auf 


| 
49) Dieſer zahlreichen Mohrifhen daher fie von diefem aufgelöft und 
Leibivache des Aegpptifhen Chalifen ihr DOberiter getödtet wurde, | 
erwähnt auch Abulfeda a. a. D. Ihr 49) „Hie quadrupedum stupendä 


Oberſter führte den Ehrentitel: Mu: varietas, qualem piotorum solef 


tamen al = Ehalafat; d. t. Schug: manus lasciva depingere, qualem | 
wart des Ehalifats; fie blieb dem solet poetica licentia mentiri auf | 
Ebalifen auch gegen Saladin treu; sommiantis animus vYisionibus imae 
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die mannichfaltigfte Weife gezierte Gebäude und Pläge 5. 
gelangten fie endlich an einen prachtoollen Bau, two die grds 
Bere Zahl von Bewaffneten und Dienern, fo wie Deren prunk⸗ 
vollere Rüftung und Kleidung und überhaupt die regere Bey 
wegung, ihnen die Nähe des Chalifen verfündigte. Dee 


Sultan führte fie in einen Saal, deffen Pracht alles übers, 


traf, was fie bewunderungsvoll bisher gefehen. Die Mitte 
des Saals theilte ein feidener Vorhang mit Verlen und Gold 
auf das Fofibarfte geſchmuͤckt. Zweymal warf fih der Sul 
tan nach Diefem prachtvollen Vorhange hin auf den Boden; 
und als er dag dritte Mal fich niedergeworfen, legte er dag 
Schwert ab, das von feiner Schulter herabhing. Worauf 
mit bewundernswuͤrdiger Schnelligfeit der Vorhang fich zus 
ſammenrollte, und die erffaunten Gefandten den Chaltfen 
Aladed erblicten; einen jungen Mann von fchonem fattlis 
chem Wuchfe, mit verhuͤlltem Angeficht und im reicher Kleiz 
dung auf einem goldenen Thron figend, nur von wenigen 
Hofdienern und Berfihnittenen umgeben. Hierauf nahte 
fih der Sultan dem, Throne, und nachdem er fnieend vie 
Süße des Herrfchers gefüßt, trug er Das Verlangen der 
Geſandten in kurzen und ehrerbietigen Worten vor, morauf 
Unter denen, ‚welche um den Thron des Chalifen fanden, 
ein beftiges Gemurmel der Unzufriedenheit ſich erhob, über 
ein ſolches unerhörtes Begehren, Der Chalife aber ant—⸗ 
wortete mit freundlichen Worten und reichte, jedoch nicht 
ohne Widerfireben °°), Heren Hugo von Cäfarea feine 
Rechte zum Schwure, aber verhuͤllt. Noch größer aber 
ginari nocturnis, qualem Orientis ex iis locis Solinus noster Poly- 
et Austri solent diveceses ministra- historis sui deduxerit historiam.‘* 
Te, Occidens autem videre num- Wilh. Tyr. L. c. 


quam, audire vero rarius consue- 50) „Iuyitus nimium,' Id. XIX, 
vit. ‚Videbaturs procul dubio, quod 18. : 


G 2 


et 


J. Eh r. 
1167. 


* 
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wurde das Staunen der Aegyptiſchen Hofdlener, und noch 
lauter ihre Unzufriedenheit, als Hugo freymüthig und 
dreiſt forderte, daß der Chalife feine Rechte enthüllt ihm 
reihe; indem er erklärte, Daß bey einem Vertrage nichts 
verhält und verftecft feyn muͤſſe, fondern alles offen und 
frey, und darum mürden auch die Chriften nicht meinen, 
daß des Chalifen Abficht redlich wäre, wenn er mit verhülltee 
Rechte ſchwoͤre. Der Chalife fügte fi, zwar mit heftigem 
Widerſtreben °*), auch diefer Forderung, reichte mit lüs 
chelndem Blicke feine entblößte Rechte dem fränfifchen Ritter, 
welcher fie mit ZTreuherzigfelt ergriff, und leiftete den 
Schmwur mit den Worten, melde von Hugo befiimme 
waren 72). Dann wurde die Chriftliche Gefandtfchaft mit 
foftbaren Gefchenfen entlaffen. 

Nach diefer Erneuerung des Vertrags fchickten fih der 
König Amalrich und feine Nitterfchaft am zu beftigem 
Kampfe wider Schirfuf. Auch zwey Söhne des Sultans 
Schaver ’?) fchloffen fih mit zahleeihen Aegyptiſchen 
Scharen der Chriſtlichen Nitterfchaft an. Weil aber die 
Nückfehr der beyden Nitter aus der Stadt ſich allzufehr 
veripätet hatte, und ſchon der Tag fich neigte, als fe 
zurückfamen, fo wurde der Uebergang Über den Nil auf 
den folgenden Tag verichoben. Diefe Zögerung mar 
der Sache Schavers fehr machtheilie. Denn in der 
Nacht ruͤckte Schirkuh mit feinem Heere vor, und lagerte 
fich den Chriften gegenüber unfern von Kabira, alfo daß 


Sr) „Invitus plurimum et quasi tig ivar, oder ob er dabey eined Dolls 
wmajestati detrahens.‘“ Id. ibid, metſchers fich bediente. = 

52) „Eundem Hugonem pactorum 53) Wilhelm pon Torus (XIX ar 
formam determinantem eisdem pene 22) nennt ihre Namen: Chemel und 
syliabis sequens. “* Id, Ibid, Ed Mahada; des erfiern (Kamel) em 
wird nicht gemeldet, ob Hugo felbt wähnt auch Abulfedga (Ann, anosl. 
der Arabifchen Sprache fo ſehr mich: ada, 564. ©, Oro). 
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ihnen der Lebergang über den Fluß unmöglich war. Ueber—⸗ — 
haupt fuͤhlte Amalrich bald, daß er wider einen trefflichen 
Feldherrn ſtritt. Denn alle Unternehmungen Schirkuh's 
waren trefflich berechnet, um die Feinde zu laͤhmen, und 
durch kuͤnſtliche Bewegungen und ſchnelle Maͤrſche ſeiner 
zahlreichen und beweglichen Reiterey hielt er ſtets ſeine 
Gegner in Spannung und ermuͤdete ihre Kraft. Zwar ließ 
der König von Jeruſalem ohne Verzug eine Schiffbruͤcke bes 
ginnen, und mit hölzernen Thürmen und allerley Wurf 
zeuge wohl verfehen 52); aber es war unmöglich, fie über 
die Mitte des Fluffes zu führen. Und weil auch Schirkuh 
nicht vorrücte, um nicht den Nücken feines Heeres den 
Feinden preis zu geben: fo fanden beyde Heere länger als Einer 
Monat an beyden Ufern des Fluſſes unthätig einander gegens 
über, bis endlich über den Befig einer beyden Heeren nahe 
liegenden Nilinfel ein Kampf fich entjändere, Denn als 
Schirkuh diefe Inſel Hatte befegen laffen, fandte der König 
Amalrich den Ritter Milo von Planci und den Emir Kamel, 
den einen Der Söhne des Sultans Schaver, aus, um die 
Türken zu vertreiben, mag auch, zwar nach hartem Kampfe, 
gelang; worauf die Ehriften fich! in dem Befige diefer Inſel 
behaupteten, Aber erfi dann wurde der Krieg lebhafter, 
als der Eonnetable Honfeoy von Toron und Herr Philipp 
von Neapel aus dem Reiche mit ihren tapfern Scharen zu 
dem Könige kamen. Nach forgfältiger Berathung wurde 
im Kriegsrathe der Ritter befchloffen, um die erſte Nacht 


5) Wilhelm von Tyrus (XIX, 91) jungebantur naves binae defixis- 
befchreibt den Bau diefev Schiffbrüdfe que anchoris reddebantur stabiles ; 
alfo: Comportatis igitur navibus desuperque trabibus oOrdinatis terra 
et trabibus palmaceis, qualis illa supponebatur; demum turribus li- 
zegio consuevit hahere, dominus gneis, machinis supererectis, arına- 
Rex pontem praecipit oxdinari: bantur, " 


N 
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2,66% mache in der Dunkelheit dev Nacht und mit möglichtter Stille R 


von den Feinden unbemerkt alle vorhandenen Schiffe den Nil 
berabzuführen, und längs dem Ufer des Fluffes auch die Schas 
ren bis zur Scheidung der Nilarme *) bey Mahalle, Faum acht 
Naften von dem Lagerplase des Chriſtlichen Heers, ziehn zu laffen, 
dort den Uebergang über den Fluß zu machen und noch in dee 
Nacht den Feinden plöglich in den Nückenzu fallen, Mit frobent 
Muthe wurde diefer Plan ausgeführt; fchon in der folgenden 
Nacht wurdedie Inſel Maballe beſetzt, und nur ein gewaltiger 
Sturm, welcher fich plöglic) erhob, Binderte den Webers 
gang auf Das andere Ufer; doch lagerten fich in dem Nilarm, 
welcher die Chriften Davon trennte, die Schiffe, bereit zur 
Ueberfahrt der Scharen, fobald die eingefretene Nuhe des 
Stroms es erlauben würde, 

Schirkuh wurde aber nicht in Verlegenheit ge— 
fest, als er am andern Morgen den Abzug der Chris 
fien bemerkte; nur ein Theil des Chriftlichen Heers 
war unter Hugo von Jbelim und dem Emir Kamel zuruͤck⸗ 
geblieben zum Schuge von Kabira fowohl, als zur Bes 
wachung und Vollendung der angefangenen Schiffbrücke *%), 


55) „Insula haec, unde nobis ser- 
mo cst, apud eos Mahaleth gliei- 
tur, bonis omnibus. copiostor et 
gleba ubere laetissima, ex divisio- 
ne Auentorum Nili fit; ibi enim 
dividitur Auvius, partes quas ab 
invicem separat usque ad mare non 


fcheint fie auf der Charte von Denon 
(Pl. 7), mehmlich ald gebilder im 
His kurz vor der Echeidung. Mit 
dem Namen Mahalle finde ich. übri— 
gend diefe Inſel nirgends bezeichnet, . 


56) Wilhelm von Tyrus it in Hin⸗ 


recepturus.‘* Wilh. Tyr. XIX. 22, 
Divfe Infel, welche durch die Schei— 
dung des Nild und given Eleine aus 
den beyden Dauptarmen des Fluſſes 
gegeneinander ſpiß aulaufende Me: 
benarme gebildet wird, iſt ganı es 
ner Beſchreibung gemäß. abgebildet 
worden auf der Charte bey Norden 
(Pl, XXVI. b.), Etwas anders er 


fiht des Zurücbieibend von Hugo 
von Ibelim mir ſich ſelbſt im Wider⸗ 
ſpruch. XIX, ar. läht er ihn zurück⸗ 
blelben, als dad Übrige Heer nach 
Mahaue zieht, und im folgenden Eas 
pitet von Mahalle nach Kabira zus 
rücgefandt werden. Die erfiere Era 
aabtung it ohne Sweifel die wahre 
fcheintichere, 
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Ohne Verzug zog nun auch der Furdifche Emir an dem Nil I 
herab und lagerte fi) den Chriften gegenüber, doch in 
einiger Entfernung vom Strome, Die Chriftlichen Ritter 
maren feſt entfchloffen, am andern Morgen auch im Ans 
gefichte der Heiden den Uebergang über den Fluß zu erzwin⸗ 


gen und den Kampf mit ihnen.zu befichen. Aber Schirkuh 


brach in der Nacht wieder auf und zog zuräcd am Strome 
aufwaͤrts, den Weg nach Oberägnpten nehmend, Worauf 
die Chriften, gendthigt, dem Türfifchen Deere zu folgen, 
nicht ſaͤumten, über den Fluß zu ſetzen. 

Diefe rafche Verfolgung des Schirkuh gewann indeß 
den Ehriftlichen Nittern fo fehr das Vertrauen des Sultans 
Schaver, daß nicht nur der Heevabtheilung, welche unter 
Hugo von Ibelim bey Kahira zurückgeblieben war, die 


Bewachung der Thürme und Mauern der Hauptfiadt von . 


Aegypten anvertraut, fondern felbft den einzelnen fränfifchen 
Kittern der freye Eintritt in Das Schloß des Chalifen geftats 
tet wurde °7), 

Der König Amaleich feste indeß vafch die Verfolgung 
des Türfifchen Heered fort, da die gegem Süden immer 
mehr fich beengende Breite des Landes Über den Weg, wel, 
chen die Feinde genommen, Feinen Zweifel geftattete 5°). 
Um dem Heere des Schirfuh die Nückkehr über den Fluß zu 
wehren, ließ er den Nitter Gerhard von Pugi und den 
zweyten Sohn des Sultans Schaper mit einer ſtattlichen 


7) „Tunc revelata sunt nostris cher als Bedingung des Vertrags 
illa Sancta Sanctorum a seculis ab- zwiſchen den Franken und Schaver 
scondita; et stupenda prius et pau- angibt, „daß die erfiern völlige Ge: 
eis familiaria patuerunt arcana.‘* walt im Lande haben folten.’’ 
Wilh. Tyr. XIX. 22, Die Erzählung 58) Ipsa regionis forına certum 
des Wilhelm von Tyrud von der Be: dabat insequentibus de hostium 
ſetzung von Kahira wird auch beftä: itinere argumentum, Wilh. Tyr. 
tige durch Bohaeddin (5. 31), wer 1 


— 


. Ehr. 
Se 


wackern Nitter, geführt, folgte mit möglicher Schnelligs 


‚Kampfes gemärtig. 
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Schar über den Fluß zurückkehren und am rechten Ufer zies 
ben; er felbft eilte mit der Nitterfchaft den Heiden nad, 
und auch das Fußvolk von Joscelin von Samofata, einem! 


feit. Am Sonnabend vor dem Sonntage Lätare 5?) meldete 
die Vorwache, die Heiden feyen in der Nähe und des 


Boll Murh ordnete fich die Chriftliche Nitterfchaft zum 
Streite gegen die Heiden mit fehr ungleichen Kräften 
Denn zufolge den Berichten der Chriftlichen Schriftfteller °% 
zählte Schirkuh's Heer zwölf Tauſend Zürfifche Reiter, 
darunter neun Taufend gepanzerte und drey Taufend Bogens 
ſchuͤtzen, und zehn oder eilf Taufend mit ganzen bewaffnete. 
Araber. Dagegen beftand das Chriftliche Heer nur aus 
drey hundert und vier und fiebzig Helmen und etiva vier 
oder fünf Taufend Fußfnechten und einer Schar Turfopulen 5 
auf den Beyſtand der Aegyptiſchen Truppen, welche fih den 
Chriften angefchloffen, war wenig zu rechnen, und das S 





(5. 602) erhielt Schirkuß von Nur: 


59) Nach Wirgelm von Tytus (XIX, 
eddin nur taufend Reiter, Vgl. Ma- 


23) follen die Ehriften ſchon am vier: 


ten Tage der DBerfolgung das Heer 
des Schirfuh erreicht Haben. Dieſes 
war aber wohl fchwerlich möglich, 
da von der Scheidung des Nilarms 
der Dirt Babein, Wo die Schlacht 
vorfiel, fat 30 geographifhe Meilen 
entfernt ift. — 


60) Wilh, Tyr. XIX, 24. 30. In 
der Ientern Stelle gibt Wilhelm von 
Tyrus die Zahl der Ritter zu 500 
an; es it aber zu bemerken, daß zu 
den Ehritten Verſtärkung aus Syrien 
Zam, als fie die Belagerung von 
Nlerandrien unternahmen (c. 927). 

dach dem Berichte des Abulfeda 


rin, hist, de Sal. I. ©. 1%. 
tadfch (Chron. Syr. S. 357) gibt die 
Zahl der Truppen des Schirkuh an zu 
2000 Reitern. 
glaublich, dag die Zahl ded Wilhelm 
von Tyrus gleichwohl von der 
Wahrheit fich nicht 
indem in Folge des Aufgebot3 vom 
Chalifen von Bagdad viele Freywillige, 
ſowohl Türken ald Araber, an Schirkuh 
ficb angefchtoffen haben Fonnten, Die 
Arabifchen Schriftiteller mögen auch 
von ihrer Seite nicht ganz Unrecht 
haben, indem fie die Aeguptifchen 
Truppen mitzählten, weiche ſich mit 
den Ehriften vereinigt hatten, 


Abulfas > 


Es ift aber nicht uns 7 


fehr entfernt, 
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Fußvolk war noch weit entfernt. Die Muſelmaͤnniſchen I, Fb. 
Zeitbücher melden dagegen, daß die Macht des Emir 
Schirkuh an Zahl bey weitem geringer geweſen, als die 
Ehriftlihe, und rühmen es als eine bewundernswürdige 
Heldenthat diefes Emird, Daß er mit taufend Neitern den 
Kampf gegen eine fo große Uebermacht unternommen und 
den Sieg davon getragen habe. Die Emire des Türkifchen 
Heers, als bey Annäherung der Chriften Schirfuh fie zum 
Kriegsrathe verfammelt hatte, waren auch nicht der Meinung, 
einen Kampf zu wagen, fondern riethen, ohne Verzug aufdas 
andere Ufer zu gehen und die große Beute, welche fie ge 
wonnen, nach Syrien in Sicherheit zu bringen, meil ihe _ 
völliger Untergang die unausbleibliche Folge einer verloren 
Schlaht in dieſem Lande feyn würde, mo alle Einwohner 
mit Haß und Feindfchaft wider fie erfüllt wären. Da trat 
aber der Emir Scharfeddin Barguſch auf, ein Fühner und 
kampfluſtiger Süngling und ſprach: „Glaubt ihr, daß 
Nureddin euch in dem Befige eurer Würden und eurer 
Güter laffen werde, wenn ihr zurückkehrt, ohne den Kampf 
gewagt zu haben, Wer die Gefahr fücchter, der ſaͤume 
nicht, den Dienft des Königs zu verlaffen, und entweder 
ald Bauer den Acker zu pflügen, oder den Weibern im 
Srauenhaufe fih beyzugeſellen.“ Dieſe nachdrücklich ges 
fprochenen Worte weckten den Muth der Emire; Schirkuh 
frat der Meinung des Fühnen Sünglings bey, Saladin 
ebenfallg, und nach und nad) alle übrige, Es wurde bes 
ſchloſſen, der Schlacht nicht aussumweichen °C), — 
Bey dem Engpaſſe Babein °°), unfern von Ofchmu;z 
nein und den Ruinen des alten prachtvollen Hermopolis, 


61) Abulfarag. Chron. Syr. p. 356. 62) D. i. Die deyden. Pforten. 
357. de Guignes hist, des Huns „Nomen loco Beben quod inter- 
T. U. P.U. ©. 135, Marin hist. de pretatur portae; eo guod inter col- 
&al. I. ©. 123. 124, les Oppositgs transitus arcetur.“ 
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5. For. und nahe der großen Sandwuͤſte, auf einem unebenen, von 
vielen Sandhuͤgeln und ziemlich ſtarken Vertiefungen durchs 
fehnittenen Boden °?) begann der Kampf. Schirkuh hatte 
eine trefflihe Stellung inne; fein Heer bielt mehrere der 
Spügel befegt, deren Höhen wegen des lockern Sandes, 
woraus fie beftanden, die Chriftlichen Ritter nur mit großer 
Mühe erreichen fonnten. Die Königliche Schar, von dem 
Könige von Jeruſalem felbft geführt, uͤberwand jedoch mit 
Muth und Kraft alle Schwierigkeiten, und ftürmte zuerſt an 
gegen die mittlere Schlachtordnung des türfifchen Heeres; wo 
fie meinte, daß Schirfuh felbft ſtreite; und die Türfen 
wichen. Die Chriftlichen Nitter ahndeten nicht die Kriegsz 
fift, wodurch Schirkuh fie taufchte. Denn unterrichtet von 
ihrem Rampfplan, hatte er in die mittlere Schlachtordnung, 
um ihr den Schein großer Zahl zu geben, alle Knechte ges 
ſtellt, und diefe Schlachtordnung feinem Neffen Saladin 
übertragen, mit dem Befehle, nach kurzem Widerftande den 
Chriften, melche ihre Hauptfraft gegen ihn richten würden, 
zu weichen; und der hügelichte Boden des Kampfplatzes felbft 


'wilh, Tyr. XIX. 24. Eben fo wird den Arabifchen'Beographen dur den 
auch der Drt der Schlacht von Bo: Zufag Bani Chaſib oder Ali Chaſib von 
haeddin in der Leberfchrift ded zwey: den andern Aegyptifchen Städten dies 
ten Eapiteld genannt, ©. 3. S. ſes Namens unterfchieden wird, und 
über die Lage dieſes Drtd Hart: nach Abulfeda eine ſtarke Tagereife 
manns Erdbefchreibung von Yes von Dfchmunein entfernt if. Abul- 
gypten ©. 1090. Abulfeda nennt den fed. Aegyptus ed. Mich, ©. 2 

Dr: Abvan, der ebenfaus in dee Denon (©. ı3) nennt fie Mynyeh 

Nähe von Dfchmunein liegt. S Ind. und befchreibt fie ald eine fehr anger 

geogr. ad calc, vit, Salad, s. h. v. nehme Stadt. 

Wilhelm von Tyrus berichtet, daß 

einige auch dieſe Schlacht nach ver 63) „Exrat locus, im quo commit- 

Stadt Mona (Lamonia) benannt, tendum erat, in confinio cultae 
wa3 aber nicht richtig fey, weil terrae et solitudinis, locus inae- 

diefe Stadt zehn Meilen von dem qualis, arenarum collibus vallibus- 

Schlachtfelde entfernt liege. Es iſt que mediis interpolatus. “ Wilh, 

diefe Die Sadt Monia, welhe by Tyr. Lo 
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begünftiate folche Lift 52). Als die Hauptfchar des Chriftli, ch 
chen Heers in der Hitze der Verfolgung zwifchen die Hügel 
gerathen und von dem übrigen Heere getrennt war, griff 
Schirkuh mit der auserlefenen Meiterey Die Flügel der 
Ehriften an, welche bald in Verwirrung geriethen. Am unz 
rühmlichfien fritt Die Schar des Heren Hugo von Cäfaz 
rea, welche fih in fchimpflicher Flucht auflöfte; Hugo 
ſelbſt wurde gefangen mit feinem treuen Heergefellen 
Arnulf von Turvaffal; Euſtachius Chulet aus Pontus °5) 
und Hugo von Creona, ein edler Nitter aus Sicilien, 
wurden erfehlagen; der Biſchoff Radulph von Bethlehem, 
des Königs Canzler, ſchwer verwundet. Faſt das ganze 
Gepaͤck des Chriftlichen Heeres wurde geplündert °°), Am 
Abende fammelte der König Amalrih mit Mühe die Fluͤcht⸗ 
linge zu feinem Panier und trat am andern Tage den Rück 
zug gegen Kahira an, mit langfamen Schritte im Angefichte 
der Feinde unter den von ihnen beſetzten Hügeln. Bey der 
Stadt Monia trafen auch die Scharen des Nitters Gerhard 
von Pagi und des Emirs Mahada mit dem Könige zufans 
men; Dort murde auch Das Fußvolk erwartet, welches erſt 


64) Diefe Kriegsliſt erzählt aus- zig, daß es dem König Amalrich 
führlich Abulfaradfch in der forifchen zwar gelungen fey, vie mittlere 
Chronik ©. 357 waͤhrſcheinlich nah von Schirkuh geführte Schlachtorda 
Eon at- Athir, aus welchem feine nung des Türkifchen Heeres zurück 
ganze Erzählung über dieſen zweyten zuwerfen, dag aber durch die Teig: 
Zug des Emir Schirkuh genommen beit der- Schar des Hugo von Täfar 
zu ſeyn fcheint. Auch De Guignes tea, welche gegen Saladin gefiritten, 
(hist, des Huns a. a. D.) und Marin der Sieg Wieder verloren worden. 
(hist. de Sal. I, &. 125) benusten 65) ‚„Eustachius Cholet, de re 
diefen Arabifhen Schriftfieller und gione Tonti.“ Wilh, Tyr. Er ge 
erzählen ganz gleichlautend mit Abu hörte wehrfcheiniih au den Turkos 
faradfh von diefer Schlacht. Es ift pulen. 
auffatfend, daß auch nach der Nie 66) ‚„Erat anceps proelium er 
derlage die Kreuzfabrer von diefer munc ii, nunc illi hiebaut supe- 
Rriegstift nihtg merkten. Denn Wi riores, ignari quid alibi ageretur, | 
helm yon Tyrus erzählt ganz treuber Utrique alibi zeputant se victores, 


. nach drey Tagen ankam, 
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Hierauf lagerten fich die Chriften 
wieder an ihrer Schiffbrüce bey Kahira, und nach angez 
ftellter Heerſchau wurde gefunden, daß hundert Ritter in 
der Schlacht bey Babein gefallen waren. Schirkuh, getreu 
ſeinem Plane, die Chriſten durch ſtete Maͤrſche zu ermuͤden, 
zog aus Oberaͤgypten am Rande der Lybiſchen Wuͤſte eiligſt 
gegen Alexandrien, und dieſe wichtige und reiche Stadt 
kam ohne Schwertſtreich in feine Gewalt °”). 

Der König Amalrich ſaͤumte auch jest nicht, den Seins 
den zu folgen. Er lagerte fich mit feinem Eleinen Deere am 
Canal von Alexandrien bey Damanhur °%), und ließ dag 
Rand und die Wüfte, von welcher Alerandrien umgeben iff; 
fleißig durchſtreifen; und auch die Schiffe folgten ihm dahin 
und befesten den Canal, Kaum waren einen Monat lang die 
Straßen nach) Alerandrien gehemmt gemwefen ; fo entffanden in 
diefer volfreichen Stadt, weiche nur aus dem übrigen Lande 
von Aegypten, und vornehmlich vermittelit jenes Canals mit 
Lebensmitteln verforgt wird °?), Mangel und Hungersnoth. 


ägypten bey Denon dagegen (PL 7) 
beftätigt ziemlich die Angabe des Erz: 
biſchoffs Wilhelm. 

69) „Alexandria ex se alimento- 
rum. non habet copiam, nec fru« 
gum quippiam, nisi quantum sibi 
ex superioribus partibus Aegypti 
navigio ministratur.‘“‘“ Wilh,. Tyr, 
1. c. (Bgl. 
Wüſte tfolirte Stadt wird von den 


alibi victos.‘“ Wilh. Tyr. Det 
Sieg war doch nicht fo unentfchie: 
den, wie nicht nur aus der Erzäh— 
Iung der morgenländiichen Schrift: 
ſteller (ſ. befonderd Abulfaradih a. 
a. D.) fondern auch aus Dem. eige: 
nen Berichte ded Wilhelm von Tyrug 
fich ergibt. 

67) „Cui 'protinus Alexandrini 
urbem tradunt * Wilh, Tyr. XIX.25. 


68) ‚„‚Inter locum qui dicitur To- 
soge et Demenehut,.. qui locus 
ab Alexandria distat octo miliari- 
bus.“ Wilh,. Tyr. 1, o. Kordtät 
rechnete die Entfernung der Stadt 
Damanhur von Alerandrien für den 
dritten Theil ded Weges von Kabira 
nach Aleyandrien. ©. Hartmanns 
Erdbefchreibung von Aegypten ©. 
713. 755. Die Eharte von Nieder 


Aegyptern faſt wie eine fremde Stadt 
betrachtet, man kann alles cultivirte 
Land Aegyptens befigen, ohne diefer 
Stadt zu bedürfen, die auf ihrer 
Seite ohne das Waller ded Nild und 
die Lebensmittel Aegyptens nur ſchwer⸗ 
tich beſtehen Eönnte.”’ Reynler über 
Aegypten nach der Schlacht bey De 
Liopolis (deurfche Ueberſ. Berlin 1802. 
8.) ©. ar, 


| 


A 
©. 27) „Dieſe duch eine 


> König Amalrich. 


Gleichwohl täufchte Schirkuh die Wachfamfeit der Kreuz 3. She. 
ritter. Denn nachdem er feinem Neffen Saladin Die 
Behütung von Alerandrien übertragen, Fehrte er mit dem 
übrigen Heere in nächtlihen Märfchen, von dem König 
Amalrich und deffen Nitterfchaft unbemerkt, faft auf dem— 
felben Wege, auf welchem er nach Alexandrien gekommen, 
war, wieder zurück nach Oberägnpten, drang verwuͤſtend und 
plündernd vor bis in die Nähe der herrlichen Denfmäler 
von der Größe und Pracht des alten Theben, und belas 
gerfe, wiewohl vergeslih, die noch In ihren Trümmern 
Ihöne Stadt Kus 7°), im Alterthune Klein» Apollinopolig 
genannt. 


Der König Amalrich ließ fich verleiten, auch diefer Bes 
wegung des Kurdifchen Emirs zu folgen. Als er aber bey 
Kahira angefommen, bewog ihn der Zufpruch eines ange 
fehenen Aegyptiſchen Emird, von der unnüsen Verfolgung 
ber Türfiichen Reiterey nachzulaffen und die Kraft feis 
nes Heers auf Die Wiedereroberung von Alerandrien zu 
richten 7”), 

Das ganze vereinigte Chriſtlich⸗Aegyptiſche Heer Tagerte 
ſich vor den Landthoren von Alerandrien und die Flotte fuhr 
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Ma 
—— 


%0) Apse nocturnis itineribus per 7) Es verfiherte, wie Wilhelm 


jolitudinem, prepe tamen nostram 
xpeditionem, evadit in superio- 
res Aegypti partes.“ Wilh, Tyr. 1. 
%. „Siraconus superiores Aegypti 
peragrat zegiones, 
ısque Chus, tentat expugnare ci- 
yitatem; vidensque quod non pro- 
iceres etc. Ibid. c, 23. Ueber die 
aum eine Tagereife von dem alten 
eheben entfernte Stadt Kug f. De- 
ı0n voyage ©, 177, Pl. g. Edri- 
ii Africa cur. Harımann (Goet- 
ing. 1796. 8.) ©. zäı. 


perveniensque 


von Tyru3 a. a. D. berichtet, dieſer 
Hegyptiihe Mann, mit Namen Bes 
necarfelfe, er habe unter den vornede 
men Einwohnern von Alexandrien 
viele Berivandte, welche fich bemühen 
würden, dieſe Stadt wieder in die 
Gewalt des Ehalifen von Aeaypten 
zu bringen, ſobald füh vor ihren 
Thoren das vereinigte Aegyptifche 
Ehrifilihe Deer zeigen würde. Dieje 
Derficherung beivog den König, die 
Delagerung von Alexandrien au ver⸗ 
ſuchen. 


4 
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3 an. auf dem.Canal fo nahe an die Stadt als moͤglich. Auch 
von den in Syrien zurückgebliebenen Chriften, alg eg fund 
wurde, Daß der König die reihe Handelsftadt Merandrien 
umlagere, kamen viele auf Schiffen herbey, um nicht ohne 
Antheil an der erwarteten Beute zu bleiben; felbft- der 
Erzbifchoff Kriedeich von Tyrus, der aber bald erfranfte 
und zurüczufehren genöthigt war, Don den Maftbaumen 
der Schiffe und anderm-Holswerfe wurde fchnell ein großer 
Belagerungsthurm erbaut, und eine große Zahl von Wurf 
maſchinen. Der Sultan Schaver fam felöft in das Lager 
und ermunterte fowohl die Streitenden als die Werfmeifter 
der Mafchinen durch frengebige Gefchenfe, und tröftete die 
Derwundeten durch Belohnungen. Ohne Unterlaß wurde 
Die Stade befchoffen. Am meiften ſchmerzte die Alerans 
Driner die von den Kreuzfahrern geübte meiftens muthwillige 
Verwuͤſtung der fehönen Gärten, welche ihre Stadt ums 
gaben. Saladin aber und feine Türken befchränften ſich 
auf bloße Vertheidigung der Mauern, und unternahmen 
nur felten Ausfälle, meil ihre Zahl gering war und det 
Beyſtand der Einwohner, welche als Kaufleute weder den 
Krieg lebten, noch der Waffen fehr kundig waren, nicht 
zuverläffig. Zwar wurde Mangel aller Are in Alerandrieit 
fühlbar, und Saladin hielt nur mit Mühe den Pobel von 
Alexandrien in Zaum, deffen Ungeduld je heftiger ſich aͤußerte, 
je ſeltener und koſtbarer die Lebensmittel wurden; aber auch 
der Koͤnig Amalrich und ſeine Ritterſchaft wurden der Bela— | 
gerung müde, welche nicht fo vafch zum Ziele führte, als fie 
erwartet. hatten 77); und beunruhigende Nachrichten aus 
Syrien, wo Nurevdin die fee Burg Monaiterah oe 





79) Die Belagerung dauerte nah nate; Wilhelm von Tytus gibE 0 
der Angabe des Abulfeda drey My: Dauer nicht an. | 
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Biblus gebrochen hatte, noͤthigten den König Amalrich zur 9. .g0n 
baldigen Rückkehr in das Reich Serufalem 7°). 

Sehr angenehm war daher der Chriftlichen Nitterfchaft det 
Sriedensantrag, welchen Schirfuh, indeß von feinem Zuge nach 
Dberägypten vor Kahira zuruͤckgekommen und unterrichtet 
von der bedrängten Lage feines Neffen-in Alexandrien, durch 
die in der Schlacht bey Babein gefongenen Nitter mach? 
te. Zuerft fam Arnulf von Turvaffel, von Herrn Hugs von 
Caͤſarea gefandt, um die Gefinnung der Ritter zu erfundiz 
gen 7%); und bald hernach, als diefer den König Amalrich 
ſowohl, wie alle übrigen Chriflichen Ritter geneigt gefunz 
den, die angebotenen Bedingungen anzunehmen, erfchien 
Hugo felbft, als Friedensbote von Schirkuh. Hierauf 
murde von den Herölden im Chriftlichen Lager der Friede 
verfündigt, nach welchem Schirkuh ſowohl als die Chriften 
Das ganze Aegnptifche Land räumen, und die Gefangenen 
von beyden Geiten ohne Löfegeld zurückgegeben werden fol 
ten. Dann murde des Königs Panier auf dem Leucht—⸗ 
thurme von Alerandrien Aufgepflanzt 7°), und ein freyer 
Verkehr begann zwifchen den Chriffen und den Einwohnern 
der Stadt; die Kreuzfahrer gingen frey und ungehindert 
in Alerandeien umher und betrachfeten mit Bewunderung 


Aug, 
1167, 


utilem nöstris pacis formam et te: 


73) Bohaed, ©. 32. Abuifeda feßt 
die Eroberung Diefer Burg ſchon 
in das Jahr 561, erwähnt aber 
beym 5. 5362 zweyer Anderer in 
diefem Sabre von Nureddin eroberter 
Burgen Safıth und Oraiba (Ann: 
mosl. ©. 602); wenn dies nicht etiva 
de oben erwähnten Höhlen find: 


74) Audito hoc verbo (Siraconi) 
Hugo, sicut erat vir providus et 
diseretus, multo apud se librami- 
ue verba oblata compensans, liget 


L' 


norem fvederis non dubitaret: ta 
men ne videretür plus libertatis 
propriae rapi desiderio quam, utili- 
tati publicae hoc verborum tracta- 
tu providere, honestius judicat per 
Hans 
suam intentionem ipse nobis post- 
modum familiariter exposuit. Guil; 
Tyr. XIX. 29. 

75) Super hanc (turrim) victo- 


alium primos tentari aditus, 


ziae signum, domini Regis vexil: 


ium, esigitur. Ib, c. 30; 


. Ep. 
I 


20 Aug. 


. Chr. 
— 
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die reiche Stadt -und ihre prachtvollen Gebäude, Dann 
hielt Schaver mit großer Herrlichfeit und Pracht feinen Einzug, 
übte ein firenges Gericht über diejenigen, melde die Stade 
an die Feinde verratben hatten, und legte den Einwohnern 
eine ſchwere Schagung auf. Saladin aber, nachdem er 
die Stadt verlaffen, kam vertrauensvoll in das Lager der 
Chriften, und blieb bey dem Könige Amalrich, bis er mit 
feinem Oheim die Nückkehr antrat, mit Achtung von den 
Chriftlichen Nitteen behandelt und durch eine genuͤgende 
Wache gegen jeden Ausbruch des Muthwillens oder Fana— 
tismus gefhüst 7%). Dann zahlte der Sultan Schaper 
dem Emir Schirkuh funfzig Taufend Goldftücke, und 
diefer verließ mit feinen furchtbaren Horden das Land 77) 
Auch den Ehriften, melche ihn auf feiner Ruͤckkehr nach 
Kahira begleiteten, bemwilligte er michtige WVortheile in 
Aegypten ®). Am Tage des heiligen Bernhard zog die 
ChHriftliche Nitterfchaft, froh und reich an Geld, in Askalon 
ein ’?) \ 
Schirfuh aber Hatte Aegypten verlaffen mit dem feften 


Vorſatze, diefes Landes, deſſen Verhältniffe er auf feinen beys 
den Heerfahrten auf das Genauefte Fennen gelernt hatte, 
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76) Egressus Saladinus ad domi- 
num Regem quousque iter ad 
redeundum arripuit, in castris man- 
sit, dato sibi custode qui eum tra- 
ctaret honeste et temerariorum ab 
eo propulsaret injurias. Ib. c. 3ı. 
Alerandrien wurde nach Abulfeda von 
Saladin geräumt am ı5 Eıhamwal 
562 = 3 Auguſt 1167. 

7) Die Summe wird angegeben 
von Ebn al Athir (de Guignes hist. 
des Huns a. a. D.) und Abulfaradſch 
(Chron, $yr. ©. 357). Schirkuh Fam 
an in Damaseus nach Abulfeda am 


18 Dfulfaadab 562 = 4 Sept. 1167. 
73) Wilhelm von Torus eriwähne 
nichts von folchen Vortheilen. Nah 
den morgenländiſchen Schriftſtellern 
aber blieb nicht allein eine fränkiſche 
DBefapung in Rahira zurück, ſondern 
es wurde den Franken eine eigene 
Dbrigkeit (en Schehnah) daſelbſt ges 
fiattet und dem Könige Amalrich eine 
jährliche Schagung von hundert Tau— 
fend Goldſtücken zugefagt. ©. Com- 
mentat. de bellor. cruciat. ex A- 

bul£f. hist. ©. ııt, 
”9) Wilh. Tyr, XIX, 3r. 
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fih zu bemaͤchtigen, fobald die Gelegenheit ſich darbie; 3. Et, 


ten würde °°); Diefe Selegenheit aber ereignete fih bald, und 
der Eisennus des Königs Amalrich und feiner Nitterichafts 
und vie leichtfertige frevelhafte Wortbrüchiafeit der abends 
landifchen Chriften in Syrien erleichterte ihm die Ausfühs 
zung feiner Dläne, 

Obwohl der Sultan Schaver die Verbindlichfeiten des 
mit den Chriften aufgerichteten Vertrags / Wie der redliche 
Er;bifhoff von Tyrus ſelbſt bezeugt, gewiſſenhaft erfülltee 
ſo fuchten doch die Ehriften Vorwand zum Streite; fie bes 
fhuldigten ihn ohne allen Grund, felbft ohne alle Wahrs 
fcheinlichfeit, daß er Verbindungen mit Nlureddin unters 
hielte, alfo gerade feinen furchtbarſten Feind ohne Unterlaß 
aufforderte, ihn von der Knechtfchaft der Chriften zu bes 
freyen °°%. Der König Amalrich, feine Macht übers 
ſchaͤtzend, hielt den Zeitgunft für fehr guͤnſtig, wenn auch 
nicht gerade Neappten dem Neiche Jeruſalem zu unterjochen, 


Doch wenigſtens fich mit einer oroßen Beute zu bereichern 


worauf feine beſchraͤnkte Habfucht faft allein gerichtet war, 
Denn bald nach feiner Nückehr aus Aegypten Fam der 
mächtige Graf Wilhelm von Nevers aus Frankreich, begleis 
fet von einer zahlreichen Nitterfhaft, nach dem gelobten 


8) Wie Bohaeddin (S. 32) aus- qui dicant, Praedicta omnia fiecta 


drücklich verfichert, 


gt) ‚„‚Interea statim post exitum 
nostrum, anteguam reverteremur 
ad propria, anteguam de auxilio 
dominı Imperatoris per nostram 
legationem certus Äeret dominus 
Rex, fama publica pessonwit, ut 
dieitur, quod Sauar Sultanus Ae- 
gyptius freguentes ad Noradinum 
dirigebat legationes et ejus occulte 
implorabat subsidium .. suut 


1, Band, 9 


fuisse et quod Sauar Soldano in» 
nocenti et nmibil tale 
pacta et conyentionum 


merenti, 
tenorem 
bona fide servanti contra fası e& 
.., Une 
de et Domintm, justum Secreto» 


pium illatum sit belltim , 


rum et conscientiarum arbitrum, 


- omnem conätibus nostris subtraxise 


ee favorem aAsserunt et praedictis 
inolimimibus, justitia vacuis, pro» 
speros negaass Auckcasun, Wyln, 
Fr. KR 8. 
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I,E6r ande, um auf eigene Koſten zum Wortheile des Neichs 
Serufalem mider die Heiden zu flveiten. Zwar vereitelte 
fein Tod Diefes Vornehmen *2); aber die Kitter, welche 
ihn begleitet, ließen fich leichtlich für den Dienft des Reichs 
gewinnen. Noch mehr aber, als eigene Habfucht, trieb 
den König der Rath des Großmeiſters vom Hoſpital Gerz 
bert Aſſallit, welcher durch Prachtliebe, übertriebene Frey— 
gebigkeit und das Halten einer unverhältnißmaßisen Sold⸗ 
mili; feinen Diden mit fehmeren Schulden belaftet hatte, 
und am leichteften und gewiffeften aus feiner DBerlegenheit 
ſich zu retten hoffte durch Die Plünderung von Aegypten °?) 7 
und die Erwerbung von Pelufium, welche er fih im Fall 
des glücklichen Gelingens der Unternehmung von dem 
Könige ausbedung. | 

Der König Amalrich rechnefe bey einer neuen Unter 
nebmung gegen Aegypten fehr auf den Benftand des Kaiferd 

Manuel von Byzanz. Seit der Vermählung des Kaifers 

mit einer ſyriſchen Prinzeſſin und des Königs mit 

einer ariechifchen, hatte fih ein fehr freundſchaftliches 

Verhaͤltniß zwiſchen dem griechiſchen Hofe und den Chriſtli⸗ 

chen Fuͤrſten in Syrien gebildet; und der Kaiſer Manuel 

nahm, wie es ſchien, ſehr lebhaften Antheil an ihren Ange⸗ 
legenheiten; er baute die verfallenen Klöfter St. Johannis 
des Täufers am Jordan, und des Propheten Elias zwifchen 

Serufalem und Bethlehem twieder, er ließ den Stein auf 

dem Grabe des Erlöfers mit Gold einfaffen, und fhmücte 

andere Kirchen und Klöfter des gelobten Landes mit Föftlis 
chen Gefchenfen ?*), Darum fand auch felbit fein leicht 


82) Wilh. Tyr. XX. 5. „ut ajunt‘ verwahrend. ©, vorhin” 
Anm. $r. 
3) Sehr vorfichtig fpricht von die: 84) Io, Phocae descriptio terrae r, 
fen Angelegenheiten Wilhelm von Tys in Leonis Allatii Symmictis (Colom, 
tus X. 5), ſich immer Durch ein 28655. 8.) ©. Su, 32. 36, 
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Fertiger Oheim Andronicus freundliche Aufnahme in Syrien, 
und der König Amalrich verlieh ihm Die Stade Bery—⸗ 
tus; mas Diefer fittenlofe Mann dadurch vergalt, daß er 
zu großem Xergerniß der Chriften mit feiner Nichte, des 
Königs Balduin Witwe Theodora, welche die Einkünfte 
son Ptolemais als Witthum befaß, einen blutfchänderifchen 
Umgeng unterhielt und fie dann fogar entführte in dag 
Eand der Heiden, zuerft nad) Damascus und dann nach 
Bagdad 8). | 

Der Kaifer Manuel ging in die Anträge des Königs 
von Sjerufalem zu einer gemeinfchaftlihen Unternehmung 
gegen Aegypten mit großer Bereitwilligfeit ein, zu großer 
Unzufriedenheit feiner Unterthanen, welchen jede andere 
Unternehmung viel dringender nothivendig für die Wohl— 
fahrt des Neiches ſchien °%. Und wie mochte Manuel fi 


Q 


überreden, Daß die Kreuzfahrer redlich dafür ſtreiten wuͤr— 


den, dem Saifer der Griechen, welcher fo oft die Wallbruͤ— 
der Bintergangen, Die Herrfchaft über Aegypten zu vers 
ſchaffen. Zwey Faiferlihe Botſchafter, Graf Alerauder von 


85) Cinnam. p. 246. Nicet. p. 9%. 
95. Wilh. Tyr. XX. her, ab 
Alexio I. ete, gest, Lib. IV. p. 598. 
ı 86) Sehr bitter wird von Nicetas 
(©. 102) die unzeitige Nuhmfucht Des 
Kaiſers OıAodakia Tis &xzıpas) ‚wel 
che ihn bewogen, die Eroberung von 
Aegypten zu verfuchen, getadelt. 
Einnamus (S. 162) berichtet, ver 
Kaiſer ſey zu diefer Unternehmung 
Durch die Meinung, daß Xesypten 
nicht bedeutenden Widerftand leiſten 
Würde, vermocht worden; einer Huf: 
forderung des Königs von Jeruſalem 


führt aus dem mit dem Könige von 
Seruielem gefchloffenen Vertrage die 
Bedingung an, day Aegupten zu 
gleichen Theilen zwifchen den Römern 
und Daläftinern getheift werden fole 
(f, unten Anm. 118). Wilhelm von 
Tyrus, welcher auch hier wieder fehr 
vorfihtig ſich ausdrückt, finder e$ 
wahrfcheinlicher, daß der erſte An— 
trag zu dem Bündniſſe mit dem gries 
chifchen Kaifer von dem Könige vor 
Serufalem gemacht worden AX, 4): 
„Sunt nonnulli qui dicunt, quod 
super eodem facto prius fuerat (Im- 


2 


2. 


erwähnt er richt. Cinnamus (©. 162) 
eignet ebenfalis dem Kaifes Manuel 
die Erfindung diefes Plans au, und 


perator) a domino Rege per nur 
cios et freguentes epistolas sollicita- 
tus, quod verisimilius est,'* 


23 
5 


3, Hz 


Fr 


3. Ehzr. 


1108. 
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Gravina und Michael von Hydrunt erfchienen in Serufalem, 
um mit dem Könige Die Pedingungen des Vertrags 
zu verabreden, und der £reffliche Gefchichtfchreiber des Kds 
niareichg Jeruſalem, der nahmalige Erzbiſchoff Wilhelm von 
Tyrus, damaliger Archiviaconus diefer Kirche, begleitete fie 
auf ihrer Rückkehr, um im Namen des Königs von Jeruſa⸗ 
lem den Vertrag zu vollziehen und den erforderlichen Eid zu 
leiten. Der fönigliche Gefandte traf zwar den Kaifer nicht 
zu Conftantinopel, aber auf der Rückkehr von einer Heerz 
fahrt gegen die Servier bey Butella in der Provinz Pelagos 


nien, unfern von dem Geburtsorte des Kaifers Juſti⸗ 


nian 87); wo von beyden Geiten der Vertrag befräftige 


ward, den die Dee Chriften fo wenig — waren 


zu halten. 


Den Koͤnig Amalrich aber ließ ſeine Habſucht und 
Gier nach Beute nicht erwarten, bis der Kaiſer Manuel ihm den 
verſprochenen Beyſtand zu leiſten im Stande war; ſondern 
er begann unmittelbar nach der Ruͤckkehr ſeines Geſandten 
noch im Herbſte dieſes Jahres den Krieg gegen Schaver, ſo 
unguͤnſtig auch damals die Umſtaͤnde waren. Denn ſehr viele 
der angeſehenſten Ritter des Reichs mißbilligten den treuloſen 
Friedensbruch gegen den Aegyptiſchen Sultan, und erwar— 
teten mit Recht von dieſer Unternehmung nichts als Nachs 


theil und Schaden, Der ganze Templerorden fagte fi) 
Davon los, nicht weniger aus Eiferfucht gegen die Hofpitalis 


ter, da deren Großmeifter als der Anftifter der Unternehs 
mung betrachtet wurde, als aus Abſcheu gegen die Works 


87) „Post multipiices viarum la- wictissimi et prudentis Augusti 
bores in provinoia Pelagonia, in patriam, domini Justiniani civi- 
civitate quae vulgo dieitur Butel- tatem, videlicet Iustiniauam pri 
la, occurrimus, juxta illam auti- mam, qnae vulgo hodie dicitur 
quam et domini felicissimi et in- Acreds." Wilb, Tyr. L c. 


FA 
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brüchigfeit, mwodurd die Chriften in den Augen Ihrer Slaus Eh. 
bensbrüder nicht minder, als der Heiden, fich zu [handen 
im Begriff fanden 3°). Der König und die Nitter, welche 
feinem Aufgebot gehorchten, brachen in Aegypten ein, nicht 
als eine dem Dienfte des Heilandes geweihte Schar, fondern 
als eine Räuberhorde, erftürmten nach drentägiger Berens 
nung die Stadt Belbeis, nahmen Dort den Neffen und 2 Noo. 
einen der Söhne des Sultans Schaver, melcher zuvor mit 
ihnen gegen Schirfuh geftritten hatte, gefangen, plünderten, 
verwüfteten und verbrannten die Stadt auf die unbändigfte 
Meife, und mwürgten, Feines Alters und Gefchlehts fihos 
nend 8°), Hierauf zog diefe Raͤuberſchar weiter gegen 
Kahira. Hätte fie ihren Vortheil vollkommen zu ermeffen 
verftanden, fo hätte fie den Schrecken benugt, den ihr uns‘ 
ertwarteter Einbruch in Aegypten und die fehrecklihe Ders 
wuͤſtung von Pelufium verbreitet hatte; und ein fchnelles 
Vorruͤcken gegen Kahira hätte auch diefe Stade vielleicht ohne 
bedeutenden Widerftand in ihre Gewalt gebracht °°). Aber 
ihre Furzfichtige Habſucht felbft brachte fie um allen Gewinn, 
Denn nur fehr langfam rückten fie vor gegen Kahira, nur 
Das Gebot des Grides erwartend, momit Schaver feinen 
Sohn und Neffen löfen, und die Plünderung der Haupt 
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83) „‚Fratres militiae Templi ei- 
dem se subducentes facto, aut quia 
eis contra cOnscientiam suam vide- 
batur, aut quia magister aemulae 
domus hujus rei auctor et princeps 
videbatur, vires penitus ministra- 
Te aut regem sequi negaverunt.‘ 


Wilh, Tyr. XX. 59. 


89) Mit einem edeln Abſcheu foricht 
der Erzbifchof Wilhelm (XX. 6) über 
Diefe frevelhafte , Verwüſtung und 
Plünderung von Peluſium. Der Tag 


dee Einnahme dieſer unglüdtihen 
Stadt war nach Wilhelm von Tyrus 
III Non, Novembr. = 3 November 
1168, was genau zufammentrifft mis 
dein ı Safer 564, den Abulfeda (©. 
608) angibt. Niemals bis zu unfern 
Tagen hat Übrigens dieſe Stadt lich 
wieder aus Ihren Trümmern er: 
hoben. 

0) Einige derer, welche dirfer fre: 
velhaften Deerfahrt beywohnten , wa: 
ren auch diefer Meinung, wie Wil 
heim von Tyrus bezeugt (XX. 7). 
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y. pr. ſtadt abwenden würde; und es gefchahe auch wirflic ein ſol⸗ ” 
ches Gebot fogar über ihre Erwartung ?'). Aber fie merken 
nicht, daß der Sultan mit Anerbietungen nur Zeit zu ge J 
winnen trachtete, und ahndeten nicht das Ungewitter, das 


. 1208. 


wider fie ſich vorbereitete. 


23 Nov. Aber bange Ahndungen bemächtigten fich des Königs. 
von Jeruſalem und feiner Nitterfchaft, als fie am zehnten 
Tage nach der Erbrechung von Belbeis, der Stadt Kahira j 
fih naͤhernd, die Nauchfäule und die Flammen erblickten, 
welche aus der alten Stadt Misr, Kahira gegenüber, ems 
por fliegen. Denn der Sultan Echaver hatte aus diefer 


offenen und unhaltbaren Stadt alle Einwohner nah Kahira 


führen und die oͤden Haͤuſer anzuͤnden laffen, Damit die 


Chriſten fih nicht ihrer bemächtigen und daraus der Haupt 
finde Schaden zufügen möchten °?), 


Diele waren auch damals der Meinung, die Etadt 
Kahira ohne Verzug und mit aller Gewalt zu berennen. © 
Aber der König Amalrich, und mit ihm der leichtfertige Milo 
von Manci,. befand anf der Fortfegung der Unterhands 
lungen mit. Schaver, befonders in der Ruͤckſicht, Daß die 


Pihnderung von Kabira, falls die Eroberung der Stade ” 


gelänge, zwar die einzelnen Nitter und Kämpfer bereichern, 
dem Könige aber nicht fo vortheilhaft feyn würde, als eine 
anfchnliche mit Unterhandfungen dem Sultan Schaver abs 
geprefte Geldfunme 9°), Da König von Jerufalem ließ 


or) Schaver bot nach Wilhelm von 
Tyrus (a. a. D.) zwey Millionen 
Goldſtücke Dd. i. Byzantlen, aleich 
ohngefahr unſern Ducaten, oder den 
italleniſchen Zechinen) nach Abul— 
feda (a. a. D) nur eine Milllon. 

92) Abulfeda 1. co Die Stadt 
brannie 54 Tage nach) der Behauptung 





Sn Fe 


| 
E; 
E: 


R 


dieſes Schriftſtelless. Wilhelm von 
Tyrus erwähnt der Verbrennung vor 


Misr nicht. 


05) „Ut elusis militibus et cacte- 


ris, qui ad praedam manus et ani« 


mos intenderant, universum tauti 


laburis emolumentum in liegis fis- 


aum yideretur introducere. Ex 


* 
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ließ ſich durch hundert Tauſend Goldſtuͤcke, welche Schaver 
vorläufig als Loͤſegeld für feinen Sohn und Neffen bezahlte, 
indem er für die übrige Summe zwey zarte Knaben ang 
feiner Verwandtſchaft als Geifel fiellte, bewegen, nicht nur 
jene benden Gefangenen frey zu geben, fondern fich mit 
feinen Heere zuruͤckzuziehen bis zum Balfamgarten bey 
Yin Schems oder Hellopolis 22), fünf bis fechs Raſten von 
Kahira. Nachdem dort acht Tage lang die Ehriftliche 
Nitterfchaft, Die Bezahlung deg gebotenen Geldes erwartend, 
pon einem Tage zum andern mit allerley Vorwand von Den 
Aegyptern vertroͤſtet worden, erfcholl plöglicy die ſchreckende 
Nachricht, Schirfuh ziehe herbey durch die Wüfle mit einem 
unermeßlichen Deere. | 
Denn Schaver, empört und geſchreckt durch die freche 
Treulofigfeit des Königs und der Kitter von Serufalem, 
hatte ſich entichloffen, Nureddin aufzufgsrdern zur Hülfe, fo 
gefährlich auch eine folhe Hulfe war. Der Chalife Aded 
ſelbſt hatte Nureddin angefleht um Beyſtand gegen Die 
Chriſten und ſeinem Schreiben Haare ſeiner Weiber bey⸗ 
gelegt, um das Herz des maͤchtigen tuͤrkiſchen Fuͤrſten durch 
ſolche Demuth zu ruͤhren. Seht, ſchrieb der Chalife dem 


pugnatia enim violenter urbibus, 
longe uberiores solene exercitus 
de speliis reportare fructus quam 
abi Regibus et Prineipibus sub quo- 
dam foederis nexu certis conditio- 
nibus, ipsis etiam dominis utili- 
bus, mancipantur.‘“‘ Wilh. Tyr. 
XX. 10. f} 

94) „Bex obsidione soluta, quasi 
per miliare recedens, eirca hortum 
Balsnmi castra componit.‘‘ Id. c. 
9. „Br: Balſambaum,“ fagt Abdol—⸗ 
latif (Relation de l’Ezypte txad. p. 
Mr, Silv, de Sacy ©. 20), „wird 


Heutiged Tages nur in Aegypten ans 
getroffen bey Yin Schem3, ‚mo man 


ihn baut in einem eingefchloffenen 
und feht forgfättig bewadten Dit, 


von einer Husdehnung von ſteben 
Feddans.“ Mol. die ausführlichen 
Anmerkungen ded Deren de Sacy zu 
diefer-Steile ©. 86. figd. Uebrigens 
ſtimmen In der Erzählung von den 
Unterhandlungen, womit Schaper die 
Franken binterging ,— Wilfeim von 
Tyrus und Abulfeda fait wörtlich mit 
einande, überein, 


$. Chr 
1108. 
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or tuͤrkiſchen Zürften, das find die Haare meiner Weiber, 
welche um eure Hülfe flehn 5). Nureddin fſaͤumte nichtr 
ſchnell ein Heer auszuruͤſten mit viel groͤßern Anſtrengungen, 
als zu den vorigen Aegyptiſchen Zuͤgen. Schirkuh empfing, 
außer der vollſtaͤndigſten Ausſtattung ſeines Heers mit 
Waffen und jedem Beduͤrfniß, zweimal hundert Tauſend 
Byzaͤntien, und fein Neffe Saladin begleitete ihn, jedoch mit 
großem Widerwillen; denn ihn ſchreckte Das Andenken an die 
harten Muhfeligfeiten und Entbehrungen, melde er in 
Alrrandrien ertragen ?°). Jedem Reiter dieſes Heers gab 
Nureddin zwanzig Bnzantien. Das Heer beftand aus den 
grefflichften Truppen; außer ſechs Tanfend tapfern und in 
manchen Kämpfen bemährten Turfomanen noch zwey Taus 
fend Reitern, welche aus der Leibmwache des Athabef ausges 
waͤhlt waren, geführt von den erfahrenften und trefflichften 
Emirs, alten Waffengefährten des Athabek. Aber in gang 
anderer Abficht führte Schirkuh dieſes Heer nach Aegypten, 


9%) Abulfed. &. 619, Marin hist, 


de Saladin I. 147 (wahrfcheinlich nach 
Ebn al- Ahir) ©. Geſch. d. Kreuzz. 
Th. U. ©. 66, Anm. 10. 


06) Bohaeddin (S. 33) und Abul⸗ 
feda erinnern beyde, indem fie den 
<Biderwillen Salaheddins, feinen D- 
Heim nach Aegypten zu begleiten, er: 
aahlen, an den Spruch des Korans: 
„Ofimals, was ihr verfchmäät, dient 
auch aum Nutzen, und was ihr gern 
Babe, If euch zum Schaden.” Abut: 
Toda führt (&. 619) darüber aus Ebn 
ei» Arhie folgende eigene Aeußerung 
Saladins an: „Als Nureddin mir ge 
bot nach Hegupten au zichen mit met: 
nen Dboim, nachdem auch Schirkuh 
In feinen Begenwart miy bereits gefagt 


hatte: wohlan, Joſeph, yüfe dich 
zur Fahrt; fo antwortete ich: bey 
Gott, wenn du mir das Neich von 
Aegypten fihenfen wolkeit, 
ich nicht Binz denn ih habe im 
Aerandrien ausgeftanden, was Ich 
in meinem Leben nicht vergeffen were 
de. Schirkuh aber fprah zum Nur— 
eddin: e3 kann doch nicht anders 
ſeyn, old daß er mich begleite, 
Worauf Nurevdin feinen Befehl ers 
neuerte, ich aber bey meiner Weiges 
rung blieb. Als gfeichwobl Nureddin 
bey feinem Willen bedarrte, fo ents 
fihutdigte ih mich mit der Bes 
ſchränktheit meines Vermögens. Da 
gab mir Nureddin altes, was ich 
ur Ausrüſtung bedurfte, aber es 
war mir, ald ginge ich zum Tode, 


fo zöge 


\ 
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‚als um dem Sultan Schaver bepzufichen tiber die Ritter I. ehr. 
ſchaft des Kreuzes. 

Sobald der König Amalrich die fihere Kunde erhielt 
von der Annäherung des Schirfuß, fo zog er ſich eiligft mit 
feinem Heere nach Belbeis zurück; von dort unternahm 44 Dee, 
er °7) zwar mit dem größten Theile feines Heers einen 
Zug in die Wüfte, um den Sampf mit Schirfuh zu verfus 
chen, vernahm aber bald, mie Schirfuh' fchon auf anderm 
Wege vorbengezogen und deffen Heer fo zahlreich wäre, daß 
es thörichte Dermeffenheit feyn würde, mit ihm den Kampf zu 
wagen. Worauf befchloffen ward, auch Pelufium zu raus 
men ?3). Alſo Famen der König Amalrich und feine Ritters 
fchaft befhämt und mit getäufchten Hoffnungen von diefer 
Raͤuberfahrt heim. 

Ihre Kurzfichtigfeit Hatte fie nicht Die verderblichen 
Folgen dieſes frevelhaften Unternehmens ahnden laffen, fo 
fehr eg auch begreiflich war, daß ihr Vortheil eg erheifchte, 
den Fall der Chalifen in Aegypten zu Bindern, und deswes 
gen Bündniß und Freundfchaft mit ihnen redlich und treu 
zu erhalten, zumal nach dem Falle des Neichg von Damass 
cus, welcher ein lehrreiches Beyſpiel für die Kreuzfahrer 
hätte ſeyn ſollen. Nunmehr war der Chalife von Aegypten 
und feine ganze Macht in die Hände Schirkuh's gegeben. 
Und wer fonnte den Türfen es verargen, wenn fie ein mwichs 
tiges Land an ſich zu bringen frachteten, welches feine Bes 
herrſcher nicht mehr zu vertheidigen vermochten, und nad) 
deffen Beſitze auch die Chriften fo offenbar trachteten ??). 


i 97) „Octavo Kal. Januarias Sira- : Syriam iter arripiunt.““ Ibid. 

cono ebviam in solitudinem (Rex) 9) Bohaeddin ©. 3. „Sirfver 
exit.“ Wilh. Tyr. XX. 10, legten alle Berträge . ... aus Be: 
| 98) „Altera post Kal, Jan. die, gierde nach dem Beſitze dieſes ıkan» 
ordinatis azminibus, redeundi in des.“ 


Ehr. 
—— 


u 
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Den Türfen fonnte es fo wenig unbefannt feyn, alg den 
Chriſten, daß von dem Beſitze von Negppten auch die Her 
ſchaft in Syrien abhieng. 

Um den Vorwand, die Macht des Negyptifchen has. 
Iifen zu ffürzen, waren Schirkuh und fein Neffe Saladin 
nicht lange verlegen, Zwar wurden fie, als fie bey Kahira 
onfamen, mit allen Ehren empfangen, und ihre Truppen” 
befiens verforgt und reichlich beſchenkt; Schirkuh felbft er⸗ 
bielt von dem Chalifen Aded, da er ihn begrüßte, nicht 
nur ein koſtbares Ehrenfleid, fondern auch andere herrliche 
Gefchenfe '°°), Der Sultan Schaver erfchlen, umgeben 
von feinen Hofftaate und feiner Leibwache und mit blafens 
den Trompetern, täglich in dem Türfifchen Lager und pflog 
Unterhandlungen mit dem Emir Schirkuh "°"), Aber bald 
wurde die Anfchuldigung laut, der Sultan wolle nicht nur 
den Berbindlichfeiten fich entzicehn, welche er gegen Nureds 
din übernommen, und den Emir Schirkuh durch ſchlaue 
Unterhandlungen Dinhalten, bis ſich die Gelegenheit dans 
biete, feiner 108 zu werden, wie zuvor des Königs vom 
Serufalem; fondern er fey fogar mit dem boshaften Plan 
umgegangen, alle Emire des Türfifchen Heers bey einem 

Gaftgebote ermorden zu laffen, welchen ihm fein Sohn Kamel 
nur mit Mühe ausgeredet "°2), | 

Die Ffurbifhen Emire umnterfuchten nicht lange den’ 
Grund diefer Anfchuldigungen, Saladin und der Emir 
Azeddin Dfchordif übernahmen die Beſtrafung des Sub 










u 
100) Abulfeda 1. c. ©. 608. Schir- Wilh. Tyr. XX, ır. „Schaver fam 


kuh evichten zum eriten Mal vor dem 
Chalifen am q Rabi al-achar 564 — 
4 Jan. 1169. 

ıor) „Egrediebatur ad eum Sanar 
Soldanus in castra quotidie cum 
multa gloria et maximo comitatu,‘“ 


von Zeit zu Zeit zu Afadeddin Schir⸗ 
kuh), nach der Weiſe der Vezire von 
Aegypten in geodem Zuge mit Pau— 
fen, Trompeten und Sahnen.” Bo— 
haeddin ©: 34. 

102) Abulfeda S. 61, 
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ang, fo wenig auch anfangs Schirfuh den Ungeftüm der 
Eimirg billigte "°?). Sie benugten aber zur Ausführung ihres 
Dans die Wallfahrkihres Feldherrn zu dem Örabe eines mufel; 
Hannifchen Heiligen "°*), während welcher Schaver nach feiner 
hewohnheit in das Türfifche Laer Fam, um den Emir zu 
egrüßen; Saladin und fein Mitverſchworner gingen mit 
iner hinlänglichen Zahl Bewaffneter dem Sultan entgegen, 
ls 05 fie von der Abweſenheit des Emirs ihn unterrichten 
pollten; als fie aber fich ibm genahert, fo fprang plößlich 
Saladin auf Schaver und warf ihn von feinem Roſſe; 
dsrauf Das ganze Gefolge der feigen Aegyptier die Flucht 
ahım. Als auf folche Weife der Sultan in ihrer Gewalt 
dar, gaben fie dem Emir Schirkuh davon Nachricht, und 
thielten, wie fie erwartet, Billigung und £ob ihrer That, 
der Chalife Aded aber, ald er die treuloſe Gefangennehr 
tung des Sultans vernahm, war Fnechtifch genug, zuvor— 
ommend felbft deffen Hinrichtung zu fordern, und, als ihm 
er Kopf Schavers gebracht worden '°5), den Emir Schir⸗ 
uh zu feinem Vezir zu ernennen, durch eine Urfunde in fo 
hrenvollen Ausdrücden, wie noch niemals von einem Chas 
ifen von Xegypten ein Vezir empfangen "°%), Auch die 
Söhne des unglüclichen Schaver) verſchwanden 1...1f0 
a8 niemals wieder von ihnen etwas gehört wurde '°7), 


103) „Salaheddin Juſef und Azed— 
in Dſchordik und andere Emire, als 
ie mit einander befchloffen, den Scha⸗ 
er aus dem Wege zu räumen, tha— 
en ihren Pan dem Schirkuh Eund; 
r aber unterfagte es ihnen.’ Id. 
S. 612. 

104) Id. l. c. 

105) Bohaeddin S. 34. Abulfeda 
l.c. Der Tag, an weichem Schir: 
kuh Vezir von Aegypten wurde, war 


nach Bohgeddin 17 Rabi al · achar 


564 == 17 an. 1169. 

106) Abulfeda theilt dieſe Urkunde 
zum Theil mit. Auf der Rückfeite 
hatte der Chalife mit eigener Hand 
gefchrieben: „Dies iſt eine Urkunde, 
wie noch kein Vezir erhalten” u, 
f. w. 

107) „Kamel, der Sohn des cha: 
ver, begab ſich nach der Ermordung 
ſeines Vaters in die Burg des Char 


Ehr. 
A 


17 San. 
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Schirkuh felbft genoß diefer Gewalt nicht länger als zw 
Nach feinem Tode bemarben ſich zwar mehr 
erfabrne und tapfere Emirs feines Heers um feine Wür 
und Gewalt; der Chalife Aded aber zog eg vor, den jugen 
lihen Saladin zum Vezir zu erneunen, und verlieh ihm der 
Ehrennamen Malek annaler, d. i. der huͤlfreiche Köni 
und Saladin behauptete fih in folcher Gewalt durch Klugb 
und Borfichf, und gewann durch Frengebigfeit und Freund 
lichfeit, und Durch die beredte und kluge Vermittlung fein 
Freundes, des Fakih Iſa, ſelbſt die meiften der Emirs, we 
che anfangs über die ihnen als Altern und verfuchtern Sriege 
widerfahrne Zuruͤckſetzung ihren Verdruß und Unmillen nich 
zurückhielten *°®), Seit diefer Zeit war Saladin Herr v9 
Aegypten, er berrfchte Durch den Chalifen über das ganz 
Land und zögerte auch nicht, 
Wege zu raͤumen, welchen es irgend möglich war, wid 
feine Gewalt fih aufzulehnen "°9). 

Die laufe Freude der Mufelmänner *"°) über dief 
Gewinn, welchen fie den Chriften entriffen, verwundete die 


Monate, 


Ufen, was fein letztes Beginnen 
war.’ Abulfeda a. a. 9. „Quod 
videntes ejus Ailii citatis equis in 
Cahere se recipiunt, ante Cali- 
pham consternati et genibus pro- 
voluti pro vita supplicant. Qui- 
bus ille dicitur respondisse, ea con- 
ditione de vita sperandum, si ni- 
hil occulte cum Turcis molirentur: 
qui, paetorum formam statim vio- 
lantes, clam per internuntios coe- 
perunt cum Siracone de pace tra- 
ctare: quod audiens Calipha 
utrumque jussit gladio interire 
wilh. Tyr. 1. c. Diefe Erzählung 
bat woht wenig Wahricheintichkeit. 
108) Abulfeda ©, 6%, Der Emir 
Alneddautab Jaruf war der einzige, 




















alle diejenigen aus de 


welcher Aegypten verlieg und zu N 
eddin zurückkehrte. Zum Theil a 
diefe Verhältniſſe bezieht fih ohne 
Zweifel, was Wilhelm von Tyrud 
(XX, 19), ald nach dem Tode dei 
Ehalifen gefcheben, berichtet: „„Mor+ 
tuo Calipha regiam gazam et the 
sauros et Cuncta illius domus desi- 
derabilia pro libero diripiens arbir 
trio, cuncta liberaliter nimis mili» 
tibus erogavit, ita ut inter paucos 
dies evacuaris vestiariis, ipse mür 
tuam sumens pecuniam, gravi pou- 
dere se obligaret aeris alieni.“ ©. 
unten Anm. 

109) Abuffeda &. 624. 

110) Abulfeda theilt (&. 614. 616) 
Stellen aus zwey Gedichten mit, In 
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Gemuͤther des Königs von Jeruſalem und feiner Ritter um 3, cn. 
defto Liefer, je mehr fie ihrer eignen frevelhaften und unver⸗ 
tandigen Beutegier diefen Verluſt beyzumefjen hatten. Die 
Macht Nuredding, fo lange Saladin fih als feinen Statts 
jalter in Aegypten betrug "**), fchien Durch die Erwerbung 
iefes Landes zu einer folchen Höhe gebracht, daß für ihn die 
gerftörung der Chriftlichen Herrfchaft in Syrien nicht mehr 
ter geachtet wurde, Auch ohne die unermeßlichen 
Dülfsmittel und Erleichterungen zum Kriege mider die 
hriften, welche ihm diefes Land darbot, war ſchon die 
Jerrfchaft über das Meer, welche er Durch den Befig von 
legypten gewonnen, den Chriften hoͤchſt verderblih; Fein 
Dilgerfchiff Eonnte mehr mie Sicherheit zu einem fyrifchen 
dafen gelangen. Das Ehriftlihe Land mar jest von dem 
Reiche Nureddins eingefchloffen und uͤberall den Einbrüchen 
er -Zürken offen. 


In der Dual banger Erwartung richteten die Chriften 
es heiligen Landes ihre Augen auf die tapfern Könige und 
jürften der Abendlaͤndiſchen Heimath. Der Patriarch von 
jerufalem, der Erzbifchoff von Cäfarea und der Biſchoff 
on Ptolemais wurden auserfohren, als Gefandte des 
deichs und der Kirche von Serufalem die Abendländifhe 
hriſtenheit aufzurufen zur Hülfe des bedrängten Landes der 


elchen die Erhöhung von Schir: trug. Darum nannte ihn Nureddin 


ih zum Vezir von Aegypten be: 
ingen wurde. „Viele Könige, re: 
et Emad Kateb in feinem Gedichte 
a Schirkuh, haben mit großer An: 
tengung nicht dag Ziel erreicht, wo— 
in du gelangt bit mit gemäßigtem 
Schritt.‘ ’ 

122) „Salaheddin gründete dadurch 
nfangs feine Gewalt, daß er fih 
lol den Statthalter Nureddind be: 


in feinen Briefen nicht anders, als 
Emir alagfabfalar, und feste in dem 
Anfange derfelben ſtatt feines (voll 
fiändigen) Namens nur feinen Wa: 
menszug. Wuch unterfchled er ihn in 
diefen Briefen nicht ven den übrigen 
Emird, fondern ed hieß: Salaheddin 
und Die Gefamnitheit ſollen dleſes 
oder jenes thun.“ Abulfeda ©. 620. 


a 
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Verheißung. Aber auf ihrem Thun fehien fein Segen zu 
ruhen; Denn in der erften Nacht, nachdem fie ven Hafen 
verlaffen, zerfchmetterte ſchon ein heftiger Sturm ihr Schiff. 
Darum traten an ihre Stelle der Erzbifhoff Frie— 
drich von Tyrus und der Bifchoff Johann von Paneag, 
Aber auch die Bemühungen diefer neuen Geſandten waren 
wenig gefegnet. Der Bifhoff von Paneas farb fchon zu 
Paris. Der Erzbifchoff von Tyrus reifte zwey Jahre hin⸗ 
durch von einem Hofe zum andern und fand nirgends Ge— 
hoͤr; der Kaiſer Friedrich Rothbart war erſchoͤpft vom langen 
Kriege wider die Staͤdte in Waͤlſchland und in heftigem 
Streite mit dem Haupte der Kirche; Die Könige von Srankı 
reich und England waren twider einander im Kriege begrifi 
fen, Heinrich vonEngland felbft in Mißhelligfeiten mie der 
Kirche durch Thomas Bequet, Erzbiſchoff von Canterbury, 
verwickelt, der König Wilhelm von Sicilien und die Grafen 
von Zlandern, Troyes, Chartres und andere Fürften, deren 
Vorfahren fo gern und willig für Chriftum wider die Heid 
geftritten hatten, ließen fich Die Noch des heiligen Landes nic 
zu Herzen gehen '’?), Ohnehin trauten die Fuͤrſten ni 
den Verſprechungen der Pullanen, des ſchaͤndlichen Va 
raths gedenfend, welchen Diefe gegen die legten Kreuzfahr 
geübt hatten, am wenigſten der König Ludwig von Sranf 
reich, welcher felbft ihre tückifche Treuloſigkeit erfahren hatt 











Diefes Mißtrauen wurde leider vollfommen gerechtfertig 
durch Das Benehmen der fprifchen Chriften auf Der Heerfahr 
welche fie gemeinfchaftlih mit den Griechen gegen Aegypt 
unternahmen. Wer hätte vermuthen mögen, daß die Ch 
ften felbft in ihrer Damaligen bedrängten und gefahrvollen ka 


11) Wilh, Tyr, XX, 15. 
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an denen, welche ſie ſelbſt zur Huͤlfe aufgefordert hatten, Ver⸗ 3. 
rärher werden Eonnten zum Vortheil der Mufelmänner! 

Dem Bündniffe gemäß, melches zwifchen dem Kaifer an 
Manuel und dem Sönige Amalrich gefchloffen worden, 
fegelte im Sommer dieſes Jahres eine Flotte von mehr als 
zweyhundert Schiffen, mworunter fechszig mohleingerichtete 
Frachtſchiffe, mit einem zahlreichen Heere aus dem Hafen 
von Conftantinopel, unter der Führung des Megas Ducas 
Andronicus Contoſtephanus. Der Kaiſer Manuel erfüllte 
Dieies Mal mit Nedlichfeit feine Verheißungen, mie die 
Ehriften felbft anerfannten; der Befehlshaber hatte den gez 
meffenften Befehl, in allem fich nach dem Willen des Königs. 
bon Jeruſalem zu richten 132). Die fprifchen Fürften er—⸗ 
wiederten aber wenig diefe Nedlichfeit und Pünftlichfeit. 
Während die griechifche Hauptflotte an der Küfte von Chpern 
taftete, kam eine Abtheilung derfelben an die ſyriſche Küfte, 
ſowohl um dem König Amalrich das Auslaufen der Faiferli= 
hen Flotte zu melden, als auf Die Befchleunigung der dortis 
tigen Ruͤſtungen zu deingen ":*), und die Borräthe und 
alles übrige Gepäck und Zeug der Nitterfchaft von Jerufas 
em abzuholen, Aber von den Chriften war noch nichts vor⸗ — 
bereitet, und der König ließ unter allerley Entſchuldigun⸗ 
gen den Befehlshaber der ölotte einladen, nach Serufalem 
zu kommen und feine ganze Slotte in einen fprifchen Hafen 
zu führen, wo fie in Eicherheit die Vollendung feiner 
Nüftungen abwarten fönnte. Waͤhrend die grieifche Flotte 
unthätig in dem Hafen von Ptolemais lag, ging die güns 
fligfte Zeit verloren; Denn nicht nur Fonnte Saladin mit 
Muße fi zum Widerſtande rüften, fondern auch die fehr 
| 


Chr. 
69. 


13) Wie Nicetas (S. 107) and: 214) Nieet. p. 104. 105. Die Flotte 
drücklich berichtet. lief am 8 Zulius aus dem Hafen von 
Eonkanjinopek 


Ehr. 
— 
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färgliche Ausſtattung mit Geld und andern Beduͤrfniſſen, 
womit der griechiſche Admiral nur auf drey Monate berſehen 
war, wurde unnuͤtz verſchwendet **5). 


Endlich, im Oktober, nachdem beſchloſſen worden, 
die Stadt Damiette gemeinſchaftlich zu belagern, ſammelte 
ſich das Chriſtliche Heer bey Askalon, mo auch die griechi⸗ 
ſchen Landtruppen ſich eingefunden; gemeinſchaftlich zogen 


fie auf dem Wege zu Lande gegen Damiette, waͤhrend Die: 


84 Ott. 


5 Dft. 


Flotte aus dem Hafen von Ptolemais eben dahin fuhr. Uns 
glücklicher Weife aber hatte das Meer die Kuͤſten durchbrochen 
und das Sand fo fehr uͤberſchwemmt, Daß Das Heer einem 
Ummeg von mehr als zehn Raften machen mußte "'°), Erſt 
am neunten Tage erreichte es daher Pharamia, wo fihon die 
Flotte feiner wartete; und von derielben über das Waſſer 
gebracht, Fam es auf dem Wege '*7) längs der Meerestüfie 
in zwey Tagen vor Damiette. 

115) „Invenimus Graecos etiam in 


praedieto negotio non sine lata 
culpa fuisse, 


fertafelt des Königs Amalrich. Tom 
Auguſt an waren die drey Monafe 
gerechnet; und der September nã⸗ 
herte ſich ſchon feinem Ende, als An— 


Nam cum pecuniam 
ad alendum tantum exercitum suf- 


ficieutem se missurum Äirmissime 
promisisset dominus Imperator, in 
ea parte inventus est ejus sermo 
minus soliditatis habuisse. Ex quo 
enim in Aegyptum descenderant 
ejus Archontes, ubi etiam aliis in- 
digentibus de imperiali magnificen- 
tia subvenire debuissent, coepe- 
zunt jpsi primi indigere et mu«- 
tuam quaerere pecuniam, 
suis legionibus tam ad victum quamn 


unde 


ad stipendia providerent, et nemo 
illis dabat,“ Wilh, Tyr. XX. ı8. 
Das Andronicug nur auf drey Mor 
nate mit Geld verfehen war, erzählt 
Micetad (S. 104) ausdrüdtich, und 
Eings deswegen fehr über die Saum— 


dronicus. noch zu Jerufalem Wan 
&, unten Anm. 120. 

116) Wilh, Tyr. XX. 15. Es iſt N 
dieſer Stelle ein Irrthum in der Zeitam⸗ 
gabe. Denn es heist, Das Heer von IE 
tufalem.fey Idibus Octobris ausgejds 
gen und gleich darauf wird geſagth 
es fey XVII Cal. Septembr, von 
falon ausgezogen, Es iſt aber nad 
den übrigen Nachrichten nicht zwei 
feidaft,- daß in der zweyten Stelle 
Cal. Novembr. geleien werden 
müre, J 

17) Alſo Wilhelm von Tyrue 
Nah Cinnamus ı&. 183), der nut 
ſehr unvolständige Nachricht von Vie 
fer Unternebmung gegen Wegupien 





— 
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Auch vor dieſer Stadt geſchah alled, was nur u 
irgend den glücklichen Erfolg der Unternehmung hindern 
konnte, Anſtatt fogleich die Stadt zu berennen, welche 
zum Widerftande ganz ungeruͤſtet war, beſchloſſen fie ohne 
Noth, die Ankunft der Flotte zu erivarten, welche durch 
widrige Winde zurückgehalten wurde, Als diefe nach drey 
Tagen vor Damiette anfam, aber wegen einer gewaltigen 
Kette, womit der Nil gefperrt war, den Fluß nicht herauf; 
zufahren vermochte, ſo rückte dag Heer zwar den Mauern 
der Stadt näher, fchob aber wiederum noch drey Tage die 
Berennung auf, Dadurch gemann Saladin Zeit, vor 
ihren Augen, ohne daß fie es zu hindern vermochten, auf 
dem Strome Truppen in die Stadt zu bringen; alfo daß 
eine Ueberrumpelung nicht mehr möglich war, wie zuvor, 
Eine fürmlihe Belagerung mußte nunmehr begonnen mer 
den, und Dazu hatten weder Die Kreuzfahrer noch die Gries 
cher Ausdauer und Mittel, obgleich die Kreuzfahrer felbft 
geſtehen mußten, daß die Anführer des griechifchen Heers, 
fo oft Gelegenheit zum Kampfe war, als tapfere Männer 
fritten, und durch ihr rähmliches Beyſpiel auch ihre Trup⸗ 
pen zum tapfern Kampfe evmunterten "*?). Zwar wurde 
ein großer Thurm von fieben Stockwerfen errichtet und an die 
Mauer gerückt, und anderes Delagerungsmwerfzeug gefertigt; 
auch fingen fie an die Mater zu untergraben, Aber Fein 
Werk gefhah mit Muth und Vertrauen, „oder niit Degeiftes 


gibt, Famen die Griechen früher ald 118) „Post eorum tamen magi- 
die Lateiner in Aeaypten an, ſetzten atratus Megaducas et alii viriliter 
fh in den Befis von Tennis, von et satis sirenue, quoties Opus erat, 
wo fie mehrere Streifzüge in dag in acie decertabant. Unde eorum 
Land unternahmen, und zogen, als exemplo inferiores animati, ple- 
endlich dag Heer von Jerufalem an: rumque etiam praeter solitum, et 
gekommen war, vor Damiette, instabant acrius et animositis Tesiste- 
kant,‘ Wälh, Tyr. XX, 7 


II. Band. 2, - 3 
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a rung und dem Willen obsufiegen; darum gefchah auch 


nichts mir Zweckmaͤßigkeit und nichts mar wirkſam ""?). 
Der große Thurm wurde gerade an dem Ort aufgeitellt, wo 
nicht nur die Annäherung Ddeffelben an die Stadt wegen 
des Bodens am ſchwlerigſten war, fondern auch die ges 
ringſte Wirfung erwartet werden fonnte, wegen der Höhe 
und Zeftigfeit der Mauer, welche an andern Orten viel 
niedriger und ſchwaͤcher war. Daher murde der Thurm 
bald ganz unnüg, ale auch die Belagerten innerhalb der 
Mauer einen eben fo hohen Thurm entgegenftellten; und 
die Chriften fügten der Stadt feinen andern Schaden zur 
als daß fie zur Freude der Heiden eine nahe an der 
Mauer fiehende fehöne Kirche, welche der Mutter Gottes 





hingeſtreckt zu haben... . oder bie 
leicht bat er, durch Silber bezaubert, 


219) ,„Nostri vero cum instare a- 
crius debuissent, timide gelideque 


"Kummer 


coeperunt cuncta ministrare. Erant 
gui fraudi, erant et qui incuriae 
et negligentiae imputarent.“ . Id. 
XX. 16. Nicetas klagt (©. 106) 
Bitter über den König Amalrich, von 
dem alles gefchehen, um die rafıhen 
und zwedmäßigen Anftalten des An: 
dronicus zu hindern. „Vielleicht, fo 
läßt er den Andronicus im Kriegs— 


wathe der Griechiſchen Heerführer re: das Land erobert würde, die eine 
den, haben auch jet Die Aegypter Zau: Hälfte den Römern zufallen foue, 
bermittel erfunden, weiche, wirffamer die andere den Palältinern. Als 


als die im Alterthum, nicht nur 
und Traurigkeit ſtillen, 
gleich jenem, welches die Lacedämo— 
nierin (Delena) von der Gattin de3 
Thonus empfing; fondern ſelbſt krie— 
gerifhe Männer in feige umwan— 
dein. Einen ſolchen Becher fiheinen 
die Aegypter dem Könige Amalvich 
gereicht au haben, und er, nachdem 
er Ihn bis zur Trunfenheit ausge 


leert, 34 einem langen Schlafe ſich 


ſeinen Sinn geändert, und hat mit 
Sold ſich die Ohren verſtopfen laß 
ſen.“ 
Grund der Unthätigkeit der Kreuz— 
fahrer gibt Cinnamus an (S. 168). 


‚nZwifchen dem Kaifer und den Pas 


läãſtinern war verabredet worden, als 
fie den gemeinfchaftlichen Krieg wider 
die Aegypter unternahmen, das, falls 


nun die Römer zuerit nach Aegypten 
gefommen waren, fo fchob der König 
in bögticher Abficht den Kampf auf, 
um das Land ohne Mühe an fich zw 
bringen, wenn die Römer die Ger 
fahren überfianden hätten.“ Doch 
weiter unten findet Cinnamus felbft 
ed unwährſcheinlich und meint, Der 
König von Ierufatem fey von den 
Türken In Damiette mit Geld erfauft 
worden, Die Romer zu verrathen. 


Einen fehr unmpährfcheinlichen - 





EEE U 


/ 
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geweiht war, zerſtoͤrten Se). Als bald hernach die Gries I,80* 
chen Mangel an Lebensmitteln litten, alſo daß ſie nur von 
trocknen Nuͤſſen und Kaſtanien, einige ſelbſt nur von den 
weichen Spitzen der Zweige niedergehauener Palmen ſich 
naͤhrten ??"): theilten nicht nur die Kreuzfahrer ihnen nichts 
aus ihren Vorräthen mit, fondern treunten felbft ihr Lager 
von dem Griechifhen. Die Türfen, folche dDargebotene Borz 
theile nicht unbenutzt laffend, ermuͤdeten die Griechen durch 


häufige Ausfälle 22), 


120) Ganz übereinftimmend Wilh, 
Tyr. XX. 16. und Nicet, ©. 106. 
Der Iegtere fügt noch hinzu, Daß, 
nach der Meinung der Eingebornen 
des Landes, Diefe Kirche auf Dem 
Platze geftanden, wo Sofeph und Ma— 
tia mit dem Siefuskfinde auf der 
Flucht nad Aegypten gerupet. 


231) „Den Andronicus erbarmte 
Des Heers, welches an Lebensmit: 
tein Mangel litt und dem Hunger— 
tode nahe war. Einige harten wirk: 
ch Eeinen Obolus, um ſich ihre 
Nahrung zu Eaufenz; andere empfan: 
den darüber den beftig/len Unwillen, 
daß fie, indem fie EFeinen eignen 
Markt hatten, ven den Leuten des 
Königs (von Jeruſalem) für vieles 
Geld nur wenige Nahrungsmittel er: 
Bietten.” Und weiter unten: „Er 
fah endlich das Deer fo weit gebracht 
durch den Hunger, daß einige zu 
verbotener Wahrung grifen (d. % 
vonhrfcheindich Die Leichname der Er? 
fihlagenen verzehrten), und alle ohne 
Unterfehied von Wurzeln fih_ nähe: 
ten und die Kaarigen Spisen 
(v2: xieas) Der Palmen zur Öpeife 
fih zubereiteten.” Nicet. ©, 107, 
Wider die fonftige Gewohnheit wer: 
bin dieſe Beſchuldigungen durch Die 


Bald darauf gelang es ihnen, bey 


Erzählung des Wilhelm von Tyrus 
(XX. 17) nicht nur beſtätigt, ſon— 
dern ſelbſt noch verftärkt. ‚„„Accessit 
praeterea miserabile quiddam, quod 
omnis illa quae in classe venerar‘ 
Graecorum multitudo tanta coepit 
alimentorum inopia laborare et 
ommino eis panis omnibus defice=- 
Det iinr Caedebatur ad usus vaxios 
sylva palmarum, castris oontermi- 
na: dejectisque ad terram certa- 
tim arboribus in summo earum, 
unde rami habent originem, Grieci 
fame laborantes quaerebant quan- 
dam teneritudinem, unde ramis hu- 
mor vivalis administratur, 


quodammodo habilem. 


esui 
Qui- 
busdam tamen qui non penitus 
erant alimonia destituti, avellanae 
Fassae et siccae Castaneae contra fa- 
mis importunitätem 


Le 14T 


solatia mini- 
strabant. Nostris autem panis et 
varii generis alimentorum non dee- 
rat sufficientia: sed cogitantes de 
crastino sacculis parcebant, timen⸗ 
tes ne si ipsi cibos non habentibus 
incante dividerent, aliquando et 
ipsis dekceret.‘* 

122) Nicetas erzählt. (©. 106) von 
mehreren Kämpfen ‚ weiche die Ortes 
hen glücklich wider die Perſer bee 
ftanden. r 


3 


5. Ehr. 
zı09. 


I e 
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einem ftarfen Südminde, durch ein brennendes mit Veh, 
Harz und trocfnem Holze angefüllteg Fahrzeug, welches fie 
in der Nacht zwifchen die Chriftliche Flotte durch den Wind 
treiben ließen, zehn Schiffe zu verbrennen; und die übris 
gen rettete nur der König Amalrih durch die Schnelligkeit 


und Geiftesgegenwart, womit er zweckmaͤßige Maßregeln 


onordnete "*?), Zu chen diefer Zeit verbreitete fich Die 
Kunde von dem Anzuge eines Heers, welches Nureddin zur 
Unterfüsung Saladins fende, und von drohenden Bewe⸗— 
gungen des Arhabef gegen mehrere Gegenden des Reichs 
Serufalem, befonders gegen die Burg Karaf an der Gränze 
von Arabien. Der gewaltige Regen, welcher zu eben diefer 
Zeit begann, und feldft alle Vorraͤthe zerfiörte, indem 
Dagegen die Zelte der Vornehmen fo wenig als die Hütten 
der Geringen Schuß gewährten "?*), vollendete die Abneiz 
gung gegen die Fortfeßung der Belagerung, und die allges 
meine Stimme forderte Frieden und Ruͤckzug. Die Gries 
chen verbrannten, blos auf das Gerücht von dem Abſchluß 
des Dertrags mit den Heiden, ihr Belagerungszeug "*°), 
und allgemein mar der Jubel, ald nach der Mitte des 
zweyten Monats der Belagerung "*°) die Herolde den Frieden 





s 


123) Diefer Verbrennung der Schiffe 
und der Bemühungen ded Königs 
Amalrich, wodurch die übrige Flotte 
gerettet worden, erwähnt nur Wil: 
beim von Tyrus XX. 17. 

124) Wilh, Tyx. L. e. 

125) Nach der Erzählung des Ni— 
cetas (©. 109) knuͤpfte der König 
Amalrich die Unterhandlungen mit 
den Türken an ohne Wiſſen der Grie— 
chen, und verkündigte in eigner 
Perſon den Griechen den abgeſchloſſe— 
nen Frieden, vder vielmehr die De: 
teiltwilligkeit Der Türlen, die Stadt 


Damlette dem Kaiſer zu übergeben, in 
demjelben Augenblicke, als Andronicug 
nach einem glücklichen Gefecht, das die 4 
Griechen ohne die Theilnahme der fa: 
teinse befianden, im Begriffe war, ” 
fich der belagerten Stadt zu bemäch: 
tigen. Worauf die griechifhen Sol— 
daten fich nicht abhalten liefen, ihr 
Belagerungszeug zu verbrennen. Der 
Tag, an welchem diefes geſchah, warx 
der vierte des Chriiimonatt- 

126) Funfzig Tage dautrte die Be 
lagerung nah Abutfeda (Tom, II. 
©. 626) und Nicetas (E. 107). 
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verfündigten und ein freger Verkehr mit der Stadt begann. 3, &hr. 
Unverzüglich murde der Rückzug angetreten, mit dem bit; Decbr. 
tern Gefühle eigner Schuld an dem Mißlingen der Unter 
nehmung. Der Befehlshaber der Griechen begleiteie den 
König Amalrich nach Serufalem und fehrte von dort zu 
Lande zurück. Don feinen Schiffen erreichten nur menige 

den Hafen von Conftantinopel wieder; die meiften zertruͤm⸗ 
merte ein heftiger Sturm, bald nachdem fie die Küfte von 
Aegypten verlafien hatten *227). 


Bange Ahnungen mußten fi der Gemürher aller 
einfihtsvollen Männer unter den Chriften bemächtigen, 
welche die Lage des Chriſtlichen Reichs in Syrien vichtig 
zu würdigen verffanden. Die Furcht. vor der Tapferkeit 
der Nitter, welche ehemals mitten unter mächtigen 
Keichen und zahlreichen Friegerifchen Heeren dem Throne 
von Jeruſalem Seftigfeit gegeben hatte, war gänzlich vers 
ſchwunden. Mehr als einmal hatten Die Ritter des Kreuzes 
den Heiden beiviefen, daß die Begierde nach Geld in ihnen 
mächtiger fen, als das Gefühl der Pflicht, welche ihr heili⸗ 
ges Gelübde ihnen auflegte. Von der Begeifterung der 
alten Kreusfahrer war bey wenigen Faum noch eine ſchwache 
Spur vorhanden. Dagegen wuchs Die Zuverficht der Heis 
den täglich durch das Befühl der Uebermacht; jeder Sieg, 
den fie gewannen, und jeder Vortheil, melchen fie den 
Kreuzfahrern entriffen, erwärmte ihre Begeifterung. Das 
CHriftlihe Reich verdanfte unter folchen Umſtaͤnden feine Fort 
fich den Frieden mit dem romifchen 


Keiche zu fihern gefucht habe. Was 
auch wohl gefchehen feyn mag. Am 


127) Nicet. 1. c. Cinnam.].c. 
Wilh. Tyr. XX. 18. Der erite diefer 
Schriftſteller verfichert indeß, Daß 


Saladin durch eine Befandtichaft, 
Geſchenke und die Abtretung der von 
dem Kaiſer geforderten Schatzung 


eo December (XU. Cal. Ian.) famen 
nad Wilhelm von Tyrus die Kreuz— 
fahrer wieder in Askalon an. 


134 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Buch 1V. Kap. II, 


2 Dix dauer me dem inneren Unfrieden unter den Heiden, ale IH 
der eignen Kraft der Chriften, 


erddeh. Die Waffenruhe in Syrien, welche verfchiedene Heer⸗ 
in ey D P Pi z 3 J 
* zuͤge Nureddins in die Laͤnder am Euphrat und nach Klein⸗ 


cien. afien den Chriften verlichen hatten, wurde Durch ein ſchreck⸗ h 
liches Unglück verlängert, welches fie wohl als die Strafe: 
Gottes für ihre Treulofigkeit und Wortbruͤchigkeit hätten bes 3 
trachten mögen, wenn es nicht Das Land der Heiden eben fo i 

wohl als das Chriftliche betroffen hätte. Schreckliche Erdbeben 

erfchätferten zuerft im Junius, dann mährend der drey 
folgenden Monate die Länder son Syrien und Phoͤnicien; 
fein Tag verging ohne mehrmalige furchtbare Erderfchüttes 
rungen 128). Antiochien wurde faſt gaͤnzlich zerſtoͤrt, die 
Mauern und Thuͤrme fielen ein, und ſelbſt die Kirchen wur⸗ 
den ſo beſchaͤdigt, daß viele Jahre erfordert wurden, um 
3 Tun. fie wieder herzuſtellen 229). Die Stadt Tripolis wurde mit 
ſolcher Heftigkeit gerträmmert, Daß nur fehr wenige ihrer - 
Einwohner ihr Leben aus den zufammenfiürzenden Häufern 
retteten ?°), Gabulim und Ladicea fanfen m Trümmern, 
Eine zahllofe Menge von Menfchen fand überall den Tod in - 
dem Sturze der Häufer 122). Zu Tyrus wurden einige 
128) „Tribus aut quatmor mensi- 


mas... Ju Antiochien wurden drey 


bus vel etiam eo amplius ter aut 
quater vel plerumque saepius vel 
in die vel in nocte sentiebatur 
motusille tam formidabilis.‘* wilh 
Tyr. XX, 19. Auch die Morgentän: 
diſchen Schriftſteller erzählen von die: 
ſem Ertbeben. Ahulfeda II. 6%. 
Beh. &, 36. Abulfar, Hist. Dyn. &. 
309. 334° 

2209) Alſo Wilhelm von Tyrus. Er 
was genauer Abulfaradſch; „Die 
arofe Kirche der Griechen in Antio— 
bien flürzte ein und der Altar in 
der lateſniſchen Kirsche des heit, Codı 


Kirchen uns erhalten, unferer lieben ° 


Jungfrau, des heil, Georg und de 
heil. Barſumas.“ 


130) „Ut vix uni de omnibus, 
qui intra ejus ambitum reperti 
sunt, salutis via pateret.‘‘ Will, 
Tyr. x 


131) Doch iſt es wohl nur redne 
rifche Ucbertreibung, wenn Wil 
Heim von Tyrus fagt: Die Einwohe 
ner der Gegenden, welche diefes Uns - 
glück traf. ſeyen gebracht worden ad 
cxiguam, paucitatem. 
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ſtarke Thuͤrme gerftört, Doch wurden die Häufer der — 3,0. 


wenig beihädigt. Im Lande der Heiden erfuhren Hana, 
Aleppo, Caͤſara, Emeffa und viele andere Städte nicht minder 
fchreckliche Zerſtdrung. Der verwüfleten und verödeten Wels 
fer und Burgen war im Lande der Chriften und Heiden Feine 
Zahl. Die Waffen aber ruhten unter diefem fchrecflichen 
Unglück und in der Bangigfeit, welche alle Gemuͤther er 
griffen hatte; die Chriften fo wie Die Heiden dachten nur 
daran, die zerträmmerten Städte und Burgen wieder herz 
zuftellen und gegen den Angriff der Feinde zu ſchuͤtzen. 
Ueberall, fagt der Erzbifhoff Wilbelm von Tyrus, welcher 
ſelbſt dDiefes Unglück fah, war Trauer und überall beftattete 
man Leichen. Nur Serufalem und das ganze obere Land, 
oder Palaͤſtina, blieben frey von dieſer harten Plage. 

Kaum hatten von diefen Schreckniffen die Gemüther 
fih erholt, fo erfcholl die Kunde, Saladin fey mit einem 
mächtigen Heere Türfifcher Neiter im Anzuge gegen das 
Königreih. Diefes Heer Saladins follte zahlreicher ſeyn, 
als irgend eines der Tuͤrkiſchen Heere, gegen melche 
die Kreusfahrer jemals geftritten, aus vierzig Taufend Neis 
tern beftehen, aber ohne Fußvolk ſeyn 2). Der König 
Amalrich eilte nach Askalon, um die Vertheidigung anzus 
ordnen, und vernahm bald, Daß Saladin bey der Burg 
Darum gelagert fey und zwar den Weiler unter der Burg 
ſchon erffärmt habe, die von dem tapfern Burghauptmann 
Anfelm von Paß *??) unverdroffen vertheidigte Burg aber 


132) „Dicebatur ab iis qui fre- 
Quentius in Regno expeditiones 
widerant , quod nuila aetate tan- 
tam Turcorum multitudinem col- 
lectam audierant: reputabaturque 
hostium numerus, in quibus 
nonnisi equites erant,.ad 


zmillia quadraginta.‘‘ Wilh. Tyr. 
XX. 22. 

133) Marin fügt hinzu (I. ©. ı77): 
„Nous aimons à remarquer que cet 
Ofhcier...est un des ancetres des 
deux Marquis de Feuquieres qui 
ont fait tant d honneur a la Fran- 
— 


J. Chr, 


2170, 
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vergeblich berenne. Der König Amalrich ſelbſt Hatte dieſe i 
fleine Burg, welche faum einen Steinwurf lang und breit 


war, menige fahre zubor auf einer Höhe an der äußerfien 
Gränze des Landes, fünf Raſten von der Meeresfüfte und 


vier Raften von Gaza erbauet, ſowohl zum Schuß des 
umliegenden Landes und der benachbarten offnen Weiler ?*), 
als zur Erhebung des Zolls von den vorbenziehenden Kaufs 
leuten, 
fies erbaut worden, fo ward fie Darım genannt, melches 
bedeutet, Kloſter der Griechen. Angelockt durch Die 
Sicherheit, welche diefe Burg, obgleich fie nur mit vier 
Eckthuͤrmen verſehen und nicht durch Vormanern gefchüßt 


far, gewährte, hatten bald aus der benachbarten Gegend 


Bauern und Handelsleute unter derſelben auch einen beträchts 
lichen Weiler nebſt einer Kirche gegründet, Unverzüglich 
erging nunmehr dag Föniglihe Aufgebot an alle Barsne des 


Weil fie über den Trümmern eines griechifchen Klos 


J 





- 


! 


Reichs zur ſchnellen Waffnung. Aber nur wenige Fürften ge } 
horchten dem Aufgebote, von geiftlichen Fuͤrſten erfchienen nu” 
der Patriarch von Zerufalem mit dem heiligen Kreuzesholze 


und die Bifchöffe von Bethlehem und Lidda, noch tweniger 


der Lapenfürften; es waren zufammen nur zweyhundert und 


334) „Suburbanorum adjacentium 
quae nostri casalia dicunt.“ Wilh, 
Tyr. XX, 20. Die im Terte angegebene 
Erflärung des Namens Darum wird 
übrigend von Wilhelm von Tyrus auf: 
geſtellt. Dal. Ind. geogr. ad vit. Sal, v, 
Darunum, Nach der bier ausgezoge— 
nen Stelle des arabifchen Lexicogra— 
phen war Darum eine Parafange von 
dem Meere entfernt, Wilhelm von 
Tyrus gibt die Entfernung zu fünf 
Stadien an, was etwa nur den 
ſechſen Theil elner Tarafange aus: 
machen wirds, wenn der Auedruck 


fireng zu nehmen wäre: wahrſchein⸗ 


Lich aber it in diefe Stelle Stadium 
ald ganz gleichbedeutend zu nehmen ° 


mit millinre, Auch Bernardus The« 


saurar. (c. 128. ©. 769) envähnt dee 


Erbauung von Darum: „Galdui- 
nus) iude- (sc. a castro ladzes) ad 


duas leucas castrum fundavit Le= 


dason in introitu Aegypti. Vebris 
gend iſt diefe Burg wahrſcheinlich 
dag jegt noch vorhandene Caſtell bey 
der Herberge an der Gränze von Ar 
gypten, welche jegt Chan Juned 
(Buͤſchings Alien Ex 449) heißt, 


* 
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funfzig Ritter und zwey Taufend Fußfnechte, mit welchen Sci. 
Amalrich von Askalon auszog gen Gaza, wo ſich auch die 

Tempelherren ihm anfchloffen, welche die Burg dieſer Stadt 3 Dee. 

bewachten. | 

Es bemächtigte fich diefes kleinen Heerd am andern "9 Die. 
Tage, als es von Gaza ausgezogen war und von einer 
Höhe herab das weitläuftige Lager Saladins erblickte, eine 
ſolche Zucht, daß die Scharen auf das gemaltigfte fi 
zufammendrängten und ihnen Faum eine Bewegung möglich 
war 1225). Die Heiden faumten nicht lange auf das heftigs 
fte wider fie zu ffürmen, die Scharen aber hielten feft zuſam⸗ 
men; allmählich ftärfte fi der Muth der Chriſten und mit 
befchleunigter Bewegung erreichten fie um Die fechfte Stunde die 
bedrohte Burg, und lagerten fih um diefelbe, den Patriar⸗ 
chen aber mit dem heiligen Kreuze fandten fi ie in die 

Defte 136), 

Für Saladin war aber noch nicht die Zeit gefommen 
zum ernftlichen Kampfe wider die Chriſten; es genügte ihm 
fie zu beunruhigen, und die Tapferkeit feiner Scharen zu 
üben und durch Beute zu reisen "?7), Nach kleinen Gefechten 
brach er daher am Abende diefes Tages auf und lagerte fi 


135) „Prae nimia multitudine ter- 
riti Coeperunt se solito arctius com- 
primere ita ut prae turbae densi- 
tate vix possent incedere.‘‘ Wilh, 
Tyr. XX, 2ı. 

136) Marin (hist. de Sal. I, ©, 
178), welchem woahrfcheinlich das 
Bild des Negiment3 der freitenden 
Kirche zur Zeit der Ligue vorſchwebt, 
bildet aus diefer einfachen von Wil: 
beim von Tyrus erzählten Thatſache 
fih folgendes Hiſtörchen: „On vo- 
yoit les pretres et les moines & 
cheyal revetus d'une cuirasse sur 
ics Labite saccerdotaux et tenant 


dans leurs mains des croix, des 
lances ou des massues. Une partie 
de cette milice sacree, commandee 
par le Patriarche de Jerusalem, 


entra dans la citadelle,“* 


137) Darum gedenft Abulfeda (SG. 
632) dieſes Zugs nur mit diefen we—⸗ 
nigen Worten: „In Diefem Jahre 
(366) 309 Salaheddin aus von Migr 
und verheerte dag Land der Franfen 
bey Askalon und Ramlah; dann 
kehrte er nah Misr zurück.“ Bo: 
haeddin erwähnt dieſes Zugs gar 
nicht. 
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an dem Bache, welcher durch Ddiefes Land in das Meer 


fließt *?®); aber in der Frühe des andern Tages ftanden 
feine Scharen vor Gaza. Diefe erft von Balduin dem 
dritten wieder gebaute Stadt war zwar durch eine wohl 
befeftigte Burg gefhäst, ihre Mauern aber waren ſchwach 
und unhaltbar, Darum woliten die Einwohner, des Krieges 


ganz unfundige Ackerleute, die Stadt verlaffen, und fih 


felbft mit allen ihren Weibern und Kindern und aller be 


weglihen Habe in die Burg flüchten. Der ungefiüme und. 


leichtfertige Nitter Milo von Planci aber, welcher als der 
Hauptanftifter alles auf der legten Aegyptiſchen Heerfahrt 
über die Chriften gefommenen Unbeils betrachtet wurde, 
war auch in Gaza den Chriften verderblich. Denn ohne die 


Mittel zur Vertheidiaung der Stadt zu befigen, zwang er - 


mit Gewalt die armen Einwohner in der Stadt zu bleiben, 
Auch vermochte ex fünf und fechjig Männer aus Macomeria, 


einem Weiler bey Serufalem, welche dem Könige nachjogen 


und in Gaza übernachtet hatten, die Vertheidigung eines 
Thors zu übernehmen, Bald aber drangen die Heiden in 
die von andern Geiten weniger vertheidigte Stadt ein, 
erwürgten jene fünf und fechzig tapfere Streiter, und rich— 
teten ein fchreckliches Blutbad an unter den Einwohnern, 
welchen auch nach dem Eindringen der Heiden in die Stade 
die Flucht in die Burg unbarmberzig getwehrt wurde. Dann 
verließ Saladin wieder die verödete Stadt und mandte fich 
gegen Darun, mo er fein Heer in zwey Theile fonderte, 
wovon der eine längs dem Meere, der andere landeinmwärtg 
nach Aegypten zurückfehrte. Worauf auch der König Amals 
rich, nachdem er die Ausbefferung der durch die Berennung 
befhädigten Veſte Darum angeordnet, feine Scharen zurück 
führte in das Neid). 


1598) „Torsens Acgypti,“ Id, XX. ao. 
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Kaum waren aber die. Chriften in ihre Heimath, fo 3, or. 
erfcholl die Nachricht, daß Saladin die Stadt Ailah am Ende 
rothen Meere, welche bis dahin die Chrifien befaßen, ploͤtz⸗ 
lich zu Waffer und zu Sande überfallen, und nach kurzem 
Widerftande bezwungen habe '?°), 


Diefe Begebenheiten ermweckten in dem Könige von 
Serufalem und feiner Nitterfchaft große Beftürzung. Denn 
fie bemerften wohl, in der Nafchheit Diefer Unternehmungen 
und der Klugheit, womit fie ausgeführt wurden, daß in 
dem jugendlichen Saladin fich ein viel furchtbarerer Feind 
wider fie erhebe, als alle diejenigen, mider welche fie bisher 
geftritten. Ihre Beſorgniſſe wurden noch ängftlicher, als wenige 
Monate nach der Beswingung von Nilah der Chalife Aded von Sur 
Aegypten plöglich ftarb, nach dem allgemeinen Gerüchte, wel; 
ches unter den Chriften verbreitet war, von Saladin erfchlas 
gen "*°), und Diefer fich zum Heren von Aegypten machte, 


239) Wbulfeda a a. O. Wil 
beim von Tyrus erwähnt dieſes 
Verluſtes gar nicht, weicher den Ehri« 
ken doch wichtig feyn mußte, da fie 
daducch die Verbindung mit dem ro: 
then Meere und alfo die trefflichtte 
Gelegenheit zum Gewinn, wenn auch 
nicht durch eignen Handel, doch 
durch Beraubung der handelnden 
Muſelmänner und zur Störung des 
Verkehrs der Saracenen einbüßten. 
Ailah, au den Zeiten des Hebräiſchen 
Reichs Elath, liegt bekanntlich größ- 
tentheild in Trümmern, und heißt ijetzt 
Akabah. ©. Büſchings Afıen &. 621. 
D’ Anville memoires sur Il Egypte; 
©. 238. s 

140) „ Hie primis auspiciis sui 
Principatus ad Calipham dominum 
uum, ut solitam illi exhiberet re. 
verentiam, ingressus clava, quam 


gestabat in manibus, dicitur eum 
ad terram prostratum occidiss@ 
omnemque ejus gladio transverbe- 
rasse progeniem, ut ad nullum su- 
periorem habens ipse 
sibi et Calipha et Soldanus esset,‘* 
Wilh. Tyr. XX. ı2. Diefer Schrift: 
ſteller ſtellt alſo die Vernichtung der 
Alidiſchen Dynaſtie in Aegypten als 
eine der erſten Handlungen Saladins 
nach feined Oheims Schirkuh Tode 
vor. Er fest diefe Begebenheit der Seit 
nach vor die Belagerung von. Damiette 
durch die Griechen und Kreuafahrer, 
und alle darauf folgende Ereigniffe; 
was nach den in der Chronologie ge: 
nauern morgenländifchen Schriftitel: 
lern durchaus falfch ift. Ueberhaupt iſt 
die Zeitbefimmung der meiſten fob 
genden Begebenheiten der Negierung 
des Königs Amalrich bey Wilhelm 


respectum 


3. Chr. 


1171. 
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der Macht Nureddins — mit ſo vieler Schlauheit 


als Kraft. 


Eben fo behutſam Hatte Saladin den Sturz der Herr⸗ 
{haft der Chalifen, aus dem Gefchlechte All’s, vorbereitet, 
als feine meitern Pläne zu eigner Herrfchaft. Er mwiders 
fprach dem Befehle Nuredding, das Gebet für den Chalifen 
ju Bagdad in den Mofcheen von Xegypten einzuführen, 


ſo lange, bis er ſich in den Beſitz der Burg und des Palas 


ſtes zu Kahira gefegt und von dem Chalifen alle diejenigen, 


welche für fein Anfehen zu flreiten geneigt ſeyn fonnten, 


entfernt und mit feinen Getreuen ihn umgeben hatte, und 
auch dann vollzog er den Befehl feines Gebieters erft, als 
die tödtliche Krankheit, in welche für ihn zu fehr geleges 
ner Zeit der Chalife gefallen war '**), die Höhe erreicht 
hatte, daß feine Genefung nicht mehr erivartet werden 
fonnte. Nach dem Tode des Chalifen aber bemächtigte Sa— 


ladin fich des ganzen in der Burg aufbewahrten unermeßlis 


hen Schages, und befeftigte, indem er alles Geld und alle 
indem bis zu XX. zo nur zehn 
Sahre des Königs gezählt und doc 
gleich darauf (c. 35) bey der Erzähe 
lung feines Todes ihm zwölf Regie 
rungsiahre beygelegt werden. 
Mönch Albericus fest in feiner Chro⸗ 
nit (8. 352) den Tod des Chalifen, 
etwas näher der Wahrbeit, in das 
5. 2170, obgleich er ihn mit den 
Worten des Wilbelm von Tyrus er: 
zählt. 


von Tyrus ganz unrichtig; indem 
(vielleicht durch Schuld Der Abſchreiber) 
die Jahre der Regierung des Königs 
falſch gezählt werden. Das Jahr, 
welched XX. 19. 20. als das fiebente 
Sahe feiner Regierung angegeben 
wird, ift das neunte (1170), und was 
c. 84 wiederum als das fiebente vor: 
kommt, das zehnte, undfo find auch 
die folgenden Zahlen o. 27. zo immer 
um drey weiter zu rüden; und der 
Einbruch Saladins, welcher (C. 39) 
in das nächftfolgende Jahr nach den 
sum achten Jahre gerechneten Ereig: 


147) Abulfed. Ann, mosl-&, 654 


Hist, 


Der 


Bohaed. ©. 38. und mit ibnen gang 


nifen in Armenien gefept wird, ge: 
bört noch in daffelbe Jahr. Man er: 
Eennt auch den Irrthum ſchon in dem 
Terte des Wilhelm von Tyrus ſelbſt, 


übereinffimmend Abulfarag. 
Dyn. S. Chron. Syr. ©, 360. Dee 
Challfe Aded ſtarb am ı3 Moharrem 
507 = 15 Gept. az. 
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Kofibarfeiten unter feine Emirs und Soldaten vertheilte, 
deren Treue und Anbänglichfeit gegen fich 2322). Mit 
nicht geringerer. Vorſicht bildete er feine Verhaͤltniſſe 
zu Nureddin. Es gelang ihm fo fehr dieſen über feine 
Asfichten zu täufhen, daß er ohne Weigerung den Vater 
Saladins, Nodfchmeddin Ejub, und feine ganze Tamilie 
nach Aegypten ziehen ließ, Saladin fegte auch Dann noch 
die Verftellung fo fehr fort, daß er feinem Vater die Würde 
und Gewalt des Vezirs, welche ihm damals nicht lange 
zuvor der Chalife übertragen, anbot; Ejub aber begnügte 
fih mit dem Amte eines Schagmeifters unter feinem 
Sohne '*?). Nureddin ahnete nicht eher die wahre Ger 
finnung Saladins, als nach dem Tode des Chalifen Aded, 
da Saladin fehr nachlaͤſſig die ihm aufgetragene Berennung der 
frönfifchen Burg Montroyal betrieb, Denn Saladin wollte 
diefe Burg, welche die Straße von Damascus nah Ae—⸗ 
gypten beherrfchte, nicht in die Gewalt Nureddins kommen 
lafien, damit der Athabef nicht auf den Gedanken geriethe, 


2142) Bohaed. 1. c, Die Arabifchen 
Chroniken erzählen faft unglaublicheg 
von den unermeglichen Reichthümern, 
weiche in diefem Schage aufbewahrt 
wurden ; unter den Diamanten deffel: 
ben ſollen allein fieben Hundert Soli: 
tairs geweſen feyn. Eine darin be: 
findiiche Stange Smaragd war über 
eine Spanne lang und einen Daumen 
dick. Die Bibliothek derChalifen, welche 
Saladin ebenfalls in dem Palaſte fand, 
ſoll zwey Millionen Bände enthalten 
haben, worunter hundert Tauſend 
eigne Handſchriften der Verfaſſer war 
vn. S. Marai Geſch. der Regenten 
von Aegypten in Buͤſchings Magazin 
f. d. neuere Hiſt. und Geogr. B. V. 
S. 394. Daffelbe wiederholt guch So: 


iuthi in feiner Chronik von Aegypten. 
Nach Abulfedas und einiger andern 
morgenländifhen Chroniken poſſen⸗ 
bafter Erzählung war in dieſem 
Schatze auch eine Trommel von gar 
wunderbarer Kraft; denn ihr Ton 
trieb die Blähungan ad. Baladin 
aber 309 von diefer wohlthätigen Wire 
fung feinen Nugen. Denn ein Kurde, 
welcher in Saladins Gegenwart dar: 
auf fhlug, hatte das Unglück, ihre 
ihm bis dahin unbekannte Wirkung 
zu erfahren, und warf fie im Schrek— 
fen darüber fo heftig auf den Bo— 
den, dag fie zertrümmert ward. Vgl. 
RBeiske annotat, hist, ad Abulf. T. 
33177©:,703, 5 
143) Bohaed, ©. 37. 


J. Chr. 
1171. 


S. Ehr. 
3171. 


März 
2175, 
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ſelbſt Aegypten zu befuchen. Als damals der Arhabef Vorwürfe 


und Drohungen nicht zurückhielt: fo war Saladin zwar, 


durch jugendliche Nafchheit verleitet, ſchon bereit zum offnem 


Kampfe; ihm vermochte aber der vorfichtige Nach feines 
Vaters, gelegenere Zeit abzuwarten und den Unmillen 
Nureddins durch einen Demüthigen Brief zu beruhigen ’**), 
Als fpäterhin Saladin fernere Zurückhaltung nicht für norhs 


wendig hielt, befrepte ihn der Tod Nureddins von der 


Nothwendigkeit des Kriegs wider feinen Herrn *5). 


Unter den erneuerten und verſtaͤrkten Beſorgniſſen, 
welche jene traurigen Ausfichten in die Zukunft erweckten, 


144) Abulfed. III. S. 640. Abul- 
far. Chron. S. ©, 37. 

145) Eine wunderliche Fabel über 
die Gründung der Herrfchaft Sala: 
dins in Aegypten erzählt in feiner 
Chronif Bernardus Thesaurarius (in 
Murat. SS. ital. T. VII. ©. 773): 
Es war ein alter Gebrauch in Cairo, 
das ſtets vor dem Palaite des Chali— 
fen zwey gefattelte und gezaumte Pfer 
De ftanden, welche regelmäßig Abends 
und Morgeng abgelöft wurden. Als 
Brfache diefed Gebrauchs wurde eine 
Weiſſagung angegeben, dag ein Dann 
mit Namen Ali, welcher diefe Roffe 
befteigen würde, die Herrfchaft über 
Saracenen und Ehriften erlangen 
foute. Saladin, welchem diefe Weil: 
fagung befannt war, bat nach dem 
Tode feined Oheims den Chatifen 
(Mulanium) um die Erlaubnis, vor 
ihm erfcheinen zu Dürfen, einenSaum: 
fattel (sellam asinariam) als Zeichen 
der Unteriwürngkeit auf feinem Rük— 
Een tragend, und zwar in Beglei—⸗ 
tung einiger Männer mit Ruthen in 
den Sünden, um das zudringliche 


Volk abzuivehren. 


Vie fich folches gern gefalten. Saladin 
Eroch alfo, feinen Saumſattel auf dem 
Rüden tragend, auf Händen und 


Der Chalife, die 
Abſichten des Kurden nicht ahnend, 


Fügen in Eairo ein, indem vierzig - 


Zrabanten mit Ruthen ibm folgten. 


Sobald er aber in den Saat des 


EChalifen vor den Thron war geführte 
worden, 
von fih und zog ein Schwert ber: 
vor, womit er den Ehalifen durch: 


bohrte. Seine Trabanten fielen Hier: 


auf über die Leibwache des Chalifen 
ber. Während diefes geſchah und die 
Thore der Stadt feinen Truppen ge: 
öffnet wurden, beſtleg er felbft die 
beyden Roſſe vor dem Palafie, um 


die Weiffaaung zu erfüllen; feit die ° 


fer Zeit fanden feine Roffe mebr vor 
der Durg zu Eairo. Gegen diefe Er: 
zählung, welche Übrigens als Probe 
der Erzählungen von Saladin, wel: 
che unter dem Volke herumgingen, 
gelten kann, Aft außer vielen andern 
elnzuwenden, dab Saladin gar nicht 
All hieß. 


warf er den Saumſattel 
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berief der König Amalrich Die Fürften des Reichs zu g& 3,800. 
meinfamer Berathung. Bon quälenden Gefühlen mas 
ven die Verſammelten überwältigt. Denn wie fonnte 
ihr Gewiſſen ihnen verbergen, daß fie felbft nicht nur durch 
Thorheit und Unverftand, fondern Durch Frevelhaftigfeit 
und gottlofe Wortbrüchigfeit gegen chriftliche Brüder ihre 
ſchlimme Lage großentheils verfchuldet ? Alle Hagten bitter 
über die täglich wachfende Macht der Heiden; und die from 
men und gottesfürchtigen unter ihnen bejammerten die täglich 
fleigende Verderbniß und Gottlofigfeit des lateinifhen Ge⸗ 
ſchlechts in Syrien '*°), Keiner aber vermochte wirkſame 
Maßregeln zu erfinnen. Alle riethen endlich zu einem neuen 
Verſuch, Durch beredte Borfchafter und Fägliche Briefe die 
Fürften des Abendlandes zu fchleuniger Hülfe des bedrängten 
heiligen Örabes zu bewegen. Aber von dieſem Verſuche ertvars 
teten fie felbft wenig Erfolg, da der Erzbifchoff Friedrich von 
Tyrus, welcher als Gefandter des Königs und der Barone 
des Reichs damals noch im Abendlande war, nirgends Ge 
hör. fand. In diefer Noch richteten einige den Blick 
ſchwacher Hoffnung zu dem Kaifer Manuel von Byzanz *7). 
Aber wie lieg fi) Beyftand hoffen von den Griechen, gegen 
welche die Kreuzfahrer ftets mehr Verdacht und Argwohn 
beiwiefen hatten, als gegen die Saracenen ! Nichts ſchien 
aus gutem Grunde ſchwieriger, als gerade von dem Kaifer 
Manuel Beyftand und Hülfe zu erlangen, nachdem wenige 
Jahre zuvor in der gemeinfchaftlichen Unternehmung gegen 


246) „Regui nostri providi prin- Tyr. XX, 24. Ganz die gewöhnliche 


eipes et disczeti jam penitus defe- 
Serant et in eorum loco soboles 
uccrescebat perniciosa, quae lo» 
sum tantorum virorum inutiliter 
occupabat et bona paterna in usus 
ällapidabat detestabiles. * Wyılh, 


| 


| 


Klage! 

147) „Quia nobis, ſagt Wilhelm 
von Thrus, vicinior et caeteris o- 
pulentior.“ Die Hauptrüdficht aber 
war, weil diefer noch Feine abſchlä— 
gige Antwort gegeben haste 
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. Damiette, in welche er mit großer Mißbilligung feiner 


Unterthanen fih eingelaffen, die Griechen von dem 
Kreuzfahrern verrathen und dem Berderben preisgegeben 
worden. | 

Der König Amalrich, im Gefühle dieſer großen Schwies 
rigfeit, befchloß felbft in Conftantinopel diefen Auftrag aus 
zurichten. DBergeblich mahnten ihn die Fürften Davon ab, 
durch die DWorftellung der großen Gefahr, in welche dag 
Reich die. Entfernung des Hauptes bringen würde, „Der 
Herr,!! antwortete der König, „deſſen Diener ich bin— 
möge fein Neich regieren, bey mir ſteht der Entfchluß feit, 
zu reifen. ! Noch im Lenzmonate dieſes Jahres **3) fuhr 
alfo Amalvich ab mit einer Flotte von gehn Galeren, begleitet 
von dem Biſchoff Wilhelm von Ptolemais, Heren Garmund 
von Tiberias und vier andern Baronen des Reichs und einer 
zahlreichen Nitterfchaft, Philipp von Neapel, welcher 
nicht lange zusor des Großmeifterthums vom Tempel fi 
begeben, zog zu Lande voraus, des Königs Ankunft in Con⸗ 
ftantinopel zu melden. F 

Diefe Meldung erregte nicht geringes Auffehen am 
Hofe des Kaifers Manuel; denn bis dahin war noch niemald 
einer der Chriflichen Könige von Jerufalem, der Beſitzer 
des heiligen Thrones von David, in Conftantinopel erfchieg 
nen "*9), Daher gewährte Manuel dem Könige Amalrich 
eine fo glänzende Aufnahme, tie nicht leicht einem frem⸗ 
den Fürften an diefem fiolzen Hofe zu Theil wurde, Schon 
in Galiopolis am Bosporus erwartete ihn fein Schwieger⸗ 
vatır, der Protofebaftus Johannes, des Kaifers Neffer 







“ 

148) „VE Id. Mart.“ Wilh, Tyr. nerabilium Dominicae passionis et 
149) „Deinde gloriae suae consi-  resurreetionis defensor et advo- 
derans incrementum quod...... catus ad se veniat.‘‘ Willi, 

Rex Hierosolyımoyrum, locorum ve- Tyr, 
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nit einer glänzenden Begleitung. Dieſer geleitete ihn, 
veil der Wind ver Seefahrt nicht guͤnſtig war, nad 
Deraflea, mo der König feine Flotte, welche indeß mit 
zuͤnſtigerm Winde die Fahrt vollbracht hatte, wieder fand. 
FE wurde ihm geftattet, fein Schiff an der prachtvollen 
narmornen Treppe zu verlaſſen und auf deren Stufen, 
velche bis zum Meere hinabgingen, zu dem Palaſt zu ſtei⸗ 
gen, welche fonft nur dem Kaiſer ſelbſt zu betreten verſtattet 
war '7°), Eine zahlreiche Menge prächtig gekleideter Hofs 
fente fand am Eingange des Palaftes fchon beveit, den 
König und fein Gefolge in den Saal zu führen, wo hinter 
einem prunfreichen Borhange der Kaifer auf feinem Throne 
foß. Einige der vornehmften Hofbeamten führten den 
König hinter dieſen Vorhang, mo ihn der Kaifer freund: 
ih, von feinem Throne fich erbebend 7"), begrüßte. 
Dann roflte der Vorhang auf, und die fränfifchen Herrn 
fahen ihren König neben dem Kaifer, der auf feinem golde⸗ 
nen Throne faß, ebenfalls fisend auf einem prächtigen 
Seſſel, doch auf einem niedrigern, als der Faiferliche 
Thron. Auch die Barone wurden hierauf zum Friedens 
kuſſe zugelaffen, und vernahmen freundlihe Worte aus 
em Munde des Kaiferd. Nach diefer Unterredung, melde 
blos auf gegenjeitige Bezeugungen der Freundſchaft fich 







150) „Est autem in ipsa urbe, 
super littus 
prospiciens, 


las aliquidindultum est, ur ea parte 
ingredi permitteretur, ‘Wilh, Tyr, 
XX, 25. 


maris ad ÖOrientem 
Imperiale palatium, 










uod Constantinianum äppellatur, 
introitum habens ad mare, miro 
et maguifico tabulato, gradus ha- 
bens marmoreos usque in id ipsum 
are... Hinc soli Augusto solet 
introitus patere ad superiora pala- 
til: sed domino Regi honeris intnitü 
Taecipui praeter communes Tegü- 


I 1. Band 2. 


151) Wilherm von Tyrus führt da: 
von, daß dieſe Begrügung hinter 
dem Vorhange gefchab, Folgenden 
Grund an; „‚quod si praesente ge- 
nerali curia factum fuisset, ni- 
mium visus esset Dominus Impe- 
zator sure derögässe imajestati. “* 


©. oben ©. 61. m. 94: 


8 


5. Chr 
117. 


* 
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beſchraͤnkte, begab ſich der König in dag prachtvolle Gemach— 
welches in dem Faiferlichen Palafte ſelbſt ihm bereitet worden; 
die Barone begaben fich in Die Wohnungen der Stadt, melche 
in der Nähe der Burg ihnen angemwiefen wurden. Sefte folgs 
ten auf Feſte; bewundernswuͤrdige Tonfpiele der gefchicktes 
ſten Künftler, wie dgs Abendland feine kannte, kunſtreiche, 
von Mädchen aufgeführte Tänze 152), Schaufpiele, Be 
Iuffigungen aller Ari, mie die üppige Hauptfiade und der 
verfchwenderifche Hof fie dDarboten, mwechfelten ab, um den 
König von Serufalem und feine Barone zu ergögen, Keine 
Merkwürdigfeit der Hauptſtadt blieb unbetrachtet; zu allem 
Kunftwerfen, zu den Schägen, Heiligthümern und Föftlihen 
Keliquien der Kirchen, auch folchen, welche ſonſt nicht der 
Betrachtung preisgegeben zu werden pflegten '°?), wurden 
fie von fundigen Führern gebracht, und eben fo in alle Ges 
mächer der Faiferlihen Paläfte. Der Kaifer Manuel felbft, 
um durch Abwechslung diefe Säfte zu erfreuen, begab ſich 
mit dem Könige und feinen Baronen in den Palaft ver 
Blachernen, außerhalb der Hauptftadt, wo er mehrere Tage 
mit ihnen verweilte. Won dort unternahm Amalrich, von 
Wißbegierde getrieben, eine Neife längs der Küfte deg 
Bosporus bis zum Ausfluffe deffelben in das Mittellandifche 






152) ‚„Musicorum genera instru- 
mentorum varia et cantus admi- 
zandae suavitatis consonantiis di- 
stinctos artificialibus, choreas quo- 
que virginum et historionnm gesti- 
culationes admiratione dignas, ser- 
yata tamen morum disciplina (Im 
perator) praecipit exhiberi, Sed et 
epectacula quoque publica, quae 
nos ludostheatrales vel cir- 
senses consuevirmus appellare, ur- 
banis domini Begis gratıa cum znul« 


tis sumptibus et solita magnih- 
centia praecipit exhiberi,‘‘ Wilh, 
Tyr. 







155) „Sanctorum etiam reliquias, 
dispensationis quoque Domini 
stri Jesu Christi argumenta pre 
sissima, - Crucem videlicet er cola 
vos, lanceam, spongiam, arundi 
nem, coronam spineam, syn 
nem, sandalia exponi jubet 
Will, Tys, 


glänzenden Aufnahme völlig zu entfprechen. 
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Meer, alle Städte und Merfiürdigfeiten des Landes flelßig I, nd 


erfgrfchend "7*), 

Auch der Erfolg der Unterhandlungen, welche Amalrich 
mit dem Kaiſer anknuͤpfte, ſchien gegen alle Erwartung dieſer 
Der Kaiſer 
hoͤrte aufmerkſam auf den Antrag des Koͤnigs wegen einer 
neuen gemeinſchaftlichen Unternehmung, die drohende Macht 
Saladins in Aegypten zu ſtuͤrzen, und dieſes wichtige Land 
einer Chriſtlichen Herrſchaft zu unterwerfen: ſo ſehr auch 
der Ausgang der gemeinſchaftlichen Belagerung von Damiette 


die Griechen von jeder Verbindung mit den Pullanen ab— 


ſchrecken mußte. Der Kaiſer, welcher uͤberhaupt gewagte 
Unternehmungen liebte und nach großem Kriegsruhm leiden’ 


ſchaftlich trachtete, gieng vieleicht felbft mit Ernft in das 


angetragene Bündniß ein, Darum wurde auch eine Urfuns 
de darüber aufgefegt und mit Siegel und Unterfchriften von 
beyden Seiten feyerlich befräftige 155). Und als der König 
und feine Barone zur Abreife fih anſchickten, da erfuhren 
fie nicht nur des Kaifers Srengebigfeit, fondern felbft des 


Protoſebaſtus Johannes und 


154) Wilh. Tyr. XX. 26. 

155) „Tractatis necessariis, com» 
pleto feliciter et pro votis megotio, 
pactis hinc inde ad placitam utrin- 
Que consonantiam redactis et scri- 
pie traditis utriusque bulla signato 
... ad iter (Rex) se accingit.“ Id. 
ibid. Bon den Bedingungen des Ber: 
trags erwähnt Wilhelm von Tyrus 
nichts, wiewohler alteftebenumftände 
diefer Neife des Königs Amatrich fehr 
ausführlich erzählt. Cinnamus fpricht 
(©. 163) nur mit den folgenden 
wenigen undefimmten Worten von 
diefen Verhandlungen, Übrigens ganz 
übereinfimmend mit Wilhelm von 


anderer Herren des griechis 


Tyrus: „Zu diefer Zeit Fam auch dere 
König von Paläftina nach Byzanz, 
um gewiſſe Wünfche dem Kaifer vor: 
jutragen (Ssueokevos av Expnge); und 
als er Gewährung gefunden (Tuxws 
gelodte er dem Kaifer, 
außer vielen andern, die Unterchänigs 
Feit (2AAz 75 moArZ2 xa) doursiav), !! 
Nicetas erwähnt gar nicht diefer An: 
gelegenheit. Es ift übrigens nicht 
unglaublich, daß in der damaligen 
Noth der König Amalrich fich ver: 
bindlih machte, des Kaifers Vaſall 
zu werden, faud der verfprochene 
Benftand ihm wirklich geleitet 
wiirde, 


82 


üv 2deiro), 
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. Er. fhen Hofes auf eine fo herrliche Weife, daß fie alle ihre 
Erwartungen uͤberſtieg. Dem Könige wurde eine große 
Sunme Geldes, viele herrliche feidene Gewänder und ans 
dere KöftlichFeiten zu Theil, und alle feine Begleiter, felbft 
die niedrigften Knechte, wurden nach Stand und Würde 

Junius reichlich befchenft. Mit glänzenden Hoffnungen kehrten der’ 
König und die Ritter in dag Neich zurück, 


Auch diefe Hoffnungen wurden getäufcht, und die von 
den Griechen verheißene Hülfe erfchien niemals; dagegen 
drängten fich Unfälle von aller Urt, Der Graf Stephan 
von Dlois und Chartres, welcher nicht lange nach des Kös 
nigs Ruͤckkehr mit dem Erzbifhoffe Friedrich von Tyrus 
nah Sjerufalem fam, um des Königs Eidam zu merdeny 
widerrief, als er den Zuftand des Landes fch, feine frübere 
Einmilligung in den Antrag, welchen der Erzbifchoff in des 
Königs Namen ibm gemacht. Denn der Graf ivar ein 
leichtfinniger, lebensluſtiger ZJüngling, der wenig geneigt 
war zu einem fteten gefahrvollen Kampfe, durch welchen nichts | 
zu erwerben war, als die Martprers Palme, Er fehrte nad) 
einem Aufenthalt von wenigen Monaten, in welchen er durch 
feinen unzüchtigen Wandel allgemeines Uergerniß erregt, zu 
Lande zurück und fiel in Cilicien in Die Hande der Raͤuberſchar, 
mit welcher Malich, des Fürften Toros Bruder, im Lande 
umherſtreifte. Diefe beraubte ihn alles deffen, was er mit fi) 
führte, und gab ihm nur auf vieles Bitten ein ſchlechtes 
Pferd auf welchem er feine Neife nach Conftantinopel for 

— feste 255. Bald darauf kam die Kunde, daß der Biſchoff 
Wilhelm von Prolemais, melden der König mit Aufträgen 
an einige Farholifche Fürften des Abendlandes von Com 
ſtantinopel ausgeſandt hatte, auf der Ruͤckkehr zu Adrianopel 


156) Wilh, Tyr, XX, 27. 
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in der Mittagsruhe von einem Geiftlichen feines Gefolges 2,.Cr. 


jammerlich ermordet worden. Es blieb ungewiß, ob der 
Mörder im Rückfall in eine Krankheit, wovon er nicht lange 
zuvor genefen, alfo in Eranfhafter Naferey, diefe graufenvolle 
That geübt, oder aus Nahe wegen Beleidigungen, womdt 
ihn und andere des Gefolges ein Kämmerer des Bifchoffs 
ungeſtraft gefränft hatte, denn der Mörder farb wenige 
Tage hernach unter den Ausdrücken der heftigften Neue **7). 


Zu eben diefer Zeit änderten fich in Cilicien durch den 
Tod des Fürften Toros die Verhältniffe fehr zum Nachtheil 
der forifchen Chriften. Denn deſſen Bruder Malich 9), 
mwelcyer bisher vom Naube gelebt, fcheute fih nicht, mit 
Hülfe einer von Nureddin ihm gefandten Türfifchen Schar, 
feinen Neffen Thomas, den Sohn eines lateinifchen Herrn; 
zu verdrängen, als diefer, zwar freymwillig von den Ciliciern als 


- Sürft angenommen, Durch fein Benehmen keinesweges das in 


ibn geſetzte Vertrauen rechtfertigte. Sobald Malich fich in 
dem Befiße des Fuͤrſtenthums fah, brach er alle nachbarliche 
Derhältniffe mit den Lateinern ab und zog fogar, obwohl 


Serufatem die Geivaltthätigfeiten ver— 
nahm, welche Malih, Fürft von 
Eilicien, wider die Chriften übte, 
ergrimmte er und Fam mider ihr 
und belagerte ihn in einer Burg. 
Als Matih auf Das Aeufferfie ge: 
bracht war, bewies er Reue und 
ſchwur dem Könige Unterthänigfeie _ 
und Aufhebung. feiner Verbindung 
mit den Türken; -worauf der König 
ihm Frieden gab und abzog.“ Die 


.157)'1d. ibid, 

178) Wilhelm von Tyrug nennt ihn 
XX. 27 Milo und im foigenden Ca: 
Pitel, wo er feine Händel mit dem 
Könige Amalrich und dem Füriten 
yon Antiochien erzähle: Milier. Sn 
Den lienages d’Outremer c. 3 wird 
er richtiger Melih genannt, und in 
des Mbulfaradfh Mrifcher Chronik 
(S. 362. 363) fommt er unter dem 
Namen Malich vor. Hier wird von 


dem Zuge des Königs Amalrich vol: 
der ihn beym Sabre der Griechen 


"2481 (Chr. 1170) folgende kurze Nach⸗ 


ticht gegeben: „Als der König von 


ausführlichere und forgfältigere Er: 
zählung des Wilhelm von Turud, 
welcher wir gefolgt find, verdient 
mehr Glauben. 


3. Ehr, 


1473, 


nach Aegypten *61). 
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ev ehemals Templer  gewefen "7?), alle von dieſem 


Drden in feinem Lande erworbenen Güter und Gefälle 
ein, 


Saͤmmtliche Lateinifche Fuͤrſten vereinigten fih 


zwar zu einer gemeinfchaftlihen Heerfahrt mider ihn, 


aber die Natur des bergigen Landes machte ihnen nur die 


Verwuͤſtung und Verbrennung der Därfer und Saatfelder 
möglih; und nach wenigen Wochen, als fie zur Berennung 


einiger Veſten fich anſchickten, nöthigte den König von Jes 
rufalem zur Rückkehr die Nachricht, daß Nureddin die Burg 
Petra oder Krak in Arabien berenne "°°), ’ 


1 


Zwar hatte Nureddin, als der König nach Serufalem | 


fam, von dieſer Unternehmung bereits abaelaffen; aber 


nach wenigen Monaten brach) Saladin mit gewaltiger Hee— 
resmacht in Syrien ein und umlagerte die Veſte Mont 
royal, Der König, als ihm von der Abfiht Salading 
frühzeitig genug Kunde zugefommen war, hatte mit dem 
Heiligen Kreuze und feiner Ritterſchaft bey Berfabee fich 
gelagert, um das bedrohte Land zu fchügen. 
er Die Ankunft der Heiden vernahm, ſogleich über Asfalon 
nah Darum. Aber Saladin vermied eine Schlacht, ſich 


mit der Verwuͤſtung des Landes begnügend, und zog zurück - 


159) „Licet eorum frater ali- 
quando fuisser.‘“ Wilh. Tyr. 
369) Wilh. Tyr. Dieſer Umlage: 


fih hernach mit der gefährlichen 
Krankheit feined Vaters, 
auch bald. darauf ftarb, 


rung von Petra erwähnt auh Abu 
teda beym SG. 568 (T. IV. ©. 4) mit 
der Bemerkung, daß dieſes Unter: 
nehmen Deswegen: mißlungen ſey, 
welt Galadird, welcher mit den Ae— 
guptiichen Truppen den Nureddin vor 
Vetra erwarten ſollte, zwar fich eins 
gefunden hatte, aber elligſt nach Aes 
anpten zurücklehrte, als Nureddin 
ſich näherte. Saladin entſchuldigte 


161) Wilh, Tyr. XX, 29. Bohaed⸗ 
din erwähnt (©. 38) einer Unterneb, 
mung Saladins gegen Petra oder 
Krak, welche entiveder diefe von 
Wilhelm von Tyrus erzählte, oder 
die in der vorigen Anmerfung er— 
wähnte iſt; verfichert aber, es ey 
für Saladin damals unmöglich ger 


Denn ihm lag daran, die Burgen, - 


welcher 





Er eilte, als ’ 


wefen, etwas über diefe fee Burg - 


zu gewinnen, Wilheſm von Turus 
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welche am Wege nach Aegypten lagen, den Chriſten noch 3: en. 
zu erhalten, weil, fo lange fie in deren Gewalt waren, 
fie auch ihm als Schutzwehr gegen Nureddin dienten, Nach 
wenigen Monaten aber kam er mit einem noch viel zahl 
reichern Heere und erneuerte die Verwuͤſtung deffelben Lan; 
des; und der König und die Nitterfchaft des Neichs ver; 
mochte nicht ihm zu mehren. Sie lagerte fih auf ver Ans 
höhe eines Berges, melche, wegen eines reichhaltigen 
Brunnens zum Ragerplage trefflich geeignet, dem Lande 
jenfeit des Sordans nahe war, um der Gelegenheit zu einer 
verdienftlichen Waffenthat zu warten '°*). Dieſe Gelegenz 
heit erfchten aber nicht, und die Heiden brachten ihre Beute 
ungeflört nach Aegypten '°?). 


Sul. big 
Sept. 


1172, 


Nicht lange hernach erfüllte eine ſchreckliche Frevelthat 
der Templer alle Bewohner des gelobten Landes mit Uns 
willen. Der damalige Alte vom Berge, oder Fürft der 
Aſſaſſinen auf dem Berge Libanon, von welhem das Ge 
ruͤcht ſchon laͤngſt verfündigt hatte, daß er dem Chriftlichen 
Slauben zugethan war, und in den heiligen Evangelien 
nd den Apoftolifchen Schriften fleißig las 1842), und auch 
fein Volk allmählig von den Irrlehren des falfchen Propheten 


tennt die Belagerung von Petra todten Meerd getrennt; und Diefed 


ur Nureddin und den erzählten 
Einbruch Saladins durchaus als von 
inander ganz unabhängige und um 
mehrere Monate entfernte Begeben: 
jeiten. 


263) Dort war ein Dorf (viculus) 
mit Namen Earmel, einft der Wohn: 
ort des thörichten NabaL Diefe Höhe 
wurde von dem Lande jenfeit des 
Sordan nur durch bad That des 


Thal nennt Wilhelm von Tyrus vallis 
illustris.. XX. 30. 


163) Nur von Wilhelm von Zyrus 
(a. a. D,) und von feinem morgen: 
tändifchen Schrifrfteltee finden wir 
Diefes Zugs befonders erwähnt. 


164) „Coepit habere penes se E- 
vangeliorum libros et codicem A- 
postolicum,“ Wilhb, Tyx. XX. 31. 


j. Ihre 
Sm, 
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entwöhnte "65), Meß durch einen Botfchafter 155) dem 

Könige von Serufalem melden, er fey bereit, fich öffentlich 
zum Chriftenthume zu befennen, wenn die Templer die 
Schatzung von zwey Taufend Goldftürfen, melche fie von ı 
feinen in der Nachbarfchaft ihrer Burgen wohnenden Unters 
thanen erhöben, nachlaffen wollten. Der König Amalric 
willigte gern in Diefes Anerbieten und erbot fih, den 
Templern den Verluſt, welchen ihr Haus dadurch erlitt, 
aus feinem Schage zu erſetzen. Als aber diefer Gefandte des 
Alten vom Berge in Begleitung eines Föniglichen Geleits— | 
manns heimkehrte, erfchlug ihn meuchelmörderifch nahe an 
der Gränze des Landes der Affaffinen, der Templer Wolther 
von Mesnel, ein Mann von widerlicher Geſtalt, einaͤugig 
und von ungeſtuͤmen Sitten 187). Die übrigen Templer 
bewieſen hernach durch ihr Betragen, daß ſie nicht 
ohne Antheil waren an dieſer Frevelthat. Denn als der 
König, nahdem er zu Sidon mit den Baronen des Reichs 
fich berathen, zwey Nitter an den Dort anwefenden Groß 
meifter der Templer, Otto von St. Amant, fandte, Ge— 
nugthuung zu fordern, erklärte dieſer: es fey dem Bruder 
Walther bereits nicht nur eine Buße auferlegt, fondern 


“auch geboten worden, fih ohne Verzug nach Rom zum 


apoftolifchen Vater zu begeben, um deffen weitere Weifung 


165) „Fodem quoque modo popu- 
lum suum erudiens ab. observan- 
tia illius euperstitionis cessare fe. 
eit, oratoria quibus antea usi fue- 
yant dejiciens, eorum jejunia sol. 
vens, vixum et suillas carnes suis 
indulgens.“ Wilh. Tyr. In den 
Morgenländiichen Schriftſtellern An: 
den wir Feines ſo chriſtlich geſinnten 
Selen der Aſſaſſnen erwähnt. Man 
fuhlt ſich far geneigt, in Diefen Wer: 


bandfungen eine Ueberfitung der 
befehrfüchtigen Chriſten au argwöh⸗ 
nen, 

166) „Virum prudentem, in cons 
siliis providum, eloquentem et 
Magistri sui doctrinam redolens 
tem, nomine Boaldelle.‘* Will, 
Toy, 

167) Vir nequam et monoculus, 
eujus spiritws in naribus ejus 
Wilh. Tyr, XX, 5 
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zu vernehmen; und eben deshalb verbiete er im Namen des 
Dapites jede Gemwaltthätigfeit gegen den gedachten Bru— 
der 168). Der König aber, im heftigften Grimme '°2) über 
folhe verruchte Frevelthat und deren vuchlofe Billigung, 
verfammelte aufs Neue Die Barone, und nach ihrem Nathe 
ließ er mit bewaffneter Macht den Mörder aus dem Tem; 
pelhofe zu Sivon fihleppen und nach Tyrus ing Gefängniß 
führen. | 
Noch Maren die heftigen Bewegungen, welche diefe 
Händel im Reiche hervorgebracht "7°), nicht beruhigt, noch 
von dem Könige feine mweitern DBerbandlungen mit dem 
Templerorden, wegen ihres ungebührlichen Betragens in 
dieſer Sache, eröffnet, als ſich die Kunde verbreitete von dem 
Tode Nuredding, welcher ſtarb, als er eben im Begriff war, Die 
Waffen gegen den widerjpenftigen Saladin zu kehren 7). 
Der Chriftliche König von Serufalem ehrte aber nicht die Trau— 
rigfeit der Mufelmänner über den Tod ihres Fürften, wie einft 
der Mufelmann Nureddin die Betruͤbniß der Chriften nad) dem 
Tode des legten Königs Balduin. Über doch zug Amalrich 
von den Berwirrungen in dem Reiche Nureddins nur fehr 
geringen Vortheil. Er rückte ziwar mit den Scharen des 
Reichs vor Paneas und berannte die Stadt funfzehn Tage 
lang; als ihm aber wider Erivarten heftiger Widerftand ges 
leiftet wurde, gemährte er den Heiden Frieden für eine 


$. Ehr. 


1172. 


Mat 
1173» 


7 


168) „Inhibere ex parte domini Regnum habnit ruinam irrepara- 


Papae, ne in praedictum fratrem 
manus quis auderet injicere violen- 
tas.‘‘ wilb. Tyr. 

169) „Hex prae factiatrocitate ira 
et quasi insania succensus vehemeu- 
ter.‘ Wiih, Tyr. 

170) „Tantem verbi huius occa- 
sione paulo 


minus universum 


bilem sustinere.“ 'Wilh. Tyr. 
171) Er fiarb nach Wilgelm von 
Tyrus (XX. 335) im Mal 1175, nach 
den Morgenländiſchen Schrifiſtellern 
am 2ı Tage des zehnten Monats im 
Sahre 560 == 22 Mai 1173, dem sgiten 
Sabre feines Lebens. Abulf. Aun, 
T.{IV. ©. 14, Bohaed. ©, 39. 
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nen Rittern *7?), 


Schon während diefer Belagerung fühlte Amalrich die 
Anwandlung Franfhafter Gefühle, und auf der Nückfehr ers 


franfte er zu Tibertas an einer heftigen Ruhr. 


war hinfällig und ſchwach, noch zu Roß die Reife über Na 
sareth und Sichem fort gen Jerufalem. Dort befchleunigte die R 

Undefchieklichfeit der Aerzte feinen Tod "7?); und Amalrich 

verſchied am eilften des Juliusmonates 1173, im acht und 


dreyßigſten 
wenig geſegneten Negierung. 


172) Nach Wilhelm von Tyrus (a. 
a. D) ſchloß der König diefen Frie: 
den mit der Wittwe Wureddind. Der 
Zufab, welchen Marin (1. ©, 236), 
indem er der Erzählung des Erzbi: 
fchoffg folgt, fich veritattet „qui ®y 
eroit enfermee‘, fteht in geradem 
Widerfpruch mit feiner Duelle: 
„Quod audiens praedicti uxor 
missa legatione ad do- 
minum Regem etc.“ Wir finden 
bey dem morgenländifhen Gefhicht: 
fchreibern nicht, daß fie fich der Ne: 
gierung nach dem Tode ihres Gemahls 


principis... 


angenommen habe. 


173) Seine Krankheit befchreibt Wit 
heim von Tyrus (a. a. D.) alfo: 
„Ubi (Hieros.) ingravescente vale- 
tudine febre etiam coepit vehemen- 
tissime laborare, cessante physico- 


Jahre feines Lebens und dem zwölften einer 


rum artiicio dysenteria. 


res affligeretur, praecepit ad se 
accersiri medicos Graecos, Syros 


et illarım nationum homines, pe- 


tens in@antissime ab eis, ut ali- 
qua deooetiuncula alveum ejus sol- 
verent. Quod cum ab eıs Impetra- 
re non posset, 
quenter vocari Jatınos, a quibus 
id ipsum exigens, adjiciens eriam 
ut sibi omnes rei imputaretur even- 
rus: 
culam unam, qua sumta sine difh. 
cultate assellavit aliquoties, ita ut 
sibi vidererur quod ei esset melius. 
Antequam tamen corpus medici- 
nae violentia exhaustum sumto ci- 


bo posset relicere,, febre solıta re- 


Currente in fata concessıt,‘* 


Cumqus 3 
per dies aliquot ea febre supra vi» 





dederunt ergo ei decoctiun- 


k 
\ 


“ Summe Geldes und die Freylaffung von zwanzig gefanges 


Doch ſetzte er, 


fecit ad se cause» 


Ri 
1 
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Yer Tod Nureddins befeftigte Die Macht des furchtbaren 
aladin zu einer Zeit, wo das Chriftliche Reich in Syrien 

die ſchwachen Hände eines Franfen Knaben kam. Schon 

N vierten Tage nach des Königs Amalrich Tode wurde 15 Zul, 
in dreyzehnjaͤhriger Sohn Balduin von dem Patriarchen 
malrich unter dem Beyſtande fammtlicher Prälaten des 
eichs in der Kirche des heiligen Grabes gefrönt; und über 

je Derwaltung des Neihs erhoben fich bald mancherley 
Streitigkeiten, welche unter diefem verderbten Bolfe, wie 
mwöhnlich, zu grauenvoller That führte, 

Der Graf Raimund von Tripolis, welcher nicht lange 
100° aus der Gefangenfchaft der Heiden zurückgefehre war, 
505 Anfprüche auf die Vormundſchaft während der Mins 
erjährigfeit des Könige, und ſtuͤtzte ſich auf feine nahe 
Iutsfreundfchaft mit dem Föniglihen Haufe, auf feine 
duͤrde, als der mächtigfte Lehnsmann der Krone, und auf 
ine Verdienfte um den König Amalrich. Er Fam felbft 

ch Serufalem, um feine Anfprüce geltend zu machen, und 
ihrte fie vor dem König und den anwefenden Fürften in 

ner Nede aus, im welcher er behauptete, daß ihm die 
ormundfchaft gebühre auch als billige Vergeltung, indem 
zu der Zeit, da er in der Gefangenfchaft. von Nureddin 


156 Gefhichte der Kreuzzuͤge. Buch IV. Kap. IH. 


$. Chr. gewefen, nicht nur feinen Getreuen geboten, alle Feften 
"I und Burgen dem König Amalrich zu Öffnen, fondern auch 
in feinem legten Willen, welchen er damals aufgerichtet, 
den König Amalrich zum Erben aller feiner Länder und fahe 
renden Habe eingefett hatte, falls ihn Gott follte in dem 
Feſſeln der Heiden umfommen laſſen. Zwar begünftigten 

ihn alle Prälaten und unter den weltlichen Fürften d 
Connetable Honfroy, Balduin von Rama und deſſen 
Bruder Balian, ſo wie auch Rainald von Sidon; 
auch war ihm das Volk gewogen. Doch wurde Raimund 
vertroͤſtet bis zur Entſcheidung einer allgemeinen Reichsver⸗— 
ſammlung , welche baldigſt berufen werden ſollte; und ka 
erſt durch ein Verbrechen zum Ziel, welches, jedoch viel 
leicht ohne fein Wiffen, von feinen Freunden. verüß 
wurde. J 

Sein heftigſter Widerſacher war nemlich der Seneſch 
Milo von Plancy, welcher, wohl wiſſend, mie ſehr erıbeg 
den Pullanen verhaßt war, zwar nicht oͤffentlich des Reichs 
ſich bemaͤchtigte, ſondern zum Schein die Gewalt in die Haͤnde 
des Burgvogts Reard von Jeruſalem, eines Mannes 4 
niedriger Herkunft und geringer Einſicht, legte; unter deſſe 
Namen aber regierte er ſelbſt das Reich. Viele gaben ih 
Schuld, daß er, ſogar nach dem Throne trachtend, feine 
Sreunde und Anhänger in Sranfreich eingeladen habe, b 172 
digſt übers Meer zu kommen und ihm in feinem Beginnen 
beyzufiehen, und daß dieſe Einladung zu überbringen, der 
Hauptzweck der Sendung des Balian von Joppe, eines 
Bruders von dem Burgvogt Neard, geweſen fer. De {5 
Balian war bald nach der Krönung nach dem Abendlande 

geſandt worden, angeblich, um an mehrere Fuͤrſten Bri 
des neuen Koͤnigs und Geſchenke zu uͤberreichen. Der Se⸗ 
neſchall reitzte den Haß ſeiner Feinde noch mehr durch die 
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top, welche er ihnen bewies; er achtete felbft nicht 3. ‚hr. 
die Warnungen vor ihren Mordplänen und ließ fi dadurch 
u Feiner Behurfantfeit, nicht einmal in feinen Neden, bes 
egen. Daher wurde dem mider ihn gedungenen Mördern es 
nicht ſchwer, die Gelegenheit zur Ausführung ihrer Gräuels 
bat zu finden; in der Dämmerung eines Tages überfielen 
ie ihn zu Ptolemais auf öffentlicher Straße und erfchlugen 
hn mit ihren Schwertern unter graufamen Mißhandluns 
gen ). So fiel Milo als das Opfer der Erbitterung einer 
durch feine Erhebung gefränften Partey, vielleicht auch als 
das Opfer feiner eigenen Unbefonnenheit. 

Der Graf von Tripolis faumte nicht, fobald fein Wis 
derſacher gefallen, in Serufalem, wohin die Prälaten und 
Barone des Reichs indeß berufen worden, fi einzufinden 
und auf Die verfprochene Entfcheidung zu dringen, und 
nach zmwentägiger Berathung murde er durch einmuͤthigen 
Beſchluß zum Verweſer des Neichg ernannt, und die Reicht; 
berwaltung in dem Gapitel des heiligen Grabes ihm über; 


7) Wir haben über Milo von Plan: 
y nur Die einfeitigen Aeußerungen 
es Erzbiſchoffs Wilhelm, und man 
ieht aus deſſen Aeuſſerungen Cap. 
TI. Anm. 5a) deutlich genug, daß er 
elbit nicht zu den Gönnern des Se: 
zeſchalls gehörte. Gleichwohl it er 
illig genug, anzuführen, daß die 
Neinung keinesweges allgemein ge— 
veſen ſeyn, welche den Milo des 
iteln Trachtens nach einem wanken— 
jen Throne beſchuldigt habe; ſondern 
ah vielmehr manche der Meinung 
jeivefen, er fey als Dpfer feiner 
reue gegen den König gefallen. 
‚Dicentibus aliis quia pro sua Ade- 
itate, quam Domino Regi devotus 
xhibebat, hoc ei acciderat, “ 
XL, 4. Diefe Aeußerung begründek 


fat die Vermutbung, dag bey der 
Gegenpartey ähnliche Pläne obge— 
waltet. Veberhaupt berichtet Wilhelm 
von Tyrus von diefen Händen bey 
altem Wortreichthum Doch ſehr un: 
vollſtändig. Wir erfahren nicht ein: 
mal, wen man für den Anftifter die: 
ſes Mordes damals gehalten; fon: 
dern Wilhelm von Tyrus fagt nur 
ganz kurz; „conflato adversus eum 
odio pertinaci subornati sunt qui- 
dam, qui vitae ejus insidias moli- 
rentur ‘ Man fieht, der fonit io ge: 
naue Mann wagte zu der Zeit, da 
er die beyden legten Bücher feiner 
Gefhichte ſchrieb, noch nicht frey- 
mürhig über dieſen Handel au re 
den, 


| 
| 
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9. er. fragen; jedoch follte dem jungen Könige der Antheil an 
der Negierung, und die ihm gebührende Außere 359 
auch waͤhrend ſeiner Minderjaͤhrigkeit nigt entzogen 
werden 2). 

Es offenbarte ſich aber bald, daß von dieſem Koͤnige 
das Chriſtliche Reich wenig erſprießliches zu erwarten habe, 
Zwar fehlten ihm nicht natuͤrliche Anlagen des Geiſtes, 
und er machte bey ſeinem Lehrer, dem Canzler Wilhelm, 
nachmaligem Erzbiſchoff von Tyrus, in den Wiſſenſchaften 
treffliche Fortſchritte; auch in koͤrperlicher Gewandtheit 
uͤbertraf er nicht nur ſeinen Vater, dem er in der 
Geſtalt des Körpers faſt vollfommen glich, ſondern auch 
ſeine uͤbrigen Vorfahren, vornehmlich als Reiter ). Aber 
ſchon in den Knabenjahren zeigte ſich bey ihm der Anfang 
einer der ſchrecklichſten Krankheiten, des Ausſatzes, welche 
trotz allen Gegenwirkungen der Aerzte, immer heftiger ſich 
entwickelte. 


Wenige Wochen waren ſeit der Kroͤnung des Könige 

verfloffen, als ſchon eine betrübende Kunde nach Serufalem 

Im ı au kam. Die Unternehmung einer Flotte von zweyhundert 
Se. trefflich bemannten Schiffen, welche der jugendliche Koͤnig 
Wilhelm der Andere von Sicilien gegen Alexandrien aus⸗ 


geſandt *), verungluͤckte auf eine klaͤgliche Weiſe. Zwar 





De communi omnium conni- suorum equis admittendis regen⸗ 
ventia, in capitulo Domini- disque aptissimus.““ Id, XXT. 1. a 
ei Sepulchri, traditur ei uni- 4) Wilhelm von Tyrus (XXL 5) 
versa Regni postdominum Re- und Bohaeddin (c. 12. ©. 4r) geden⸗ 
gem, populo acclamante, procu- fen dieſer Unternehmung nur mit 
zatio er potestas. “ Wilh. Tyr. wenigen Worten; wir finden ihren 
XXI. 4 fonft bey keinem Gchriftitelleer eis 

wähnt. Sie geihah nach Wilhelm: 

5) „Erat autem juxta illius con- „hujus domini Balduini anno prie 
ditionem aetatis forma venusta et mo, circa Augusti initium;“ nad 
practer morem majorum Boharddin- wurde Die Belagerung 





König Balduin IV. 159 


landete das Heer, die Belagerung wurde mit großem Uns 5, m. 
gefüm begonnen, und in heftigem Kampfe fielen viele 
tapfere Streiter, Aber nach wenigen Tagen, als gemeldet 
wurde, daß Saladin felbft im Anzuge fey, wurde das 
ganze Heer von fo heftiger Furcht ergriffen, Daß es mit 
Zurüclaffung alles Belagerungszeuges und des Gepaͤcks 
eilfertig die Schiffe beftieg; und in der Verwirrung dieſer 
plöslichen Flucht wurden viele Pfaffen und Layen von den 
nacheilenden Heiden jaͤmmerlich erfihlagen, 


So niederfchlagend und troſtlos Die Lage der Chriften 
war, fo gedeihlich dagegen alles Beginnen Galading. 
Ueberall kamen die Verhältuiffe, ſowohl in der Famılie 
als den Staaten Nureddins, feinen Hoffnungen und Wünz 
fehen entgegen. Denn Nureddin hatte nur Einen Sohn in 
zartem Alter Hinterlaffen, den Malef ag +» Saleh Ismael, mel 
cher zu Damascus als Nachfolger feines tapfern Vaters anges 
genommen murde, und unter deffen Namen regierte Der 


Emir Ebn Mofadden, 


von Alerandrien angefangen am 7 
Saphar 570 =6 Sept. 1174. Außer 
dieſer Verſchiedenheit weichen dieſe 
Schriftſteller auch in einigen andern 

Angaben von einander ab. Wilhelm 
von Tyrus gibt die Zahl der Siciti: 
ſchen Schiffe zu zweyhundert an, Bo: 
haeddin zu fiebenbundert von ver: 
fchiedener Art, und von eben dieſem 
Schriftſteller wird die Zahl der Strei: 
tenden auf diefen Schiffen zu 30000 
‚angenommen. Nach dem eritern 
Schriftiteler war blos die Fahrläf: 
figkeit der Anführer an dem Mißlin— 
gen Ddiefer Unternehmung fchuld, nach 
BHohaeddin bewirkte die Nachricht von 
der Ankunft Salading folches Schrek: 
fen, daß die Kreusfahrer ich in der 


Auch Saladin erfannte den Knaben 


größten Eilfertigkeit einfchifften. Viek 
leicht beftand eben in der Art und 
Weife Diefes eilfertigen Abzugs die 
Unvorfichtigkeit, welche der Erzbi: 
fihoff den Anführern vorwirft. („Ubi 
dum procuratores et primicerii in- 
cautiussehabent, amissis ex 
utroque ordiue quamplurimis, tam 
Captivatis quam peremptis gladio, 
per moram quinque aut sex dierum 
quam circa urbem fecerant, con- 
fusi retcesserunt.) Die Dauer der 
Delogerung, welche in der angeführ: 
ten Steue nur unbeſtimmt zu fünf 
oder ſechs Tagen angegeben ward: 
beſtimmt Bohgeddin au drey Te: 
gen. 
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3. eh. anfangs ald feinen Oberherrn an und ließ die ägnptifchen 
duͤnzen mit deffen Namen prägen. Bald aber wurde die 
Unzufriedenheit der Mufelmanner mit der Regierung eines 
Knaben, welcher nicht im Stande war, den von Nureddin 
geführten Streit gegen die Chriften fortzufegen, laut; auch regte 

fig der Neid der übrigen Emire gegen Ebn Mofaddem, und 
Saifeddin, Neffe Nureddins, bemächtigte fich Daher ohne große 
Mühe, mit Hülfe der Truppen, melche er zur Zeit Des Todes 
feines Oheims eben im Begriff war, zu diefem zu führen, allen 
Hefigungen deffelben in Mefopotamien, Weil aber Saifeddin 

zu fern war, er feine Tapferkeit bis dahin im Kamofe wider Die‘ 
Kreuzritter nicht erprobt hatte, und ohnehin feine Herrfchaft, 
wozu er gegen den legten Willen feines Baterg, mit Deraubung 
feines ältern Bruders, ſich gedrängt hatte, nicht für recht 
mäßig geachtet wurde: fo vereinigten fih die Wuͤnſche 
vieler Mufelmänner dahin, daß Saladin die Negierung 
wenigſtens des Landes übernehmen möchte, welches ſowohl 

den Angriffen der Chriften am meiften ausgefest, als auch 

zu deren Defämpfung am bequentften gelegen wat. Gelbft 

Ebn Mokaddem, als er einſah, daß es ihm unmöglid 

ſeyn würde, fich gegen fo viele Feinde auf die Lange zw 
behaupten, forderte den Sultan auf, fih in den Beſitz 
Dktobr. von Damascus zu fegen. Als daher Saladin vor Damasg 
cus mit fieben hundert Neitern erfchien, fo wurde ihm diefe 
— wichtige Stadt ohne Schwertſtreich geöffnet °). Die 
Städte in Coelefyrien Hama und Emeffa, welche den vom 
Nureddin ihnen gefeßten zinsbaren Fürften Fachreddin we— 

gen feiner Grauſamkeit fogleich nach dem Tode des Athabef 


5) Bohaeddin ©. 42. Nach Abu: den Emir (Saad-ed- din) Kameſch 
feda's Bericht (Ann, T. IV. ©. 6) thetin, der zu Haleb der Perſon des 
entſchloß fih Ebn Mokaddem zu die: Füngern Fürſten und der Negierung 
fem Schritte, ald er fürchtete, gegen ſich bemächtigt baste, nicht (eb ber 
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jagt hatten, unterwarfen fih der Macht Saladins eben fo I, 
willig °). Doch unterwand fih Saladin der Negierung 
diefer Städte nur unter dem befcheidenen Namen eines 
Statihalters von Malek as-Saleh, und erflärte, die Rechte 
des Sohnes von feinem ehemaligen Herrn und Wohlthäter 
gegenjede Anmaßung und Gewalt fchirmen zu wollen’). Diefe 
Berficherung vermochte aber gleichwohl die Miliz von Aleppo 
nicht, ihm diefe Stadt zu öffnen; fondern, bemegt durch die 
Thraͤnen und lagen des Malef as: Saleh, welcher um ihren 
Schutz fie anflehte, 508 fie aus und ſchlug die fleine Schar; 
mit welcher Ealadin auf dem Berge Gufhan vor dem 
Thore der Stadt gelagert war, um die Uebergabe zu fordern, 
in die Flucht, und Kamefchthefin, der Statthalter vor 
Aleppo, bewog ſogar den Senan, Scheich der Aſſaſſinen, die 
Vertilgung des Emirs Saladin, als eines Feindes der wahren 
Lehre, von der Erde, ſeiner meuchelmoͤrderiſchen Rotte zu gebie⸗ 
ten. Die ausgeſandten Moͤrder aber wurden alle ergriffen und 
getoͤdtet ). Saladin unternahm hierauf, nachdem er feine 
Truppen verftärft, Die förmliche Belagerung der Stadt Aleppo. 


upten zu Eünnen. Marin (hist, de 

alad, I ©, 246 Agd.) erzählt die 
erhandiungen der Emire in Daması 
us nach dem Tode Nureddindg, wie 
I fcheint, nach Ein AL- Athiv, ſehr 
ausfüsrlich; Die Emire folten zuerft 
em Athabek Saifeddin das Fürſten— 
hum von Damascus aus Furcht vor 
Kamefchthefin wirklich angetragen 
md an Saladin ſich erſt gewandt 
jaben, als jener Mißtrauen über die 
Redlichkeit ihres Anerbieteng merken 
leß und zögerte nach Damascus zu 
ommen. Die Zeit, in welcher Sa; 
adin Diefer Städte fich bemächtigte, 
var nach Abulfeda vom Ende ve} 
Kabi - at - awıwal bis aum Anfange 
ZI. Band, & 



















des Dſchumada at Acherd = vom 33 
Detober bis Ende Decemberg 1174 
6) Wilhelm von Zyrus (XXI. 6) 
nennt außer diefen Städten noch 
Baalbek und Cäfara (Caesara quas 
vulgo dicitur Caesarea magna); 
als folche, von welchen Gala: 
din Damals ſogleich ald Here 
anerkannt wurde Baalbe& Unter 
warf ſich aber einige Wochen fpäter; 
wie aus Abulfeda (&: 20) erhelt, 
Die Stadt Schaifae wird bey dieſer 
Gelegenheit von den Morgeniendt: 
fhen Schriftſtellern gar nicht ge 
nannt. 
7) Abulk. ©, 18. 
8) Id; ©. 20. 
oO 
* 


3. Chr. 


1173. 


Jan. 
1175. 


Febr. 


2175. 
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Unter den Chriften entftand über diefe Fortfchritte des 
Seindes, deffen Furchtbarfeit immer deutlicher vor ihren 


Augen ſich entwickelte, große Angft und Befümmerniß. 


Die Barone des Meichs wurden eiligft nach Jeruſalem berus 
fen zu gemeinfamer Berathung; aber gefahrlofe Drittel, Dem 
Uebel zu widerſtehen, ließen nicht leicht fich entdecken. 
Gefandtfchaft, welche an Saladin war abgefertigt worden, 


am ihn duch Drohungen zum Abzuge von Aleppo zu 


bewegen, hatte die gemünfchte Aufnahme nicht gefunden ?). 
Darum blieb den Chriften fein anderes Mittel, als offener 
Kampf; und mie mochten fie hoffen, in ihrer damaligen 


Die 


Kraftlofigfeit dDiefen Kampf mit Ruhm und Vortheil zu 


beftehen ? 


Doch wurde befchloffen, daß der Graf Raimund mit 


allen Truppen, fomohl des Reichs als feiner Graffchaft, 


aneinem bequemen Orte fich lagern follte, um der Gelegenheit 


zu einer nüglichen Unternehmung zu warten. Der Graf 


y 


lagerte fich alfo mit feinen Scharen bey der Burg Arca in 


feiner Sraffchaft "°). 


Die Chriftlihen Scharen waren dort noch nicht lange 


verfammelt gemwefen, als Botfchafter aus Emeffa famen 
und die Krenzritter aufforderten zum Beyftande gegen Salas 
din, welcher zwar die Stadt Emeffa überwältigt, aber noch 
nicht der dortigen Burg '*) fich bemächtigt hatte, Die 
Miliz dieſer Burg, welche big dahin dem Gefchlechte Nureds 


9) Diefer Gefandtfchaft erwähnt 
Abulfaradsh in der fyr. Chron. ©. 
874. 

10) „In partibus Tripolitanis cir- 
ca fines Archenses castrametatus in 
ea rrgiouis parte, quae dicitur 
Galifa, consedit, * wilh, Tyr, 
EL 8; 


1) Fachreddin war nicht im Ber’ 
fige der Burgen, wodurch die Städte 
von Coeleiyrien befeftigt waren, ger 
wefen; nur mit Ausnahme der Burg 
von Barin, weiche ihm ebenfalls ger 
hörte, Abulf, &. 18. 
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ding treu achlieben war, verfprach dem Grafen Raimund he 
und feinen Scharen reichliche Belohnung, wenn fie gegen 
die ungerechte Herrfhaft Saladins fte fehirmen wolle. Der 
‚Graf Raimund faumte nicht, feine Scharen gegen Emeſſa 
zu führen; denn er hoffte wenigſtens die in der Burg von 
Emeſſa eingefchloffenen Geiſel zu befreyen, welche von ihm 
für ſich ſelbſt und von Rainald von Sidon für feinen Bruder 
Euſtach geftellt worden, als Nureddin beyde aus der Ger 
fangenfchaft entließ, ehe fie ihr Köfegeld zu bezahlen verz 
mochten. Als aber die Chriftlichen Scharen vor Emeffa ana 
fanıen, fo war zu den Heiden in der Burg die Hunde gez 
langt, daß ein Heer aus Moful im Anzuge fey gegen Salas 
din; und weil fie glaubten, nunmehr der Hülfe der Chriften 
nicht mehr zu bedürfen, fo nahmen fie die zuvor gegebenen 
Verheißungen zurück 2). Worauf die Chriften unverzüglich 
in ihr Kager bey Arca heimzogen. 

Saladin aber, als das Heer von Moful nahe Fam, 
ließ von dev Belagerung der Stadt Uleppo ab und führte feine 
Scharen über Hama nach Eoelefprien, um feine dortigen 
Eroberungen zu fihern, ehe die Feinde kaͤmen. Auch diefes 
Beginnen gelang ihm ohne Schwierigfeit. Denn nicht nur 
besivang er Die Burg von Emeffa nach einer Belagerung von 7 März 

1173. 

‚wenigen Tagen und unterwarf fich die Stadt Baalbef, fon; 
‚dern duch Honfroy von Toron, den Connetable des Neichg, 
welcher in verrätherifchen Verbindungen mit Saladin fand, 
verführt 22), ſchloß der Graf von Tripolis einen Vertrag, 


22) So Wilhelm von Tyrus. Die 13) „Dicebatur horum omnium. 
Haupturfache, warum Die Mufek verborum dominus Henfredus de 
männer ihre Verheißungen zurüdf: Torono, regius Constabularius, me- 
nehmen, mochte wohl in dem Zu: diator fuisse, quae praedicta Sa- 
ftande des Ehriftlihen Heeres liegen, lahadine nimiae familiaritatis afe- 
welcher Eeinen fehr erfpriegtichen Dey: ctu deuinctus arguebatur.“ Wiih, 
| fand hoffen lieh. Tyr, XXL 9% 


82 


J Chr. 
1175. 


feine Eintracht mar, 
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worin er gegen die Sreylaffung Der von ihm und dem Deren 


von Sidon gegebenen Geifel fih anheilhig machte, den 


Emir Saladin in feinem Kampfe gegen das Geſchlecht Nur 
eddins auf Feine Weife hinderlich zu feyn. Nach dem Abs 
fchluffe dieſes fhimpflichen Vertrages hielten ſich die Chris 


ften ruhig in ihrem Lager und kehrten menige Wochen her⸗ 


nach zurück in ihre Städte und Burgen '*). 


Mittlermeile ging Saladin muthig dem Deere von Mor | 


+ 


ful entgegen, welches von Aleppo, to es einige Tage gerus 


het und die Miliz dieſer Stade mit fich vereinigt hatte, auf 
dem Wege von Hama mwider ihn zog , geführt von Azeddin 
Mafud, dem jüngern Bruder des Fürften Gaifeddin von 
Moſul. 
Streite, da in dem Geſchlechte Nureddins ſelbſt in dieſer 
Zeit des gemeinſamen entſcheidenden Kampfes gegen die 
wahfende Macht feines Unterdruͤckers Fein Frieden und 


Sangar, aus Feindfchaft gegen feinen Bruder Saifeddin, 


welcher Ihn aus dem Fuͤrſtenthum Moful verdrängt, nahm 


feinen Antheil an dem Kampfe, um die Gunft Saladins zu 
gewinnen, und Gaifeddin führte zu Diefer Zeit, wo ein fo 
gefährlicher Feind zu befämpfen war, einen Theil feiner 


Emadeddin Zenfi, der Fürft vom 


. 
J 


Er bereitete ſich mit deſto froherm Muthe zum 


y 


— 


Scharen gegen Sangar und belagerte dort feinen Bruder. 


Gleichwohl trug Saladin Frieden und Vergleich an, und 


erflärte fich bereit, Die eroberten Städte in Coelefyrien zus 
( $ 


legten Tage deffelben Monatd (= 27 
Dec.) lagerte er fih vor Dalch (eben: 
daf.) Am eriten Tag de3 Monat 
Radſcheb (24 Febr. 1775) zieht er von 


14) „‚Egressi itague a nobis circa 
Kal. Kalendis jiterum 
Maii domum reversi sunt,‘* 'Wilh, 
Tyr. 1. c. Diefe Zeitangabe ftimmt 
fehe wohl aufammen mit der Chro: 


Januarias, 


nologie bey Abulfeda und Bohaged— 
din. Im erfien Dſchumadi sro (= 
Dec. 1174) bemäcbtigte fih Saladin 
der Stadt Emeſſa Do. ©. 42), am 


Haleb ab nach Evelefyrien (Abulk 7 


S. 20), am achten (4 März) zieht ee 
durch Hama, am ein und zwanzige 


Ken (17 März) erobert ev die Durg 
von Eweſſa (ebendaf.). 
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rückzugeben und den Malef ass Saleh auch fernerhin als 
feinen Herrn anzuerkennen, wenn ihm die Statthalterfchaft 
über Damascus beftätige würde. Diefer Vorſchlag fand 
aber weder bey Maſud noch bey Kamefchthefin Gehör; fie 
waren entfchloffen zu ſchlagen. Die Heere trafen zufammen 
unfern von Hama in einer hügelichten Gegend, welche Kurun 
Hama, d. i. die Hörner oder Hügel von Hama, genannt 
wird; und nach einer bfutigen Schlacht gewann Saladin 
das Feld, plünderte das Lager der Feinde und gewann 
große Beute. Diefen Sieg verdanfte er jedoch, Wie der 
Erzbiſchoff Wilhelm von Tyhrus behauptet, weniger feiner 
Tapferkeit, als der Treulofigfeit mehrerer Emirg des feindlis 
chen Heers, weiche für Geld ihren Fürften in dieſer Schlacht 
verriethen '?). Er verfolgte hierauf die Fliehenden bis nach 
Aleppo, umlagerte die Stadt zum zweyten Male, und 


%, Chr. 
1175. 


13 April 


machte feine Abfichten nunmehr Fund ohne Scheu , indem 


er das Geber in den Mofcheen feiner Herrfchaft nicht mehr 
für den Sohn Nureddins, fondern für ich felbft zu Halten 
gebst, auch die Münzen prägen ließ mit feinem eigenen 
Namen und felbit den Titel Sultan oder Gelbftherrefcher ſich 
beylegte "°), Auch verreilligte er dem Fürften Malef as⸗ 
Saleh hernach nur unter der Bedingung Frieden, daß ihm die 
Herrſchaft über Damascus und alle andere eroberte Städte 
bliebe, und MalefassSaleh fich mit dem übrigen Theile des 
von feinem Water ererbten Reichs begnuͤgte. Hierauf zog 


Saladin von Aleppo ab und bezwang auch die Stade 


15) L.c, ‚Tandem deficientibus Bohageddin Hbulfeda gefolgt, welche 
Ninivitis, proditione suorum, ut das Gepräge größerer Genauigkeit 
dicitur, pecunia corruptorum, vi- trägt. Den Tag der Schlacht bemerkt 
etoriam obtinuit Saladinus.‘* Wil- Boharddin 9 Iiamadan 570 = 13 
beim von Tyrus fest die Einnahme April. 
der Burg von Emefin nach dieſem 


Siege; ich bin der Erzählung des 16) Abulf, ©. 22. 


J. Chr. 
1175. 
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Barin, welche bis dahin noch allein dem Emir Fachreddin 
geblieben war. 

Die Schlacht bey Tell affolten "7) befeftigte die Macht 
Saladins noch mehr; denn in dieſer unterlag feinen durch 
neue Truppen aus Aegypten verftärkten Scharen Saifeddin 
felbft, welcher, nachdem er feinen Bruder Zenfi wegen 
feiner Sreundfchaft mie Saladin gezüchtigt hatte, mit einem 
großen Heere Über den Euphrat gefommen mar, Aber 
Diefes Heer mar freylih nicht dazu gemacht, um wider 
Caladin und feine tapfern Waffengenoffen zu ftreiten; es 


berrfchte in dieſem Heere Ueppigfeit aller Art, In dem’ 


Lager, welches Saladin eroberte, wurde eine große Zahl 
von Ganflern und hundert Eängerinnen gefunden, außerz 
dem Papageyen, Zurteltauben und alerley andere feltene 
Vögel in Käfigen. Saladin fandte deshalb, um dieſe 


ſchimpfliche Weichlichfeit zu verfpotten, einen der gefanges 
nen Saufler mit allen diefen Vögeln an Saifeddin zuruͤck 


mit dem Rathe, doch folde ſchoͤne Thiere nicht wieder in 
Gefahr zu beingen 18). Die Städte Bazaa, Mambedſch 
und Ezaz, um deren Befis von den Kreusfahrern in dem 
fruͤhern rühbmlichen Zeiten fo viele blutige Kämpfe gegen die 
Heiden beffanden waren, entriß Saladin nach jenem Siege 


dem Sohne Nureddins in wenigen Wochen, und lagerte 
fib dann wieder vor Aleppo. Furchtbarer ald die Waffen ° 


der Feinde in der Schlacht wurden aber in dem Lager vor 


Ezaz dem tapfern Sultan die meuchelmörderifchen Dolche | 
der Aſſaſſinen. Drey Mörder an Einem Tage nach einander 
verfuchten ihn zu tödten, und der. erſte verwundere ihn 


17) Abulfed. ©. 24. „An dem Syr. ©. 377, Eben fo Bohaeddin 


Orte, welcher aenannt wird der S. 44, wo (©. 45) auch diegeit der . 


Brunnen der Turfomanen (Gubai Schlacht beitinnmt angegeben wird, 
detuskumauoje),‘* Abullar, Chron, ») Abulfas, q. 0. O. 
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wirklich am Hauptes den Sultan rettete aber fein eigener 2, En. 
fearfer Arm und die ſchnelle Hülfe feiner Leibivache, Aber 
wohl befannt mit der furchtbaren Beftändigfeit diefer meu⸗ 
chelmörderifhen Notte in der Ausführung befchloffener 
Mordtbaten gerietb Saladin im nicht geringe Baſorgniß; 
er hielt ſich mehrere Tage in feinem Zelte verborgen und ließ 
indes fein Lager von allen Fremden und Verdächtigen ſaͤu⸗ 
bern '°). Diefe Befsrgniß machte ihn auch geneigter, 
den Friedensanträgen des bedrängten Fürften von Aleppo 
und feiner Näthe Gehör zu geben. Und als Malef ass 
Saleh, den frengebigen Sinn Saladins mohl Fennend, 
feine jüngere Schweiter in das Lager Saladins fandte, 
und diefe nach der Anweifung, melche ihr gegeben worden, 
auf des Sultans Frage, welches Gefchenf fie von ibm fich 
mwünfhe, um die Burg Ezaz bat: fo gab Saladin auch 
diefe wichtige Burg an das Fürftenthum Vleppo zurück *°). 
Bald darauf nahm er Nureddins Wittwe Ezmatheddin zur 
Gemahlin, wodurch er nicht wenig fein Anſehen vermehr⸗ 
te ?°). . Auch der Chalife ehrte ihn mit Belobungen und 
Gefchenfen ſchon nad) dem erfien Siege, welchen er über 
die Scharen von Aleppo und Moful erſtritt. 

Den Meuchelmord, welchen die Affaffinen wider ihn „iu 
verfucht, ließ Saladin nicht ungeahndet; er führte fein 
fiegreiches Heer in das Gebiet ihres Scheihs auf dem is 
banon, vermwüftete es mit Feuer und Schwert, belagerte die 
Burg Masjaf, ibren dortigen Hauptfiß, und gab ihnen nicht 
cher Frieden, als bis fein Oheim, Schahabeddin, Statt: 
halter von Hama, deſſen Fürfprahe der Scheih Senan 
nachgefucht hatte, ihm rieth, der Rache ein Ziel zu 

19) Bohaed, Abulfed, ©. 36. 45. Histor. Dyn, &. 407. Chron, Syr. 


©. 379. Abulfed, a. a. D. 
20) Bohaed, a. a. 8. Abulfar, 91) Abultas. 0. a. ©. 
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cr. fegen 22). Hierauf fehrte Saladin nach Aegypten zurück, 


Sant. 


1173. 


nachdem er feinen Bruder, Schameeddin Turanfchah, zum 
Etatthalter von Damascus eingefegt hatte *?). 

Diefe Zeit, in welher Saladin fein entſtehendes Neich 
nur mit Mühe und großer Gefahr gegen die Angriffe feiner 


Glaubensgenoffen behauptete, hätte von den Chriften nicht 


unbenutzt bleiben follen, wenigſtens zu fleifigen Ruͤſtungen 
und ernftlichen Vorkehrungen für die bevorftehende Erz 
neuerung des Kampfes, Sie aber brachten dieſe Zeit 
meiſt in träger Ruhe hin, oder unter mancherley innerm 
Hader, Nur wahrend Ealadin das erſte Mal vor Alepps 
gelagert war, brachen fie Durch den Wald von Pancas in 
das Land von Damascug ein, drangen vor bis Daria, 
faum vier Naften von Damascus, zündeten, als die Eins 
wohner mit ihrer tragbaren Habe in die Burgen flohen, die 
reife Saat an auf den Aeckern, und verwuͤſteten das Land 


mit Feuer und Schwert bis an den Fuß des Libanon *). 
. Und als im folgenden Sabre Saladin nach fhwerem Kampfe 


gegen den Athabef Saifeddin von Moful nach Aegypten 
zurückgekehrt war, zog die Nitterfchafte des Königreichs 


duch Das Gebiet von Sidon über das Gebirge, welches 


Dort das Chriftliche Land von dem Mufelmännifchen fchied, 
in das meiftens fruchtbare und wohl angebaute Thal Bafa, 
ehemals Iturea genannt, worüber in den erfien Zeiten des 
Chriſtenthums Philipp, des Altern Herodes Sohn, Vier—⸗ 
fürft war; und drangen verwuͤſtend vor bis zu der wegen 
ihrer Pracht im Alterthume weltberühmten Stadt Palmıyrar 
22) Abulfed. ©. 28, Wort durch Tocus voluptatis, und 
25) Bohaed. a. a. D. meidet, dieſer Name fen dem Orte 
2 Am Fuße des Gebirges erdra: wegen feined trefflichen Waſſers ges 
chen fe einen befeſtigten Dit, wei geben worden, Es iſt ohue Zweifel 
chen Wuhelm von Tyorus (XRXI. 10) das Arabiiche Dait aldschannalı & 
Bedegenne nen tz er überfegt diefed 1. Das Daus des Paradieſes. 
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welche, von dem Kaifer Zuftinian wieder hergeſtellt, auch I, ‚Ei. 


169 


damals noch eine wohlbefeftigte Stadt war und, mit einem 
griehifchen Namen, Amegarra, d. i. die Valäfte, genannt 
wurde ?°). Mittlerweile war auch der Graf von Tripolis, der 
Abrede gemäß, mit feiner Nitterfchaft durch die Landfchaft 
von Biblus in Diefelbe Ebene Baka bis gegen Baalbek oder 
Heliopolis gegogen, Das Land auf gleiche Weife mit Feuer 


und Schwert verheerend, 


Die Miliz des Königreichg , alg 
fie diefes vernahm, zog zurück ihnen entgegen, 


Beyde Nits 


terfchaften vereinigten fih in der Mitte der Ebne, zogen 
wider den Statthalter von Damascus Schamseddaulah, 
den Bruder Saladins, welcher mit feiner ganzen Macht 


wider - fie ausgesogen 


war, 


und fchlugen ihn aufg 


Haupt, alfo daß er mit wenigen Neitern in die Gebirge floh. 
Dann fehrten fie zurück mit vielen geraubten Heerden und 


anderer Beute, 


Mit folhen Unternehmungen aber war 


wohl einige Erleichterung, befonders für das arme Volk, aber 
nichts für die Sicherheit der Chriſtlichen Herrſchaft in Syrien 


gewonnen *°), 


25) „In hujus partibus submis- 
- sioribus ciyitas ostenditur usque ho- 
äte yalidis moenibus circumsepta, 
muita praetendens nobilitatis pristi- 
nis in acdihciis argumenta, cui 
nomen est modernum Amegarra 
(i, e. 72 geyapz, palatia). Hanc 
Guidam antiquitatis perscerutatores 
arbitrantur esse Palmuream, no- 
bilem quondam in Phoenice colo- 
niam, cujus memoriam facit Ul- 
pianus Tyrius in Digesto novo tit, 
X. de censibus. “ :Wilh. Tyr. 
XXI. 11. Dieſe Erwähnung von 
Palmyra iſt von keinem der Schrift: 
ſteller, welche fich mit der Gefhichte 
und den Alterthimern diefer Stadt 


befchäftigt haben, beachtet worden. 
Kuch der Name Amegarra, welches 
der bey dem griechifch vedenden Ein: ' 
wohnern diefes Landes gewöhnliche 
geweſen zu feyn fcheint, kömmt fait 
nirgends vor. 

26) Wilhelm von Tyrug (XXL 10, 
12) fest dieſe Deerfahrten, Die erftere 
noh in das erſte Regierungsjahr 
Dalduins IV, die Tegtere in dag 
zweyte; die übereinflimmenden An: 
gaben der morgenländifchen Schrift: 
ftelfee über die Zeitfolge der Unter: 
nehmungen Galadind, welche mit jes 
nen Deerfahrten der Chriſten gleich“, 
zeitig find, geben ung; aber die Mittek 
zur Berichtigung „jener irrigen Anz 
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Niemand aber war im Reiche, melcher im Stande ges 
weſen wäre, nüßlihe und folgenreiche Unternehmungen zu 
entwerfen und auszuführen. Den fechszehnjährigen König 
machte außer feiner Jugend die Krankheit des Ausſatzes, 
welche immer fürchterlicher fich entwickelte, und ihn ſchon 
nicht felten an fein Lager gefeffelt hielt, zu jeder Unternehs 
mung, welche Anftrengung erforderte, unfähig; und dee 
Graf von Tripolis fümmerte ſich wenig um das Reich, 
weil ihn, tie es fcheint, der Widerfpruch verdroß, dem 
feine Widerfacher auch nach feiner Annahme als Vormund 
gegen ihn fortfegten. Die Landherren des Reichs fahen 
unter folhen Umftänden fich genöthigt, einen tapfern und. 
friegserfahrnen Fürften des Abendlandes einzuladen, fich 


3. Ehr. 
3 1170. 


gaben des Wilhelm von Tyrus, wel: 
che vielleicht nur den Abfchreibern fel: 
ner Bücher zur Laſt falten. Auch ift 
es nicht richtig, wenn Wilhelm von 
Tyrus fagt, daß die Heerfahrt in das 
Thal Baka gefchehen fey zu der Zeit, 
da Saladin bey Aleppo beichäftigt 
gewefen (Salahadino adhuc circa 
partes Halapiae occupato), Biel: 
mehr geſchah fie ert nah Saladins 
Rückkehr nach Aegypten; was auch 
daraus erhellt, dag Schamseddaulah, 
welcher erft im Zuni oder Suli 1178 
aus Jemen nach Syrien kam Bo— 
haed. ©. 45), von Saladin Furz vor 
feiner Rückkehr nah Aegypten die 
Etatihalterfchaft über Damascus er 
biett (Abulfar. Chron. Syr. p. 579). 
Dieteicht war eben diefe Niederlage, 
deren bey den Morgenfändifchen 
Schriftſtellern keine Erwähnung fich 
findet, die Urfache der Zurückberu— 
fung des Schamdeddaulah, welcher 
niht lange nach feiner Ernennung 
sum GBtatihalıer von Damadcup, 


zu Hlerandrien im Sept. 1176 (Rabl 
al awwal 573) itarbr zufolge dem 


Berichte Bohaeddind (a. a. D,) 


Nach diefen Bemerfungen beftimmt 
fih nun auch die Zeitrechnung der 
nachfolgenden Ereigniffe. Die Ans 
kunft des Markgrafen Wilhelm von 
Longafpata Eann nicht, wie Wilhelm 
von Tyrug (XXL. 15) angibt, in das 
dritte Negierungsiabr Balduins IV 
(1175) falten, fondern fie muß fchon 


in das Jahr 1176 gehören, fo wie die 


Ankunft des Grafen Philipp von 
Flandern in das Jahr 1177. In die 
fem legtern Jahre erlitt Saladin die 
Niederlage bey Ramta, und diefe fett 
auch Wilhelm von Tyrus in die Zeit 
der Händel, weiche Philipp von Flan: 
dern veranlafite. 
Sahrzahten bey Wilhelm von Tyrud 
fehe. verwirrt worden find, erhellt 
daraus, daß XXI. 26 das Jahr 1178 
al3 dag fünfte Negierungdiahr Dal: 
duins IV angegeben wird, welches 
vom Julius an dag ſechſte in. 


Daß Überhaupt Die 


% 
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der Beſchirmung des Reiches zu unterwinden. Sie wand— 3,808. 
ten fich zuerft an den Marfgrafen Wilhelm Longafpata, 
einen wegen feiner Sriegserfahrenheit und Tapferkeit weit 
berühmten Fürften, Cohn des Marfgrafen Wilhelm des 
eltern von Montferat und nahen Anverwandten der vorz 
nehmften gefrönten Häupter der Ehriftenheit. Denn feine 
Mutter, die Schwefter des Königs Conrad, mar die Tante 
des Kaifers Friedrich Rothbart und fein Vater der mütterliche 
Oheim des Königs Philipp von Frankreich. Als aber Diefer 
im Weinmonat 1176 zu Sidon angefommen war, mißfiel 
fein heftiges jähzorniges Wefen und feine Neigung zum 
Wohlleben ?7) vielen Baronen fo fehr, daß fie hartnadig 
ſich miderfegten, als ihm der Zufage gemäß des Könige 
ältere Schwerter Sibylle jur ‚Gemahlin, und die Städte 
Sioppe und Asfalon mit ihren Landfchaften als Mitgift übers 
antwortet wurden. Gie wurden ihm jedoch hernach gemos 
gen, als fie feine Nedlichfeit, Dffenheit und Geradheit, 
welche niemals etwas im Hinterhalte verbarg ?®), näher fens 
nen lernten. Alle Hoffnungen aber, wozu die Tapferkeit 
und der ritterliche Muth des fehönen Fräftigen Fünglings °) 
berechtigte, vereitelte fein früßgeitiger Tod; er ftarb nach 
zweymonatlicher Kränflichfeit im Brachmonate deg folgenden 
Sahres und hinterließ feine Gemahlin ſchwanger. 


Det. 
1376, 


sun. 
1177; 


Die Landherren des Reichs wandten fih hierauf an 
den Grafen Philipp von Flandern und Vermandois ?°), den 


- 27) „Multum in eibo, in potu 
quoque anaxime superfluus, non 
usque tamen ad auimi laesionem,“ 
Wilh. Tyr. XXL 13. 

28) „rofusus mente et qui nihil 
umquarn vellet occultare propositi, 
talem se foris exhibens, 
intus gesebat animum,‘* Id. ibica 


gualem 


29) „Adolescens decenter proce- 
zus, forma commendabilis, crine 
flavus, animosus viriliter. “ Id. 
ibid, 

30) Reberti de Monte Appendix 
ad Sigeb. Gembl. ad_a. 1165. Die 
Grafſchaften Bormandois und Monte 
Dizler waren ihm als Erbtheil feiner 
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Sohn des alten Serufalemfahrerd Dietrich, des Könige 
Oheim, einen der mächtigften Fürfien des Abendlandes, 
welcher, feit langer Zeit mit Sehnſucht erwartet, Im Aus 
guftmonat deffelben Jahres, wenige Wochen nad dem 


9. Chr. 
1177. 





Tode des Markgrafen Wilhelm Longafpata, zu Ptolemais 


eintraf. 


Die Erwartung von des Grafen von Flandern Huͤlfe 
und Beyſtand war nicht gering im gelobten Lande. 
dings war der Graf Philipp als ein harter Mann befanntz 
aber auch feine Tapferkeit und Thätigfeie war berühmt ?)5 
und e8 war von ihm um defto mehr zu erwarten, daß er 
redlich für das heilige Grab fireiten würde, als ee vor dem’ 
Antritte feiner Pilgerfahrt fo vielen Eifer für das heilige 
Land bewieſen, daß der König Heinrich von England foga 
einige Zeit in dem Wahne fand, als ob der Graf nad) der 
Krone des Reichs Jerufalem trachtete ?*). Auch hatte Philipp 
manche Sünde abzubüßen Durch den Kampf wider die Heiden. 
Er hatte, wie es hieß, ſchon ein Jahr zuvor das Kreug | 
genommen, um fein Gemiffen zu beruhigen wegen der grams 
famen Verwuͤſtungen, welche er und feine Scharen in den” 
Ländern des Königs von England geftiftet, als er mit dem” 


Gemahlin Elifabeth zugefallen, ſeit 
deren Bruder, Graf Nudolph, von 
einem unbeilbaren Ausſatz war be 
falten worden, Pal. auch die Ge- 
nealog. Comitum Tlandr. im Recueil 
des histor. de la France T. XIII. 
©. 414, 

31) Philippus sapientia et tenore 
justitiae omnibus praedecessoribus 
suis merito praeferendus, homici- 
dia, facta et caetera innumerabilra 
walchicia, quibus in alterum Tlan- 
drenses debacchabanter, 
scenit etc, Genealog. Com, Fl, I, c 


compr- 

















Aller⸗ 


N 


Die Flandriſchen Geſchichtſchreiber 
nennen ihn deswegen den Großen 
oder Glorreichen. ©. Chronyke van 
Vlaenderen door N. D. m F. 
(Brugge fol.) T. I. &. 209. 5 

32) ©. Benedicti Petrobnre. Abb 
vita Heinr, JI (in Rec. des histor, 
de la France T. XIV) S. ı64: Der \ 
König Heinrich fandte in dieſer Ber 
forgnif im J. 1175 zwey Bilchöfe 
nach Flandern, um den Grafen Ph x 
tipp zum Auffchub feiner Pilgerfabet 
bis au Oſtern 1176 zu bewegen. 
„Ideo fecit,‘* fags der Abt Bene 
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| 
| A 
Könige von Frankreich wider die Engländer ſtritt °?). Auch 
die lange Verzögerung der Vollziehung des Gelübded war 
die Folge einer graufamen That. Denn als der Graf Phiz 
lipp zu der Zeit, da er ſchon auf feiner Schulter das Kreuz 
trug, zu St. Dmer den Nifter Walther von Fontaines, 
welchen er im Verdachte eines verbotenen Einverfiändniffes 
mit feiner Gemahlin Elifaberh hatte, in deren Gemache aus 
traf: ließ er ihn, trotz feiner Verficherung, daß er unfchuls 
dig fey und feines Anerbietens, feine Unfchuld auf jede Art 
zu erweifen, auf das graufanfte von Henkersknechten mi 
Ruthen und Schwertern zerfleifchen, und an den Beinen 
mit herabhaͤngendem Kopfe in einer Kloake auffangen, mo 
er unfer ſchrecklichen Martern den Geift aufgab. Darüber 
fündigte die Sippſchaft des ermordeten Nitters, befonders 
Jakob von Avesne, dem Grafen Philipp den Frieden auf; 
und nur mie Hülfe feines Schtwagers, des Grafen Balduin 
von Hennegau, gelang es ibm, den Landfrieden wieder 
herzuſtellen, alfo daß er nach zweyjaͤhrigem Aufſchub endlich 
die Pilgerfahrt antreten Fonnte ?*). Indeß ließen die Aus 
Bern Zeichen der Frömmigkeit und Demuth, mit welchen der 
Graf diefe heilige Fahrt begann, gleichfalls das Befte Hoffen; 
denn er wallfahrtete zuvor an Das Grab des heil, Thomas 
zu Canterbury, welchen er auch im Leben ſtets hoch geehrt, 
und erflehte Durch andaͤchtiges Gebet über deffen Gebeinen 
der Schug des Heiligen für fein gefahrvolfes Unternehmen. 
dit, „Kex Angliae iter ipsius fahrt de3 Grafen an. Badulphi de 


differsi usgue ad praeixum termi- Diceto imagines histor. (in Twys- 
num, quia ipse tunc iesrosolymam den scriptorib, Angl.) ad a. 1175, 


in propria persona Are disposuit 34) Rad, de Dio. |, c. Benediecti 
vel milites et sapientes illuc mitte- TPetroburgs, Abb. hist, Henvici iX 
re ad defensionem Regis lerosoly- (in Bouquet Rec. T, XIII.) p. 162, 
mitani, consanguinei sui,‘* Um Pfingſten fuhr Philipp ad. Au- 


33) Die Englifchen Ehronifen geben ctar. Aquicinetin, ad &igib, ala, 
dies als die Veranlaſſung der Walk 2177. 


3J. Chr. 
1177. 
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ra Beſonders aber war e8 den Pullanen ſehr erfreulich, daß 
feine Begleitung fo zahlreich war; denn außer den flandri⸗ 
ſchen Nittern, weldye mit ihm dag Kreuz genommen, hatten 
fih viele Franzöfifche ihm angefchloffen, fo wie auch der 
Engländer Wilhelm von Mandabille und viele andere Engli⸗ 
fche Herren; daher ihm auch der König Heinrich von Enge 
land, als er mir ibm am Grabe des heil, Thomas zufammen 
fam, fünf hundert Pfund Silbers zu dieſer heiligen Fahrt 
verlieh ?°). Aber der Graf von Flandern entfprach gleichwohl 
nicht den Hoffnungen, welche feine Kreuzfahrt im heiligen 
Lande erweckt hatte. 
Die Noth des Reichs war höchft dringend zu der Zeit, 
da Philipp ankam. Denn der König mar zu eben der Zeit, 
als das Reich) des Markgrafen Wilhelm beraubt wurde, zu 
Askalon von feiner Krankheit fo heftig überwältigt worden, 
daß er nur in einer Sänfte ſich nach Jerufalem tragen laffen 
fonnte. Darum fandte ver König nicht nur nach Ptole— 
mais einige Barone, um den Grafen mit den höchiten 
Ehren zu empfangen und an den Föniglichen Hof zu geleitenz 
fondern"fogleich nach feiner Anfunft in Serufalem wurde 
von einer Nathsverfammlung, wozu der Eranfe König die 
geiftlichen und weltlichen Barone, fo wie die Großmeifter 
der Orden berufen, einmüthig befchloffen, dem Grafen Phis 
lipp die Verwaltung des Reichs ohne alle Beichränfung, 
alle Gewalt über Krieg und Frieden, fo wie die Gerichtsbarfeit 
und die freye Verfügung über alle Einkünfte und Gefälle deg 
Reichs zu übertragen. ' 


Die Barone des Reichs Serufalem Jahen aber bald, 
wie ſehr mit der Ehrlichfeit und Nedlichkeit des Markgrafen 
Wilhelm die ſchlaue Verſtecktheit und ſtets berechnende Abs 


55) Bened, Petrob, p. 168, 
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fichtlichfeit des Grafen Philipp im Widerfpruche Rand, 3. En 
Den Abgeordneten des Königs, welche ihm den Wunſch der 
Keichsverfammlung fund thaten, antwortete er mit verftells 
fer Befcheidenheit: er fey nicht gefommen, um an dem 
Grabe des Heilandes zu herrfchen, fondern vielmehr Gott 
zu dienen, und er bitte deshalb, daß der König einem ans 
dern Fürften die Verwaltung des Neichg Übertragen möge, 
welchem er mit allen feinen Heergenoffen nicht mindern Ges 
horfam zu leiften winfährig fen, als feinem Oberherrn, dem 
König von Franfreich; auch möge er nicht durch die Ueber⸗ 
nahme eines Amtes fich Die Freyheit befchränfen, in fein 
Daterland zu jeder Zeit, mo es deffen Nothdurft erheifche, 
zurückzufehren. 

Die Nothmwendigfeit, die Reina des Reichs in 
fräftige Hände zu legen, wurde aber immer dringender, 
zumal da den von dem Könige Balduin befräftigten Verab⸗ 
redungen des Königs Amalrich mit dem Kaifer Manuel 
gemäß eine griechifche Flotte von ſiebzig Schiffen in dem 
Hafen von Vtolemais angefommen war, und vier vornehme 
griehifhe Botfchafter ?°) in Serufalem auf die fchleunige 
Vereinigung der zugefagten Truppen und Schiffe mit jener 
Flotte drangen, damit die günftige Zeit für den Angriff 
gegen Aegypten nicht verloren würde, 

Auf eben dieſe Nochwendigfeit baute der Graf Philipp 


alle feine heimlichen Plaͤne, 


36) Nehmlich Andronicus Angelus, 


des Kaiſers Schweſterſohn, Johan— 
ned Megaltriarcha (wahrſcheinlich Jo: 
hannes Ducas), der Graf Alexander 
von Gravina (Comes Cupersanensis, 


vieleicht Conversanensis) aus Apu— 


lien und Georgius Einaiteg, ein 
vornehmer Hoffmann. Wilh. Tyr. 
XI 16, Des Grafen Alerander 


welche er anfangs unter Dev 


wird auch fenft in der Geſchichte des 
Kaiſers Manuel gedacht; denn ihm 
wurden wichtige Aufträge anvertraut, 
©, Rer. ab Alexio I gestarum etc, 
©. 571. 601. Er war auch unter den 
Gefandten, welche mit Amalrich zuerit 
den Bund gegen Aegypten unterhan: 
beiten, ® oben ©, z15. 139. 
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3. Er. Hülle erheuchelter Befcheidenheit fo fehr verbarg, daß felbft 
feiner der fihlauen Pullanen fie ahndete. Selbſt die Aufs 
forderung des Könige, daß der Graf Doch Menigftens die 
Führung der Truppen, welche mit den Griechen nach Ye 
HHpten ziehen follte, übernehmen möchte, wurde mit derſel— 
ben erheuchelten Befcheidenheit abgelehnt, Die Abfichten 
des ehrgeizigen Grafen wurden erft fimd, als ihm der König 
die Nachricht mittheilen ließ, daß feinem Nathe zufolge deu 
ehemalige Fuͤrſt Nainald von Antischien, welcher feit feiner 
Kückkehr aus dem Gefängniß zu Aleppo, aus welchen 
zwey Jahre zupor feine Freunde ihn losgefauft hatten, 
mehrere Male fchon des Königs Stelle vertveten hatte, zum 
Zührer des Negpptifchen Heers ernannt worden fey, jedoch 
unter der ausdrücklichen Bedingung, nichts zu unternehs 
men, ohne den Nath und die Befiimmung des Grafen von 
Flandern. N 

Diefe Nachricht überbrachte ihm der Erzbiſchoff Wie 

helm von Tyrus als Kanzler des Reichs; und derfelde hat 

in feiner Gefchichte des Neichs Zerufalem ausführlichen Bes” 
richt über dieſe Verhandlungen erftatter ?”), Der Graf 

Philipp ließ den Aeußerungen feiner Empfindlichfeit über die 

Ernennung des Fürften Nainald zum Statthalter des Königs 

freyen Lauf, und meinte, es wäre ein folder Statthalter dem 

Reiche wenig erfprießlich, vielmehr müßte die Gewalt in die 

Hände eines Fürften gegeben werden, der für feinen eignen 

Nusen arbeitete und alfo auch Aegypten für fid gewinnen 

würde, falls Gott diefes Land den Chriften verleihekt follte, 

Der Erzbifhoff Wilhelm erwiederte auf Dieje Aeußerung, 

daß ein folcher Gewalthaber nicht anders ernannt werden 

fünne, als wenn ihm der König auch feine Krone aufſetze, 


67) Lib, XXI, 14 = 8. 
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worauf der Graf mit noch mehr gereister Empfindlichfeit Bine 
binzufügte, es fey ihm nicht wenig auffallend, daß man 

mit ihm über die Bermählung feiner Nichte, der Wittwe 

des Marfarafen Wilhelm, Feine Derathung pflege. 

Der Ersbifchoff, welcher nunmehr deutlich die Abficht 
des Grafen merkte ?®), dem Franfen Könige Krone und 
Scepter zu entwinden, verſprach dieſe letztere Angelegenheit 
dem Könige vorzutragen und deſſen Entſchließung am an 
jern Tage zu melden. Des Königs Entfchliefung fiel 
Yahin aus, Daß er gern des Grafen Math über die Vermaͤh— 
ung feiner Schwefter vernehmen würde, obwohl es der 
Sitte und Gewohnheit des Neichs Serufalem ganz entgegen 
vaͤre, eine Wittwe, zumal eine ſolche, melche von ihrem 
yerfiorbenen Gemahle ſchwanger wäre, vor dem Ablaufe 
)es Trauerjahrs wieder zu vermählen. Worauf der Graf 
nit Haftigfeit erflärter es fen ungiemlich, einen vornehmen 
Mann der Gefahr auszuſetzen, verworfen zu werden, und 
eshalb Fönne er nicht eher feine Meinung eröffnen, ale big die 
arone des Reichs ihm mit einem feyerlichen Eide gelobt Haben 
ürden, denjenigen anzunehmen, welchen er ald Gemahl der 
rarkgräfin ihnen vorfchlagen werde. Vergeblich fegte der Erz⸗ 
iſchoff Wilhelm ibm aus einander, daß es des Königs 
nwürdig wäre, für feine Schwefter einen Gemahl beſtim⸗ 
en zu laffen, deffen Perfon und Name nicht einmal bes 
unt wäre, Der Straf aber ſtand mit heftigem Unwillen 
nd Grimm erſt von Diefem Verlangen ab, als er gewahr 
urde, daß der König und die Barone feit entfchloffen was 
en, es nicht zu gewähren. 













58) Admirati sumus hominis mali- 
et sinistrum mentis conce- 


leges consanguinitatis, hospitalita- 
tis immemor, in supplantationem 





tum, quod qui tam honeste a do- 
ino Rege susceptus erat, coutra 


|ZII. Band. a, 


domini Regis haec moliri attentaret. 
c, 14. 


M 


9. Ehr. 
1177. 
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Es ward bald fund, daß der Graf Vhilipp nicht eins 
mal für ſich felbft dem Könige Balduin Macht und Würde 
rauben wollte, und wie konnte auch wohl der reiche Graf von 
Slandern nad) einem fo unfichern Throne Verlangen tragen ? 
Er hatte vielmehr die Wittwe des Markgrafen Wilhelm und 
Deren jüngere noch nicht einmal mannbare Schwefter, umd 
alle Rechte und Anfprüche, welche Durch dieſe Heirath ers 
toorben werden fonnten, den benden Söhnen des Vogtes 
von Bethune zugedaht, welcher ihm auf Zureden des Rit— 
ters Wilhelm von Mandapille alle, feine Befigungen in 
Slandern erblich zu überlaffen verfprochen hatte, wenn jene 
Heirathen zu Stande kaͤmen. 

Als nun Graf Philipp merfte, daß diefem Plane vieles 
im Wege fiche, fo wurde fein Benehmen immer unfreundli⸗ 
cher. Die Barone luden ihn indeß ein, ihrer Rathsver— 
fommlung beysumohnen und ihnen beyzuftehen mit feinem 
Mathe wegen der Unternehmung gegen Aegypten, auf deren 
Ausführung die griechifchen Gefandten mit Heftigfeit drans 
gen, indem fie gelobten, daß von der Seite des Kaiſers 
Manuel jede Verbindlichkeit auf das gemiffenhaftefte würde 
erfülit werden. Für diefe Unternehmung war befonderd 
auf den Benftand des Grafen von Flandern und feiner 
Nitterfchaft gerechnet worden, und feine Aeußerungen hat 
ten bis dahin diefe Erwartung genaͤhrt; es ergab fich aber 
nunmehr, daß es ihm auch damit nicht Ernft war, Denn 
als ihm der Vertrag mit dem Kaifer Manuel vorgelegt und 
er um feine Meinung befragt wurde, fo antwortete er mit 
Kälte, daß ibm als einem Fremden die Beichaffenheit des 
Landes Aegypten, welches zu gemwiffen Zeiten vom Nilfluffe 


gleichſam verichlungen wügde, nicht genugfam befannt twärey 


um zmwechdienlichen Narh zu geben; jedoch babe er vernoms 
men, daß viele Türfifche Scharen nach Aegypten gezogen ſehen— 
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und halte ſchon deshalb diefe Zeit nicht für guͤnſtig; außer 
dem nahe fehon der Winter und die Zeit der Ueberſchwem⸗ 
mungen, und es wäre zu beforgen, daß alsdann dem Heere 
Hunger und jeglicher andere Mangel verderblicher feyn 


würde, als die Schwerter der Feinde. Die Barone ers 


wiederten zwar mit Nuhmredigfeit, daß nach feiner Wahl, 
wenn er zu Lande ziehen wollte, fechs Hundert Kameele 
bereit fünden, um für feine Truppen Nahrungsmittel, 
Kriegsgeräth und jegliches andere Bedürfniß nach Aegypten 
zu bringen, oder Laftfchiffe, fo viel er begehren möchte, 
falls es ihm lieber wäre, feine Truppen und fein Heergeräth 
zu Waffer dahin zu führen ?°). Philipp aber brach dieſe 
Unterhandlungen ab mit der frogigen Erklärung, er hätte 
nicht Luft mit feinem Deere in Aegypten Hungers zu fterben 
und würde an diefer Heerfahrt Feinen Theil nehmen, indem 
er und feine Heergenoffen gewohnt wären, nur in reichen 
Sandfchaften, nicht in Hungerländern zu flreiten; er wäre 
aber bereit fonft überall für Gott und zum Nutzen des Reichs 
Jeruſalem wider die Heiden zu kaͤmpfen. 

Gleichwohl war der Graf fehr ungehalten, als die Uns 
terhandlung mit den Griechifchen Botfihaftern fortgefegt 
wurde, und erklärte dies für ein abfichtliches Beftreben, ihn 
und feine Genoffen zu befchimpfen. Die Barone, welche, 
‚auch nachdem fie bereits fo viele Beweiſe der Unzuverläßlich, 
feit des Slandrifchen Grafen erhalten hatten, fih nicht ents 
fchließen fonnten, der Hoffnung auf feinen Beyſtand zu ent 
fagen, ließen fich Durch jene Befchwerden des Grafen Phis 
fipp bewegen, den griechifchen Botſchaftern zu erflären, 











39) Obtulimus ei sexcentos cAme- beret necessarias ad alimenta sive 
los ad victualia, arma et caetera bellicis usibus necessarias machina- 
impedimentorum genera per terras zum moles per mare devehendas, 
deportanda et nayes quotquot ha- ©. 16. us 


M 2 


I. Che, 
1177. 
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dab vor dem Ablaufe des nächften Aprilmonates ihnen uns 
mödalich wäre, Die verabredete Heerfahrt nach) Aegypten zu 
unternehmen. Saum mar diefe Erklärung gegeben worden, 
fo verrichtete Der Graf Philipp, nach vierzehntägigem Aufentz 
halt zu Serufalem, fein Abfchiedsgebet am Grabe des Er—⸗ 
löfers, nahm den Palmzweig, das Zeichen der vollendeten 
Walfahre *), und-begab fih nah Neayolis, alle daß 
niemand zmweifelte an feinem Entfchluffe, ohne Verzug in 
feine Heimath zurückzufehren. 

Die Sriechifchen Botfchafter gaben nah der Abreife 
des Grafen Philipp alle Hoffnung auf, daß die Unternehs 
mung gegen Aegypten zu Stande fommen könne, und rüftes 
ten fich ſchon zur Abfahrt, als ganz unerwartet der Vogt 
von Berbune zu Jeruſalem erichten und erklärte, der Graf 
von Flandern habe nach reiferer Erwägung fich entfchloffeny 
der Aegyptiſchen Heerfahrt eben fo willig beyzuwohnen, als 
jeder andern, So ungern die Barone des Neihs auf dies 
fen Antrag fich einließen, da fo öftere Aenderung der Meis 
nung ihnen eine unwuͤrdige Unbeftändigfeit zu ſeyn ſchien N 
fo wagten fie dennoch nicht, dieſen Antrag abzumeifen, in 
der Beforgniß, der Slandrifche Graf würde ihre Weigerung 
benugen, um bey der ganzen abendländifchen Chriſtenheit fie 
zu verleumden, und die ganze Schuld der vereitelten ägnpeis 
fchen Heerfahrt auf fie zu waͤlzen *'). Auch die griechifchen 





Tyrus Nachricht. Auferdem erwähn 


40) Sumta palma, quod est apud 
nos Consummaltae peregrinationis 
signum, c. 17. 

4ı. Ad id summa opera niteba- 
tur, quod nos in oulpam traberet 
et sczibere ultramontanis principi- 
per nos stetisse quo 
negotio pro- 
cemum. ib. Bon diefen Händeln 
finden wir nur bey Wilhelm von 


bus posset, 
minus in essot 


ihrer nur ſehr unbeſtimmt dad Aus 
ctarium Aquicinctinum ad Sige- 
bertum im Recueil des Histor, de la 
France T. XIII. &. 089), wo und 
beftimmt und unrichtig gefagt wird, 
der Graf Philipp fen wenige Tage 
nach feiner Ankunft wegen einiger 
Angelegenheiten des Reichs (pro qui⸗ 
busdam regni negotüs) mit bem 
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Botfhafter, als jener geänderte Entfhluß Philipps ihnen 
fund gethan murde, tiefen diefen Antrag nicht gänzlich 
zurück, machten jedoch zur Bedingung, daß der Graf und 
feine fammtliche NRitterfchaft mit einem förperlichen Eide 
geloben follten, auf Feine Weife wider den zmwifchen dem 
Kaifer Manuel und dem Könige von Serufalem errichteten 
Vertrag handeln, und redlich wider die Heiden Fämpfen zu 
wollen. Der Graf follte noch befonders ſchwoͤren, daß, 
falls ihn felbft Krankheit von der Theilnahme an der Hrers 
fahrt abhalten folte, er feine Nirterfchaft dem gemeinfchafts 
lien. Unternehmen nicht entziehen wollte, Als aber der 
Vogt von Bethune war ſich bereit erklaͤrte, fuͤr ſich und 
ſeine Begleiter den verlangten Eid, jedoch ſehr beſchraͤnkt, 
zu leiſten, fuͤr den Grafen Philipp aber und deſſen uͤbrige 
Ritterſchaft gar keine Verbindlichkeit uͤbernehmen wollte: 
ſo ſchoͤpften die Botſchafter den Argwohn, daß der Antrag 
wiederum nicht redlich gemeint ſey, und verließen Jeruſa⸗ 
lem ohne Verzug. | 

Die Abgeordneten des Grafen von Flandern forderten 
nunmehr von den Baronen des Reichs, eine andere Unters 
nehmung in Vorſchlag zu bringen, bey melcher der Graf 
mit feiner Ritterfchaft ihnen nügliche Dienfte leiften fünnte; 
und es wurde vorgefchlagen, von Tripolis aus in das Land 
der Heiden einzubrechen. Daher viele argmohnten, daß 
Der damals zu Serufalen anweſende Fürft VBoemund von 
Antiochien und der Graf von Tripolis den Grafen von der 
aͤgyptiſchen Heerfahrt abwendig gemacht hätten, um fich 


feinen Beyftand zuzueignen. Wenn dies wirklich gefchehen: 


fo täufchte der Graf ihre Erwartung nicht minder, als die 
Hoffnung der Barone des Neichs Jeruſalem. 


Zemplern in Miäbelligkeit gera- tiochlen, wohin ihn der dortige Füvſt 
then und habe ſich Deshalb nach An: geladen, begeben, 


3. Chr, 
2177. 
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3, Eh Wiewohl der König Balduin die Flanderifhe Nitterz 

DEE. Schaft mit hundert Nittern und zwey Taufend Fußfnechten 
verftärfte, der Großmeifter des Hospitals und viele Ritter 
von beyden geiftlichen Nitterorden und die Nitterfchaft von 
Tripolis fih ihr anfchloffen; fo war gleichwohl die Vers 
wuͤſtung des flachen Landes zmwifchen Hama und Emeffa 
alles, mas fie vollbrachten. Die Eroberung feines feften 
Ortes wurde bewirkt, nicht einmal verfuchtz denn alle 
Veſten fhienen mit Mannfchaft und jeglihem Vorrath von 
Saladin wohl verfehen zu feyn, und aus der Stadt Hama, 
in weiche fie Durch Ueberrumpelung eindrangen, wurden fie 
von den Heiden wieder vertrieben, bevor fie darin feſten 
Zuß gewinnen Fonnten +”), Hernach Fam zu ihnen der 
Verabredung gemäß auch der Zürft Boemund, und diefer 
beredete fie leicht, niit ihm gen Antiochien zu ziehen und eine 
heidnifche Veſte an der dortigen Grängezu belagern, weil dort, 
in dem Fürfteenthume des unmündigen Sohns von Nured⸗ 
din, weniger Widerſtand zu erwarten war, als in dem Reiche 
Saladins. Sie umlagerten alſo die Burg Harem, zwoͤlf 
Raſten von Antiochien *?), ſicherten ihr Lager durch treffliche 
Waͤlle gegen die Regenfluthen des einbrechenden Winters 
und berennten die Burg von Zeit zu Zeit. Aber in allem 
ihrem Thun war kein Ernſt und keine Begeiſterung, und 
darum Fein Vertrauen und feine Zuverſicht. Die Fürften 
waren mehr in Antiochien als im Lager und genoffen die 


= 


42) Wilh, Tyr, XXI 19, Det le die vulgo appellatur Artasia. ... 
berrumpelung von Hama erwähnt Distat autem uterque locus ab An« 
blos Abulfeda (T. IV. ©. 32), aud tiochia quasi miliaribus duodecim. 
welchen twahrfheinfich auch Nenaue Wilh. Tyr. a. aD. Eben ſo 
dot gefchöpft hat (Hist. patr. Alex- Mbulfeda (Tab. Syr. ed. Köhler p. 
andr. S. 538.) 117): „Bon Antiochien if Yapem | 

45) Est praediotus locus in tersi- eine Tagereife entfernt“ 


torio Chalcidensi , quae civitas ho- | 
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Vergnuͤgungen, welche jene üppige Stadt darbot; und Die 
übrigen Nitter, welche im Lager blieben, befchäftigten fich 
mehr mit Dretfpiel und andern Zerfirenungen, alg mit dem 
Kampfe wider die Heiden. Die Erfchlaffung und Unluft 
wurde noch Dadurch vermehrt, daß der Graf von Slandern 
täglich von feiner baldigen Rückkehr redete, Daher murde 
nach vier Monaten, wiewohl einige Anſtrengung leicht jene 
wichtige und durch die lange Einſchließung fehr bedrängte Burg 
in die Gewalt der Chriften hätte bringen fönnen, die Belas 
gerung aufgehoben, und der Fürft von Antiochien erhielt 
von den Heiden in Harem, welchen die Stimmung der Belas 


gerer unbekannt war, Geld für den Abzug?*). Der Graf von 


Slandern feyerte hierauf das Dfterfeft zu Serufalem, fah das 
Wunder der Anzündung der Lampen in der Kirche 
des heiligen Grabes und fchiffte dann zu Laodicea ſich 
ein, Das Land verlaffend, wo er feinem Namen ein fchlims 
mes Andenfen geftiftee hatte *?), Mit großer Freude und 
begeifterten Ehrenbezeugungen empfingen dagegen den zus 
rückfehrenden Grafen die Flandrer, und Die Städte 
feiner Sraffchaft wetteiferten, ihn Durch Gefchenfe zu er⸗ 
* a, 
h 


44) Wilh. Tyr. XXI. 25. Diefer Küfte von Flandern gefangenen und 


elagerung von Harem erwähnt als 
iner Unternehmung, welche dem 
Grafen feine Ehre brachte, auch das 
Chronicon Audreae Mascianensis 
(in Bouquet Recueil des histor. de 
a France T. XIU.) p. 423. 

45) „In nullo relinguens post se 
in benedictione memoriam.‘‘ Wilh. 
Tyr. 

46) Die Stadt Brugge hatte den 
wahrhaft Aandrifchen Einfall, den 
Grafen bey diefer Gelegenheit mit 
einem ſchon vor geraumer Zeit an der 


eingefalzenen Deiphin zu befchenfen. 
„Brugenses oppidani piscenm mon- 
strosum jam pridem a pilcatoribus 
captum et sale conditum ei obtu- 
lerunt, Habebat enim ad similitu- 
dinem avis rTostrusa permaximum 
et super caput cartilaginem gladio 
simillimam,‘“ Anetar. Aquicinctin. 
ad a. 1173 p. 282. Vgl. Chron. 
Andr. Marcian. (ibid.) p. 433. Der 
in der Chronik von Anchin befchries 
bene ungeheure Th iſt übrigens 
nach einer von Deren Rudolphi 


$. Chr. 
1177. 


1178. 


s. Chr. 


1178. 
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Während die Nitterfchaften von Antiochien und Tripos 
lis mit dem Grafen von Flandern vergeblich vor Harem gela⸗ 
gert: waren, gewann die Nitterfchaft des Königreichs über 
Saladin einen herrlichen Sieg, welcher die Gemüther der 
goftesfürchtigen Chriften um fo mehr erfreute, als er, zwar 
nur für eine kurze Friſt, ihnen die Hoffnung gewährte der 
Ruͤckkehr der vorigen,glovreichen Zeit, in welcher Durch dag 
fefte Vertrauen auf Gott und das heilige Kreuz oftmals we⸗ 
nige Chriſtliche Ritter uͤber zahlreiche Scharen der Heiden 
geſiegt hatten. Denn auch dieſes Mal unterlag das große 
Heer des gefürchteten Saladins der Tapferkeit einer geringen 
Zahl von Ehriftlichen Rittern *7). n 

Als Die Kunde gebracht wurde, daß Saladin im Ans 
zuge fey, eilten der König Balduin, zwar mit fiechem Koͤr⸗ 
per, und der Neichsverivefer Nainald nach Askalon; und 
bald darauf erfchien vor dieſer Stadt der erwartete Feind/ 
welcher das ganze Gepaͤck feines Heers bey Als Arifch zurück 
gelaffen Hatte. Worauf zwar Die Ritterſchaft des Reiche 
underweilt unter Nainald auszog, nur eine Fleine Beſatzung 
in der Stadt zuruͤcklaſſend; als ſie aber des zahlreichen heid⸗ 
niſchen Heers gewahr ward, da entſank den meiſten der 


4 


[n 


mir freundfchaftlichtt mitgetheitten während feined Aufenthalts in jene 


Helehrung nichts anderd ald der 
Delphinus gladiator (bey Lacepede 
hist, des cetacees p. 308) 
oder Delphinus Orca (bey Linne 
Syst. nat, ed. @Gmelin T. I. p. 331) 
oder Phocaena Orca (ben Cuvier le 
Regne animal T. 1. p. 279). Bey 
den Schiffern heist diefer Fiſch, wer: 
her in den nördlichen Meeren fich 
aufhält, der Buttskopf. Der Graf 
Philipp kam im Dit. 12173 wieder 
nach Flandern, Er reilte von Con: 
ſtantinopel zu Lande, und beiprach 


natur. 


Hauptliadt mit dem Kaifer Manu 
die Vermählung des jungen, nadı 
ber fo unglücktichen , Aleriug mit der 
Tochter ded Königs von Frankreich 
welche auch wirklich zu Stande kam. 
Chron. Alberiei (in Leibnit, Access, 
hist.) ©. 3323. 

47) Zu diefen Gottesfürchtigen ae 
hörte der edle Erzbifchof Wilhelm von 
Tyrus, der fih nach der Erzäblung 
diefed Siegs frommen Emprindungen 
und Berrachtungen überläßt. 
24. 


4 
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Muh, und alle hielten es für raͤthlich den Kampf zu meis —2 
den; und nur einzelne Ritter rannten wider einzelne Heis 
den *8). Am Abende diefes Tages Eehrte die Chriftliche 
Schar nah Asfalon zuruͤck, in der aͤngſtlichen Erwartung, 
daß dieſe Stadt unverzuͤglich von Saladin würde berennt 
werden. Aber die Heiden, welche durch den muthloſen Ruͤckzug 
der Chriſten verwegen geworden waren, zerſtreuten ſich, um 
in dem Lande zu pluͤndern und zu verwuͤſten; eine Schar zog 
unter der Führung eines Armeniſchen Renegaten nach Ram⸗ 
la *), verbrannte dieſe Stadt, deren Miliz mit dem 
Koͤnige Balduin in Askalon war, und zog dann gen Lidda; 
eine andere Schar kam gegen Jeruſalem und drang vor bis 
nahe an die Stade 5°), und verbreitete ſolches Schrecken, daß 
die Einwohner der heiligen Stade in die Burg Davids fly 
ben, Uebexrall herrfchte im Lande die gemweltigfte Furcht, 
und von den flachen Lande und aus den unbewehrten Städ; 
ten flohen alle Emmohner in die naben Burgen. 

Sobald die Ritterſchaft in Asfalon vernahm, wie dag a 5 Don. 
heidnifche Heer fich zerftreut hatte, fo brach fie aus der 
Stadt voll Muth und Vertrauen; es war anı Tage deg heil, 
Peter von Ulerandrien, des Märtyreis, und der heil. Ka; 
 tharina. Dev König Belduin und der Neichsverwefer Rai; 
nald führten das Feine Heer, Der Graf Joscelin, melcher 
nicht lange zuvor mit dem Fürften Nainald aus der Gefans 
genfchaft gurückgefehrt war, des Königs Oheim und Se 
nefhall des Reiches, fo wie Balduin von Names folgten 
mit ihren Scharen; auch Odo von St. Amand, Großmeifter 

48) Habitis tamen interdum sin- mediatoris Dei et hominum fide ad 


gularibus conflictibus. Id, XXI. 20, gentilem impietatem, devia secu- 
tus, se comtulerat, natione Arme- 
49) Ivelinus nomine, vir bello nus. ib. c. 2r. 
strenuus, ad quaelibet tentanda 50) „Usgue ad locum qui dicitur 
"prouus, vir apostata, qui relieta Calcalia.” Ibid. 
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3er. der Templer, hatte achtzig feiner Brüder zu dem Könige ge 
führt. Das ganze Chuftlihe Heer zählte aber nicht mehr 
als dreykundert und ſiebzig Geharniſchte. Der Bilchoff 
Albrecht von Bethlehem trug das heilige Kreuz. Die Spuren 
der Verwuͤſtung und die Brandftätten, welche fie auf ihrem 
Zuge erblickten, entzündeten noch mehr den Muth und die 
Kampfluft diefer Kleinen Schar. Sobald die Chriften unfern 
von Namla des Lagers der Heiden anfichtig wurden, flieg 
der franfe König herab von feinem Wagen, fiel nieder vor 
dem heiligen Kreuze auf die Erde, und erflehte mit inbrüns 
fligem Gebete und Thränen den Benftand Gottes in dem 
bevorfiehenden Kampfe. Diefer Anblick ergriff die Gemüther 
fo heftig, daß einmüthig Die Ritter einander ſchworen, nicht. 
‚zu fliehen, welchen Ausgang immer der Kampf gervinnen 
möge, fondern auszuharren bis in den Tod °"), Hierauf 
ftürmten fie mit aller Gewalt wider die Heiden. Es war 
um die achte Tagesfiunde, als der Kampf begann, Dem 
Sultan Saladin nugte nicht die große Zahl feiner Streiter, 
deren ſechs und zwanzig Taufend leicht bewaffnete Neiter 
geweſen feyn follen, ohne diejenigen, welche auf großen - 
Streitroffen und Cameelen ritten, denn er vermochte nicht fie 
zufammen zu rufen und gu ordnen, als die Chriften in der 
fhönften Ordnung anftürmten 2). Zwar widerſtanden 


51) Solches berichter Abulfaradfch 
In der fur. Chronik. &. 379. 


Feindes in Schlachtordnung geftelit, 
fo rieth einer der Emire, die 


52) Alſo Wilhelm von Tyrus und 
Abulfeda, Nur von dem eritern find die 
Zahlen der Truppen Saladind angege: 
ben. Bohacddin,welcher dieſerSchlacht 
nur mit wenigen Werten erwähnt, 
gibt folgende Namricht nach der eig: 
nen Erzähfung Saladind von diefem 
Unfalle (©. 46): „Ad fchon die Mu: 
ſelmanner (ih bey Annäherung ded 


Stellung der beyden Flügel zu ver— 
wechfeln,, fo dal den Gtreitenden der 
Rüden gedeckt würde durch einen 
befannten Hügel im Gebiete von _ 
Ramla. Während diefer Umwechs— 

fung der Flügel überfieien die 
Franken die Mufelmänner; denn 
Gott hatte deren Niederlage be 
fhlofen, und cd war eine ſchwere 
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dem erften Angriffe die Helden mit Kraft, bald aber wichen 3. — 
ſie in der zuͤgelloſeſten Verwirrung, nur die Leibwache des 
Sultans von Tauſend Mameluken, welche, wie der Sul— 
tan, gelbe Gewaͤnder über ihre Panzer trugen *2), wider⸗ 
fand fo lange, bis Saladin felbft dem Andrange der Chrift 
lihen Nitter duch jhmählihe Flucht ſich entzog. Nur 
wenige Diefer feiner tapfern Waffengenoffen entrannen dem 
Schwerte durch eilige Flucht, Waffen, Kleider und Gepäcd 
von fich werfend. Selbſt Saladins vertrauter Freund, der 
Mönch Iſa, fiel in die Sefangenfhaft der Ritter und wurde 
von ihm hernach mit ſechzig Taufend Goldſtuͤcken geloͤſet; 
ſein Neffe Ahmed, ein ſchoͤner und tapferer Juͤngling, war 
unter den Gefallenen. Zwoͤlf Raſten weit verfolgten die 
Chriſten die fliehenden Heiden 54); und erſt die Nacht endete 


Niederlage.“ Der ſcheinbare Wider- cipes, quos ipsi lingua Arabica vo- 


ſpruch awifchen dieſer eignen Erzäh: 
Jung Salading und den Berichten 
der andern Schriftſteller ift aber 
leicht zu löſen. Nemlich nur der 
heil des Heers, welcher zum 
Schutze des Lagerd zurlücgeblieben 
War, ſtellte fh in Schlachtordnung; 
und zu der Niederlage eben dieſes 
geordneten Theils des Heers trug es 
gewiß ſehr vieles bey, daß die Mu— 
ſelmänner noch damit beſchäftigt wa— 
ren, ſich umzuſtellen, als der An— 
griff geſchah. Der in der Erzählung 
des Sultand bezeichnete Hügel if 
wahrfcheinlich der in der Anmerkung 
54 vorkommende Mons Gisardi. 

53) De egregiis mille, qui omnes 
änduti ceroceis super loricas exa- 
metis, 
dem familiarius ad tutelam proprii 
 oorporis assistebant. Solent enim 
| Turcorum satzapae et majores prin- 


Salakadino concolores ei- 


cant Emyr, adolescentes sive ex 
ancallis natos sive emptos sive ca- 
ptos in praeliis mancipia studiose 
alere, disciplina militari instruere 
diligenter; adultis autem, prout 
eujusque exigit meritum, dare sti- 
pendia et largas etiam possessiones 
conferre. In dubiis autem bello- 
zum eventibus, proprii conservan- 
di corporis solent his curam com- 
mittere et de obtinenda victoria 
hos 
lingua sua vocant Mameluc. Wilh. 


Tyr. XXI. 2. 


spem habere non modicam: 
r 


54) „Insecuti sunt nostri ... ab 
eo loco qui dieitur Mons Gisar- 
di usque ad paludem illam quae 
vulgo dicitur CGaunetum ([. Can- 
netum) Esturnellorum (0, % 
Sprehenfumpf)... per duodecim 
vel amplius milliaria.‘‘ Zbid, , 


$ Chr. 
1178. 
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das Würgen. Viele Mufelmänner wurden noch in den 
folgenden Tagen Opfer der heftigen Kälte und des ununters 
brochenen Megens und des Mangels an Nahrung in der 
Hüfte, worin fieumberirrten; viele uͤberantworteten felbft fich 
den Ehriften, um dem Hungertode zu entgehen. Andere, welche 
den Chriften.entfloben waren, fielen indie Hände der umherzie⸗ 
henden räuberifchen Araber, welche jelbft den Sieg der Chriften 
über ihre Glaubensgenoffen benugten, um das bey Al⸗Ariſch 
zuruͤckgelaſſene Gepäck Saladins zu plündern. Die Roffe 
der Neiterey und falt alle andere Laftthiere des Heers famen 
um durch Mangel und die Naubigfeit der Witterung »5. 
Der Sultan felbft entrann nur mit Mühe dem Berderz 
ben °°), „Mehr als einmal,’ ſchrieb er nach dieſer Nies 
derlage an feinen Bruder Thuranfchah, „war ich dem Uns 
tergange nahe, und nur Gott hat mich gerettet, um ferners 
hin duch mich feinen Willen zu vollbringen *7)." Die 
Chriſtliche Nitterfchaft aber 509 froh des mit geringem Ver 
luſte errungenen Siegs und mit reicher Beute zurück nad) 
Serufalem *8). N 


55) Auf das volllommenfte überein: was fie ausriefen, das Gegentheil 


fimmend find die Nachrichten von 
diefem großen Verluſte Saladins bey 
Wilhelm von Tyrus und Abulfeda. 
Abulfaradſch führt in der ſyriſchen 
Chronik (S. 380) folgende Acugerung 
eines gleichzeitigen Annaliſten, Den 
er nicht nennt, an. „Als ich in den 
Straßen von Misere reitende Herolde 
fab, wetche ausriefen, daß der Sul: 
tan gefiegt hätte und die Franken 
befiegt wären, fo näherte ich mich, 
um von den Derolden das Nähere zu 
erfahren. Worauf ich Die Worte ver: 
nahm: Freuet euch und jubelt, weit 
der Sultan gerettet it. Daraus er: 
kannte ich fogleih, day dadienige, 


war deffen, was ſie wußten.“ 

56) „Salahadinus, qui cum tanta 
superbia et tam multiplici equita- 
tu ascenderat, divina percussus 
manu vix cum centum equitibus 


reversus est, ipse quoque cumelo 


invectus dicitur. *“ Wilh, Tymn 
34; 2% 
57) Einen Theil dieſes Briefes 


theilt Abulfeda mit (S. 32) aus der 
Ehronik des Ebn al- Atbir. 

53) „De nostris in primo cou- 
Nictu quatuor aut quingue Occu- 
buerunt equites, pedites autem ad 
certum Quem nos ignoramus nu- 
merum,‘“ Wilh. Tyr. XXLs3 - 
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Jedoch auch diefer glänzende Sieg trug feine Frucht, I, Cr. 
und den, Dadurch gewonnenen Vortheil vernichteten, die 
Unglücksfälle des folgenden Jahres, Die Chriften begnuͤg⸗ 
ten fich während der Ruhe, welche der überwundene Sala 
din zu halten genoͤthigt war, die zerfallenen Mauern von 
Serufalem wiederherzuffellen, vermittelt der Beyträge, wels 
che in den abendländifchen Neihen geſammelt waren °?), 
und eine Burg am Gordan auf eine Anhöhe zu bauen, zehn 
Naften von Paneas °°), Da wo der Erzvater Sakob über 
den Jordan ging, als er aus der Dienftbarfeit in Mefopotas 
mien heimfehrte. Innerhalb fehs Monaten fam der mühr 
fame Bau diefer Burg zu Stande, wiewohl fie fehr feft, in 
viererfiger Geftalt, erbauet wurde und von ſtattlicher Höhe, 
Durch dieſe Burg verlegten die Chriften den Heiden einen 
der mwichtigften Uebergange über den Fluß. Gleichwohl 
fiörte Feiner der Heiden dieſen Bau, außer einem Räuber; 
volf, das nicht lange zuvor noch auf den Gebirgen bey Ptos 
lemais in einem unzugänglichen aber fruchtbaren und anz 
muthigen Landiirihe wohnte, den Heiden wie den Chriften 
verhaßt, megen feines Uebermuthes und fieter Nänbereyen 
und Mordthaten °'), aus diefem Schlupfmwinfel aber von 
den Chriſtlichen Nittern durch einen fühnen Ueberfall war 


39) „ Ut impleretur illud, fagt ad a 572 ©. ) und Abulfaradfch 


Wilhelm von Tyrus (XXL. 25), Be- 
nigne fac in bona voluntate, sic 
ut aedifiicentur muri Hierusalem 
(Pf. 30, 10).“ 

60) „Super ripas Iordanis in eo 
loco qui vulgo Vadum Iacob ap- 
pellatur. “ Wilh. Tyr. XXI. 36, 
Denn dorthin verfeste man die Scene 
des ı B. Mof. 32. erzählten Ereig- 
niſſes. Ganz übereiniimmend mit 
Wilhelm von Tyrus berichten von 
diefem-Baue Abulfeda (Annal. mosl. 


(Chron. Syr, ©, 380. 381). 

61) „Erant praedicti latrunculi 
de loco in montibus Acconibus 
(leg. Acconensibus) sito, cui Ba- 
cades nomen, qui vulgo Bucael 
Hic locus in finibus Za- 
amoenus adıno- 


dieitur, 
bulon situs est, 
dum; et licet in summis montium, 
tamen aquis irriguus est er arbo- 
rum fructiferarum frequentia con- 
situs, habitatores habens insolen- 
tes, armis strenuos et numerositate 


3. Ei. vertrieben morden 52). Aus dem Lande von Damascus, 
wohin fie geflohen, brachen fie num ein in das Ehriftliche Land; 


9Märs tag °?), als die Räuber vom Gebirge Zebulon mit vielen 


zı Sept. 
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in Gemeinfchaft mit andern Näaubern, und machten die 
Wege denen unficher, melde den mit dem Bau der neuen 
Burg befihäftigten Chriftlichen Nittern und Bauleuten ihre 
Hedürfniffe zuführten. Die Ritter aber legten ohne Verzug 
überall Hinterhalt, und in der Nacht vor St. Joſephs⸗ 


Beute beladen herabftiegen, fielen die Ritter plöglich über 
fie, fingen ihrer neun und erfchlugen mehr als fiebzig, 
worauf die übrigen flohen und die Chriften nicht weiter, 
beunrubigten. 

Als nach vollendetem Baue diefer Burg der König in 
den Wald bey Paneas zog, um die dortigen Viehheerden 
der Ungläubigen zu erbeten, melche nur durch eine geringe 
Zahl von Bewaffneten befhägt wurden, erlitt er durch Uns 
vorfichtigfeit einen ſchweren Verluft, womit die Ungluͤcks⸗ 
fälle diefes Jahres begannen. Denn die Chriften, in unber⸗ 
ſtaͤndiger Sicherheit, zerſtreuten ſich, um das von ver 
Wächtern verlaffene Vieh zu rauben, nicht daran denkend, 
daß die Heiden im Hinterhalt verborgen ſeyn koͤnnten, um 
günftige Gelegenheit zu erlauern, Ploͤtzlich ſah mitten im 
einem engen von Felfen umfchloffenen Thal die koͤnigliche 
Schar fih umringt von den Feinden, alfo daß fie weder 






superbos, adeo ut vicinorum agros odibiles facti.'* Wilh, Tyr, XX 
et suburbana finitima sibi face- 27. Dieſe Schilderung ſcheint eine 
rent tributaria: maleficis et debitra Art von Affaffinen darzuſtellen. 


supplicia fugientibus, aggressoris 
y 2) Bann dieſes deſchehen, berich⸗ 


tet Wilhelm von Tyrug nicht; es gen 
ſchah, wie es fiheint, nicht lange 
vor dem Dau der Burg. 


bus quoque et viarım eflractori- 
bus tutum apud se praebentes re- 
fugium ..... Erant ergo omnibus 
per eircuitum propter intolerabi- 
lem eorum arrogantiam tam nostris 63) „„Acceidit mense Martio XH 
quam etiam Sarracenis invisi et Käl, Aprik“ Wilh. Tyr 
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vermochte zurückzumeichen, noch zum Widerftande fich zus gar 
ordnen. Der Connetable Honfroy erhielt eine tödtliche 
Munde, als er ſich bemühte, den franfen König gegen die 
andrängenden Feinde zu fihirmen, und wurde nur mit 
Maͤhe von feinen Heergefellen der Gewalt der Heiden ents 
riffen; Die tapfern Ritter Abraham von Nazareth und Gott 
fhalf von Turolte fielen gleichfalls in dieſem der Ritterſchaft 
Chriſti unwürdigem Kampfe, und den König rettete nur Die 
treue und underdroffene Vertheidigung feiner Nitter. Vol 
Kummer und DVerdruß fehrte die Chriftliche Ritterſchaft in 
ihre Lager zurück; Der Connetable Honfroy aber ftarb zehn 
Tage hernach an feinen Wunden in dem neu erbauten 
Schloffe und ward in feiner Burg Toron in der Kirche Unfes 
ver lieben Frauen mit großer Pracht beygefegt &*). 


Auf diefes Unglück folgte bald ein noch größeres, Sa— 
ladin Fam fchon in Diefem Jahre mit einem zahlreichen Deere 
aus Aegypten nach Syrien, ungeachtet der im vorigen Jahre 
erlittenen fchweren Niederlage. Wiewohl diefes Mal feine 
Abſicht mehr war dem Fürften Kilidfch Arslan von Kleinz 
afien gegen die Armenier beyzuftehn, denn wider die Kreuzs 
fahrer zu ftreiten 55): fo nahm er gleichwohl die Gelegenheit 
wahr, auf dem Durchzuge das Land der Ehriften moglichft 
zu befchädigen; er vermüftete nicht nur die Gelder, vornehms 
lich um Sidon, ſondern machte ſelbſt einen Verſuch gegen 
Das neu erbaute Schloß am Jordan, deſſen Beſchirmung 
den Tempelherrn übertragen war. Als der König Balduin 
dieſes vernahm, zog er unverzüglich mit der Ritterſchaft 
des Reichs über Tiberias und Saphed nad) Toron, wo im 


64) Wilh. Tyr. XXf. 97. damaligen Kampfes feines Helden 
65) Bohacddin (©. 47) erwähnt wider die Ehriften ohne in das Ein 
daher auch nur ganz beyläufig des Keine einzugehen. 


' 


5. Chr. 


1179. 
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Kriegsrathe befchloffen wurde, ungefaumt mider die Heiden 
gu fireiten. Als fie nun auf die Höhe eines Berges bey Mardfch 
affafar unfern von Pancas gefommen waren, wo fich ihnen eine 
weite Ausficht öffnete in die unten liegende Ebne bis zum. 
Suße des Libanon, erblickten fie nicht nur Das heidnifche Las 
ger, fondern auch die fchreckliche Verwuͤſtung des Landes, und 
die überall umberftreifenden Plünderer; worauf die Ritter, mie 
Zuruͤcklaſſung des Durch den Weg ermüdeten Zußvolis, 4 
die Ebne herab ſtiegen. Waͤhrend ſie einige Stunden ſtill 
ſtanden, ſowohl um auszuruhen von der Anſtrengung des 
Marſches, als zu rathſchlagen wegen fernern Handelns, 
brachte Saladin ſein ganzes Heergeraͤth hinter den Vormauern 
von Paneas in Sicherheit; viele aber der Heiden, welche 
im Lande pluͤnderten, waren durch das Vorruͤcken der 
Chriſtlichen Ritterſchaft von dem Lager Saladins abgeſchnit⸗ 
ten, und die meiſten fielen, als ſie die Ruͤckkehr verſuchten, 
in die Gewalt der Chriſten, vornehmlich diejenigen, welche 
ſich jenſeit des Fluſſes befanden, wodurch jene Ebne von 
dem Gebiete Sidons geſchieden ward. 
Nach dieſem kleinen Vortheile waͤhnten ſich die Chriſten 
ſchon in dem Beſitze des vollſtaͤndigſten Sieges. Das Fuß⸗ 
volk, welches indeß der Ritterſchaft gefolgt war, jefceute 
fih, um die Beute zu fammeln, welche Die fliehenden Seins 
de von ſich geworfen Hatten; und auch die Ritterſchaft 
blieb nicht beyfanımen, Denn der Graf von Tripolis und 
die Tempelritter trennten fih von den übrigen und lagerten 
fi auf einem benachbarten Hügel, welcher die Ebne bes 
herrfchte, mo die Türfen gelagert waren, nahe am Ufer” 
des Fluſſes °°). & 
66) In collem quendam sibi ob- führlih wird das Unglücd dieſes Tas } 
vium flumen habentes ad laevam, ges berichtet von Wilhelm von Tyrus 


a dextris vero erat eis planicies XXI. 29.29, Auch Abulfaradfch er⸗ 
waxima et castra hostium, Aus, wähnt deifeiben Chron, Syr, p. 58% 





König Balduin IV. 193 


- Kaum hatte Saladin folhes wahrgenommen; fo ſtuͤrm⸗ 3,80. 
fe er mit feinen Horden wider die Kreuzesritter. Dieſe 
vermochten nicht fih in Scharen zu ordnen, und fuchten 
nach einem kurzen Widerftande dag Heil in fchimpflicher 
Flucht. Die Verwirrung und Angft der Fliehenden mar 
fo groß, daß fie die gebahnten Wege, auf welchen fie mit 
leichter Mühe fich hätten retten fonnen, verließen, und in 
eine Schlucht des Gebirges ſich verirrten, wo fein Auss 
gang war. Dort fiel der Großmeifter der Templer, Odo 
von St. Umand, in die Gewalt der Heiden, eben fo Bal; 
duin von Names und Hugo von Tiberias, des Grafen von 
Tripolis Stieffohn, ein macferer Juͤngling, und viele ans; 
dere mweidlihe Kitter. Den franfen König rettete auch 
diefes Mal aus der Gefahr die Tapferfeit feiner Heerges 
felen; und auch der Graf von Tripolis entrann. Diele 
fapfere Nitter ffarben von dem Schwerte der Heiden. Die 
übrigen, welche dem Schwerte und der Öefangenfchaft ent 
kamen, begaben fi theilg in die benachbarte Veſte Belfort; 
theils nach Sidon. 


Rainald von Sidon haͤtte noch manche dem Verderben 
entreiſſen koͤnnen; denn er war gerade mit ſeiner Ritterſchaft 
im Anzuge, um mit dem Konige ſich zu vereinigen, als die 
Fluͤchtlinge ihm entgegen kamen. Da er aber von dieſem 
das Mißgeſchick der koͤniglichen Miliz vernahm, wich er 
feigherzig zuruͤck, anſtatt den unterliegenden Bruͤdern zu 
helfen. Die Gefangenſchaft des Großmeiſters der Templer 
aber ſahen viele Chriſten als eine gerechte Strafe Gottes an, 
eben fo fein baldiges Ableben in ven fchimpflihen Seffeln 
der Heiden. Denn Odo war ein ungeftüämer, felbftfüchtiger 
und hoffärtiger Mann, melcher durch üble Rathſchlaͤge ſchon 

‚AI. Band. 2 BR 
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manches Unheil im gelobten Lande geftiftet und auch dag 
Unglück diefes Tages vornehmlich veranlaßt hatte ©). 

Nach diefem Siege faumte Saladin nicht, die neu ges 
baute Veſte zu umlagern. 

In diefer Noth leuchtete den bedrängten Chriften uner⸗ 
wartet ein Strahl der Hoffnung. Denn gerade zu dieſer 
Zeit kam in dem Hafen von Ptolemais der maͤchtige Graf 
Heinrich von Troyes an, welchen der Abt Heinrich von 
Clairvaux, der würdige Nachfolger des heil, Bernhard, durch 
begeifterte Ermahnung bewogen hatte, das Kreuz des Herrn 
zu nehmen °°). Mit ihm famen Peter von Courtenay, des 
Königs Ludwig von Frankreich Bruder Philipp, ermählter 
Bifchoff von Belvais, deſſelben Königs Neffe, der tapfere 
Graf Heinrich von Grandpre’, und deffen Bruder Walther 
von Balaham, und viele andere reiche und tapfere Herren 
mit zahlreicher Ritterſchaft °?). Aber auch diefe Hoffnung 
täufchte. Zwar fagten diefe Pilger ihren Benftand zu, alg 
der König fie erfuchen ließ, mit der Nitterfchaft des Reichs 
gen Tiberias zu ziehen und Die umlagerte Vefte zu befreyen; 
auch verfammelte fih das Heer; aber der kranke König 
zögerte fo lange, bis die Kunde fam, daß Saladin die für 
Die Dertheivigung des Neiches fo wichtige Veſte im Sturm: 
gebrochen, und die Tempelritter und überhaupt die ganze 
Mannfchaft verfelben theils ermwürgt, theils gefangen 
hatte 7°). Worauf die ganze verfammelte Nitterfchaft uns 


67) Homo nequam, superbus et 
arrogans, spiritum furoris habens 
in naribus, nec Deum timens, neo 
ad hominem habens reverentiam. 
Bic juxta multorum ässertionem 
damni praedicti et perennis probri 
qui 
in 


occasionem dicitur dedisse : 
eodem anno quo captus est, 
vinculis et squalore garceris nulli 


lugendus dicitur obiisse, Wilh, 
Tyr. XXI. 29. 

68) Chron. Alberici ad a. 1178. im 
Leibnit. Access. hist. ©, 359. 

69) Wilh. Tyr. XXI. 30. Chron, 
Alber. 1. c. 

7°) „Die Templer ftürzten ſich thells 
in dag Feuer und verbrannten, theils 
warfen fie fih in die Wellen dei 
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rühmlicher Weife fich frennte, ohne des Kampfes ſich zu aueh: 
unferwinden. Mit Befümmerniß wendet der Erzbifchoff 
Wilhelm von Tyrus, den baldigen fchrecflichen Fall des 
Chriftlichen Neichs in Serufalem ahnend, auf diefe unruͤhm⸗ 
lihen und unglücklichen Ereigniffe die Worte des Pſalmes 

an: Der Herr, ihr Gott, mar von ihnen gewichen. 


Die Hoffnung der einfichtsvollen Männer im Neiche 
war noch allein darauf gerichtet, Daß der Schwe— 
fir des Könige, _ melde noch immer im Witwen 
ftande lebte, ein Gemahl zu Theil werde, melcher dem 
Reiche vorzuftehen Im Stande fey. Aber auch) diefe Hoff⸗ 
nung ging nicht in Erfüllung. Die Wahl der Näthe des 
Königs 7°) fiel indeß auf den Herzog Heinrich von Burs 
gund, welcher als ein tapferer und frommer Fürft, 
befannt war. As nun im Dftober eben dieſes uns 
glücklichen Jahres der Erzbifchoff Wilhelm von Tyrus und 
mehrere andere Prälaten des gelobten Landes zu der großen 
Kirchenverfammlung im Lateran fich begaben, welche von 
dem Papft Alerander III ausgefchrieben worden, gefellete 
fih zu ihnen auf der Meerfahrt der Bifchoff Joscius von 
fon, welchem die Botfchaft des Königs und der Barone 
e8 Reichs an den Herzog von Burgund übertragen war. 
er Herzog vernahm zwar dieſe Borfchaft mit fheinbarem 
ohlgefallen, und fol auch felbft mit einem Schwur gelobt 















ordans, theild fprangen fie von den prius Marchio habuerat, eisdem con- 
auern herab auf die Felſen und ditionibus eidem in matrimonia con- 
urden zerfchmettert, andere wurden cederemus.- E3 fcheint alfo diefe Wahl 
on den Feinden erwürgt.“ Abulfa: mehr von den Baronen und Prälaten 
dich ſyr. Chron. a. a. D. geichehen zu feyn, als von dem Köni— 
—3 ge; und eben darin lag vielleicht die 
| 71) Conveneramus, ſagt Wilhelm Veranlaſſung zu der Verfügung, 
on Zyrus (XXL. 26), unanimiter, welche Balduin ſelbſt fpäterhin über 
8 domini Begis sorosem, quam feine Schwefter traf. 


N 2 
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1179. 


J. Ehr. 
x180. 


werden. chen Gelegenheiten ihm gewoͤhnlichen 
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haben, baldigſt zu kommen; aber vergeblich ward die Ers 
fülung diefer Verheißung erwartet 72), ungeachtet hernach 
des Herzogs Oheim, der Graf Heinrich von Trones, deſſen 
Verwendung bey feinem Neffen während feiner Pilgerfhaft 
im gelodten Rande die Barone nachfuchten, ihnen verficherter 
daß bey der Meerfahrt des nächften Frühlings ihre Hoffnung 
in Erfüllung gehen würde 72). Noch hegten die Barone 
dieſe Hoffnung, als ploͤtzlich der König mit übereiltem Ent 
ſchluß das Schieffal feiner Schweſter entfhied. Denn als 
um diefe Zeit Balduin vernahm, daß der Fürft von An— 
fiochien und der Graf von Tripolis mit einer zahlreichen 
Kitterfchaft im Anzuge waren, um dag Grab des Heilandes 
zu befuchen: gerieth der arme Mann, deffen fhreclide 
Krankheit fchon zur größten Heftigfeit geſtiegen war, in die 
Beſorgniß, als ob die Vilgerfahrt nur der Vorwand wäre 
für ihre Abſicht, ihn wegen feiner Unfähigfeit zur Negieg 
rung von dem Neiche gänzlich zu entfernen; und um dieſe 
Abſicht zu vereiteln, gab er eiligft feiner Schwefter zum 
Gemahl den Nitter Veit von Lufignan, Sohn des Hugo, 
Brunus, aus dem Lande Poitou, und ließ felbft wider alle 
Sitte noch mährend der Faftenzeit das Beylager feyern ”*), 
Auch ihm brachte Sibylle, mie ihrem erfien Gemahl, dem 
Markgrafen Wilhelm, die Graffchaft Joppe und Asfalon 
zu. Der Unmille über diefe haſtige und übereilte Wahl 75) 
war allgemein, denn Veit, obwohl einem vornehmen Ge⸗ 


72) Causis quibusdam adhuc no- 74) Intra Paschalia praeter morem 
bis incognitis venire recusavit. solemnia. Id. XXIT, x. a 
wilh, Tyr. 1. c. Diefe Urfachen 75) Wilhelm von Tyrus fpricht a | 
dürfen ben der damaligen Lage des a. D. ſehr geheimnißvoll von dieſer 
Meichs Jeruſalem nicht weit geſucht Wahl, und bemerkt mir dem bey fol 





Ausdrude, fie ſey geſchehen causis 
73) Wilh, Tyr. XXI. go. quibusdam intervenientibus. 4 
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fehlechte angehörlg und ein fehr mwackerer Ritter, mar zu 3. ‚Ehe. 
einfachen Wefens und von liſtiger Weltklugheit zu ſehr ent 
fernt, als daß er unter einem Volfe, mie das damalige 
ChHeiftliche in Syrien, zw einem großen Anfehen hätte ge; 
langen mögen, Darum erhob fich ein allgemeines Gefchrey, 
daß Veit von Pufignan meder durch Tapferfeit und Klug; 
heit, noch durch Reichthum und Unfehen tüchtig wäre zur 
Behauptung der ihm zugedachten Krone und des Vorzugs 
vor fo vielen vornehmeren einheimifchen und fremden Kits 
tern, welche Damals in Syrien waren 7%). Für Veit war 
Daher dieſe Erhebung, mie fich vorherfehen ließ, nicht er: 
fprießlich, vielmehr der Anfang eines ſehr unglücklichen 
Lebens; fie brachte ihn nur zu der nichtigen Ehre, der 
Stammovater eines Gefchlehts zu feyn, welches einige Jahr⸗ 
hunderte hoher Titel fih rühmte, Kronen terug ohne Macht 
und Gewalt, und abhängig war von den Launen der unfles 
ten Staatsflugheit anderer mächtigerer Fürsten, 

Die Lage des Neichs hatte überhaupt fich fo gewendet, 
daß nur Waffenftillftand mit den Heiden, oder Parteyung 
und Krieg der heidnifchen Fürften unter einander deſſen 
Dauer friften fonnte; zumal da unter den Chriftlihen Fürs 
fien felbft des Unfriedens und gegenfeitigen Mißtrauens 


76) Quamvis nobiliores et pru- ſehr richtig alfo: „Rex Guido nune 
dentiores, ditiores etiam in Regno tamquam privatus incedii, non 
tum de advenis tum de indigenis quia Regnum demeruerat, quo ni- 
potuissent reperiri, penes quos mirum Rex alius nullus invenire- 
muito commodius quantum ad Re- tur magnihicentius morigeratus, sed 
gni utilitatem illa posset locari. eo solo quod simplexeratet 
wilh. Tyr. 1. c. Der Ritter Got: minusastutus, quodebebatjure 
fried? Viniſauf,  Gefchichtfchreiber haberi venerabilior, reputatus est 
der Kreuzfahrt des Königs Ri: contemptibilior. Miles erat proba- 
hard Löwenherz, tvelcher den nach⸗ tissimus. *“ Iter Hierosol. Richardi 
herigen König Veit perfönlich Fannte, Regis in Gale SS. rer. Angl, T. IE. 
urtheilt über ihn, wie aus der Ge ©, 301, 
ihichte feines Lebens Hervorgeht, 
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et fein Ende war. Denn immer neue Urfachen mweckten von 


neuem den Unfrieden, welcher feit dem Anfange diefer 
Gottesfahrten die Chriftlihe Macht geſchwaͤcht hatte. 


Als nun der König vernahm, daß die Stadt Tiberiad, 
welche Saladin überfallen, nur durch die Anweſenheit des 
Fürften Boemund von Antiochien und des Grafen von Iris 
polis, welche auf der Ruͤckkehr in diefer Stadt einige Tage 
geruht hatten, war gereftet worden, und daß überhaupt der 
Sultan feit der Beendigung des Srieges in Kleinafien mit gros 
Ben Unternehmungen umgehe gegen die Chriften: fo fandte 
er zu ihm Botſchafter und begehrte einen Stillftand für dag 
Reich Serufalem, ſowohl zu Waffer als zu Lande, und für 
die fremden nicht minder, als die einheimifchen Chriften. 
Saladin gewährte folhen Stillftand millig, jedoch, mie 
der Erzbifchoff Wilhelm von Tyrus felbft urtheilt, nicht aus 
Furcht vor den Kreuzesrittern, fondern meil es feinem Heere 
wegen der Dürre und Unfruchtbarfeit, welche fünf Jahre 
hindurch im Lande von Damascus geherrfcht, an Nahrung 
fehlte 77). Mit banger Ahndung bemerkt derfelbe Erzbis 
fchoff, melcher zu diefer Zeit thätigen Antheil an allen Ans 
gelegenbeiten des gelobten Landes nahm, daß diefer Ans 
ftandfrieden zwifchen den Chriften und Heiden der erfte ges 
weſen, welcher unter ganz gleichen Bedingungen, und ohne 
irgend einen befondern Vortheil für die Chriſten gefchloffen 
worden 78). 

Saladin wandte hierauf feine Macht gegen die Grafs 
fehaft Tripolis, indem er das Land verwüflete und die 


77) Non quia de viribus suis dif- nos conditionibus: quodque nun- 
fideret aut nostros,, quos toties eO quam antea dicitur contigisse, pa- 
anno confuderat, aliquatenus ha- ribus legibus foedus initum est, 
beret formidini. XXII. 1. nihil praecipui 'nostris sibi in es 

78) Humilibus satis quantum ad pactione reservantibus. Ibid, 
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Früchte auf dem Felde und in den Scheunen zerſtoͤrte. Kein 3. Ehr. 
Chriſtlicher Ritter mehrte den Heiden dieſe Verwuͤſtung; 
‚der Graf Raimund blieb in feiner Stadt Arca, eine güns 
‚flige Gelegenheit ervartend, den Feinden zu fchaden, mel; 
che nicht erſchien; die dortigen Templer und Johanniter 72) 
blieben gleichfalls furchtſam in ihren Burgen, und es war 
felbft die Verbindung zwiſchen den Velten und Staͤdten 
dieſes Landes Durch die umbherftreifenden Feinde fo zeritört, 
daß weder gegenfeitiger Beyftand möglich war, noch Nach; 
richten von einer zur andern gelangen konnten. Zu gleicher 
Zeit belagerte eine Flotte von funfzig Schiffen, welche Salas 
din aus Aegypten vor dem Waffenftillftande mit dem Könige 
zur Belagerung von Berytus befchieden hatte, Die Stadt 
Aradus, Bald aber gewährte der Sultan dem Grafen von 
Tripolis einen Stilftand aus gleichen Urfachen, wie dem 
Könige Balduin, hob die Belagerung von Aradus auf und 
befchäftigte fich mit-der innern Anordnung feines Neiches 
und Ruͤſtungen zu fünftigen größern Unternehmungen. 

Fuͤr die Chriftlihe Herrfhaft in Syrien war der Tod 
des Griechiſchen Kaiſers Manuel um diefe Zeit ein deſto 
ſchmerzlicherer Verluſt, je dringender fie jeder Stüge bes 
durfte, Diefer Kaifer, obwehl die Walbrüder der zweyten 
großen Heerfahrt nicht mit Unrecht zum Theil feinen Maßre⸗ 
geln wider fie das Miblingen ihres Unternehmens beymaßen, 
war dennoch ein eifriger Befchüger der Chriftlichen Herr⸗ 
ſchaft in Syrien, und es war die eigene Schuld der Kreu⸗ 
jesritter, Daß die Bündniffe, welche er mit ihnen megen 
ines gemeinfchaftlichen Angriffes von Aegypten gefchloffen, 
icht vom befferer Wirkung geweſen waren 8°), Er felbft 
79) Die Hofpitaliter begaben fih in wohlzu unterfcheiden von Der gleichna: 


e Burg Crach, welchefie dort befaßen. migen an der Arabifhen Gränze. 
Wilh,Tyr. XXII. 2. Dieſe Burg iſt alſo 80) ©, oben. 
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3. Ehr. 


1180. 


bekaͤmpfte tapfer die Heiden, wo ſich die Gelegenheit dar⸗ 
bot, und wenige Jahre vor ſeinem Tode unternahm er zwey 
gefahrvolle Zuͤge gegen den Sultan Kilidſch Arslan von 
Ikonium 3°). Stets nahm Manuel Antheil an den Ange— 
legenheiten der lateinifchen Chriften im heiligen Lande *2). 
Die Kreugesfürften, melde nad Byzanz famen, fanden 
freundlihe Aufnahme, und noch menige Monate vor 
feinem Tode gewährte er dem Erzbifchoff Wilhelm von Tys 
rus, welcher nach Beendigung der großen Rirchenverfamms 
lung im Lateran fi nach Conftantinopel begab und fieben 
Monate dort verweilte, nicht unmwichtige Vortheile für die 
lateinifchen Chriften in Syrien ®?). Er war überhaupt den 
Abendländern, befonderd den Franzofen und Stalienern, 
nicht abhold, wiewohl diefe feine Zuneigung oftmals für 
Verſtellung bielten; und er warb aus eben diefer Zuneis 
gung zu den Abendländern für feinen Sohn, nicht ohne 
Schwierigkeit, um eine frangöfifche Pringeffin als Gemahlin, 
Der Erzbiſchoff Wilhelm von Tyrus wohnte den glänzenden 
Feyerlichfeiten bey, womit in dem Palafte Conftantins des 
Großen der Kaifer die VBermählung feines nachher fo uns 
glücklichen, damals dreyzehnjaͤhrigen Sohnes Aerius mie’ 
der achtjährigen Agnes, Tochter des Königs Ludwig VIE 
von Franfreich, feyerte °*), Aber die Griechen fahen mit 
Unmillen die Begünftigung der Lateiner in ihrer Hauptſtadt, 
und diefer Unwille war nicht ohne Antheil an dem fchrecklichen 


sr) Sin den Jahren 1174 und 1175. 
©. Ber, ab Alexio L etc. gestar, 
Lib. IV. p. 607 sq. 


e2) &. oben. 


83). „Per idem tempus cum per 
septem menses centinuos cum il- 
Instris meınoriae domino Manuele 


Constantinopoleos Imperatore ma. 
gniicomoramnobisetEccle 
siae nostrae perutilem fe 
ceissemus, quarta post Pascha feria 
licentiam redeundi ad propria per 
multam obtinuimus instantiam, 
wilh, Tyr. XXIL 4 
84) Id. ibid. 
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Schickſale dee Alexius. Denn nach dem Tode des Kaifers 


Manuel fuhren die Kaiferin Maria und ihre Näthe fort, 
trotz des Unwillens der Griechen, Die Kateiner zu begünftis 


Ben. ®>), 
Die Chriftlichen Fürften in Syrien befchäftigten ſich indeß 
während des Stillftandes mit mancherley Angelegenheiten, am 


wenigſten aber mit Ruͤſtungen für den Krieg wider Saladin, 
ſo fehr auch die Ruͤſtungen Saladins die baldige Erneuerung 


des Kampfes erwarten ließen, Der König Balduin verlobte 
feine jüngere achtjährige Schwefter auf den Betrieb der 
Fürften Rainald an Henfried von Toron, den Enfel des bey 
Tiberias getödteten Connetable, und fchloß mit ihm einen 
Tauſchvertrag, wodurch Henfried die durch den Tod feines 
Großvaters auf ihn vererbten Laͤnder von Toron, Chatelneuf 
und Paneas an das Reich überließ 8°), Der Graf Raimund 
von Tripolis faßte eben Damals gegen den König und die 
ganze in Jeruſalem damals herrfchende Partey einen heftigen 
Groll, welcher niemals wieder fein Gemüth verließ, denn 
des Königs Mutter, ihr Bruder Soscelin, des Reichs 
Senefchall, und deren Partey, melche ſich der Herrfchäft bez 
mächtige hatten, bemogen den König, dem Grafen den 
Eintritt in das Reich zu verbieten, als diefer nach zweys 
jähriger Abmwefenheit aus dem Reiche im Anzuge war, um 
Tiberias, das Erbtheil feiner Gemahlin, zu befuchen, 
Diefe Beleidigung war um fo Fränfender, als Raimund 
(bon bis nad) Biblus gefommen mar, da das Verbot des 
Königs zu ihm gelangte. Zwar noͤthigten die übrigen Bas 
rone des Reichs bald hernach den König, daffelbe zuruͤckzu— 
nehmen; aber den Frieden ftellten fie nur äußerlich her 37), 


85) Berum ab Alexio I. etc, ge- 87) Wilhelm von Tyrus (XXIT, 9.) 
star. Lib. IV. p. 626. fpricht Über diefen Handel mit unge 
86) Wilh. Tyr. XXI, 5. mein heftigem Unwillen. Er nennt 


3 Chr, 
1380. 


3. Chr, 
1180, 
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weil fie beforgten, daß folhes nur Vorwand fey und Rai— 
mund in der Abficht fomme, den König, deſſen Kranfbeit 


immer heftiger wurde, von dem Throne zu ffoßen und fich 


des Reichs zu bemächtigen. 

Bon nicht minder fchlimmen Folgen war der Ehe 
fteeit, melchen der Fuͤrſt Boemund in Antiochien begann, 
Denn er verfiieß ohne gegründete Urfache feine Ge 


mahlin Theodora, die Nichte des Kaifers Manuel, vers 


mäblte ſich mit Sibylle, einer übel berüchtigten Frau 88), 
und verachtete nicht nur den Firhlihen Bann, welchen 


der Patriarch nach mehrmaliger vergeblicher Erinnerung 


über ihn ausfprah, fondern begann .die heftigſte Ver— 
folgung gegen die ganze Geiftlichkeit, pluͤnderte die Kirchen 
und Kloͤſter, und belagerte ein wohlbefeſtigtes, der Kirche 
von Antiochien gehoͤriges Schloß, wohin ſich der Patriarch 
mit feiner Geiſtlichkeit gefluͤchtet hatte, um feinen Verfol—⸗ 
gungen zu entgehen. Der Patriarch raͤchte ſich dagegen mit 
dem Interdicte uͤber das ganze Land; alſo daß kein anderes 
Sacrament von den Geiſtlichen dem Volke gewaͤhrt wurde, 
als die Taufe der Neugebornen. Der Fuͤrſt ließ ſich aber 
weder durch dieſe Schreckniſſe, noch dadurch, daß mehrere 
feiner maͤchtigſten Barone ihn verließen, und die vers 
folgten Praͤlaten wider ihn ſelbſt mit. den Waffen ſchirm— 


zuerſt im Alfgemeinen diejenigen, ris impiis.‘“ Es ift Flar genug, daß 


welche den König zu diefem Schritte 
verleiteten, Alios Belial, impietatis 
alumnos, spiritum habentes inquie- 
tum und weiter unten viros nequam; 
fpäter bezeichnet er ausdrüdlich die 
Königin, den Seneſchall und deren 
Anhang ald die Anftifter: „Regis 
mater, mulier plane Deo odibilis 
et in extorquendo importirha, et 
ejusdem frater, Begius Senescalcus; 
cum paticis eor'ım sequacibus, Yi« 


der Erzbifchoff zur Gegenpartey ge: 
borte; und in dem nachherigen Be: 
tragen des Grafen Raimund finden 
fih wenigfiens Gründe, es nicht für 
entfchieden zu achten, daß -ihm fo 
ganz vollfommen linrecht 'geichäb, als 
der Erzbifchoff ed darſtellt. 


„ Quandam Sibyllam, ma- 
Wilh, Tyr. 


88) 
lehiciis utentem, * 


XXII, 6. 


% 
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ten 8°), zur Nachgiebigfeit bewegen, Als von Diefen 3. Ehr. 
Verwirrungen die Kunde nac) Serufalem fam, geriethen RR" 
alle in große Furcht und Beforgniffe, nicht nur meil zu bes 
forgen fand, Daß die Heiden folhen Unfrieden und Krieg 
benugen würden, den Chriften zu fchaden, fondern’ auch, 
weil ein folches Aergerniß ihren böfen Namen im Abend» 
lande noch mehr verfchlimmerte *°) Aber es fchien den 
Layenfürften ſowohl ale den Prälaten, welche der König zur 
Derathung über dieſe Angelegenheit nad) Serufalem berief, 
fehr bedenklich, Gewalt anzuwenden; denn dem leichtfinntz 
gen, zuchlofen Fürften Boemund, meinten fie, fofte eg 
nichts, felbft die ZTürfen zum Beyſtande in das Land 
zu rufen, welche hernach nicht fo leicht wieder aus. dem⸗ 
felben würden vertrieben werden koͤnnen. Daher wurde be: 
ſchloſſen, daß der Patriarch Heraflius, welcher nicht lange 
zuvor dem verftorbenen Patriarchen Umalrich gefolgt war, 
der Fürft Nainald, des Fürften Boemund Stiefvater, die 
beyden Großmeifter der Templer und Hofpitaliter, Arnold 
von Torsge und Roger von Mouling, fo mie die Bifchoffe 
von Cäfarea und Bethlehem, der Abt Rainald von Sion 
und der Prior des heiligen Grabes nach Antiochien ziehen 
follten, um durch ernftliches und freundliches Zureden den 
Fürften Boemund zum Gehorfam gegen die Kirche zurückzus 
bringen, und zwifchen ihm und dem Patriarchen Verſoͤh— 
nung zu fliften. Zu diefer glänzenden Gefandtfchaft gefellte 
fih auf dem Wege auch noch der Graf Naimund von Tris 
polig, und begab fich mit ihnen nach Laodicea, two fie fich 
89) 3. B. Rainald Manfuerus. Id. potius ad malitiam imputaretur, si 
RR. 7. vicinis nostris tam misera [orte la- 
borantibus nullum daremus com- 
90) ‚„‚Timebamus, ne forte a Do- passionis signum, nullum studere- 


mino Papa et transmarinis Princi- mus adhibere remedium. “ Id. 
pibus nobis ad negligentiiam vel 1. ©. 
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% Eh. niederließen, um beyden Parteyen aleih nahe zu ſeyn. 
Aber alles ihr Bemühen war vergeblid. Nachdem fie den 
Fürften fomohl ald den Patriarchen einzeln zu befanftigen 
fi bemüht hatten, bemirften fie eine Zufammentunft beyder 


zu Antiochien, mo nichts ausgemacht wurde, als daß der 


Patriarch verfprach, das nterdict von dem Lande zu nebs 
men, wenn Boemund von der Verfolgung der Kirche abs 
ließe, und den Stiftern und Klöftern, fo wie den Pfaffen 
das geraubte Gut zurückgäbe, fo wie auch den Fürften felbft 
von dem Danne zu löfen, fobald er das Kebsweib von fich 


ſtieße. Nachdem fie diefen Vergleich geftiftet, zogen die 


Gefandten wieder heim, Damit aber war wenig ausges 
richtet. Denn der Fürft beharrte in feiner Tuchlofigfeit **) 
und trieb felbft feine treueften Käthe und Freunde von feis 
nem Hofe und aus feinem Lande, blos deswegen, weil fie 
fein Benehmen gegen die Kirche nicht biligten. Es begaben 
fih alfo der Connetable des Fuͤrſtenthums und mehrere andre 


der vornehmſten Antishifhen Ritter zum Fuͤrſten Rupin 
von Armenien , telcher mit Freuden fie in feine Dienfte - 


nahm, 
Dereinl: Die Sorgen und Befümmerniffe über alle diefe Erſchei⸗ 


‚gung d. 
Dame ungen, welche den baldigen Fall des Neiches der Chriften 


ten mit 
mikoen in Sprien ahnden ließen, wurden nur wenig erleichtert 
r 
durch ein gluͤckliches Ereigniß, welches zu anderer Zeit die 
Chriſten wuͤrde mit großer Freude erfuͤllt haben. Die 


Maroniten auf dem Libanon, in den Bisthuͤmern Biblus, 


Botrion und Tripolis, welche ſeit länger als fünf Jahrhun⸗ 


91) ‚His ergo peractis, putantes vocabiliter perseverat.“ Id, 
se regionis incendium aligquanty- 1. c. Alſo noch in der Zeit, in weh 
lum mitigasse, ad propria reversi cher Wilhelm von Tyrus diefes nie 
sunt. Princeps vero nıhilominus derſchriebe dauerten dieſe Unruhen 
in eisdem sordibus obstinatus irse- fort, 
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derten wegen ihrer Irrlehre von der Einheit des Willens 3, En. 


in Chrifto fich getrennt von der allgemeinen Kirche gehalten, 
meldeten plöglic dem Patriarchen Aimerich von Antiochien 
den Wunfch, in den Schoß der Kirche zurüchzufehren., Mit 
Recht achteten die Kreuzritter dieſen Zuwachs wichtiger ald 
die Eroberung einer Burg. Denn in diefer Sefte, melche 
Damals mehr als vierzig Tauſend Glieder zählte, waren 


viele tapfere und Friegsfundige Männer, welche hernach den 


Chriften manchen nüglichen Dienft leifteten ??). 

Sp menig nun die Chriften während des Stillftandeg 
auf Ruͤſtungen für den fünfrigen Kampf wider die Heiden 
gedacht hatten: fo brachen fie gleichwohl zuerft den Stils 
fand mit großem Leichtfinn. Der Fürft Rainold, damals 
föniglicher Statthalter im Lande jenfeit des Sjordans, oder 
Syria Sobal, melcher nichts liebte, als Gefahren und 
Kampf, fiel, ohne den Stillftand zu fündigen, in Arabien 
ein und vermüftete das Land, um deſſen Herrfchaft das 
mals, nach dem Tode des Gtatthalters Thuranfchah, des 
Bruders von ‚Saladin, zwey Emire ftritten. Ferochſchah 
aber, der Statthalter von Damascus, kam den plündernz 
den Kreuzrittern in den Ruͤcken, bey der Veſte Kraf fich 
lagernd, worauf Rainald eiligft zurückkehrte °?), Für dies 


92) Wilh, Tyr, XXII. 8. 

65) Abulfed. ann. mosl. ad a. 577 
T, II. p. 44 Bernard. The- 
saur. de acquis. terrae s. cap, 140, 
Wilhelm von Tyrus erwähnt diefeg 
Einbruchs in Arabien nur gelegent: 
lich, als er den Anfang der Feinde 
feligkeiten von Seiten Saladins be: 
tichtet (XXI. 14): „Id autem eo 
maxime dicebatur proposuisse in- 
tuitu, ut sibi sätisfaceret de prin- 
cipe Rainaldo,, qui ei praeerat re- 
gioni, eo quod Arabes quosdam 


infra tempus foederis contra legem 
pactorum cepisse diceretur et Tepe- 
titos reddere negaverat. ‘“ Der 
Schagmeifier Bernard erzählt noch 
augerdem, der König Balduin habe 
fich viele Mühe gegeben, den Fürften 
Rainald zur Auslieferung des geraube 
ten Gutes und der Gefangenen zu 
bewegen; der Fürſt Nainald aber 
babe den König mit Trog zur Ruhe 
vermwiefen (quasi comminando ın- 
nuit super his a Rege seryandum 
silentium). 


5. Chr. 
118, 


I. Ehr. 
2181 


S. Chr. 
1182. 


Mai 
21182. 
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fen Sriedensbruch rächfe Saladin fih dadurch, daß er funfs 
zehen hundert Pilger eines an der Küfte von Damiette ges 
ftrandeten Chriftlihen Schiffes in Ketten legen ließ und alle 
ihre Habe für Beute erflärte, worauf er Botichafter nad) 
Serufalem an den König fandte, und für die Sreylaffung 
der Pilger und die Verlängerung des Waffenftillftandes ganz 
unerfchmwingliche Dinge forderte ?*), Nicht lange bernach 
fam der Sultan mit mohlgerüfteten Scharen in das Land 
der Chriften jenfeits des Jordans, und fliftete fchreckliche 
Verwuͤſtung. 


Sobald die Kunde davon nach Jeruſalem kam, berief 
der Koͤnig Balduin die Praͤlaten und Fuͤrſten zur Bera— 
thung. Die Gemuͤther der Pilgerfuͤrſten waren aber ſo ſehr 
wider einander gereist, Daß ſelbſt in dieſer dringenden Ges 
fahr leidenfchaftlicher Widerfpruch jede ruhige Ueberlegung 
verdrängte. Der ffürmifche Fürft Rainald fegte den Beſchluß 
Durch? °), dem Sultan durch Das Thal des todten Meeres entges 


gen zu ziehen und ihm den Weg nach Damascus zu verfperren. j 


Graf Raimund von Tripolis einnerte zwar Dagegen, Daß die 
Verwuͤſtung des fleinigen Arabiens ſich doch nicht mehr bins 


dern laffe, fo menig als der Durchzug der Heiden nad, 


Damascus, und daß eg alfo viel verftändiger fey, Das Land 
Dieffeit des Jordans zu fhügen, indem nach dem Bruche deg 
Stillftandes daffelbe von den Statthaltern Saladins, welche 
alle zahlreiche Scharen verfammelt, nicht würde unbefchäs 
digt bleiben; aber der verftändige Nath des Grafen wurde 
nicht beachtet. Die ganze Miliz des Reichs 509 aus und 


94). Wilh, Tyr. L. c. hoc Regem impulerant, non mul- 

95) „Favore praedicti Rainaldi tum attendentes quid interim Re- 
Principis magis quam consideratio- gno viribus destituto posset accide- 
me majoris compendi quidam ad re.“ Ibid, 


p- 46. 48. Wilh. ıTyr. 1. c. 


| 
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gelagert bey Gerba, zehn Naften von Schaubef oder Mont 
royal; alfo daß bende Lager faſt fechs und dreyßig Naften 


bon einander entfernt waren. 


Alles, mas der Graf von Tripolis vorhergefagt,. ges 


ſchah. 


des Fluſſes war den Heiden nicht mehr zu mehren. 


Der Durchzug durch das Land des Keichs jenfeit 


Denn 


fie hätten gleich an der Gränze des Landes ihnen fich entges 


genftellen müffen, um fie zu 


nöthigen , zu dem Wege dur) 


die Wüfte, welcher hoͤchſt wahrfcheinlich ihnen fehr verderblich 
geworden ſeyn würde, wegen des Mangels an Waffer und 
Lebensmitteln; zumal da diefem heidnifchen Deere eine fo 


große Menge von mehrlofem 
welches in der Hungersnoth 


Bolfe fih angeſchloſſen hatte, 
der letzten Jahre aus Damas⸗ 


cus und andern Gegenden von Syrien nach dem fruchtbaren 


Aegypten gezogen war, und dieſe Heerfahrt Saladins be— 


nutzte zur Ruͤckkehr in die Heimath *7). 


Zwar wurde hier⸗ 


auf beſchloſſen, eiligſt nach Raſelraſit ꝰ8) zu ziehen und dieſen 
Ort zu beſetzen, ehe Saladin dahin kaͤme, wodurch die 


Heiden wiederum wuͤrden 
die Wuͤſte ſich zu begeben; 


genoͤthigt worden ſeyn, in 
da dieſer Beſchluß aber uns 


ausgeführt blieb, fo fam Saladin ohne Gefahr und Bes 


fhwerde nach Damascus, 


06) Abulfed. ann, mosl. ad a. 578 


beißt befanntlich bey den Abendlän: 


dern gewöhnlicher Petra in der Wü— 

fie (Petra deserti). 

97 Die Sache war, wie Wilhelm 
on Tyrus (XXI. 15) verfichert, ſchon 
adurch verdorben, daß fie Saladin 
18 nach: Gerba vorrüden Liegen, che 
ie fich ihm entgegeniteuten; indem 
aladin bey dieſem Drte fein Meer 


Die, 
von den Arabern Krak genannte Veſte 


Worauf die Chriftlihe Ritters 


mit Waſſer verfehen, und von 
dort leicht Streifparteygen ausfenden 
Eonnte, um die Weinberge und Aek— 
fer bey Schaubek zu befchädigen. - 


08) „Ad aquas Raselrasit.“ Wilk. 
Tyr. 1. c. Wo Diefer Drr gelegen, 
wiffen wir nicht anzugeben; ed ift 
klar, Daß es ein waflerreicher Punkt 
war auf dem Wege durch das Pe: 
trätfche Arabien und Silead nach Da: 
mascus. 
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. Che. fchaft auf dem Wege, auf welchem fie gefommen, zurücdzog 
und fih nach Galilda an die Duelle von Sephorig, ohnges 
fähr eine halbe Nafte von diefer Stadt ?°), begab; 
von dort, als der Mitte des Reichs, jedem von Saladin 
bedrohten Drte fchleunigit zur Huͤlfe zu feyn. 
Raimund aber, melcher an einem dreytägigen Fieber ers 
krankt war, blieb zurück in Tiberias *°°), 

Jedoch, ehe fie nach Galilaͤa kamen, brachen die Emirs | 
von Damascus, Emeffa, Baalbef und Boftrum, wie der 
Graf Raimund vorher gefagt, ein in das Neich, gingen 
über den Jordan, unfern non dem See von Tiberias, und 
durchzogen das Land verwuͤſtend und verheerend; 
Nacht umlagerten fie plöglich die Stadt Buria unfern von 
Naim am Berge Thaber, und die Einwohner diefes nicht 
fehr befeftigten Ortes vernahmen das Ende des Waffenftills ä 
ſtandes erft Durch die gewaltſame Berennung des einzigen 
Shurmes, welcher ihre Stadt fehügte; und da diefer bald 
den Einfturz drohte, fo ergaben fie fich auf Önade und Un⸗ 
Die Heiden führten aus Buria mehr als fünf 
hundert Chriften in die Gefangenfhaft‘°") und zogen dann 
über den Jordan zurück und eroberten eine feſte Höhle in 
der Landſchaft Trachonitis, jenfeit des Jordan, ſechszehn 
Kaften von Tiberiag, durch die Fahrläffigfeit des Vogtes 
derfelben, des Nitters Fulco von Tiberias, und durch Zeige 
berzigfeit und Verrath der Befasung 172). Denn zu dieſer 


guade. 


9) Eine Englifche Meile ſüdöſtlich 
von der Stadt Sephorig. Clarke Tra- 
vels T. I. ©. gan 

100) „Duplici tertiana periculo- 
sissime laborabat,‘“ Wilh. Tyr. 
XXI. 

201) Wilh, Tyr. XXIL 14 

102) Ibid, c. 15. Den Namen die: 


fer Höhle nennt Abulfeda S. 48 


um 


Der Graf 


ip: we —— 


in der 







b 


| | 
Hein Schakif. Wilhelm von Tyr 
rud- befchreibt ihre Lage alas 
„Erat nobis in regione $uite trans 
Jordanem a Tiberiade sedecim” 
distans milliaribus praesidium mu« 
nitissimum.‘“ Die Landichaft Suir 
te, zu dem Lande Trachonitis gehor 
rig (Wilh. Tyr. XXL. Sr), ift ohne 
Zweifeh das Land Sawad bep Abu 


| 
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| 
Höhle, welche an der Seite eines ſteilen Kalffelfens war 
und drey große Kammern über einander enthielt, führte von 
oben Fein Zugang, und von unten nur ein fo fehmaler Steig, 
| daß Faum ein einzelner unbefchwerter Mann ihn ohne Gefahr 
erflimmen konnte. Fulco aber hatte diefen feſten Dre Sy 
reen übergeben, welche meder treu noch ſtandhaft genug 
toaren, ihm zu verfheidigen. Diefer Verluſt war um deſto 
empfindlicher für Die Ehriften, weil blos der Beſitz diefer 
Hoͤhle ihnen bisher die Hälfte des Ertrages von dem umlies 
genden, an Wein, Korn und Del fehr reichen Lande gefis 
chert hatte, welches entfernt von der übrigen Chriftlichen 
Herrſchaft und von Türfifchem Gebiete umfihloffen war, 
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bey der Duelle von Sephoris gelagerte Chriftlihe Nitterz 
fhaft nicht lange zu erwarten. Denn bald brachten die 
Kundſchafter Die Nachricht, daß Saladin mit feinem Heere 
vier Naften von Tiberias "°?) fich gelagert habe, und das 
Land meir und breit verwuͤſte. Die Nitterichaft faumte 
nicht gegen Tiberiag zu ziehen, und die Befagungen der 


feda, worin die Stadt Nawa Tiegt 
vgl. Abulfed. Ann, mosl, T. IV. 
pP. 260), nicht fern von Pankas. 
Uebrigens fagt Wilhelm von Tyrug 
(XXL, 21), der Feld, worin Diefe 
Höhle fih befunden, jey lapis creta- 
ceus geivefen; es war vielmehr Kalk: 
fiein, woraus überhaupt die Ge 
birge von Syrien und Patäfiina be: 
fieben. 





203) Saladin Fam über Ras el ain 
(eum locum qui dicitur lingua eo- 
zum Baseline), alfo einen Gränzort 
auf dem Wege nah Damascus. 
Dann brach er in dag Land ein und 


ul, Band, 2. 


lagerte fih „in loco qui dieitur Ca- 
vam inter duo flumina, qui Tybe- 
riade vix quatuor 'distat milliarie 
bus. ‘“ Wilh. Tyr. XXII. 16. Dies 
fer Ort Cava tft ohne Zweifel die 
Ebne Sur ſüdlich am See von Tiber 
tiad, zwiſchen dem Jordan und dem 
Stufe Jarmuk. Diefe Landfchaft 
nennt auch Abulfeda (S. 50) mit 
Dſchinnin und Panead unter den 
damals von Saladin verwülteten Ger 
genden. Die Zeitdettimmung diefer 
Degebenheiten übrigens, welche von 
Wilhelm von Tyrus in feinem legten 
Buche ſehr verwirrt wird, ergibt 
ſich aus Abulfeda. 
57 


r.- 


3. Ehi 
1182, 


Die Gelegenheit zum Kampfe mit Saladin haffe die Zulius 


3. Ehr. 
2182. 
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benachbarten Velten Saphet und Belveir an fih zu ziehen, 
toorauf Saladin über den Jordan ging, nad) Baiſan vor 
ruͤckte, und diefe in einer wafferreichen Ebne zmwifchen dem 
Berge Gelboa und dem ordan gelegene Stadt umlas 
gerte 204). Baifan, im Alterthume Scythopolis genannt, 
und ehemals eine berühmte Stadt '°°), war Damals fleiny 
von geringer Bevölferung und wenig befeſtigt. Als aber 
diefe Stadt ihm mwider fein Erwarten fehr hartnäcigen Wis 
derſtand leiftete, bob er Die Belagerung auf und 530g dem 
Chriften entgegen auf dem Wege nach Tiberiad, Unfern 
von der nicht lange zuvor auf Dem Gebirge zwiſchen Tiberiag 
und Baiſan erbauten Veſte Belveiv trafen die beyden Heere 
zufammen. Die Chriftliche Ritterſchaft erblickte, als fie 
am Morgen von den Bergen, mo fie die Nacht zugebracht, 
in das Thal herabftieg, in der Ebne zwifchen Belveir und 
Zerbelet, das große Heer des Eultans, welches mehr als 
zwanzig Taufend Neiter zählte *°°), Der Chriftiichen Ritter 
waren faum fiebenhundert. Bon dieſen wurden mehrere 
kleinmuͤthig, als fie die ihnen bevorftehende Gefahr und 
Arbeit bedachten, und entzogen fi durch fchimpfliche 
Flucht; die übrigen aber, im Vertrauen auf Öottes Hülfe, 
wagten den gefahrvollen Kampf; Balian von Rama befons 
ders und fein Bruder brachen in die feindlichen Echaren, 
welche das Fleine Chriftliche Heer zu umringen ſich bemühten, 
106) ‚In tanto numero quantum 


Diceba- 


tur enim a senioribus Regni prin« 


304) Wilh, Tyr. XXII. 16. 
videre non consueverant, 

105) „Est autem Scythopolis ter- 
tiae Palaestinae metropolis, inter 
montes Gelboe et Iordauem in agro 


cipibus, quod a primo Latinorum 
in $yriam introitu nunguam tan« 
Erat« 


sita irriguo, quae alio nomine dicta 
est Bersan, cuius praerogativa Na- 
zarena hodie, quae in eadem dioe- 
Cesi gita est, gauder ecclesia, ‘ 
wilb, Tyr. lc. 


tas vidissent hostium copıas. 
que numerus expeditorum ad pu-— 
gnam quasi ad viginti millia: no- 
stri autem equites vix reputaban- 
tur septingenti,* Ad, ibid, 
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mit furchtbarer Gewalt; Hugo der jüngere, des Strafen 
von Tripolis Stieffohn, trieb mit der Miliz von Tiberiag 
drey heidnifche Scharen in die Flucht. Alle Chriftliche 
Nitter, welche des Kampfes fi unterwanden, murden 
nicht müde und verdroffen, ungeachtet der gewaltigen Hige 
des Tages, welche von beyden Seiten nicht weniger Streiter 
födtete, als das Schwert "°7), Endlich Erönte der Sieg, 
erkauft mit dem DVerlufte vieler aus dem Volke, ab-r wenis 
ger Ritter, den rühmlichen Kampf. Saladin führte feine 
weichenden Scharen zurück über den Jordan; und Die 
Shriftliche Ritterfchaft begab fih wieder an die Duelle von 
Sephoris. Die Hige war noch am Abende dDiefes Tages fo 
jeftig, daß auf der Nückkehr nach Sephoris Balduin Stifts⸗ 
jerr und Schatzmeiſter der Kirche des heiligen Grabes, welcher 
n dem Kampfe bey Belveir das heilige Kreuzesholz getragen 
jatte, unterlag und in feiner : Sanfte am Bache Kiſchon 
teben dem Berge Thabor ftarb *°®), 

Mit dieſem Siegewar gleichwohl wiederum fehr wenig ges 
bannen ; denn Saladins Abſicht das Chriftliche Land zu beſchaͤ⸗ 
igen, war erreicht, und ſeine Scharen fuͤhrten eine reiche Beute 
107) „Sed nec illud praetereun- 


um est cum silentio quod tanta 
eos dies praeter solitum fuit 


Schult, index geogr. h. v. 

108) Wilselm von Tyrus erzählt 
bey dieſer Gelegenheit mit Mißbilli— 
gung,. daß ein anderer Stiftsherr 
deg heiligen Grabes, Gaufried von 
Neufville (de Novo vico), welcher 


; 
loris vehementia, quod ex utro- 
Ve exercimm non pauciores can- 


adtis ceciderunt importunitate 





uaın gladio,‘‘ Id, ibid. Die mor: 
nländifchen Gefchichtfchreiber er: 
ähnen diefeg Kampfes nicht. Er 
ſchah nach Wilhelm von Tyrus in 
e Ebene zwifhen den Burgen Bel: 
* und Forbelet. Der letztere Dit 
Ed von den Morgenländern Apher— 
ala genannt, und von Bohaeddin 











eführt. 


ein fehe wohlbefeftigter Platz an: 
©. Vita Sal, ©. 54. 76. 


dem Schasmeifter Balduin zum Beys 
ftande beygegeben ivoıden, an dem 
Kampfe bey Delveir Iheil genom: 
men habe (dam alienis rapitur stu- 
diis), und erklärt ed für eine vers 
diente Strafe, daß er durch einen 
Pfeil getödter tvorden. „Dignum ese 
enim, ut qui 
juxta verbum ! . "ini, gladio de- 
beat perire (Matth, XXVI. g2).* 


D2 


gladium accipit, 
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3. ehr. nach Damascus "°°), Nicht lange hernach brachte er die 
x Ausuſt Chriften in noch größere Bedrängnig. Denn plöglih ers 
fhien vor dem Hafen von Berytus eine Flotte von dreyßig 
aegyptifchen Schiffen *"°), und um diefelbe Zeit fam Saladin 
mit feinem Heere in das Thal Bafar""), Sobald er dur 
die auf den Bergen, welche diefes Thal von der Ebne von 
Berytus trennen, geftellten Kundfchafter die Anfunft der 
Siotte erfahren hatte, rückte er vor die Stadt, befeste alle 
Zugänge mit FZußvolf und ließ die mweitern Päffe felbft mit 
einer bis an das Meer geführten Mauer von großen, ohne 
Kalf auf einander gelegten Steinen verfperren "'"”), Wähs 
rend er ſelbſt auf folche Weife von der Seefeite und Lands 
feite die Stadt auf das heftigfte bedrängte, brach fein Brus 
der, Malef el adel, in die mittägigen Gränzen des Reichs 
Sterufalem bey Darum, und verwüftete das Land mit Feuer 
und Schwert. Als von dieſem doppelten Angriffe der Heis 
den die Nachricht zu der Chriftlichen Ritterſchaft in Galilaͤa 
fam, ward von dem Könige Balduin nach gepflogenem 
Kriegsrathe befchloffen, da zu helfen, mo die Gefahr am 
größten war; das Chriftlihe Heer zog alfo fogleih nad 
Tyrus, die in diefem Hafen ſowohl als zu Afon befindlichen 
Schiffe wurden eiligft gerüftet, und dreißig Kriegsfchiffe 
waren in fieben Tagen fegelfertig.. Doch ehe diefe Flotte 
nach Berptus Fam, mar bereits die bedrängte Stadt ber 


109) Abulfed, ann. mosl, T. IV. 
©. 5 

110) Navium rostratarum. "Wilh, 
Tyr. XXII. ı7. 

111) Diefes Thal it nach Wilhelms 
von Tyrus (a. a. D.) Befchreibung 
böchit wahrfcheintich das von Berp: 
tus ſüdlich gelegene Thal, durch 
weiches Die Stufe Alopha und Tas 


myras (Damur) fließen. &. die von 
Arrowſmith im J. 1814 in zwep 
Dlärtern herausgegebene Charte. 


112) ,„‚Ubi erant majores ang» 
stiae, siccis lapidibus absque ca 
mento nsque in ipsum mare fec® 
sat deduci macesiam,‘* Wilh, Tys 
1,6 
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freyt. Zwar hatte Saladin die Berennung mit Heftigkeit 
betrieben; unzählige Bogenſchuͤtzen, womit er die Stadt 
umftellt, Treffenweiſe mit einander abmwechfelnd ’"?), bat 
ten ohne Unterlaß die auf den Mauern fireitenden Chriften 
mit Pfeilen befchoffen, und zu gleicher Zeit geſchickte Gräber‘ 
die Bollwerfe und Mauern untergraben; aber meil eg 
ihm an großem Belagerungszeug mangelte, fo vermochte er 
den Widerftand der Bürger, welche, von dem Biſchoff und 
dem Burgvogt ermuntert, mit großer Tapferfeit ftritten, 
nicht zu überwältigen; ungeachtet er felbft fich der größten 
Gefahr ausfegte, um die Arbeiten der Belagerung zu für 
dern und die kaͤmpfenden Mufelmänner zu ermahren. 
Schon führte auf feine Fräftige Ermunterung einer feiner 
tapferften Kriegsoberften ?*) feine Schar an Die Mauer, um 
die Sturmleitern anzulegen, als der Sultan felbft, welcher 
auf einem Hügel ftand, von einem Pfeil am Auge verwundet 
wurde; worauf die Beftürmung unterblicb, Als nun faft 
um Ddiefelbe Zeit Saladin aus den Briefen und den erzwun⸗ 
genen Geftändniffen eines aufgefangenen füniglichen Boten 
vernehm, Daß in drey Tagen die Chriftliche Flotte und Nitz 
terfchaft anfommen würde "'5), fo befchloß er die Belages 
rung aufzuheben. Geine Flotte fegelte in der dritten Nacht 
feit dem Anfange der Berennung heimlih ab, und der 
Sultan felbft nach der Verwuͤſtung mehrerer Dörfer in der 
Ebne, und der Zerſtoͤrung der Weinberge und Gätten, 


’ 113) „Infinitam multitudinem, bi- 
bi per vices alternatim succeden- 
tem , seriatim circa urbem colloca- 
verat,‘“ 1d. ibid, 
154) „Quidam de principibus ejus 
\ Choelinus nomine.‘“ Id. ibid. 
| 215) Was Wilhelm von Tyrud (e. 
@. D.) nur aweifelhaft ausdrückt, 


daß Saladin zur Aufhebung der Be: 
Tagerung von Berytus, am deitten 
Tage feit ihrem Anfange, bewogen 
worden fey durch die Nachricht von 
der innäherung der Chrifilichen Flotte 
und Nitterfchaft, wird von Bohaeddin. 
(S. 49) vollkommen beſtätigt. 


J. Chr. 
1182. 


3 Ehr. 
1182. 


Sala: 

dins Er: 
oberum: 
gen m 
Syrien 
u. ce 
fopota: 
mien. 


Dfrbe, 
II81. 
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führte feine Horden eiligft zurück nad Damascus, Hierauf 
fehrte auch die Flotte der Chriften bey Berytus zurück in 
ihre Häfen, und die Chriftliche Nitterfchaft bezog wieder ihr 
Lager bey der Duelle von Sephoris. 

Den Chriften fam es überhaupt nicht wenig zu Etats 
ten, daß Saladin Damals des Krieges gegen fie nur fo viel 
fh annahm, als ihm nothwendig ſchien, um das Empors 
fommen ihrer Herrfchaft in Eyrien zu hindern. Denn ihm 
war es damals wichtiger, fich der Fürftenthümer des Sohs 
nes und der Verwandten Nureddins am Euphrat und Drontes 
zu bemäcdhtigen, und durch diefe Erwerbung feine Macht fo 
fehr zu färfen, daß die Vertreibung der Chriften ans Sys 
rien ihm hernach ein leichtes wäre ""°). Zu diefer Ermerz 
bung bot der plögliche Tod des neunzehnjährigen Athabefen 
Malef as; Saleh zu Aleppo, eines frommen, tapfern und 
hoch geachteten Juͤnglings 27), Die günftigfte Gelegens 
heit dar, | 

Der Bruch des Waffenftillftandes durch den Fürften 
Nainald, gerade um die Zeit, da Malef as-Saleh geftors 
ben war, fonnte dem Sultan auch Deswegen nicht anderd 
als erwünfcht feyn, mweil er bey den Mufelmännern ihm zu 
frefflicher Rechtfertigung diente für die Eroberung mufel 
männifiher Fürftenthümer. Denn mit allem Scheine der 
Wahrheit Fonnte Saladin behaupten, daß es nothwendig 
ſey, ſchwachen und unkriegerifchen Fürften dieſe Fürftenthüs 


116) „Ad er nach der Aufhebung den Feind Gottes. ‘“ Bohaeddig 


der Belagerung von Berytus ver: 
nommen, daß die von Moſul Ge 
fandte an die Kranken gefhidt, um 
fie aufzureizen zum Krlege gegen die 
Mufelmänner: fo befchloß er gegen 
Moſul au ziehen, um für die Zu: 
tunft in Eintracht die Mufelmännis 
ſchen Scharen Au vereinigen gegen 


€. 9. | 

117) Er war fo gewiffenhbaft in der 
Erfüllung der Prichten der Religion, 
daß er, wie Abulfeda (©. 49) verſ 
chert, in feiner Krankheit durchaus ich 
weigerte, Wein zu geniegen, welchen 
die Aerzte ihm ald Heilmittel ame 
tierben, 
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mer zu nehmen, damit fie nicht in die Hände der Sranfen 2.888. 
fielen. Keiner der Verwandten Nureddins, unter welche 
fein Reich getheilt worden, außer dem trefflichen Malef ag z 
Saleh, feinem Sohne, war würdig der Nachfolger jenes 
großen Fürften zu ſeyn; als unfriegerifhe Männer waren 
fie ohne alle Achtung bey den Emiren, welche durch Zenft 
und Nureddin daran gewöhnt worden waren, nur einen 
folhen König zu achten, welcher thätiger, muthiger und 
tapferer war, als fie ale. Der Athabef Azzeddin Mafud, 
Fürft von Moful, Brudersfohn von Nureddin, welchen 
Malef a8: Saleh auf dem Sterbebette fein Fürftenthum vers 
macht hatte, Fam zwar nach Aleppo und nahm von der Erbfchaft 
Befig, aber er und der Emir Kaimas, welcher ihn gang 
beherrſchte, hielten fich nicht für ffarf genug, fie gegen Sa; 
ladin zu behaupten; beyde hatten nicht Luft ihren ruhigen 
Eis in Moful aufzuopfern gegen das ftets bedrohte Aleppo, 
und Azzeddin trug Daher Das neu erworbene Fürftenthunt 
feinem Bruder Emadeddin an zum Taufch gegen deſſen Fürs 
ftenthum Sandfchar 128). Emadeddin ging in diefen nach— 
theiligen Tauſch ein, wiewohl es ihm eben fo fehr als 
feinem Bruder Azzeddin an Mitteln fehlte, die unruhigen, 
anmaßenden Emire von Aleppo im Gehorfam zu erhalten 
und ihre übertriebenen Forderungen zu befriedigen. Dem 
Athabek Azzeddin und dem Emir Kaimas war in den we—⸗ 
nigen Tagen, welche fie zu Aleppo zugebracht hatten, der 


Be, und nicht eher, ald nachdem 
ſowohl Unruhen in Aleppo, welche 


28) Nah den Erzählungen von 
Bohaeddin und Abulfeda waren bey: 


de, der Athabek und der Emir, ein: 
verftanden über die Nüslichfeit und 
Mothivendigkeit des Tauſches von 
Aleppo gegen Sandfchar; Dagegen 
erzählt Marin (histoire de Saladin 
T. I. p. 335 sq.), daß Azzeddin fich 
nur fehr ungern dazu entichlofien has 





Emadeddin heimlich genährt babe, als 
auch die Drohung ded Emird Kaimas, 
zu Saladin überzugehen, falls Az: 
zeddin dad Fürftentbum Aleppo “tcht 
aufgeben wolte, ihn dazu gezwun—⸗ 
gen hatten. 


Avpril 
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gr ungeffüme Sinn der dortigen Emire fhon fo. unerfräglich 
geworden, daß fie auch deswegen fehr froh waren, diefes 


Fuͤrſtenthums los zu werden. Saladin aber befchleunigte 
um fo mehr die Ausführung feiner Pläne, als ihm gemeldet 
twurde, daß Borfchafter aus Moful die Franken zum Kriege 
twider ihn aufgefordert und ermuntert hatten ""?), 


Nachdem er feit der Nückfehr von Berptus nur wenige 
Zage zu Damascus geruht, zog er zuerft vor Aleppo und 
ängftigte diefe Stadt drey Tage lang, dann ging er bey 
Bira über den Euphrat; mehrere dortige Statthalter, mie 


Modhaffereddin von Harran, und Nureddin aus dem Ges 
ſchlechte Orthok zu Hesn Kaife, unterwarfen fich freywillig 


und übergaben ihm ihre Statihalterfchaften, der eritere aug 
Haß und Neid gegen den Emir Kaimas; die Stadt Edefja 


wurde durch den Sohn ihres Statthalters verrathen "?°); 


Chabur, Nefibin und andere Städte öffneten ihm gleichfalls 
die Thore ohne großen Widerfland, und in wenigen Tagen 
war er Herr faft der ganzen ehemaligen Grafſchaft Edeffa, 


Die Felagerung von Moful zwar mißlang, weil der Emie 


Kaimas die Stadt zum Widerftande auf Das trefflichfte gerüs 


ftet hatte "?"); dagegen aber wurde Sandſchar im Sturm 


119) ©. Anm. 6. Marin (l. c. 
S. 349) erzählt, vielleicht nach Ebn 
Al-Athir, beyde Athabeks von Alep: 
po und Moſul hätten eine öffentliche 
Geſandtſchaft an den König von Je— 
ruſalem geſchickt, ihn aufgefordert 
zum Kampfe gegen Saladin und ſich 
erboten, die Koſten dieſer Unterneh— 
mung zu bezahlen, Die abendländi: 
ſchen Gefchichifchreiber erwähnen die: 
fer Unterhandlung mit keinem Worte. 


160) Masinlco. ©, 35r. 


12) Martin (8. 355) erzählt folgen⸗ 


de Anekdote als die nächſte Veran— 
laſſung zur Aufhebung dieſer Bela— 
gerung. Als der Sultan ſich bey der 
Beſichtigung der Belagerungswerte 
der Mauer ſehr näherte, beſchimpfte 
von derſelben herab ein gemreiner 
Menfch ibn nicht nur mit Schmähr 
worten, fondern warf auh nach ihm 


2 





feinen mir Nägeln befchlagenen Schub, 


weicher aber nicht den Sultan traf, 
fondern den Emir Schawal, Haupt 
de3 durch Tapferkeit fehr berühmten 
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genommen, und der Arhabef Emadeddin nur mit Mühe von 2. m 
Galadin der Wuth Der würgenden Soldaten entriflen; 
nach, achttägiger Belagerung fiel auch die wichtige und 
golfreiche Stadt Amida "?*). Der Fürft Schah Armen von 
Chelot in Armenien, welchen der Athabek Azzeddin zu 
Hülfe gerufen, Fam zwar mit einem anfehnlichen Heere, 
hielt es aber für räthlich, als Saladin gegen ihn anzogr 
Stiedensunterhandlungen anzubieten, und als diefe nicht 
angenommen wurden, eiligft zurüczufehren. Dem Gultan 
wehrte daher niemand, fih in dem Befige feiner Eroberuns 
gen zu befeftigen. Als er nun dieſe Eroberungen hinreichend 
gefichert glaubte, z0g ex zuruͤck nach Syrien, um den Athabek 
Emadeddin zu zuͤchtigen wegen der Feindſeligkeiten, welche 
er gegen die Landſchaften von Ezaz, Tellbaſcher und andern 
dem Sultan gehörigen Burgen geübt hatte; eroberte in wenigen 
Tagen die feften Burgen Tell chaled und Aintab, und rückte 
dann vor Aleppo. Der Athabek Emadeddin war des unges 
ftümen Sinnes und der Ungenuͤgſamkeit feiner Emire ſchon 


Arabiſchen Stammes der Affadiden. 122) Die Stedt Amida verlich Sae 
Diefer nahm ven ibm dadurch wi: Tadin.an den Drthokiden Nureddin, 
derfahrnen Schimpf ſehr übel; er den Sohn des Kara Ardlan. Boh. 
hob den Schuh auf, zeigte ihn den ©. 5r. Abuifed. S. 56. Ganz rich: 
Sultan und ſprach:?: „Siehe, mit tig alfo Wilhelm von Tyrus XII. 
weichen Waffen dieſe Leute ung bee 29): „Amidam tradit ex compacto 
kämpfen, fie-halten ung offenbar für cuidam Turcorum principi Noradi- 
einen Haufen von Knechten. Zühre no nomine, filio Carassalgm, cu- 
mich gegen Feinde, welche meiner jus obsequniis et auxilio fretus li- 
Tapferkeit würdig find, oder ich verr beram in partibus illis moram ege- 
laſſe dich.“ Der Verdruß diefeg Emird rat et subegerat regionem.“ Die 
theitte ich dem ganzen übrigen Heere Bibliothek von Einer Milfton 


und 
mit und Saladin fad: fich Dadurch 


vierzig Taufend Bänden, welche in die: 
gendtbigt, Die Beiagerung aufzuheben. fer Stadt erbeutet wurde, ließ Saladin 
Die Wahrheit Diefer Erzählung wird hinwegführen und fchenfte fie feinem 
fchon dadurch ſehr zweifelhaft, daß vornehmſten Kadi (Kadi at Fafet) und 
weder Abulfeda noch Abulfaradſch ſie Geheimſchreiber. Abulfar. Chron. 
aufgenommen haben. 8y1. p. 389. 


1; 
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g. Ehr. 
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fo überdrüffig, und vertraute fo wenig ihrer Treue, daß 
er nicht Darauf dachte, die Stadt zu vertheidigen; fondern 
nur unter erfräalichen Bedingungen fich zu unterwerfen; er 
fhloß mit Saladin einen Vertrag, wodurch er das Fürftens 
thum Aleppo ihm überließ und dafür die Städte Sandfchar, 
Nefibin, Chabur, Rocca und Sarudfch als zinsbares Fürs 
ſtenthum erhielt, unter der Bedingung, dem Sultan überall 
und zu jeder Zeit, wo er es verlangen würde, mit feinen Schas 
ren beyzuͤſtehen. Diefe Verhandlungen wurden fo heimlich 
geführt, daß die Emire und das Volk von Aleppo nicht 
eher Davon etwas vernahmen, als nachdem der Vertrag abges 
fhloffen war, Wiewohl anfangs viel gemurrt und Emads 
eddin felbft von den lindern mit Schmähungen verhöhnt 
wurde '*?), fo fügten fich gleichwohl die Emire; und 
zwey aus ihrer Mirte begaben fich zu dem Sultan, um mit 
ihm die Bedingungen der Unterwerfung zu verabreden, und 
leifteten ihm dann die Huldigung im Namen der Emire und 
Bürger von Aleppo; Morauf Saladin am 27 Junius 
Aleppo vor feinem Palafte ein Rohr 
und ein Tuch und fchrie: „o du weir 


bifcher Mann, dir geziemt es die 
Hemden zu wafchen, nicht aber zu - 


193) Vollkommen in Webereinftim: 
mung mit den Morgenländifchen 
Schriftiiellern erzählt Wilhelm von 
Tyrus(l.c.)von Emadeddin: „Missa 


clam legatione absque Halapiensium 
conscientia cum Salahadineo pacisei- 
tur, ut reddito sibi Somar et quibus- 
dam aliis oppidis, quorum nomina 
nontenemus, ipse Halapiam ei resig- 
narét.“ Die Knaben auf den Straßen 
fangen ihm zum Hohn die Worte; 
„la Himar bita Halcb be Sand- 
schar, ‘‘ welche den doppelten Sinn 
haben: „o Efel, du haft verkauft 
Haleb für Sandſchar“ und: „o Eiel, 
du bat verfauft die fühe Mitch für 
die faure.” Abulfed, p. 56. Nach 
Abutfaradfih \Chron, Syr. p. 390) 
befeſtigte Dad gemeine Volk von 


herrſchen.“ Abuffaradfch führt eini« 
ge nähere Umſtände von dem Inge: 
ftüme der Emire in Aleppo an. Am: 
geachter Emadeddin die Stadt ganz 
leer gefunden hatte, und Das Land 
umber in der Gewalt Salading war; 
fo begehrten die Emire gleichwohf 
von Ihm mit Getreide verforgt zu 
werden und einer von ihnen, dem 
er auf die ungeliüme Forderung vor 
Geſchenken erklärte, daß er feibit 
nichts habe, gab ihm die freche Ants 
wort: verkaufe den Schmud deiner 
Gemahlin und gib und, Iwas du 
daraus Löfell. 
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1183 '?*) in die Stadt feinen Einzug hielt, Wenige Tage 
hernach nahm er auch von der Burg Harem Befis, um 
welche früber fo oft zwifchen den Chriften und Mufelmäns 
nern war gefämpft worden 25). 

Die erſte Nachricht von der Heerfahrt Saladins in die 
Länder jenfeits des Euphrat erweckte in den Gemüthern der 
Pilgerfürften heftigen Ingrimm über die Verachtung, welche 
der übermüthige Mufelmann ihnen dadurch bemwiefen, daß 
er, ohne Waffenftillftand zu fuchen, fein von dem Chriftlis 
chen Heere bedrohtes Land verließ und Abenteuer in der 
Kerne fuchte '?°), Sie beſchloſſen alfo wegen diefer Verachs 
fung fich zu rächen. Durch die Landfchaft Trachonitis zogen 
fie im Herbſte mit aufgehobenem Panier in das Reich von Das 
mascug, verwüfteten Das Land, und verbrannten und zerftörten 
Die Dörfer *?7). Doc fanden fie nur geringe Beute, weil die 
Einwohner des Landes, in der Erwartung eines folchen 
Veberzugs, mit ihren Heerden und aller fahrenden Habe 
in die Gebirge geflohen waren. Sie zogen dann über 


124) Am 23 Safar 578. Boh, p. 52. 
Mach Wilhelm von Tyrus (a. a. D.) 
wurde Aleppo übergeben: „in Nonis 
Iuniis (7 Sun.),” was fi) mit der 
Angabe Bohaeddins fehr wohl reimt; 
denn Saladin blieb nach geſchloſſe— 
nem Vertrage noch mehrere Tage 
auf dem grünen Meidan gelagert, 
den völligen Abzug Emadeddins ab— 
wartend. 


125) Id. p. 53. Harem wurde am 
29 Safar (3 Jul. 1283) den Truppen 
Saladins übergeben, 


126) ,„Eoque amplius indignati 
quod tantam ejus qui abierat no- 
tabant (1. 
quod conutemptis Regni viribus, 
ut zegna sibi vendicaret extera, 


notabat) superbiam, 


proßciscens, cum Rege nec treu- 
gam nec foedus inierat.‘“ Wilh. 
Tyr. XXII. 20, Bohaeddin erwähnt 
der Einbrüche der Franfen in die 
Sandfchaften von Boſtrum und Das 
mascus nicht anderd als mit dieſen 
wenigen Worten (S. 51): „EI er 
eigneten fich auch Ueberzüge der Frans 
fen in das Land, bey Gelegenheit 
der Zwietracht zwiichen den Heeren 
(Saladindg und des Athabeken von 
Aleppo); aber Gott der Erhabene 
trieb ſie zurück.“ Bey den andern 
morgenländifchen Schriftſtellern fin: 
det fich gar Eeine Erwähnung der: 
felben. 

127) Loca suburbana guae vul- 
go casalia dicuntur. Wilh, TyX. 
1.6. 


IJ. Chr. 
1183. 


Verſch. 
Aben⸗ 
teuer 
der Rit⸗ 
ter des 
— 
c». 
I Chr. 
3182. 


3. Chr. 
1182. 
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Boſtrum zurück und pflogen in der Nahe dieſer Stadt Rath, 
05 die Eroberung der Vorſtadt dieſes Orts 228) wohl ges 
fingen fünne; zogen aber bald meiter, weil diefes Unterz 
nehmen ihnen nicht frey ſchien von Schmwierigfeiten und die 
Waſſersnoth diefes Landes, wo auch Die. menigen Brunnen, 
in welche des Winters der Regen gefammelt wurde, ver—⸗ 
fhürter waren, feinen laugen Aufenthalt verftattete. Auch 
vermochten fie nicht Das Land ehr zu befchädigen; denn die 
Früchte waren bereits geerndtet und von den Einwohnern vers 
borgen in unterirdifchen Höhlen, welche ale Scheunen dienten, 


mit Erde bedecft und deswegen ſchwer zu entdecken waren. 


Yuch waren feindliche Scharen in der Nähe, welche zwar 
feinen Angriff wider die ChriftlichenKitter unternahmen, jedoch 
ihnen nicht verftatteten, fich weit im Lande zu verbreiten, 
Als fie aber in das Land Savad famen, beichloffen fie die 
Eroberung diefer Höhle, welche ihnen wenige Monate zuvor 
von den Heiden war entriffen worden, nicht unverfucht zu 
laffen. Ein Theil des Heeres lagerte fich alſo in der Ebne, 
um den Heiden, welche die Höhle bewachten, den Ausgang 
zu mehren, die übrigen eritiegen den Gipfel des Berges 
und mit ihnen gefchickte Steinhauer, um den von felfigen 
dern dDurchfchnittenen Kalkftein von oben herab zu fpalten. 
Denn die Höhle von vorn zu berennen war unmoͤglich; nur 
einzelne fonnten zumeilen mit großer Mühe den fehmalen 
Pfad, welcher am Berge über einen ungeheuern Abgrunde 
zu ihr führte, erflimmen und die Heiden beunruhigen. 
Die Steinhauer auf der Höhe arbeiteten jedoch bey Tage 
und bey Nacht fo raſch und unverdroffen, Daß nach drey—⸗ 
wöcentliher Arbeit in der oberften der drey Kammern, aus 
welcher die Höhle beftand, die Heiden ihre Hammerjchläge 


1238 De effringendo ejusdem civitetis subusbio, Id, ib, 


—— —— 
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hörten, von welchen der ganze Feld erbebte, Dadurch ge, 9. Chr. 
ſchreckt erbot fih die Befagung von fiebzig augerlefenen 
Männern aus den Scharen Salading, wiewohl mit allen 
Bedürfniffen wohl verfehen,- zur Nebergabe durch Vertrag; 

und als ihnen auf Anratben des Grafen von Trivolis freyer 
Abzug nach Boſtrum zugeftanden worden, überantworteten Akte. 
fie dem Könige von Serufalem diefe wichtige Höhle. Worauf 
noch im Herbfimonare die Chriſtliche Ritterſchaft froh und 
mohlgemuth über Diefe Eroberung heimfehrte, jeder an 
feinen Ort '?°), 

Bald aber rief die Mahnung des Königs von neuem die Desde. 
ftreitbaren Männer Des Reichs zur Heerfahrt; denn in einer 
gemeinfchaftlichen Berathung zu Cäfarea an der Meeresfüfte 
war befchloffen worden, die fernere Abmefenheit Salading 
nicht unbenußt zu laffen. Zuerft wurden die Nitter allein 
aufgerufen zum Abenteuer. Es wurde jedem geboten, für 
ſich und feine Roſſe mit allen Beduͤrfniſſen auf vierzehn Tage 
ſich zu verſehen, und die Ruͤſtungen heimlich zu halten. 
Tiberias wurde zum Sammelplatz beſtimmt, und eben des— 
wegen dem Grafen Raimund, als dem Herrn dieſes Orts, die 
Anfuͤhrung übertragen '?%). Sobald ſich die Ritter geſammelt, 
zogen ſie unter der Fuͤhrung des Grafen Raimund in das 
Land von Boſtrum, und gewannen viele Gefangene und 
große Beute von geraubtem Vieh. Hierauf vereinigten ſich 
Graf Raimund und die Ritterſchaft, welche ihn begleitete, 
bey Chaſtellet in Galilaͤa unfern von Tiberias mit dem Koͤ⸗ 
nige, welcher indeß mit dem heiligen Kreuze und der ganzen 
uͤbrigen ſtreitbaren Mannſchaft des Reichs herbeygekommen 


129) Wilh. Tyr. XXII. 2r. habuerunt et ad easdem partes re- 

gresum, dominus Comes Tripoli- 

150) „‚Cui negotio quoniam apar- tanus praeluit, “ Wil Tyz 
tibus Tyberiadensibus et profectum XII. . 
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3, Cr. war, Das ganze Heer ging hierauf bey der Furth Kafobs über 
den Sordan, brach wieder ein in das Land von Damascus, 
verwüftete die Felder und Saaten '?*), und fam bis 
nach Daria, vier oder fünf Naften von Damascus. Aber 
ausch Diefe Unternehmung war von wenigem Gedeihen; Beute 
wurde nicht gewonnen, weil die Einwohner mit aller 
fahrenden Habe theils auf den Libanon, theils nah Das 
mascus geflohen waren, und weiter vorzudringen wagten die 
Chriſten nicht, weil die Miliz von Damascus aufgeftellt war 
vor den Gärten, welche nach der Seite von Daria die Stadt 
Damascus in weiter Ausdehnung umfchloffen. Doch ber 
gnügten fich die Heiden Damit, einige wenige Reiter auszu⸗ 
fenden, von welchen ſowohl während der Plünderung des fans 
des, als auf dem Nückzuge der Chriften diejenigen erfchlagen 
wurden, welche aus Unvorfichrigfeit von ihren Scharen fich 
entfernten. Alſo Eehrten die Chriftlichen Streiter zurück in 
das Reich, ohne eine rähmliche Waffenthat vollbracht zu 
baben, und der König begab fich nach Tyrus, um dort 
Das Weihnachtsfeft zu feyern. 

z00 Nicht beſſer gelang faſt um dieſelbe Zeit ein kuͤhnes Uns 

Rangid ternehmen des Fuͤrſten Rainald. Durch ploͤtzlichen Ueberfall 


vun bemaͤchtigte er ſich des Hafens Allah am Arabiſchen Meer⸗ 
Dee bufen und der dortigen Schiffe, und unternahm mit diefen 
3 Car. ein Abenteuer in Gegenden, wo bis zu diefer Zeit der Name 
der Sreuzfahrer Faum mar gehört worden. Ein Theil diefer 
erbeuteten Flotte fegelte dann, mit Chriftlichen Seefahrern 
und Streitern bemannt, längs der Aegyptiſchen Küfte big 
nach Aidab und plünderte diefe Stadt, während Nainald 
felbft mie den übrigen Schiffen Die Burg von Ailah belas 
gerte, um feine Eroberung fich zu fihern. Aber Malef el 


131) Sie vertwüfteten unter andern Tyrus (a. a. D.) Betegenne (d, 1. 
einen Ort, weichen Wilhelm von Baltb Dfchanneh) nennt. 





König Balduin IV. 223 


Adel, Salading Bruder, Statthalter von Aegypten, fandte 3. En. 
ſchleunigſt die Aegyptiſche Flotte unter Hufameddin zu Huͤl⸗ 

fe; indem die Schiffe auf den Küdfen von Kameelen aus 

dem Hafen von Alerandrien an die Küffe des Arabıfchen 
Meerbufens getragen worden; die Burg Allah wurde entlegt 

und Rainald zur Flucht genöthigt, worauf Die Heiden dem 
andern Theile der Flotte, welche von Aidab nach der Acabis 

hen Küfte fich gewandt hatte, nacheilten. Die Chriftliche 
Mannfchaft, welche Dort ang Land geftiegen war, um in die 
Landſchaft Hedichaz einzudringen und Mekka und Medina, 

die heiligen Städte des Lügenpropheten, zu zerftören, wurde 

noch an der Küfte bey Haura erreicht und nach tapferm 
Kampfe überwunden, fo daß alle erfchlagen oder gefangen 
wurden; und die Öefangenen führte Hufameddin theils nach 
Aegypten, theils fchickte er fie nach Arabien, wo fie in dem 
heiligen Thale von Mena, wo die nach Mekka mallfahrtens 

den Pilger fonft Thiere zu opfern pflegen, als Schlacht—⸗ 
opfer dem Propheten Mohammed zu Ehren emärge wur⸗ 
J 

| His dahin Hatten die Kreuzesritter noch nicht viel Große 
Schlimmes für fih von den Kriege Salading gegen die Atha d, rk 
befen geahndet, Denn wenn auch das Gerücht fih vorne 
breitete, das ganze Land Nureddins jenfeit des Euphrat 








132) Abulfarag. Chron, Syr. S. Schiffe bauen. Ohne Zweifel ift ed 


385. Abulfed. Ann, mosl. ad a. 578 
©. 52. Renaudot histor. patriarch, 
©. 53. ESs it merkwürdig, daß 
fein Abendländifcher Gefchichtfchrei- 
ber Diefer Unternefmung erwähnt. 
Abulfeda läßt Übrigens den Fürften 
Rainald erſt an der Külte des Ara: 
ifchen Meerbufens die Schiffe bauen, 
womit er die Fahrt unternimmt. 
hne den Beſitz eines feiten Platzes 
an der Küſte liegen ſich aber Feine 











richtiger, was Abulfaradfch erzählt, 
daß fih Rainald duch Ueberfall in 
den Befis von Allah gefest, und 
von dort die Fahrt unternommen 
babe. Die von Abulfeda erzählte 
Belagerung bezieht fich ohne Zweifel 
auf die nahe gelegene Zeitung auf 
einer Inſel im Meere, welche nicht 
ange hernach zerfiört wurde S. 


‚Abuifedae Arabiae Descript. ed, 


Rommel, ©, 79. 


3. Ehr. 
1182. 
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ſey ſchon in der Gewalt des furchtbaren Sultan, fo mar 


doch auch zu ihnen Die Kunde gedrungen von der vergebfichen 


Belagerung von Moful und den Nüftungen des Schah 
Armen und andrer heidnifcher Fürften ’??), Weil aber 
die mißlungenen Unternehmungen gegen Damascus und 
Arabien fie von neuem erinnerten, tie wenig fie im Stande 
waren, dem furchtbarften ihrer Feinde zu fehaden, ſelbſt 
wenn er fein Land ihnen preis zu geben fchien: fo bemächtigten 
fih ihrer Gemüther die bangften Ahndungen. 


Die Prälaten und Barone des Reichs verfammtelten 


hatte, um über die Norhdurft des Neicheg zu ratbichlagen, 
Denn wie war dem gefunfenen Reiche zu helfen ? 
dem Abendlande war bey der damaligen Stimmung über 
die Pilgerfahrten nach Jeruſalem Feine, oder doch nur fpäte 


Hülfe zu erwarten; und der König und alle Fürften in Sys 


a fih daher nicht ohne Mißmuth im Schruar zu Dem Keichss 
" tage zu Serufalem, welchender König Balduin ausgefchrieben 


Aus 2 


rien waren in folche Armuth verfunfen, Daß fie nicht einmal 


vermochten, Die geringe Zahl von Nittern, welche fie das 
mals unterhielten, zu befolden. Wie war es nun möglich 
eine Macht aufzuftellen, welche hinreichend geweſen wäre, dag 
Ehriftliche Neich gegen Saladin zu befchirmen ? 
Berathungen wurde endlih befchloffen, eine allgemeine 


Vermögenftener im ganzen Neiche Nernfalem auszufchreibeng 


135) ‚‚Interea de Salahadino ru- 
mor incertug lerebatur, dicentibus 
aliis quod in Mesopotamia circa 
partes Mussulae multum proficeret 
et sibi regionem subjugaret univer- 
san; aliis autem dicentibus quod 


universi orientalis tyactue priuch- 


res convencrant, ut eum ab illis 


regionibus expellerent violenter e& 


eas partes, quas ipse donis et inter« 
ventu pecuniae sibi vindicaverat, 
ab eo revocarent,“ Wilh, Tyr 


AXLL 55 


Nach vielen 


| 
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und mit deren Ertrage eine flattliche Nitterfchaft zu unter; u 
halten '?*), 

Es erging alfo ein Ausfchreiben, daß ohne Unterfchied 
der Herfunft, des Glaubens, Alters und Gefchlechts, jeder—⸗ 
männiglich, mer über hundert Bifanzien befige, von allem 
Vermögen an Geld und Geldeswerthe, es möchte in feinen 
Händen oder ausgeliehen feyn, Eins vom Hundert, von 
jährlichen Einfünften aber zwey vom Hundert erlegen follte; 
wer weniger als hundert Bifanzien befäße, ſollte einen Bis 
fanz, und im Falle großer Dürftigfeit, einen halben Bifanz 
oder zum mindeften einen Nabuinus von feinem Herde '?°) 
zahlen, Auch die Kirchen und Klöfter und ihre Lehenmäns 
ner follten fo wenig von dieſer Abgabe befreyet feyn, als die 
Barone des Reichs und Deren Lehenmänner. Beſitzern von 
Dörfern oder Flecken wurde außer dieſer Bermögensfteuer 
noch die Bezahlung Eines Difanzes von jeder Feuerftätte ihrer 
Befigung auferlegt, wobey ihnen freygeftellt wurde, die auf 
folhe Weife bezahlte Summe unter die einzelnen Einfaffen 
yac Maßgabe ihres Vermögens zur Wiedererftattung zu 
vertheilen. In jeder Stadt des Neichs wurden vier vers 
fländige und redliche Männer ald Schasmeifter "?°) anges 
ordnet, welche ſowohl ihr eigenes ald der übrigen Bürger 
und Einwohner Vermögen, fahrendes und unbemwegliches, 
nach beftem Wiffen ſchaͤtzen und insgeheim den Beitrag eines 
jeden beftimmen follten; mer fich durch ihre Schägung allzu 
fehr befchwert glauben würde, follte bey ihnen Darüber fich 


134) Den wefentlihen Inhalt des Männer feine Ritter, fondern Bür- 

Ausfchreibeng wegen dieſer Steuer ger, wie ihr Gefchäft mit fich bringt; 

theilt Wilhelm oon Tyrus mit a. dieſe Theilnahme der Bürger an der 

a. O. Erhebung und Verwendung einer 
135) „Foagium is e, pro foco.‘ Steuer ift eine In diefer Zeit ſehr 
136) „Quatuor vyiri prudentes et merkwürdige Erfcheinung. 

Ade digni.“ Offenbar waren dieſe 


ui. Hand, a, P 
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3. Chr.erflären, dann fo viel dDarbringen, als wozu er nach feinem 


2183. 


eigenen Gewiſſen fich verpflichtet achten würde, und mit 
einem Eide verfihern, daß er nach dem mirflichen Werthe 
feines Vermögens fteuere. Diefe vier Männer wurden auch) 
mit der Erhebung der Beytraͤge beauftragt und zur ftrengften 
Derfchtwiegenheit in allem, mas diefe Steuer betraf, durch 
Eid verpflichtet. Zwey Hauptfaften follten für diefe Steuer 
feyn, zu Serufalem und Ptolemais, in der erftern Stadt für 
die Bepträge der Städte und Derter von der füdlichen 
Gränze bis Caifa, in der legtern für das übrige Land von 
Caifa bis Berytus. Was jede Stadt oder Drefchaft erlegen 


würde, follte in einem befondern Beutel in diefem Kaften 


verwahrt werden. jeder diefer Hauptfaften follte mit drey 
verfchiedenen Schlöffern verfehen feyn, wozu die Schlüffel 
einzeln zu Serufalem in der Verwahrung des Patriarchen, 
des Priors am heiligen Grabe und der vier Schagmeifter 


nebft dem Burgvoigt, zu Ptolemais in der Verwahrung des 


Erzbifhoffs von Tyrus, des Senefhalls Joscelin und der 
dortigen vier Schagmeifter feyn follten; alfo daß ohne dem 
Zufammentritt aller diefer Männer die Hauptfaften nicht 
geöffnet werden fünnten, meder zu Einnahmen noch Auss 
Haben, Nur dem Patriarchen von Serufalem war es ges 
ftattet, wenn er felbft verhindert wäre, zur Deffnung des 
Hauptfaftens von Jeruſalem, welcher im Schage des heilis 
gen Grabes verwahrt wurde, einen Stellvertreter zu Tens 


den '?7), Zulegt wurde noch ausdrücklich erflärt, daß das | 


aus diefer Steuer fließende Geld zu feinem andern Bedärfs 
niffe des Neihs, fondern allein und ausſchließlich 
für die Wertheidigung des Landes verwandt, und dieſe 
Steuer nur ein einziges Mal erhoben und nicht zur Ges 


187) „Praesente Domino patriarcha vel ejus nuntio,‘* 


ee ee delle 
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mwohnheit werden follte. Auch follten, fo lange dieſes Geld I, hr, 
ausreichen würde, die bisher von den Städten, Kirchen und 
Klöftern unter dem Namen von Taillen geforderten Steuern 
abgeftellt ſeyn 3238). 

Kaum hatten die Pilgerfuͤrſten durch dieſe rohr 
für des Landes Nothdurft nach ihren Kräften geforgt, als 
die Nachricht erfcholl von: dem unerwartet fchnellen Falle 
von Aleppo. Da ergriff bange Furcht alle Gemüther und 
alleängftlichen Abndungen, wovon die Chriften bisher gequält 
worden waren, fihienen in Erfüllung zu gehen '??), Das 
fhwache Chriftlihe Neih war nunmehr von Salading ge 
mwaltiger Herrichaft ringsum eingefhloffen. Der Fürft von 
Antiochien und der Graf von Tripolis kamen daher fogleich 
zum König Balduin, welcher damals zu Ptolemais mar, 
und ſuchten nah um Hülfe, Zwar gewährte Balduin ihe 
Anfuchen, und überließ dem Fürften Boemund dreyhundert 
Helme; aber gleichwohl fuchte diefer fein Heil in einem 
MWaffenftilfftande mit Saladin, und verfaufte, um Eünftig 
feine Aufmerffamfeit allein auf die Bertheidigung feines 
Syriſchen Fuͤrſtenthums richten zu fönnen, an den Fürften 
Rupin die von den Griechen ihm überlaffene 222) Stadt 
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138) „Haec autem sic collecta 
pecunia expendi non debet in mi- 
mutis Regni negotiis, sed in defen- 
sione terrae tantummodo: etquam- 
diu haec pecunia supererit, cessa- 
ze debebunt tamab ecclesiis quam a 
civitatibus exactiones quae vulgo 
Taliae appellantur: fietque semel 
et non reputabitur pro consuetu- 
dine in posterum,‘‘ 

139) „Hic primum nostros gemi- 
natus corripuit timor:' nam quod 
maxime verebantur, acciderat, Vi- 
sum enim erat ab initio ostris, 
guol si saepe nominatam. urbem 


| 


a 


suo Posset adjungere: principatui, 
omnis nostrorum regio undique vi- 
deretur et quasi per circuitum ejus 
potentia et viribus quasi obsidione 
vallata.‘“ Wilh, Tyr. XXII. 24, 

140) „Tarsum primae Ciliciae me- 
tropolin, quam a Graecis recepe- 
rat.‘ Wilh, Tyr. 1. o. Bann der 
Griechiſche Kaifer diefe Stadt dem 
Fürſten von Antiochien überlaffen 
habe, willen wir nicht anzugeben. 
DBiekleicht war es noch von Manusg 
geichehen, bey Gelegenheit feiner 
Bermählung mit der Antiochifchen 
Prinzeſſin Maria. 


P 2 


228 Gefhichte der Kreuzzüge. Buch IV. Kap. IM. 


Tarſus in Cilicien, welche fern von feinem Sitze war und 


eingefchloffen in dem Lande jenes Fürften. Der König und 
die Fürften des Reichs Serufalem bemuͤhten fih dagegen 
ihre feften Pläge, befonders Berptus, in guten DVertheidis 
gungsftand zu ſetzen; und als fie vernahmen, daß Saladin 
nach Damascus zurück gefommen war, begaben fie fich ohne 
Verzug mit ihren Reiſigen zu dem gewöhnlichen Verfamms 
lungsplag an der Duelle von Sephoris. Wohin auch der 
Fürft Boemund und der Graf Raimund mit ihren Ritter⸗ 
fhaften befchieden wurden. 

Kaum waren die Chriftlichen Streiter dort verfammelt; 
fo nöthigte den König die plöglich zunehmende Heftigkeit 
feiner ſchrecklichen Krankheit, fih der Regierung des Reiz 
ches zu begeben. Bis dahin hatte er, fo dringend auch - 
ſchon ihm folches gerathen worden, meder der Herrichaft 
noch felbft den Friegerifchen Abenteuern ſich entziehen 
wollen, obfchon er bereits deg Fichtes der Augen faft beraubt 
war, und feine verweſten Hände und Füße ihm den Dienft 
verfagten. Aber unglücklicher Weife übertrug er die Negies 
rung feinem Schweftermann dem Grafen DBeit von Jopper 
dem twenige hold waren, fich felbft die Königliche Würde, 
die Stadt Serufalem und zehntaufend Bifanzien jährlicher 
Einfünfte vorbehaltend, Auch verfprach der Graf mit’ 
einem feyerlichen Eide, weder bey Lebzeiten des Königs nach 
der Krone zu trachten noch irgend eine Königliche Stadt oder 
Veſte zu veräußern. Mit heftigem Murren ward diefe Ders 
fügung des Königs von den Fürften und den meiften Rit⸗ 
tern vernommen "*"). 


141) Man ſieht aus der Erzählung hörte, und alfo nicht ganz unbefans 
des Erzbiſchoffs Wilhelm von diefen gen urtbeilte. Gleichwohl fpricht er 
Hündeln (XXI. 25.), daß er du der mit gewöhnlicher Vorficht, nur dade ° 
Gegenpartep des Grafen Veit ge demige ald gewiß und ficher berichtend, 
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° Mittlerweile überließen fich die Chriftlichen Ritter aller; * 
ley Vermuthungen uͤber die Abſichten Saladins; einige 
meinten, er wuͤrde feine ganze Macht gegen Berytus rich— 
ten, andere, er würde vielmehr die Burgen in Syrien Sobal, 
nehmlich Kraf und Montroyal, welche ihm die Verbindung 
mit Hegppten erfchrwerten, zu erobern ſuchen. Noch andere 
behaupteten, der Sultan trachtete befonders nach den Burgen 
Zoron und Chatelneuf bey Tyrus, Die meiften hofften, der 
furchtbare Feind würde, um feinen Scharen nach zwey⸗ 
jahrigem Kampfe Ruhe zu gönnen, einen Stilftand fuchen 
und nach Aegypten zurückkehren. Aber der raftlofe Sinn 
Saladins fannte nicht den Wunfch nach Nuhe und ahnz 
dungsvoll hatte einer der Lehrer der Kinder Saladins, als 
der Sultan aus Kahira abzog, den Einwohnern zugerufen, 
fih noch wohl zu ergögen an dem Anblicfe des glorreichen 
Fürften, den fie nicht wieder fehn würden '*?), Defto hefs 
tiger war dagegen in dem Chriftlichen Heere Die Sehnfucht 
nach Ruhe, und nur fehr wenige waren fampfluftig. Das 
ber gaben fie der thörichten Hoffnung eines nahen Waffens 
flillftandes Raum, wiewohl fich der Nitterfchaft von Syrien 
viele edle und tapfre Pilger angefihloffen hatten, wie Heinz 
ih Herzog von Brabant und Graf von Löwen, Rudolph 
on Maleine aus Guienne und andre mit zahlreichen Rittern 









bris portiones promiserat non mo» 
dicas, nt ad id obtinendum quod 
petebat eorım suffragiis adjuvare- 
quibus ut promissa 


as ihm als folches bekannt war. 
o gibt er von dem eldlihen Der: 
prechen de3 Grafen Veit nichts zu 
eraußern folgende Veranlafung an: 
Dreditur autem id studiose et de 
ulra industria eidem inmjuncıum 
nisse et ad id firmiter Observan- “ do dicere non convenit, quia 


tur et studio: 
compleret, simili vinculo diceba- 
tur astrictus. Nos vero id asseren- 







um jurisjurandi religione in prae- 
entia universorum principum obli- 
‚atum fuissez eo quod singulis eo 


um fere de majosibus Kegni men:-. 


pro recto compertum non 
ıabemus: ita tasncı fama fre 
hab f f 
quente vulgabatur in populo.“ 


142) Abulied, Ann, ad a,578. p.46, 
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ct und Reifigen, und felbft die Pifanifhen, Venetianifchen, 
Genuefifchen und Lombardifchen Schiffer, welche jene Pils 
ger nach dem gelobten Lande geführt hatten; alfo daß dreys 
zehn Hundert Helme und mehr als funfzehn Taufend Streis 
ter zu Fuß verfammelt waren '*?), 

Sei: Saladin täufchte bald alle ihre Vermuthungen und gab t 

ihnen Gelegenheit zum Kampfe; denn plöglich brach er auf 

2 Em von Damascus und zog über Harran nach Beifan oder Scy⸗ 
thopolis 224). Da die Einwohner, fireitbare und wehrloſe, 
wiewohl mit allen Bedürfniffen wohl verfehen, nad Tibes 
rias entwichen waren, und alle Waffen und alle Habe 
zurücfgelaffen hatten, fo fanden dort die Heiden eine leichte 
und reiche Beute 135). Nachdem fie die Stadt ausgeplüns 
dert und verbrannt, theilten fie fich in viele Scharen, um 
die Städte, deren wehrhafte Männer im Lager waren, zu 
jerftören, das Land zu verwüften nnd die Wege zu verles 
gen, welche zu dem Lager der Chriften führten; eine Schar 
ängftigfe die Stade Nazareth fo ſehr, daß die Weiber, 
Greife und Kinder in fo verwirrtem Gedränge in die Kirche 
flohen, daß viele erdrückt wurden; eine andre Schar ers 


143) „Nunquam legitur tantam und 309 big zur hölzernen. Brüde, 


ex universo Orientali tractu con- 
venisse tam equitum quam peditum 
multitudinem, nec ab aliquibus 
traditur senioribus adeo armatam 
in unum coisse manum ex privatis 
Regni viribus. Erant enim eis 
equites ad mille trecentos, 
tum vero armatorıım egregie quin- 


decim millium summam dicebatur 


pedi- 


nmumenus excedere.* Ibid. c. 27. 
144) Bohaeddin (S. 53) bezeichnet 
alfo den Weg Saladind. Er brach 
am 27 Dfchumadi al-awwal (59 = 
16 &ept. 1183) von Damadcud auf 


wo er neun Tage die aufgebotenen 
Truppen erwartere; am 8 Dichumadi ' 
al-ahar — 27 Sept. zog er über 
Favar und Üübernachtete bey Koſſeir; 
am 9 Dſchumadi al-akhar — 8 Sept. 
fam er nach Beifan. Die Zeitbeſtim— 
mung trifft genau mit der des Wil— 
heim von Tyrus zufammen, nad 
welchem (XXII. 27) die Ereigniife 
bey der Quetle Tubania ſich ereigne 
ten „Octobre jam pene mediante,“* 

145) Bohaed. a. a. D. Wilih. Tyr. 
XXI. 26. auf dad vollfommenfie + 
aufammen fimmend, 
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flieg den Berg Thabor und belagerte dag griechifche Klofter I Er: 
des heil. Elias, welches durch den Muth der Mönche und 
die fapfere DVertheidigung des Landvolks, welches in dag 
Kloſter geflohen war, gerettet wurde. Mit den auserlefens 
fen Scharen lagerte ſich Saladin felbft an der Duelle Tus 
bania '*°), am Fuße des Gebirges von Gilbva und am Wege 
von Deifan nach Neapolis, Es traf fich gerade, als dag. Ser 
Heer der Heiden von Beiſan dahin 509, daß die Emire 
Azzeddin Dfchordif und Dſchaweli, welche die Vorhut führz 
ten, auf die Nitterfchaften von Kraf und Montroyal fließen, 
mit welchen Fürft Rainald von Chatillon durch diefes Thal 
zu dem Föniglichen Lager zog; die Emire fäumten nicht mit 
dem Angriffe, und viele tapfre Chriftliche Streiter fielen 
von ihren Schmwertern '*7), 

Der Graf von Joppe, als er diefe Bewegungen Salas 
ding vernahm, führte fogleich fein zahlreiches Heer über 20. Sert. 
Das Gebirge von Nazareth in die Ebene von Esdrelon, mo 
er bey der Burg Faba die Scharen ordnete zum Angriffe, nachs 
dem die Chriftlichen Kämpfer fich zur Schlacht bereitet hatten 
durch reniges Befenntniß ihrer Sünden und den Genuß des 
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(S. 54. 77) nennt diefe Burg Tula 
mit ganz gleichbedeutendem Namen; 
und bezeichnet fie als einen fehr be— 


246) So nennt Wilhelm von Tyrus 
diefe Duelle. Bohaeddin nennt fie 
Die Quelle von Dfchaluth (Ain Dscha- 


luth), und der arabifche geographi— 
fche Zericograph des Schultens (Ind. 
geogr. s. h. v.) fett ihre Lage zwi— 
(hen Neapolig und Beifan Nach 
der Angabe des Schatzmeiſters Ber: 
nard (c. 144, 100 übrigeng ftatt fons 
Tabariae zu lefen ift fons Tubaniae) 
ift dieſe Duelle nur vier Raſten (qua- 
tuor leucas) von der Duelle Gepho: 
ris entfernt und lag im Diſtrikte der 
Burg Faba Eranzöſ. la Feve, Hugo 
Plag. S. 598 u. a.). BVohaeddin 


fannten Ort; denn Fula (Coltectivum 
von ut) heißt im Arabiſchen Bohnen, 
Voal. Commentatio de bello cruc. ex 
Abulfed. hist, (Gott. 1798) ©. 14% 
Diefe Burg, welche damals von der 
Templern und Hofptralitern gemeins 
fchaftlich befegt war, lag auf dem 
Wege von Neapolig nach Nazareth, 
zwiſchen Sebafte und Nazareth. Hu- 
go Plag. ©. 509. 


147) Bohaeddin ©. 5% 
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.. heiligen Abendmahls '*?), Aber die Thriftlichen Fürften 
waren voll Unmillen und Groll wider Veit, und nicht ges 
neigt, feinen Anordnungen zu folgen, Alſo weigerten fie 
fich des Kampfes, indem fie behaupteten, daß die Stellung 
der Heiden zu vortheilhaft, und das Heer Saladins zu zahle 
reich und tapfer wäre, als daß ein glücklicher Ausgang der 
Schlacht fih erwarten ließe. _ Sie zogen alfo ihre Scharen 
zufammen in dichte, undurchdringliche Haufen, die Neiterey 
ſchuͤtzend durch das vorgeftellte Fußvolk. Dabey beharrten 
fie auch, als Saladin, nachdem er durch einen heftigen Ans 
griff mit feiner auserlefenen ihnen mohlbefannten Schar von 
fünfhundere Reutern fie vergeblih zum Kampfe aufgefordert 
hatte 128), die von ihnen für unüberwindlich erklärte Steks 
lung bey der Duelle Tubania verließ 7°), fich gegen Beiſan 
wandte und an der Burg Forbelet, in der. Entfernung faum 
Einer Rafte von ihnen und in einer fehr ausgedehnten Stels 
lung ſich lagerte ?°*). Täglich bot Saladin ihnen die 


148) „Quum Balduinus agnovis- 
set terram ejus (Saladinum) intras- 
se, contra eum et 
apud castrum Faba lon; 


castra movit 
ze a Saladi- 
no per leucam unam poni jussit. 
Erat autem die illa feria sexta. 
Sabbato vero sequenti Christiani, 
confessione delictorim et perce- 
ptione sacrae communionis diligen- 
ter praemumiti, acies eorum dispo- 
nunt ad proelium.‘‘ Bernard. The- 
saurar. 1. c. „Am 11 Dſchumadi al- 
achar, einem Sonnabend, Fam die 
Nachricht, daß die Franken fih bey 
©afuria vereinigt hatten und nach 
Fula geaogen waren.’ 

349) Diefe auserlefene Schar führte 
den Namen Dſchaliſch. Bohaed: 
din a. a. D, Auf” diefen Kampf 
bezieht fih ohne Zweifel der primus 


Sol, 


confictus de3 Bernard in der fol 
genden Anmerkung, , 

1°0) Der Schatzmeiſter Bernard läßt 
diefe Stellung dem Sultan durch 
wirklichen Kampf (primo conflictu) 
abgewonnen werden. „Quo perve- 
nientes rati suut, quod non sine 
dificultate et periculosis congres- 
sionibus aquas possent obtinere: 
subito Salahadınus casıra solvens 
ex insperato fontem  deserit. “ 
Wilh, Tyr. XXII. 36. „Die Stans 
fen zogen (den Kampf ablehnend in 
ihrer undurchdvringlichen Schar) bis 
an die Duelle, wo fie fich niederlies 
gen, der Sultan aber lagerte fi 
rings um ſie“ Bob. a. a. D. 

158) „‚Saraceni Castra metati sunt 
ante Forbelete duarum leuca= 
zum spatium occupantes,‘‘ Bernh, 
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Schlacht an und reigte fie durch einzelne Angriffe; aber das 
Heer, in welchem der Herzog Heinrich von Brabant und die 
fampfgeübten Streiter Gottes, Graf Raimund von Tripo— 
lis, Balduin von Names und fein Bruder Balian von Neas 
polig, Reinold von Sidon, Walther von Cäfaren und der 
Seneſchall Soscelin waren, nahm den Kampf nicht am. 
Selbft die Berwüftung der Derter in dem Thale von Beifan, 
in welchem fie waren, Forbelet, Koffeir, Sarin, faft vor 
ihren Augen, änderte nicht ihren Sinn 5). Nach einis 
gen Tagen fing das Chriftlihe Heer an, ſelbſt Mangel zu 
leiden an alien Bedürfniffen, meil die meiften, in der Erz 
mwartung, daß fie auszoͤgen zu einer Unternehmung nur von 
wenigen Tagen, ihr Gepäck bey Sephoris zuräckgelaffen 
hatten, und das fremde Schiffsvolf, welches das Heer be; 
gleitete, ohne alle Lebensmittel war, Wozu noch fam, daß 
wegen der auf allen Straßen umher fireifenden Heiden 
weder die Einwohner der benachbarten Gegenden dem Chrifts 
lihen Heere hinreichende Lebensmittel zuführen Fonnten, 


‚noch felbft die Statthalter der umliegenden Städte und 


Burgen, welche aufgefordert wurden, Das Heer zu verſor— 
gen, Denn obwohl Nitter ausgefandt wurden, um folche 
Zufuhr zu geleiten, fo fiel doch das meifte in die Hände 
der ftreifenden Türfen "°?). Gleichwohl, fo oft im Kriegs; 


1. c. Diefe Nachricht fcheint beftätigt 


zu werden durch die in der vorigen 


Anmerkung mitgetheilte Stelle des 
Bohaeddin. 

152) Bohaedvin a. a. O. Der von die: 
fem Schriftiteler genannte Drt,Sarin, 
ift ohne Zweifel derfelbe, weichen Bil: 
helm von Tyru3 parvum Gerinum 
nennt und unter den von den Trup: 
ven Saladind geplünderten Drten 
auführt. Y 

359) Doch wurde ihre Noth Durch 


ein Wunder gemildert. „„Accidit au- 
tem per eosdem dies, quibus ad fon- 
tem Tubaniam noster exercitus de- 
tinebatur, quiddam memoria di- 
gnum. Nam cum hactenus tam 
fons supra nominatus quam qui ex 
eo rivus profluit pisces aut nullos 
aut rarissimos habere crederetur, 
illis diebus tantam dicitur copiam 
ministrasse quae univesso exercitui 
suficere posset. *“ Wilh, Tyr. 
XXII. 57. ‚ 


3. Chr. 


1163» 


2. DE. 
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rathe von redlichen Nittern geklagt murde, 


daß eg ewig 


ſchmachvoll wäre, daß ein fo zahlreiches Heer fich lieber von 
Hunger vernichten ließe, als den Kampf wagte; fo murde 
ftets auf gleiche Weife entgegnet, die Stellung der Heiden 
zwiſchen Selfen fey nicht zu übermältigen und ihre furchtbaren 
Scharen ſeyen unuͤberwindlich 154). Als endlich Saladin 


154) „Nam qui negotia praesen- 
tia videbautur maxime promovere, 
hi, ut dicitur, Comitis Ioppen- 
sis odio, cui Regni curam nudıus 
tertius Rex commiserat, indigne 
ferentes (ferebant), quod homini 
incognito, indiscreto et penitus in- 
utili tantorum negotiorum summam 
in tantis periculis et tantae neces- 
sitatis articulo commisisset. Unde 
factum est quod per octo dies 
continuos castra hostium circa se 
posita et vix a nostris distantia 
spatio unius milliarii, patienter 
nimis, imo probrose, quod nusquam 
alibi in Regno accidisse legitur, 
passi sunt moram facere et in re- 
gionem pro libero arbitrio desaevi- 
re universam. WMittebantur (leg. 
mirabantur) qui aderant viri sim- 
plices et malitiae Principum 
nostrorum expertes, quidnam es- 
set quod tanta opportunitate obla- 
ta non fieret cum hostibus con- 
gressio, neque de conflictu quid- 
guam ordinarentur, praetendebant 
tamen occasiouem, ubi de his in 
publico tractabatur, quod Sa- 
lahadinus , hostilium princeps 
legionum, in loco resideret 
scopulis obsito, ita quod ad eum 
non sine periculo gravi nostrae 
possent acies accedere: 
et colıortes haberet validas, quasi 
in circuitu dispositas, quae in no- 
stros propositum haberent undıque 


praeterea 


irruere, si cum Salahadino nostrae 
tentarent acies congredi. Diceba- 
tur a’quibusdam, quia vere sic 
erat et juste a Principibus sic alle» 
gabatur: alii vero asserebant, quia 


color quaesitus erat et fraudulen- 


ter fabricabatur belli fuga, ne 
Comiti adscriberetur si quid pro 
sperum in eo facto accideret et 
sub ejus ducatu rem bene gessisse 
viderentur, Haec tam multiplici- 
ter a pluribus dicta ita conscripsi- 
müs, nihil asseriive ponentes, tam- 
quam qui rei veritatem non sumus 
plenius assecuti.‘* Alſo Wilhelm 
von Tyrus (XXIL 27) mit feiner ge: 
wöhnlichen Befcheidenheit. Ganz furz 
erzählt Bernardus Thesaurarius . 
c.): Quumque Rex de praelio suos 
consuleret, dissuaserunt ne con- 
grederetur adversus Saracenos po- 
sitos in montanis.“ Es ift merk⸗— 
würdig, dag die Mufelmänner nichts 
von dieſen DVerbältniffen unter den 
Ehrifilichen Fürften gewußt zu haben 
ſcheinen. Denn alfo erzählt Bohaed: 
din: „Mit Tödten und Berwunden 
wurden fie gereigt zum SKampfe, 
aber fie famen nicht hervor aus 
Furcht vor den Gläubigen, denn 
diefe waren in großer Zahl.“ Uebris 
gens war diefe Weife gegen Saladin 
zu verfahren gewiß nicht unzweckmã⸗ 
ßig. Die Beſchränkung auf die Ver— 
theidigung brachte ihn doch wirklich 
dahin, daß er abziehen mußte, ohne 
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über Toron fich zuruͤckzog, weil feine Streiter des langen 3, 56% 
Harrens müde und die Vorräthe verzehrt waren 555), fo 
reiste er noch einmal durch feine Bogenfchügen fie zum 
Kampfe; aber nicht minder vergebens "5°%), Sie eilten 
vielmehr, fobald fie gewiß waren, daß der Sultan fich zus 
rüchziehbe und feine Scharen entlaffen werde, zurück an dies. Dt. 
Duelle von Sephoris *?7); die fremden Pilger verfchoben 
nicht länger ihre Abfahrt, und die ſyriſche Nitterfchaft zog 
fih zurück in ihre Städte und Velten. 

Der Fürft Nainald von Ehatillon befonders hielt fich 
in feiner Burg Krak für fo fiher, daß er Fein Bedenken trug, 
dort die ſchon drey Jahre zuvor verabredete Hochzeit feines 
Stieffohnes Honfroy mit der eilfjährigen Elifaberh, des 
Königs jüngerer Schweſter, in Herrlichfeit und Freuden zu 
feyern , wiewohl Kundfchafter ihm noch vor feiner Nückfehr 
dahin meldeten, daß Saladin darauf denfe, dieſe Burg zu 
belagern "°3). Eine große Menge von Gauflern, Spiel 
leuten und Sängerinnen hatte fich dort eingefunden, und 
die Burg erfcholl von fröhlichen Gelagen, als ploglich der 


den CEhriften großen Schaden zuge: 
fügt zu haben; und beſonders in ei: 
nem fo gebirgigen Lande, als Palä: 
fina, ließ fihb mit dem Verheidi— 
gungsfriege viel ausrichten. Aber 
eine folche planmäßige VBertheidigung 
lag nicht in dem Geifte Ddiefer Zeit 
und am wenigften der Kreuz: 
fahrer. 


155) Bohaed: a. a. O. Don dem 


Wunder des Schatmeifterd Bernard, 
wodurdh Saladin zum Abzuge bewo— 
gen feyn fol, weiß ſelbſt Wilhelm 
von Tyrus nichts. / ,,Ipsa etiam 
nocte novus et mirabilis ignis in 
coelo apparuit in crucis efhigiem, 
Quumque in signum laetitiae Chri- 


stiani multa luminaria facerent, 
Saraceni ex hoc tanto cConsternati 
miraculo, amotis castris, discesse= 


runt a Regno. 
356) Bohaed. 
157) „ Am 18 des Dſchumadi al- 


achar Eehrten feigherzig Die Franken 
zurück auf dem Wege, auf welchem 


“fie gefommen waren.’ Bob. 


158) Wilh. Tyr. XXII. 28. Bern- 
hard. Thesaur. c. 145. Gatadin zog 
zu Diefer Belagerung aus von Da: 
mascus am 5 Radſcheb = 23 Dt, 
1183. Am 4 Schaban = 233 Novem: 
ber traf er mit feinem Bruder Male 
al adel zufammen. Bohaed. ©. 55 
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5. en. Subel geftört wurde durch die Schreckenspoſt, daß Saladin 

einge mit eiligft wieder verfammelten Scharen im Anzuge fey gegen 
HRorat Krak; und bald fahen die gefchreckten Hochzeitgäfte die Heiz 
"Be den fich lagern um die Burg. 

Es ließ fich nicht anders erwarten, ald daß Saladin 
diefe Vefte, welche die Verbindung zwiſchen Aegppten und 
feinen ſyriſchen Ländern fo fehr erfchwerte, und überhaupt 
feit ihrer Wiederaufbauung unter dem Könige Fulco den 
Mufelmännern fo vielen Schaden gethan hatte, mit der ge 
mwaltigften Anftrengung feiner ganzen Macht belagern mürs 
de 1259). Auch hatte Ealadin zu dieſer Deerfahrt nicht nur 
alle feine fyrifchen Scharen aufgeboten, fondern auch feinen 
Bruder Malef al adel mit der aͤgyptiſchen Miliz zu fih bes 
fchieden. Darum riethen Friegsfundige Männer dem Fürs 
ften Nainald, den Weiler, welcher unterhalb der Burg noch 
am AUbhange des Berges lag, den Heiden preis zu geben, 
und die Einwohner mit allen ihren Vorräthen in die Burg 
zu führen; Nainald aber folgte ihrem Nathe nicht, meil er 
den Weiler durch feine Lage hinreichend gefchügt glaubte, 
indem er nur zugänglich war von ziwey Seiten, two wenige 
Bewaffnete ihm hinreichend ſchienen, um die ganze Macht 
Saladins abzumehren. Ihn trog aber dDiefe Meinung; denn 
Die Ritter und Sußfnechte, mit welchen er die beyden Zus 
gänge befett hatte, murden bald zurückgedräugt durch Die 
mit furchtbarer Gemalt anftürmenden Heiden; der Weiler mit 
allen Vorräthen und aller fahrenden Habe fomohl der Eins 
wohner als der Surianer, welche bey der Annäherung 

159) „Den Mufelmännern gefhahb und zahlreicher Bedeckung. Darum 
von diefer Burg großer Schaden; richtete der Sultan auf dieſe Burg 
denn fie unterbrach die Verbindung feine ganze Aufinerffamfeit, um den— 
mit Aegypten, alfo, daß die Kara- Weg nach Aegypten frey zu machen.’ 


vanen nicht anders diefen Weg: ale: Bohaeddin &. 5%. 59. 
ben konnten, als unter fehr ftarfer 
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Saladins aus dem umliegenden Lande dahin geflohen waren, 
fiel in die Gewalt Saladins. Nur mit Mühe retteten fich die 
Chriften in die Burg; und bey dem verwirrten Gedränge 
der Fliehenden wären die Heiden in die Burg felbft gedrunz 
gen, wenn ihnen nicht Die bewunderungswuͤrdige Tapferfeit 


3. Ehr. 
2. 


eines einzigen muthigen Mannes, des Nitters Iwain, wis 


derftanden hätte '°°), 


Der Zuftand dieſer wichtigen Burg wurde bald ſehr 
peinlich. Aus acht großen Gefchügen wurde fie unaufhörz 
lich mit Steinen von furchtbarer Größe befchoffen '°"), fo 
daß flets der ganze Fels bebte, und diefe Maffen wurden fo 
gefchieft und mit folder Wirfung gefchleudert, daß die Bes 
lagerten nirgends einen fichern Plag finden Fonnten, um 
eine Mafchine zu errichten, ja felbft es nicht wagten durch 
die Gitter der Maner zu blicken. Dagegen genoffen die 
Heiden aller Bequemlichkeit in dem Weiler, mo fie Ueberfluß 
an Korn, Wein und Del gefunden hatten; und ihre Köche 
und Bäcker und Verkäufer aller Art trieben in den verlaffes 
nen Häufern ihre Gewerbe in aller Sicherheit "°?), Unter 
folhen Umftänden hielten die Belagerten ed für raͤthlich, 
nichts zu unternehmen, fondern ruhig die Hülfe des 
Königs von Serufalem zu erwarten, zumal da es ihnen 
nicht an Rebensmitteln fehlte, aber an Waffen. Auch 


die Menge des wehrloſen 


160) „Unius equitis cui nomen 
Ivenus erat.‘‘ Wilh, Tyr. 

161) „Octo erectis machinis, sex 
eb interiori parte, ubi antiqua 
fuerat civitas, duabus vero in ex- 
teriori ab eo loco qui dieitur OT- 
belet.“ Wilh. Tyr. XXII. 30. 

162) „Sed et qui in exercitu ho- 
stium erant, coquorum vel piste- 


Volks in der Burg war 


rum habentes ofhicium, quique re. 
rum venalium procurabant forum, 
hi in domibus civium omni com- 
moditate refertis officinas locayve- 
rant suas, libere suis professioni= 
nibus utentes.“ Wilh. Tyr. l. c. 
Mit Malek al adel kam eine große 
Menge von Kaufleuten und anderm 
Rolf, Bobaed. 
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3. „Enr. der Vertheidigung fehr Hinderlih; und die Möglichkeit, 
Ausfälle zu unternehmen, hatten diejenigen, welche vor 
den Heiden in die Burg geflohen waren, felbft zerftört durch 
die unbefonnene Abwerfung der einzigen Brücke, welche 
über den Burggraben in die Vefte führte 182). 

age Während Saladin die Burg Krak ängftigte, war im 

„csieie Reiche Jerufalem miederum eine Veränderung gefchehen. 

am Die Schmach, welche das Chriftliche Heer in dem Thale von 
Zubania, unter des Grafen von Joppe Führung, wiewohl 
nicht durch feine Schuld, auf ſich geladen hatte, wurde 
benutzt, um den verhaßten Reichsverweſer zu ſtuͤrzen. 
Die angeſehenſten Fuͤrſten des Reichs, Boemund von An— 
tiochien, Raimund von Tripolis, Rainald von Sidon, 
vor allen Balduin von Rama und ſein Bruder Balian 
vereinigten ſich, den Koͤnig mit Vorſtellungen uͤber die 
Nothwendigkeit der Abſetzung des unfaͤhigen Reichsverwe— 
ſers zu beſtuͤrmen, und ihn zu uͤberzeugen, daß jene 
Schmach allein durch die Ungeſchicklichkeit des Reichsverwe— 
ſers verſchuldet worden. Der Koͤnig ließ ſich um deſto 
leichter davon überreden, als er felbft, ungeachtet der Hefs 
tigkeit feiner Kranfheit, es ſchon bereute, fich der Herefchaft 
begeben zu haben; zumal da der Graf von Joppe fich nicht in 


163) Der Schatmeifter Bernard er: denen, welche fein Belagerungsges 
zähle noch von diefer Belagerung fo fchüg richteten, das Haus in der 
gendes Mährchen: „As Saladin Burg Krak zu verfhonen, wo dieſes 
anzog gegen Kraf, fandte die Ges Fräulein wohnte. Dies Mährchen 
mahlin des Fürften Nainald ihm iſt eben fo unwahrfcheinfich, als die 
köſtliche Gefchenke entgegen im Na: Erzählung eben dieſes Schriftſtellers 
men eines Fräuleing, welches der (c. 135), dab Saladin einit Gefan: 
Sultan zu der Zeit, da er Gefange- gener der Ehriften war, und aus der 
ner bey den Chriiten war, als zartes Gefangenfchaft von feinem Obeim 
Kind gekannt und oft auf feinen Schirkuh erit dann Iosgefauft wurs 
Armen getragen hatte. Saladin nahm de, als diefer feiner bedurfte für fel« 
diefe Gefchenke nicht nur mit freund: ne Unternehmung gegen Aegyhpten. 


lichem Danfe an, fondern gebot au 
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allen Dingen nach feinem Willen fügen wollte, und fich I. Chr. 
weigerte, ihm Tyrus für die Hauptftadt Jeruſalem, melde * 
Balduin, wie wir zuvor berichtet, ſich vorbehalten hatte, zu 
uͤberlaſſen. Denn der kranke Koͤnig wuͤnſchte dieſen Tauſch, 

weil ihm Tyrus wegen der Feſtigkeit der Werke und der groͤßern 
Entfernung von den Feinden mehr Sicherheit und Ruhe zu 
gewaͤhren ſchien. 

An dieſen Raͤnken, welche wider den Grafen von 
Joppe geſchmledet wurden, mar ſelbſt feine Gemahlin Si 
bylle nicht ohne Antheil "°*), denn fie wollte lieber die Krone 
fehen auf dem Haupte ihres Sohnes Balduin, melden fie 
ihrem erften Gemahl, dem Markgrafen Wilhelm, geboren 
hatte, als auf dem Haupte ihres zweyten Gemahls, und 
begünftigte daher die Pläne der Feinde des Grafen. 

Sin einer Verfammlung der Pralaten und Barone des 
Keichs erklärte alfo der König feinen Willen, das Reich 
wieder an fich zu nehmen, und auch über die Thronfolge 

auf andere Weife, als zuvor gefchehen, zu verfügen, und 
feinem fünfjahrigen Neffen Balduin, Sohn des Marfgrafen 
Wilhelm von Longafpata, unverzüglich die fönigliche Würde 
zu verleihen. Der Graf von Joppe, welcher felbft gegens 
wärtig war, vernahm diefe Erflärung, ohne zu miderfpres 
chen 185). Wenige Tage hernach wurde der Knabe Balz zo. Nov. 
duin in der Kirche der Auferftehung gefalbt und gefrönt, 
und, damit das Volk den gefrönten Knaben fehen mögte, in 


164) ‚„Suggerente hoc et ad id Veit Kuft zu machen. „Tactumque 
penitus hortante matre.‘‘ Wilh. est merito, ut qui in modico erga 
Tyr. eum qui sibi universa conıulerat, 

noluit esse liberalis (was ſich auf 

165) ‚„‚Praesente ipso et contradi- den von dem Grafen von Joppe vers 
cere non audente.‘‘ Id, Bey Diefer weigerten Tauſch von Tyrus gegen 
Gelegenheit Eann Wilhelm von Tyrug Jeruſalem bezieht), ab universa 
I nicht untexlaffen, feinem Haffe gegen summa rerum deciderer,‘' 
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I. Er. 
2183 


7 
* 


dem feyerlichen Zuge aus der Kirche zu dem Palaſte am 
Tempel Salomonis, wo das Kroͤnungsmahl gehalten wurde, 
ſo trug ihn Balian von Ibelim, ein großer und ſchoͤner 
Mann, auf den Armen. Selbſt in den Feyerlichkeiten der 
Huldigung des jungen Königs zeigte ſich öffentlich die Hefs 
tigfeit Des Haffes gegen den Grafen von Zoppe, womit die 
Einflüfterungen jener ränfenollen Partey das Gemüth des 
alten Königs erfüllt hatten. Mit Abfichtlichfeit wurde von | 
ihm Veit nicht aufgefordert zur Huldigung *°°), 
Die weitern Schritte des Königs gegen den Grafen von - 
Soppe wurden indeß unterbrochen durch Die Heerfahrt nach 
Syria Sobal zum Entfage der Veſte Kraf, Auch der ſchwer 
gefränfte Veit entzog fi dem Heerdienfte nicht; Aber ſchon 7 
auf diefem Zuge wurde die Unzufriedenheit vieler mit des 
Königs legter Verfügung laut; denn mit Necht wurde bes 
merft, Daß dem Neiche nicht geholfen wäre mit zwey Könis 
gen, von welchen den einen Krankheit, den andern Kindheit des 
Regierens unfähig machte; und laut wurde ein Reichsver⸗ 
weſer gefordert, welcher wirklich im Stande wäre, das 
Reich zu regieren und das Heer zum Kanıpf zu führen. 
Diefe Forderung wurde fo ungeffüm, daß der König wenige 
fteng zum Theil nachgab. Denn im Lager bey Segor am 
todten Meere ernannte er, nach gepflogenem Nathe mit den 
Prälaten und Baronen, welche ihn begleiteten, jedoch nicht 


lectione T. V. p. 586) die Krönung 
des Knaben Balduin erfi nach der 


166 „Solus tamen Ioppensis Co» 
mes, ut ei suum exhiberet homi- 


zium, a nemine est invitatus,‘* 
Wilh. Tyr. Es if auffallend, daß 
Der Schapmeifter Bernhard und Hu—⸗ 
80 Plagon, der franzöfifche Ueber 
feger und Fortfeger der Gefchichte 
ded Wilhelm von Tyrus (in Edm, 
Martene et Urs, Durand vet, scri- 
Piosum et wonum. ampliss, col- 


Ernennung des Grafen Naimund 
zum MReichsverwefer gefcheben läßt, 
da doch Wilnelm von Turus auge 
drücklich den ao November 1183 ald den 
Tag der Krönung angibt; und eine 
aweymalige Krönung in fo fchneller 
Folge läßt ſich doch nicht annch⸗ 
men, 
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ns 


ohne große Bedenklichfeit, den Grafen Raimund von Tripos A 
is zum Feldhauptmann '°7). 

Kaum aber hatte Saladin, durch den Anzug der Nit; za. Dec 
terfchaft von Jerufalem bewogen, die Berennung der Befte 
Kraf aufgehoben "°®), fo ließ der Könia feinem Haffe gegen 
den Grafen von Joppe noch freyern Kauf; er verlangte nunz 
mehr von dem Patriarchen Heraklius felbft die Auflöfung 

„der Ehe des Grafen mit feiner Schwerter, melde er felbft 
wenige Monate zuvor mit fo großer Haftigfeit bemirft harte, 
und die Anberaumung einer Tagfahrt, an welcher er als 
Kläger gegen feinen Schwager auftreten mollte und der 
Patriarch die Scheidung vollziehen follte. Sobeld der Graf 
von Joppe diefe Abficht des Königs vernahm, eilte er dem 
zurüchfehrenden Deere voraus nach feiner Etadt Asfalon, 
auf deren Treue er fich verließ, und berief dahin auch feine 
Gemahlin aus Serufalem auf das fchleunigfte, in der Be 
forgniß, der König mochte feine Schwefter zurückhalten, falls 
er vor ihrer Abreife nach Jeruſalem zurüchfäme. Eobald aber 
- Balduin in der heiligen Stadt anaefommen war, fo erging 
an den Grafen Veit die fönigliche Ladung vor das mit dem 

Patriarchen verabredete Ehegericht. Und als der Graf auf 
mehrmalige Ladung nicht erſchien, mit Krankheit fich ent 
ſchuldigend, ſo zog der kranke König felbft, vom ungeftümen 
Zorn getrieben, in Begleitung mehrerer Barone, nad) Asfas 
lon, um dort felbft mit eigner Stimme den Grafen vor Ges 


167) Wilh. Tyr. XXI. 30. Die 16°) „Viva voce, solenniter in 
Stadt Segor, an der füdlichfien jus vocare ““ Diefe Händel des Kb: 
Spitze des todten Meers gelegen, im nigs Balduin mit dem Grafen Veit 
Alterthume Zoar, hieß zu dieſer Zeit werden noch von Wilhelm von Tyrus 
in der Volksſprache, nach der Verf erzählt in dem Anfange des unvoll— 
cherung. des Erzbifhofs Wilhelm, endeten drey und ziwanzigiten Buchs 
Palmer. feiner vortreflichen Gefchichte des 
| Reichs Jeruſalem. 


| IM. Band. « D 
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3. She. richt zu fordern 169), Aber er fand die Thore der Stadt 
verfchloffen, vergeblich pochte er an die Thore mit eigner 
Hand, vergeblich ließ er dreymal den Grafen von Joppe 
auffordern, die Stadt zu Öffnen. Endlich zog er mit 
Schmach ab vor den Augen eines zahlreichen Volks, mels 
ches auf den Mauern ſich verfammelt hatte, um den Vers 
lauf diefes ärgerliben Handels zu fehen. Dagegen famen 
ibm, als er nah Joppe 509, die vornehmften Einwohner 
entgegen und führten ihn mit großen Ehren in die Stadt. 
Worauf der König den Grafen Veit diefer Stadt für vers 
Iuftig erklärte, ihr einen Föninlichen Vogt vorfegte 7°) und 
nad) Ptolemais zog zur Reichsverfammlung. 

Die Wirkung des leidenfchaftlichen Verfahrens gegen 
den Grafen Veit zeigte fich fchon in diefer Verfammlung, 
wo über die Abfendung einer Gefandtfchaft an die Fürften 
des Nbendlandes gerathfchlagt werden follte, Noch ebe die 
Berathungen anfingen, traten der Patriarch und die Großs 
meifter der beyden Orden vor den König und legten, felbit 
niederfallend auf die Knie, die Dringendfte Fürbitte ein für 
den Grafen von Joppe; und als der König ihnen fein Ges 


169) „Salahadinus vero cognito 
per exploratores, quod Christianus 
irn proximo esset exereitus et quod 
Tripolitanus Comes praefectus esset 
legionibus, depositis machinis et 
indicto «suis reditu, obsidionem, 
qua per mensem continuum 
locum afflixerat praedicrum, solyit 
ad propria reversus, * Wilh, Tyr. 
„Als Saladin den Anzug der ganzen 
Fränkiſchen Nitterfchaft und ihres 
Fußbolks vernahm, ſchickte er den 
Malek al- Modaffer Thakt eddin nach 
Aegypten zurüd am 15 des &chaban 
(= 11 Dec. 1183); und ald am 16 die 


Franken bey Krak anfamen, fo bob 
der Sultan die Berennung der Burg 
auf. Diefe Belagerung war mit gro: 
fer Anitrengung betrieben worden, 
auch fand in derfelben den Märtyrer⸗ 
tod Echarfeddin Bargaſch, ehemali: 

ger Mameluf des Nureddin.” Nach | 
der unrichtigen Angabe des Echapı 
meilters Bernhard dauerte diefe Ber 
Lagerung fechs Monate. 


170) ‚ Ordinato procuratore qui 
loci curam gereret. * Wilh, Tyr. 
Hugo Plagon drückt dieſes einfach 
auf: „i mit son baillif.“ 
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hör gab, verließen fie voll Unmillen die Verfammlung und TER 
ſelbſt die Stadt '7"). Diefer ärgerliche Vorfall fprengte 

nicht nur den Reichstag, fondern bewog felbft den Grafen 
Deit, welcher dadurch von der Unverföhnlichfeit des alten 
Königs überzeugt wurde, zu öffentlichen Thätlichfeiten. Er 

fiel ein in das Fand des Königs und beraubte bey der Veſte 
Darum an der Gränze des Landes einen Arabifhen Stanım, 
welcher Dort für eine ſchwere Schatzung mit Bemillis 

gung und unter dem Echute des Königs feine Heerden 
weidete. 

Dadurch wurde der Koͤnig bewogen, die Erhaltung 
der Ruhe im Reiche kraͤftigen Haͤnden anzuvertrauen. In 
einer Verſammlung aller Landherren des Reichs beſtaͤtigte er 
aufs Neue den Grafen Raimund von Tripolis zum Reichs—⸗ 
verweſer. 

Der Graf Raimund aber, wohl wiſſend, daß ſeine 
Ernennung zum Reichsverweſer nur Einer Partey gefiel '7?), 
und daß andere, befonders der Patriarch von Serufalem, 
die Großmeifter der beyden Drden, der Senefchall Soscelin 
und felbft der Fürft Rainald fie mißbilligten, nahm die 
Neichsverwaltung nicht eher an, als nachdem die von 
ihm geftelten Bedingungen genehmigt mworden. Durch 














171) ,‚, Cümque statim exauditi de la cort, et s’en issirent hors l# 
non fuisserit, recesserunt cum in- cite.‘ 

ignatione sımul, non soluma curia, 173) Denn man fießt aus der gan: 
verum etiam a civitate.“ Wilh. zen Zolge der Begebenheiten, dan es 
r. Weiter unten nennt Wilhelm nur in großer Beſchränkung richtig 
on Tyrud dag Betragen des Pa: iſt, was Wilhelm von Tyrus fagt: 
tidechen einen motus intemperatus. „Im quo facto populiuniver- 
ie obige Stelle verziert Hugo Pla: si et principuim ex parte plurima 
on Aalfo: „Cil orent grant des- videbatur satisfecisse desiderlis: 
aing de ce que homme qui estoit unica enim et singularis videbatur 
m si pourepoint de son cors por- omnibus salutis via, si praedicto 
oit encore si grant rencune en Comiti regiorum cura committere- 


on cors Par corout se partlirent tur negotiorum,‘ 


2'3 


4. Chr 
1 
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199, diefe Bedingungen fuchte er eben fo fehr fich feine Gemalt, 


mwenigftens auf eine geraume Zeit, zu fichern, als jeden 
Anlaß zu Verläumdungen und Mißtrauen zu entfernen. Er 
forderte, Daß die Verwaltung des Neihs ihm auf zehn 
Sahre, bis zur Volljährigkeit des jungen Königs, anders 
traut wuͤrde; „Dagegen wollte er aber der Obhut und Erzie⸗ 
hung des Königs überhoben feyn, damit nicht, falls der 
felbe innerhalb der zehn Fahre ftürbe, die Verlaumdung 
Gelegenheit fände, ihm die Schuld davon benzumeffen. 
Serner verlangte der Graf zwar die Einräumung einer feſten 
Stadt, als Unterpfand fuͤr die auf die Vertheidigung de 
Königreichs aufzumendenden Koften; er brachte aber dafuͤr, 
um jedem Argwohn und jeder Beforgniß zuvorzukommen, 
in Vorfchlag, alle übrigen Velten und Burgen des Reichs 
der Obhut des Tempelordens zu überlaffen. Endlich begehrte 
er, daß, wenn der junge König vor dem Eintritt feiner 
Volljaͤhrigkeit das Zeitliche fegnen ſollte die Beſtimmung 
über den Thron von Serufalem dem Papfte zu Nom, dem 
Kaifer und den Königen von Franfreich und England übers 
laffen werden, und ihm die Neichsverwaltung fo lange uns 
geftört verbleiben follte, bis die Beſtimmung jener vier ho— 
hen Sürften würde eingeholt worden feyn 172). 


Als diefe Bedingungen angenommen worden, wurde 
dem Grafen Raimund die Stadt Berytus mit ihrem Gebiete 
überlaffen,; dem Seneſchall Soscelin, Dheim der Gräfe 
von Soppe, aber die Obhut der Perfon des jungen K Könige 
anvertraut, 


175) Bern. Thesaurar. c. 246. Die Text diefer &telle in dem Abdrude | 
Erzahlung von dieſen Verhandlungen offenbar io fehr verunftatter, dab Der! 
in der Chronik des Hugo Plagen Sinn fait fih nur abnen läßt. [ 
(8, 585) kit fo verworren und der | 


) 
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- Nicht lange, nachdem diefes gefchehen, farb der aus— 3. Kr. 


fägige König, gerade zu der Zeit, als alle Barone des 


Reichs in Serufalem verfammelt waren, 


wohin er fie bes 


fchieven hatte, um feinen Neffen wiederholt ihrer Treue und 
ihrem Schuge zu empfehlen *72); und fchon am folgenden 
Tage nach feinem Tode ward er am Calvarienberge in dem 
Begräbniffe feiner Väter beftartet. Worauf der Graf Joscelin 
den jungen König nach Prolemais führte, 


174) „Devant ce qwel fust mort, 
manda-t-il tolıs ses barons qu'ils 
venissent a lui en Ierusalem; etil 
'i vindrent. A ce point quwiils vin- 
drent trepassa li roi mesiaus (furz 
vorher heißt er le viceroi mesel d. i. 


der mifelfüchtige oder ausſätzige).“ 
Hugo Plagon Jakob Herold (Con- 
tin, historiae belli sacri. Lib. I. 3) 
gibt den 16 März 1185 als den Tor 
dedtag des Königs Balduin an. 
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Viertes Rp 


J, ehr. Der Graf von Tripolis, als Verweſer, nahm ſich des 
Auguf Keiches mit Eifer und Thätigfeit an. Wider den Sultan. 
Saladin, melcher im nächften Sommer mit allen Truppen 
aus Eprien, Aegypten und Mefonotamien die Burg Fraf 
angriff, befchirmte er diefe Veſte durch Eluge Vertheidigung, 
indem er in der Nähe eine fefte und unbezwingliche Stellung 
nahm, und die Gelegenheit benußte, die Beſatzung der 
Burg zu verfiärfen: wodurch Saladin genöthigt wurde, 
die Belagerung aufzuheben, das aufgerichtete Belagerungss 
zeug zu verbrennen und die Befchädigung des Chriftlichen 
Landes auf die Wlünderung der offenen Stadt Neapolis und 
die Erbrechung einiger Fleinen Städte im Ruͤckzuge zu bes 
fchränfen *). Jedoch achtete Raimund bald ex fuͤr noͤthig, das 
1) Diefer ziweyten Belagerung von Belagerung in den Beſitz des Weir 
Kraf erwähnen, außer dem Engläne lers. Nach eben diefem Englifchen 
der Nadulfus de Diceto, blog die Schriftſteller vichtere er vierzehn Wurf: 
Morg-nländifchen Schriftiteller , Bo: mafchinen auf gegen die Burg und 
haeddin ©. 58. 59. Abulfeda beym hielt fie vier Wochen lang belagert, 
J. 580 ©. 62. Der lestere Echrife Auch Abulfaradich (Chron, Syr. &, 
ſteller erzählt fie mit Umftänden, 392), erwähnt dieſer zweyten Belage— 
welche ziemlich genau mit der Erjäb: rung. Da dieſe &telle in der latels 
fung des Wilhelm von Tyrus von nilchen Ueberfegung ungenau wieder & 
der erſtern Belagerung zufammen: gegeben it, fo verfuche ich bier ihren 
fimmen. Satadin kam, wie Na richtigen Sinn darzuftellen : „Im 
dulfus de Dicero Imagines historiar, J. 580 rüftere fih Saladin zur Bela: 
in Twysden 85. Angl. 3. 633 gekung von Krak und berief deswe— 
beſtätigt, auch bey dieſer zweyten gen den Nureddin von Kein Kalfa 
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Fand durch Waffenftilftand zu fehügen, flatt des Kampfes Fe 
fi zu unterwinden; zumal da fogleih im erften Jahre feis 
ner Verwaltung die ununterbrochene Dürre und der Mans 
gel an Wachsthum der Früchte das Land mit Hungersnoth 
bedrohten. Gern vernahmen die Barone und die Großmeis 
fer der Orden, welche der Graf zur Berathung berief, fols 
ben Nath, und gaben mit Freude ihre Bepftimmung. 
Saladin gewährte für ſechszig Taufend Bifanzien Stillftand 
bis zum nächften Dfterfeft; fogleich begann ein freyer Vers 
fehr zmwifchen den Ehriften und Garacenen, und das 
Königreich wurde, wenn auch nicht mit Früchten, Doch mit 
Fleiſch von den Heiden reichlich verforgt, wodurch viele 


Chriften gegen den Hungertod gefchüst wurden ?), 


und Malek al adel, feinen Bruder, 
aus Haleb , und Thakieddin aus Ae: 
gupten, welche fih alle bey Krak 
verfammelten. Aid aber auch Die 
Franken fich verfammelten, fo gerie: 
then die Türken in Furcht und ver: 
brannten auf Saladins Befehl die 
Mafchinen, welche fie gegen Kraf 
errichtet hatten; worauf fie in dag 
Rand von Samarien zogen und Ddiefed 
verwürteten. Der Prinz Nainald la: 
gerte ich alsdann auf den Bergen, 
(nemlich um die abziehenden Sarace— 
nen zu beobachten), begab fich aber 
bald wieder zurück nach Kraf und 
befeſtigte dieſe Burg noch ſtärker.“ 
Nach Bohgeddin eröffnete Saladin 
die Belagerung am 4 Dſchumadi al- 
awal 580 = 12 Aug. 1184. Nach 
Radulfug de Diceto z0g er in den 
Weiler von Krak ein am Vorabende 
von St. ‚Petrus Kettenfeyer — 31 
Zuti 1184. Eben diefer Schrifriteller 
berichtet, übereinſtimmennd mit den 
Morgenländern, dab von den Dei: 


den nach dem Abzuge von Krak die 


Yuch 


Stadt Neapolis verbrannt, dem Bis 
{hof von Sebaſte aber für die Frey: 
laffung von go Gefangenen Frieden 
fey gewährt worden. 

2) Bernard. Thes. c. 147. „Quant 
il ot trives entre les Sarrazins er 
les Chrestiens, li Sarrazins amene- 
rent tant de viandes os Chrestiens 
que bon tans orent durement, et 
se l’on n’eust fait trives, tuit fuse 
sent morts de faim; dont le cuens 
de Triple por ces trives qwil fist 
os Sarrazins, fu mult ame des gens 
de terre et mult li en orerent de 
beneisgons.‘‘“ Hugo Plagon. ©. 588, 
Nach Rogeriusg von Hoveden (in Sa- 
vile Script. angl. fol. 3602), der 
bier wohl genauer ift, ‚wurde der 
Bafenftilfand anfangs nur auf die 
im Tert angegebene Zeit Igekhloffen 
und fpäterhin auf drey Jahre verlän: 
gert. Bernhard und Hugo Plagon 
behaupten, er fey fogleich auf vier 
Sabre gefchloffen worden. Abulfeda 
erwähnt dieſes Waffenſtillſtandes nun 
gelegentih ©. 74: 


J. Chr. 
1184. 
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der Graf Raimund ſchafte mit großer Klugheit und Thaͤtig⸗ 


feit aus verfchiedenen Gegenden in das Land Ueberfluß von 


Lebensmitteln. 


Das Volk des Landes ehrte den Grafen um diefer Wafs h 


fenruhe willen mit deſto größerer Danfbarfeit, je ſichtbarer 


a2) 


es wurde, daß ohne den Beiltand der Saracenen die fehredz | 


lichſte Roth über alle Chriften gefommen feyn würde. Denn 
die Hige des Sommers war fo heftig und die Dürre fo ans 
haltend, daß felbft die meiften Brunnen vertrocfneten, weil 
fie nicht mit friſchem Waffer gefüllt werden fonnten. Bor 
nehmlich in Jeruſalem, welche Stadt fein andres Waffer 
bat als das Negenwaffer, welches man in Brunnen fams 
melt; mwurde der Mangel an trinfbarem Waffer fehr quäs 
lend, und ohne die Milde mancher reichen Einwohner wäre 
Das arme Volk diefer Stadt vor Durft verfhmadtet, Bes 
fonders erwarb fich Durch folche Milde ein frommer Bürger 
der heiligen Stadt mit Namen Germanus ein herrliches Vers 
dienft, Er befaß drey mit Marmor wohl ausgelegte Bruns 
nen in verfchiedenen Theilen der Stadt, und bey jedem ders 


felben ließ er ziwey an Stetten hängende Becken fiets bey Tage 


und bey Nacht mit Waſſer gefüllt halten, zum freyen Ge - 


brauche des armen Volks. Als fein Waffervorrath begann 


ſich zu verzehren, gedachte Germanus, wie er von alten 
Männern vernommen, dag außer der Stadt unterhalb des 


Teiches Siloah noch ein verfchütteter Brunnen waͤre, fchon 


von dem Erzvater Jakob gegraben, zivar reich an quellendem 


Waffer, aber fchwer zu finden. Es war dies die alte bes 


rühmte Quelle, von welcher Joſephus, Tacitus und andere 


alte Echriftfieller veden, neben dem Teiche Siloah, deſſen 
Waſſer falzig und von unangenehmen Geſchmack ift ’). Der 


8) „Elle n'est mie bonne à boire brauchte nach eben Diefem Schriftſeller 


ains est salee.‘“ Hugo Plag. Man ge: das Waller des Teiche Silogh nur zum 


F 
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fromme Mann, alfo erzählt ein andaͤchtiger Schriftfteller *), 3. „en. 


begab fich in dag Münfter und flehte zu Gott mit inbränftis 


gem Gebete, daß ihm die Entdecfung diefeg Brunnen ges 


währt werden möchte, um die North des armen Volks zu 
mildern. Dann ging er auf den Markt, dung Arbeiter, 
begann die Nachgrabung mit frohem Muth, und bald wurde 
ihm fein inbrünftiger Wunfch gewährt. Der wiedergefun— 
dene Brunnen wurde wieder auggemauert und fpendete fo 
veihlih, daß Germanus daraus ohne Unterlaß bey Tag 
und bey Nacht Durch zwey Kaftthiere und drey Knechte Wafs 
fer tragen laffen fonnte in die Brunnen der Stadt, aug 
welchen das arme Volk fich labte, big endlich das Land 
feieder Durch Negen erquicht wurde. Späterhin, als die 
Saracenen Serufaiem mit Belagerung bedrohten, murde der 
Brunnen Safobs wieder verfshüttet ). 

Aber fo fehr auch Graf Raimund von dem Volke und — 
feinem Anhange geehrt und geliebt wurde, und fo fehr ex 
auch glaubte, der Partey des Grafen von Goppe den Weg 
verlegt zu haben: fo täufchte ihm gleichwohl feine Hoff 





nung, als der junge König 


Serben, zur Wäfhe, sur Pferde: 
fhwemme und zum Bewäſſern der 
Gärten. Des übeln Gefhmads des 
Waſſers von Siloah erwähnen viele 
ältere und neue Neifebefchreiber, vgl. 
Relandi Palaet. ©. 859. 860. 
Auch Wilhelm von Tyrus (VIIL. 4.). 

4) Hugo Plagon a. a. O. 

5) „Quant .. „ liSarazin d’Egypte 
‘ venoient asegir la ville.‘ Hugo 
Plagon. Es fheint aber nicht die Bela: 
- gerung durch Saladin —— zu ſeyn, 
ſondern die Belagerung im 5. 1239. 

6) Es it aufalend, Daß der Tod 
de3 jungen Königs In alten Ge: 
ſchichtſchreibern nur nebenbey erzählt 


nicht lange hernach ftarb °) 


wird, ohne genauere Angaben, bey 
den meiften felbit ohne Angabe der 
Zeit, Jakob Herold befhuldigt Die 
Gräfin Sibylle unumwunden, ihren 
Sohn durch langſames Gift getödtet 
zu haben, was jedoch nach den Abſich— 
ten, welche Sibylle glaubwürdigern 
Nachrichten zufolge mit ihrem Sohne 
hatte (1. oben), fehr unwahrfchein: 
lich ii), und fest den Tod deſſel— 
ben in den fiebenten Monat nach dem 
Tode Balduin IV (Lib. L 53.) Da: 
gegen verfichert der Schatzmeiſter 
Bernhard (c. 147) und Hugo Par 
gon (S. 592), er fey an einer Krank— 
heit geitorben, Rogerius von Hove— 


vd 


‚Chr. 
er 
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Seine heftigften Feinde waren der Großmeifter der Templer, 


Gerhard von Betfort und der Senefchall Zoscelin. Den 
eritern hatte Graf Raimund dadurch gefränft, daß er ihn 
zu der Zeit, da er noch als Nitter in dem Föniglichen Dienfte 
war, die Erbherrin des Schloffes Botrou, melde Gerhard 
von dem Grafen als ihrem Lehnsherrn zur Ehe begehrte, vers 
weigerte; wodurch damals Gerhard bewogen wurde, in 
den Drden der Templer zu £reten 7). Darum trug er gegen 
den Grafen Raimund in feinem Herzen einen unverföhns 


lihen Haß, und dürftete nach Rache, uneingedenf der 


Wohlfahrt des Landes. Gleichwohl ging Graf Raimund in 
die Falle, welche dieſe Feinde ihm legten. Denn der Sene— 
fchall beredete ihn, den Leichnam des jungen Königs, wels 
cher zur Beftattung nach Jerufalem geführt wurde, nicht zu 
begleiten, fondern die Begleitung deffelben den Templern zu 
überlaffen; und Raimund trauete Der Nedlichfeit des ränfes 
vollen Senefchalls mit folcher Sicherheit, daß er befchloß, zu 
Tiberias abzumarten, was gefchehn würde, Sobald nun der 
wo fie der Eroberung des Schloſſes 
Botrou oder Boterim durch Saladin 
nach der Schlacht bey Hittin erwäh: 
nen. „De ce chastel,‘‘ fagt Hugo 
Plagon, „fu la dame que le cueus 
de Triple ne vout doner a Gerart 


de Rochefort (Bidefort) qui se 
rendi au temple par mautalent, 


den (fol. 360a) bemerkt, er habe 
faft zivey Jahre regiert, und gibt 
aud welter unten (fol. 361 b) das 
Jahr 1186 als das Jahr feines Todes 
an. Eben fo auffallend ift ed, dag 
in fpäterer Zeit, obwohl die ältern 
Schriftſteller, Wilhelm von Torugd 
und Jakob von Vitry, einſtimmig den 
Knaben. Balduin nennen, an der 
Kichtigkeit dieſes Namens gezwei— 
fett wurde. Denn Bernardus The: 
faurarius (c. 146) behauptet, er habe 
nicht Balduin, fondern, wie fein 
Vater, Wilhelm geheigen. 


dont la haine commenga par quoi 
la terre fu perdue.“ Ausführli— 
cher‘ redet davon Franciscus Pipi— 
nus aus Bologna, der lateiniiche 
Veberfeger der Ehronif des Bernhard 
(c. 1520), in einem Zufage zu der 


7) Diefer Urfahe des Haffes zwi— 
fchen dem Grafen Raimund und dem 
Grosjmeifter Gerhard gedenken Bern: 
bard (ec. 1756) und Zuge Plagon 
(E. 609) nur im Vorbeygehn und 
auf ganz unverftändliche Weile, da, 


angeführten Stelle diefer Chronik: 
und diefen etwas ſpäten &chriftitels 
ler können wir folglih nur allein 
als Gewährsmann der im Terre er— 
zählten Umitande anfubren, 


Ne ER 
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Graf fich entfernt hatte, feste fich Joscelin in den Befis von Bar 
Affa, die an Naimund ale Unterpfand überlaffene Stadt 
Berptus wurde ihm durch beftochene Verräther geöffnet, und 
der fchalkhafte Senefchall ermahnte durch Eilboten die Gräfin 
von Joppe mit ihrem Gemahl und allen ihren Nittern und 
Knechten nach Serufalem zu eilen, und nach vollendetem 
Begräbniß ihres Sohnes ſich der Stadt und des Reiche zu 
bemädtigen. Diefen Rath ließ die Gräfin nicht unbes 
folgt *). 

Kaum war der Leichnam des Knaben in der föniglichen Kuguit 
Grabftätte am Calvarienberge bengefegt, fo verlangte die 
Gräfin von dem Patriarchen und den Großmeiftern der beys 
den Orden als nächfte Erbin die Krone. Weder der Pas 
triarch noch der Großmeifter des Tempels machten Schwie; 
rigfeiten, der erftere aus Zuneigung für die Gräfin, ver 
legtere aus Haß gegen den Grafen Raimund; nur der Groß 
meifter des Hofpitald wollte den zwifchen dem Könige Dal; 
duin dem vierten und dem Grafen Raimund errichteten und 
von fämmtlihen Baronen des Reichs beſchwornen Vertrag 
aufrecht erhalten und behauptete, daß über den erledigten 
Thron fein andrer verfügen dürfe, als die in jenem Vertrage 

— ſtimmten vier hohen Fuͤrſten. Die Gräfin und ihre Ans 
haͤnger fahen mohl ein, daßfie ohne feine Beyſtimmung nicht 
1 leicht zum Ziele gelangen fonnten, indem es ihnen felbft nicht 
‚ möglich war, ohne den Willen des Großmeifters anders als 
mit großer Gemalt fich die Foniglihe Krone zu verfchaffen ; 
denn einer der drey Schlüffel des Schatzes, worin fie aufs 
8) Bernard. Thes. 1. c. Hugo Pla- Haben können. Die Zeit der Krönung 
gon. ©. 593. Beyde Schriftiteller er: des Königs Veit gibt der Englifche 
zählen dieſes, fo wie auch die Krö- Annaliſt Radulfus de Diceto (S. 634) 
nung des Königs Veit und der genauer an: „Guido Comes Iop- 


ren Folgen fo gleichlautend, daß pensis... consecratus est rex Ie- 
fie nur aus Eines Duelle geichöpft rosolimorum in Augusto mense,“ _ 


u 


%. Ehr 
1180, 
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bewahrt wurde, war in den Händen des Großmeifters, fo 
wie die beyden andern in der Verwahrung des Patriarchen 
und des Großmeifters der Templer fich befanden, Sibylle 
lud alfo den Fürften Rainald eın, fchleunigft nach Serufas 
lem zu fommen, und ihr in Ddiefer Derlegenheit mit Nath 
und That beyzuftehen. 

Mittlerweile hatte der Graf Raimund. fobald er vers 
nommen, mie er von dem Senefchall Joscelin hinter das 
Licht geführt worden, die Prälaten und Barone des Reichs 
nach Neapolis berufen; und die Lage der Gräfin von Joppe 


und ihrer Partey, wiewohl fie im Befige der Hauptftadt 


waren, fchien doch fehr bedenklich dadurch zu werden, daß 
zu jener Verfammlung alle Prälaten und Barone des Reichs, 
außer denen, welche zu Serufalem anmwefend maren, fi 
einfanden, 

Sie ließ fih aber dadurch in ihren Plänen nicht 
foren, Sobald der Fürft Nainald nach Serufalem gefoms 
men war, murde fogleich eine Botſchaft an die faͤmmtlichen 
in Neapolis verſammelten Fuͤrſten und Barone abgefertigt 
mit der Aufforderung, ohne Verzug ſich in Jeruſalem ein— 
zufinden, um als getreue Lehensmänner der Krönung der 
Gräfin Sibylle als der rechtmäßigen Erbin des Neichs bey; 
zumohnen und ihr die Yuldigung zu leiften. Die Barone 


dagegen fandten zwey Ciffercienfer Aebte nah Jeruſalem, 


um den Patriarchen und die Großmeifter der beyden Drden 
im Namen Gottes und des Papfies von der Vollziehung der 
Krönung abzumabhnen. 

Kaum war von den beyden Aebten diefe Botſchaft auss 
gerichtet, als die Thore von Jeruſalem verfchloffen wurden, 
aus Beſorgniß, daß den Baronen zu Neapolis einfallen 
möchte, ihrer Abmahnung Nachdruck zu geben mit den 
Waffen, Dann zog die Grafın von dem Großmeifter Des 
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Tempels und dem Fürften Nainald geführt, zur Kirche des 3,88. 


heiligen Grabes, mo der Patriarch fchon ihrer martere und 
von dem Großmeilter den in feiner Verwahrung befindlichen 
Schlüffel des Schatzes forderte, melchen er fogleich willig 
darreichte, Hierauf wurde zu dem Großmeiſter des Hoſpi— 
fals, welcher fih nicht eingefunden, gefandt, und auch von 
ihm die Ueberantwortung feines Schlüffels begehrt. Ag 
diefer fich weigerte, dieſes Anfinnen zu erfüllen, fo lange 
die Gräfin Sibylle nicht von den Baronen des Reichs alg 
rechtmäßige Erbin ver Krone öffentlich anerfannt wäre; fo 
begaben fich der Patriarch und der Großmeifter des Tempels 
in eigner Perfon in dag Hofpital des heil. Johannes, und 


fanden erft nad) vielem Suchen den Großmeifter, melcher 


fich, verborgen hatte. Dann beftürmten fie ihn fo heftin mit 
Vorſtellungen und Bitten, daß er endlich im Unmillen, und 
weil er feinen Nittern nicht traute, den Schlüffel in die 
Mitte des Haufes warf. Sie hoben ihn fröhlich auf, eilten‘ 
zurück nach der Kirche des heil. Grabes, und holten die Kros 
nen hervor aus dem Schage, Hierauf trat der Patriarch 
an den Altar, legte die Eine der beyden Kronen auf denſel⸗ 
ben und frönte mit der andern die Gräfin. Dann nahm ex 
auch die erftere Krone wieder und überreichte fie der Gräfin 


„mit den Worten: Ihr ſeyd eine Frau und bedürfer eines 


Mannes, melcher euer Neich regiere. Nehmet diefe Krone 
und feget fie auf weffen Haupt ihr wollt. Worauf Sibylle 
ihren Gemahl Veit zu fich rief, und Diefer empfing knieend 
die Krone aus ihren Händen °). 


9) Alfo Bernhard und Hugo Pla: Der Patriarch Heraftius,fo wiedie Ho: 
gon. Nogerius von Hoveden Dagegen  fpitaliter undZempelherrn wären eben: 
berichter,, aber nah dem Zufamnen: falls dem Grafen Veit nicht gewogen 
hange der Begebenheiten zu urthetlen geweſen, fondern würden lieber Dem 
weniger richtig, auf folgende Weile: Grafen Raimund, oder irgend einem 


zugewandt haben. Es 
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Die Barone zu Neapolig vernahmen die Kunde von dies 
fer Krönung zuerft durch einen Ritter, melcher als Mönch 
verfleidet von dem Grafen von Tripolis nach Jeruſalem ges 
fchicft und von dem Auffeher des Kranfenhaufes an der Mauer 
durch eine Pforte in die Stadt eingelaffen war, und dann 
felbft die Krönung angefehen hatte. Alsdiefer inder Berfamms 
lung der Barone Bericht erftattete, rief Balduin von Nas 
mes im Zorn die bedeutungspollen Worte aus: Der fol fein 
Sahr König von Serufalem feyn '°), Dann wandte er fi 
an den Grafen Raimund und die übrigen Barone mit den 


Worten: Kitter, thut euer Beſtes, um das Land zu retten, 


denn eg ift verloren; Ich aber werde zurückkehren in die Heiz 
math. Denn ich will nicht die Schande auf mich laden, 
bey dem Verluſte des heiligen Landes, welches unfere Vor— 
fahren mit- fo herrlicher Tapferfeit erworben und befchirme 
haben, gegenmärtig geweſen zu ſeyn; ich Fenne den Beit 
und weiß, daß er lieber den vermworfenften Menfchen fich- 
überlaffen wird, als euerm heilfamen Rathe folgen. Der 
Graf Raimund aber fprach ihm Muth ein, beſchwor ihn, 
in diefer Zeit der Noth feine Waffenbrüder nicht zu vers 


andern Fürften ded Landes die Krone 
wäre auch 
von ihnen die Gräfin Sibylle auf: 
gefordert worden, fi von Veit zu 
trennen und einen andern Gemahl 
au wählen, Sibulle bätte fie dann 
auf folgende Weife betrogen. Sie 
bätte ſich von ihnen mit einem feyer: 
lichen Eide verfprehen laflen, Denjes 
nigen, welchen fie wählen würde, 
ohne Schwierigkeit als König anzu: 
erkennen. Mach diefem Eide wäre 
dann bey der Kronung das geichehen, 
was auch die andern Schriftſteller 
berichten. Ale Umftehenden wären 
über das Benehmen der Königin 


febr betroffen aewefen, hätten abet 
wegen ihres Eides nicht gewagt zu 
wideriprechen, fondern der Vatriarch 
hätte dem Könige Reit die Salbung 
ertheitt und das Königliche Paar 
twäre von den Templern in den Par 
lat des Tempels eingeführt, wo ihr 
nen das feyerliche Krönungsmahl 
fe bereitet worden. 

10) Nach Bernard, Thesaur. (c. 148) 
fügte auch der eigene Bruder des Kö— 
nige Veit, Gaufried GBlſchoff von 
Lidda), als er deflen Erhebung auf 
den Thron vernabm: „Mun, 
einmal König fann er au 
noch Der Herrgott werden,‘ 


int, 


da er » 


Kednung dee Könige Bein 255 


laffen, und erinnerte, daß eg ihnen ja nicht an der Macht 3. 81. 
fehle, dem eingedrungenen Könige feine angemaßte Würde zu 
entreiffen; denn Diefem märe ja niemand hold und gewogen 
außer dem Patriarchen Heraflius, dem Fürften Rainald und 
dem Großmeifter des Tempels; alleandere und felbft der Groß; 
meifter des Hofpitals wären ihres Sinns, Der Graf Rai— 
mund entblödete fich nicht, das ſchmaͤhliche Wort auszuſpre⸗ 
chen, daß ſelbſt die Saracenen, mit welchen ſie damals 
Frieden hatten, ihnen den Beyſtand nicht verſagen wuͤrden. 
Er brachte hierauf den Grafen Honfroy, den Gemahl der 
juͤngern Schweſter der Graͤfin von Joppe, in Vorſchlag zur 
koͤniglichen Würde, worauf alle einmuͤthig beſchloſſen, dies 
ſen am folgenden Tage zum König auszurufen. 

Der Graf Honfroy aber, ein Mann von zaghaften 
Sinne und wenig fich felbft vertrauend, erfchraf heftig, als 
er fich mit der Bürde der Herrfchaft über ein fo entzweytes 
und zerrüttetes Reich bedroht fah, und entwich in der fols 

genden Nacht aus Teapolis nach Jeruſalem. Die Königin 

Sibylle empfing ihn zwar zuerft mit Vorwürfen darüber, daß 
er mir ihren Feinden es gehalten; ale fie aber vernahm, mie 
er durch Die Flucht der Föniglichen Würde fich entzogen, lobte 
fie fein Benehmen mit freundlichen Worten, Worauf Hons 
froy dem Könige Veit huldigte. 

Die Entweihung Honfroys feste den Grafen von Tris 
polig in fehr große Verlegenheit. Denn, fobald diefelbe Fund 
wurde, erflärten die übrigen Barone, daß ihnen nunmehr 
fein Grund obzumalten ſchiene, dem Könige Veit die Krone 
ftreitig zu machen, nachdem der einzige, mwelchem außer die: 
fem, aus dem Rechte der Verwandtſchaft mit dem Föniglis 
hen Haufe, Anfprüdhe auf die Krone zuftänden, feines 
Rechts fich begeben hätte, und daß alſo Ehre und Ges 
wiffen ihnen geböten, ihren Könige fih als getrene 


5. Chr. 
F 1186. 
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Lehengmänner zu unterwerfen. Cie riethen dem Grafen 
nach Tiberias zurückzugehn und verhießen, ihm auch ferners 
bin redlich benzuftehen, fo meit es ihre Pflicht geftatten 
würde, auch fich eifrigft Dafür zu verwenden, daß die für 
die Vertheidigung des Landes aufgewandten Koften ihm ers 


flattet würden, Sie beharrten auch bey diefer Meinung, 
obfhon Raimund alle Beredtfamfeit aufbot, um fie zu übers 


zeugen, daß fie durch Eid und Pflicht gebunden mären, 
feinem andern Könige von Jeruſalem zugehorchen, als einem 
von den vier hohen Fürften ernannten, meichen nad) dem 
Dertrage das Necht zuffände, über den Thron zu beftimmen. 
Nur Balduin von Names beharrte in feinem Haffe und 
Widerwillen gegen Veit, und trat Deshalb der Meinung 
des Grafen Raimund bey, 

Als aber alle übrige Barone nach Serufalem fi) begas 
ben, um dem Könige zu huldigen, ließ Balduin auch feinen 
Sohn mitziehen. Doch zu feinem großen Verdruſſe wollte 


der König deffen Huldigung nicht annehmen, wenn nicht. 
auch der Vater den fchuldigen Leheneid leiftete, Durch die 


Beforgniß, daß der König feine Herrfchaft als offnes Lehen 


FE EEE Pe 


“einziehen würde, ließ fich Balduin zur Nachgiebigfeit bewe⸗ 
gen; aber er leiftete den Eid auf eine Weife, worin fein 
heftiger Groll fich offenbarte. Er trat vor den König ohne 


ihn zu grüßen und ſprach: König Veit, ich ſchwoͤre euch 


+ 


als einer, welcher fein Land von euch begehrt. Auch fühte 
er nicht des Königs Hand, wie es Sitte war, Dann ließ 


er feinen Sohn buldigen und die Belehnung nehmen, und 
übergab ihn und feine Herrfchaft der Fürforge feines Bru— 


ders Balian von Ibelim; er feldft aber begab fich zu. dem 


Kürften von Antiochien, welcher ibn gern aufnabm umd 
ihm mehr Land verlieh, als er im Konigreiche verlaffen 
hatte, 
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Alfo war niemand mehr dem Könige Veit entgegen 
mit offenem Widerfpruche, als der Graf Raimund von Tri—⸗ 
polis, welcher feine Hoffnung, felbft die Krone davon zu 
fragen, auf eine eben fo unerwartete als fhmähliche Weite 
getäufcht fah""). "Darum glaubte Veit gegen ihn nicht 
länger der Zurückhaltung zu bedürfen, auf den Nath des 
Großmeifters der Templer berief er feine Lehenmaͤnner nach 
Nazareth, in der Abficht den Grafen Naimund in Tiberias 
zu belagern und mit offener Gewalt zum Gehorſam zu zwin⸗ 
gen. Der König Veit Dachte nicht daran, daß es dem 


Grafen, welcher fchon in der Verfammlung der Pilgerfürz 


fien zu Neapolis dag ruchloſe Wort von einem Bündniffe 
mit den Heiden wider feine Ehriftlichen Kampfgenoffen aus⸗ 
gefprochen hatte, wenig Foften würde, dieſes Wort in Erz 
füllung zu fesen, Raimund, fobald er ſich bedroht fah, 
fuhte wirklich ohne Schen den Beyftand des furchtbaren 
Saladin gegen den König Veit und deffen Chriſtliche Nie 
terſchaft; und Saladin ſchickte ohne Verzug eine Schar 
ürfifcher Neiter, welche der Graf willig in Tiberias aufs 
nehm. Auch, lieg der Sultan noch mehre feiner Truppen 
ey Valenia, fünf Naften von Tiberias, ſich lagern, de 
en er gebot, dem Grafen zu Tripolis im Kalle der Noth 
eyzuſtehen wider feine Feinde. Das Xergerniß eines fol, 
en ruchlofen Kampfes zwifchen den Chriften wandte noch 
allan von Ibelim ab, welcher zu dem Könige ſich begab, 


12) Daf Raimund felbft nad dem pertinebat, sublimatus est in re- 
hrone firebte, if wohl aus allen gem, non requisito assensu Comi- 
erhäftniffen Elar genug; auch fagt tis Tripolitani, qui totius regni 
akob Vitry (Hist, Hierosol. S. 1117) pProcurator tunc erat. Unde valde 
Saugdrüdlich. „Iuniore etiam Rege indignatus est,praesertimcum 
aldovino defuncto praefatus Gui- ipse ad regnum adspira” 
0, proeurante uxore sua Sibylla, zer“ 

d quain regnum jure haereditarie 


II, Band. 2. R 


— 
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3. ebr.ihm die Gefahrlichfeit des Kampfes gegen die durch die 
Heiden verftärfte Macht des Grafen von Tripolis vors 
ftelte, und ihn dadurch beredete, gütliche Unterhandlun⸗ 
gen anzuknuͤpfen. Aber dieſe Unterhandlungen fuͤhrten zu 
keinem Ziele, weil der Graf die Zuruͤckerſtattung von 
Berytus verlangte, der Koͤnig Veit aber dieſe Stadt, 
welche damals als der Schluͤſſel des Reichs betrachtet 
wurde, nicht aus feinen Haͤnden geben wollte. 
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Sünftes Kapitel, 





So wie durch Unfeieden und Parteiung das ſchwache Reid) I, gr 
der Chriften zerrüctet wurde, eben ſo auch die Kirche des 
heiligen Landes. Wie die Layen mit einander uneins mas 

ven, eben fo die Pfaffen; und wie der König Veit den fol, 

zen Baronen des Reichs mißfiel, eben fo war ein großer 
Theil der GeiftlichFeit unzufrieden mit dem Patriarchen He 
raklius von Jeruſalem. 

Schon wider feine Wahl hatten ſich viele Stimmen er⸗ 
hoben; befonders der verfiändige Erzbiſchoff Wilhelm von 
Tyrus hatte die Wahlverfammlung ernftlih abgemahnt, 
den Erzbifchoff Heraklius von Caͤſarea zu wählen, zwar mit 
einem Grunde, welcher weniger von der Unmwürdigfeit und 
Unfäbigfeit des Bewerbers für diefes hohe Amt bergenommen 
als wohl berechnet war, auf eine Berfammlung von Geiſt⸗ 
lichen- des damaligen Zeitalters und in einer fo ängftlihen 
Lage der Dinge zu wirken. Denn der Erzbifhof Wilhelm 
verficherte in alten Büchern gelefen zu haben, daß, fp wie 
durch einen Patriarchen Heraflins das heilige Kreuz in 
Derfien gefunden worden, es eben fo durch einen Patriar⸗ 
chen Heraflius würde verloren werden." Weil aber die vers 
fammelten Prälaten durch Sibylle, damals die Gemahlin 
des Markgrafen Wilhelm, welcher der Erzbiſchoff Heraklius 

R2 


3. Ehe, 
1187. 
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durch ſeine ſchoͤne Geſtalt und ſein angenehmes Weſen ſich 
empfohlen hatte, bereits fuͤr ihn gewonnen waren, fo fruch⸗ 
tete Die Abmahnung des Erzbiſchoffs Wilhelm nichts, Hera⸗ 


klius wurde fogleid mit feinem Gegner, Dem Könige, wel⸗ 


her nach dem alten Herfommen zwiſchen zwey ihm in Vor 
flag gebrachten zu wählen Hatte, von den Praͤlaten vors 
geichlagen und von Balduin dem vierfen, der Marfgräfin 
Sibylle zu Liebe, ald Patriarch angenommen. 

Späterhin bereuten es viele, der Warnung des Erz 
bifchaffs von Tyrus nicht Gehör gegeben zu haben; denn 


Heraklius ftiftete bald großes Aergerniß. Er überließ ſich 


einem hoͤchſt aͤrgerlichen Leben mit der leichtſinnigen Paſcha 
von Riveri, der Ehefrau eines Epecereyhändlers zu Neapo⸗ 
lie, welche er nach dem Tode ihres Mannes felbft nach Ges 


rufalem fommen ließ, wo er ein flattlihes Haus ihr eins ° 


richtete, und mit einer zahlveichen Dienerfchaft fie umgab. 
Das Volk nannte fie nicht anders als des Patriarchen Frau; 


und öffentlich zeigte fie fi) nicht anders als in großer Pracht. 3 
Wie eine Fuͤrſtin zog fie zur Kirche mit einer zahlreichen und 
glänzenden Begleitung. Auch gebahe fie dem Parriarchen 


Kinder, AS in den fchimpfliden Tagen an der Quelle 
Zubania der Patriarch mit den übrigen Fürften des Reichs 


im Kriegsrathe war, drängte fich ein wahnfinniger Mann 
in die Verfammlung und rief mit lauter Stimme: Here 
Patriarch, ich bitte um einen guten Lohn, denn ich bringe 
euch gute Botfhaft, Frau Paſcha, euer Weib, hat euch 
einen ſchoͤnen Knaben geboren. Und der Patriach, befhämt, 
hieß ihn ſchweigen. Solches Nergerniß machte Herakliug 

nicht dadurch gut, Daß er mit dem Großmeifter des Hofpis 


tals in allen Ländern der Chriftenheit herumzog, die Fürfien 
durch Vorzeigung der Schlüffel des Ihurms David Ind 


des heiltgen Grabes fo wie eines Kreuzpaniers aufforderte 





* 


König Veit. 
zur Hülfe des bedrängten heiligen Grabes, und auch zum I, Ehe 
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Bolfe über die Berdienftlichkeit des Kampfes wider die Hei⸗ 


den redete ). 


1) Die Nachrichten des Bernardug 
Theſaurarius (c. 149. 143.) und Qu: 
go Plaaon (©. 604-666) Über Diefe 
Berhältniffe zwifchen dem Erzbifchoff 
Wilhelm und dem Patriarchen De: 
raklius find nicht ohne Schwierigkeit. 
E8 find übrigeng die Nachrichten bey: 
der Schriftfteller, wie man auf den 
erftien Blick erkennt, aus Einer 
Duelle geroffen. Sie erzählen, zwar 
ohne die Zeit zu. beftimmen, der Erz: 
biſchoff Wilhelm fey nach der Wahl 
deg Patriarchen nach Nom gereift, 
um die Anerkennung deſſelben au 
verhindern, und babe auch bey dem 
Papfte und den Eardinälen vielen 
‚Eingang gefunden. Der Patriarch) 
aber, nachdem er fich feines Fein: 
deg duch einen Gifttrunf entledigt, 
fen ebenfats nach Nom gereift, wo 
feine Bertätigung Feine Schwierig: 
feiten gefunden. Nach feiner Rüd: 
kehr habe dag ärgerliche Zeben mit 
der Frau des Specereyhändferd zu 
Neapolis angefangen. Man folttenun 
glauben, alles diefes müßte in dem 
Zeitraume etwa Eines Jahres nach der 
Wahl des Patriarchen falten, Allein 
die Wahl des Patriarchen Heraklius 
geihah noch im Dftober ded Sahres 
1179, des fiebenten NRegierungsiahrg 
Des Königs Balduin IV; fie wird 
noch von Wilhelm von Tyrus XXII. 
4.) felbft erzählt und allerdings auf 
seine fehr trodne Weife, welche ver: 
mutben läßt, daß er nicht mit ibe 
einiveriianden war. „Sequenti men- 


se pridie non. Ociobr. anno pon- 


tihicatus sui XXU, domimus Amal- 


ricus, bonae memoriae Hicrosoly- 
morum patriarcha, vir simplex ni« 
mium et paene inutilis, viam uni- 
versae carnis ingressus est. Im 
cujus loco dominus Heraclius Cae- 
sariensis Archiepiscopus intra dies 
decem substitutus est.“ Gonftaber 
findet fih in dem Werfe des Wirk 
beim von Tyrug auch nicht die min: 
defte Andeutung von feiner Spane 
nung mit dieſem Patriarchen; der 
Erzbiſchoff Wilhelm erzählt big zum 
Jahr 1184 ohne Unterbrehung for 
wohl als ohne Erwähnung einer von 
ihm unternommenen Reife nach Kom, 
die Begebenheiten und bricht erit bey 
Diefem Jahr, gerade im Anfange ded 
drey und zivanzigiten Buchs, plötz⸗ 
HUh ab. Daraus fHeint zu folgen, 
dag bis zu dem genannten Sahre 
wenigſtens kein öffentlicher Schritt 
gegen den Patriarchen von ihm ae 
ſchehen it. Indeß fcheint es fehr glaube 
lich, das der Erzbiſchoff wenigſtens 
ſchon im Jahr 1185 feine Geſchichte 
von Jeruſalem abbrach. Denn die web⸗ 
müthigen Klagen in der Vorrede des 
angefangenen drey und zwanzigſten 
Buches über die ſteten Niederlagen 
der Chriſten machen es ſehr wahr: 
ſcheinlich, daß dieſe Vorrede vor der 
Schlacht bey Hittin (1187) geſchrie⸗ 
ben wurde, und vor dem Verluſt von 
Jeruſalem; denn beyde Unglücksfälle 
würde er bey dieſer Gelegenheit gewiß 
beſtimmter angedeutet haben. Eben da⸗ 
durch ſcheint uns in den Nachrichten 
des Hugo Plagon wenigſtens das Des 
frätigung au erhalten, daß der Erobl⸗ 


5 Ehr. 
1187. 
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Wenn felbft das Haupt der Geiftlichfeit in der heiligen. 
Stade fich nicht einmal bemühte, den Schein eines anfläns 
digen Lebens zu bewahren, fo ließ fich wohl erwarten, daß 
allgemeine Sittenlofigfeit und Nuchlofigfeit gleichen Schritt 
hielten mit. dem Unfrieden und der Parteyung unter den 
Paffen und Layen. Die Klagen über das Verderbniß 
der Sitten unter den Fatholifchen Ehriften im heiligen Lande 
werden Daher heftiger , je mehr fich ihre bürgerliche und Fries 
gerifche VBerfaffung der Auflöfung nähert, Die Begeifterung 
verſchwand gänzlich aus den Gemüthern, alles Vertrauen auf 
Gott und feinen Beyftand wich von den Fürften und dem Volke, 
und Die Kreuzfahrer, Deren Vorfahren auch in der Gefangenz 
fchaft unter den qualvollſten Martern ſtandhaft ihren Ölauben 
bewahrt hatten, twandten jest nicht felten freymillig ſich zu 
dem Irrglauben des arabifhen Luͤgenpropheten. Gelbft ein 
Tempelherr, Nobert von St. Alban aus England, brach 
das heilige Gelübde feines Drdeng, :verleugnete den Hei⸗ 
land, begab fich zu Saladin, ward Muſelmann, erhielt eine 


ſchoff im Jahr 1185 wirklich nach dem 
Abendlande veifte, vielleicht um ges 
gen den Patriarchen, Heraklius zu 
Hagen. Für diefe Annahme fireitet 
noch, day um diefelbe Zeit auch der 
Patriacch Heraklius im I. 1185 eine 
Reife nach dem Abendlande unters 
nahm, um Dülfe für das heilige 
Land bey den abendlündifchen Tür: 
fen zu ſuchen, was nicht nur 
Bernard und Hugo Plagun, fons 
dern auch andere glaubwürdige 
Schriftſteler berichten. S. Radulfi 
de Diceto imagines historlar. ©, 
626. 
Booger. de Hoveden Fol. 558 4. 
Was nun aber Die don feinem an: 
dern Schriftfießier erzählte Kergiftung 


1o. Brompiou Chron. ©, 1144. 


des Erzbiſchoffs Wilhelm betrifft, fo 
trage ich Fein Bedenken, mit Pagi 
(ad Baronii Annales ad a. 1188 $. 
II.) fie für eine Fabel zu erffären, 
Denn der Erzbiſchoff Wilhelm von 
Tyrus ift nicht nur im J. 1197 im 
beitigen Lande felbit bey der Aus: 
föhnung des Grafen Raimund von 
Tripolis mit dem Könige Veit thä— 
tig, fondern er tritt auch Bald 
bernach im Abendlande als Go 
fandter der Kirche des beit. Landes 
auf. Niemand font aber wird wohl 
darauf fommen, mit Marin einen 
zweyten Erzbifchof Wilhelm von Tys 
rus an die Stelle des vergifteten zu 
fegen. Histoire de Saladin T. L N 
©. 409. Anm. 
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Verwandte des Sultans zur Gemaplin, und führte ein sahlı 3. Er. 
reiches türfifches Heer bis in die Nähe von Serufalem, mit 
- dem Verheißen, diefe Heilige Stadt in Die Gewalt des heid⸗ 
niſchen Sultans zu bringen, alles Land von Montroyal bis nach 
Jericho und Neapolis mit Feuer und Schwert verwuͤſtend. Zwar 
erfuͤllte er nicht dieſe ruchloſe Verheißung; denn die Ritterſchaft 
aus Jeruſalem zog ihm entgegen mit dem heiligen Kreuz, und 
uͤberwand den abtruͤnnigen Verraͤther in tapferm Kampfe. 
Aber gleichwohl ſetzte der Abfall dieſes Ritters alle Chriſten 
in großes Schrecken *). Dieſes geſchah nichc lange vor dem 
Maffenftillftande, welchen Graf Raimund fchloß, | 

Durch diefes und Ähnliche Borfälle wurde befonders 
der Unmille wider die Templer immer heftiger und allgemetz 
ner, und viele fingen an fie zu befchuldigen als die Anftifter 
alles Unheilg, welches über die Chriften gefommen mar und 
noch fommen werde. Man fchsb auf fie vornehmlich die 
Schuld des Verraths, melcher wider die Deutfchen und 
Stanzofen vor Damascus vierzig Jahre zuvor verübt worden; 
eben fo das Unglück, welches König Amalrich in Aegypten 
erfahren, und außer vielen andern, deffen man fie anflagte, 
wurden fie nicht ohne ſtarken Schein beſchuldigt, das Reich 
an Beit von Luſignan für Geld verfauft zu haben )). Sok 
che Anfhuldigungen, welche von Mund zu Mund verbreis 
tet und immer von neuem angefrifcht wurden, fanden durch 
Öftere Wiederholung immer mehr Glauben, und fleigerten 
die Erbitterung; und in dem Maße, ald der Haß gegen die 
Templer ſich flärfte, fanf der König Veit, der auf ihren 
Schutz faft allein ſich verließ in tiefere Verachtung. 

Dem Könige Veit Fam unter dieſen Umſtaͤnden der Ans 
trag des Sultans, den mit dem Grafen Raimund nur auf 





2) Roger, de Hoveden ad a. z185. 3) Iac. Herold. I. 4. 
Fol, 559 b. i 


J. Chr, 
1187. 
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wenige Monate geſchloſſenen Stillſtand um drey Jahre ei 
verlängern, fehr gelegen; und auch die Templer rierhen, 
folchen Antrag nicht abzulehnen ). 

‚ Die Pullanen bofften nun eine mehrjährige Ruhe, Zwar 
kamen am naͤchſten Oſterfeſt manche ſtreitbare und kampf— 
luſtige Pilger aus England und andern abendländifchen Rei⸗ 
chen, welche durch Die Predigten des Patriarchen von Jerus 
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falem waren bewogen worden, dem Dienfte Gottes fich zu 
weihen: fie fehrten aber faft alle zurück wegen des Waffen ° 


fiillffandeg, und nur ſehr wenige blieben, um die Zeit Des ; 


Kanıpfes zu erwarten ?). 


Ploͤtzlich ſtͤrte die Waffenruhe der unbefonnene — 


Rainald, welcher ſchon zuvor einen Waffenſtillſtand treulos 
gebrochen hatte. 


Reiſenden in Ketten. 


Er uͤberfiel durch ungeſtuͤmen Sinn und 
fihnöde Gier nach Beute getrieben eine Karawane von Mus ' 
felmännifchen Kaufleuten, welche im Vertrauen auf den | 
Waffenſtillſtand Durch fein Land auf dem Wege von Damass ” 
cus nach Arabien 509, plünderte ihre Güter und legte die 
Auch weigerte fih Nainald den Raub 7 
und Die Öefangenen zurückzugeben, als Saladin fie dem Wafs 
fenftillftande gemäß zuruͤckfordern ließ. Da ſchwur Saladin mit 
einem feyerlihen Eide, den Fürften Nainald, wenn er in ° 
feine Gewalt einft fommen follte, mit eigner Hand zu tödten °). 

‚Bald verbreiteten ſich ſchreckende Nachrichten von den 
getvaltigen Nüftungen des durch dieſen treulofen Sriedenss 
beuch erbitterten Sultans; von allen Seiten aus Arabien 


4) Roger. de Hoveden ad a, 1186 
Fol. 56ı b. 

5) „Quia treugae elongatae fue- 
yanı, perpauci remanere volebant. 
de 
Hugo de Bello Campo remanse- 


Tamen Rogenus Mulbrai et 


zunt ibi in servitio Dei.“ Id, L. e. 


6) Abulfed. Ann. ad a, 583 p. 73 — } 


74. Bohacd. p. 70. Die Abendlän« 


difchen Nachrichten obne Unterichied 7 
reden mit großem Unwillen von dies f 
fem Friedensbruch. Gaufr. Vinis, .’ 


1. 5. Iac, de Vitr. p. 1199, 





und Aegypten, aus Mefopotamien und den forifchen Fürs 
ftenthüämern fammelten fih zu Damascus zahlreiche und 
wohlgerüftete Scharen in großer Schnelligkeit. Denn Sa; 
ladin Fonnte nunmehr feine ganze Macht gegen das fchwas 
che und zerrüftete Königreich Sjerufalem richten, weil er 
richt nur mit dem Fürfen von Moful einen Frieden ae: 
fchloffen hatte, fondern ſelbſt der Chriftliche Fürft zu Antiochien 
mit ihm einen Stilfftand einging zu der Zeit, da das bes 
drohte Grab des Erlöfers der gemeinfamen Befchügung aller 
Chriſtlichen Streiter am meiften bedurfte 7). 

Die Fürften des Neihs verfammelten fih ohne Säus 
men zur Berathung; und alle meinten einmütbig, Daß vor 
allen Dingen man fuchen müßte, den Grafen Raimund von 
dem Bündniffe mit Saladin abzuziehn und mit dem Könige 
Veit zu verföhnen, weil er ein verffändiger und kriegskun— 
diger Mann und fehr fapferer Ritter wäre; zumalda dag Neich 
fhon einen trefflihen Ritter verloren hatte, Herrn Balduin 
von Rames. Worauf der Erzbiſchoff Wilhelm von Tyrus, 
der Bifhoff von Nazareth, der Meifter der Tempelherren, 
Balian von Ibelim und Nainald von Sidon als Abgefandte 
des Königs ſich auf den Weg begaben nach Tiberias, wo 


| der Öraf Raimund noch immer fih aufhielt 8). 


as." 


7) Bohaed. p. 67. 

&) Hugo Plagon. p. 597. Bern. 
Thes. c. 151. Nach der Erzählung 
des Gaufried Bintfauf (I. 1) wurden 
Die Pullanen damals auch Durch 
mancherley fchlimme VBorbedeutungen 


x} geſchreckt, als, heftige Stürme, wels 


che von den Aſtrologen fihon aus 
den Gefirnen geweiflagt worden, 
Erdbeben, Häufige Verfinfterungen 
det Soune und ded Mondes. Die 
Sonnen: und Mondfinſterniſſe wa: 
sen übrigens in den Jahren 1186 


und 1187 nicht fo baufig, als man 
durch Diefe Aeußerung veranlaßt 
werden möchte zu glauben ; jedoch 
verfinfierte fich der Mond im Jahr 
1185 zweymal vollig am 5 April und 
30 Septemder, und am 2ı April er: 
eignete fih eine Sonnenfinfternis; 
im 5. 1187 twaren zwey Mondfinitere 
nie, am 26 März und 29 Gepten: 
ber, und eine Sonnenfiniterniß am 
4 September, ©. Chronologie des 
Eclipses in YArt de veriäer les 
Gates bey den Jahren 1186. und 2137. 


$. Chr. 


1187. 
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— Die beyden Biſchoͤffe, der Großmeiſter der Templer und 
Balian zogen auf dem Wege über Neapolis, Rainald von 
Sidon wählte eine andere Straße; jene nahmen die erfte 

ap Nachtherberge in Neapolid, wo Balian zurück blieb, als 

zo. April die beyden andern am folgenden Tage ihren Weg fortfegten 
bis zur Burg Faba im Thale des Jordans. 

Kaum waren fie Dort angefommen, als die furchtbare 

Kunde erſcholl, daß die Heiden einbrächen in das Land, 7 
Denn während Saladin felbft mit einem Theile feines Heers 
jenfeit des Sordang bey Krak gelagert war, um die von 
Mekka und aus Arabien heimkehrenden mufelmännifchen Pils 
ger und Kaufleute gegen den Fürften Nainald zu fchüsgen, 
zog fein Sohn Malef als afdal mit fieben Taufend muthigen 
und Fühnen Neitern ?) aus, um das Land von Affa mit 
Raub und Mord zu verwuͤſten. Weil aber die Heiden, um 
dahin zu Fommen, die Landfchaft von Tiberias durchziehen 
mußten, fo hielten fie bey dem Grafen Raimund, mit wels 
chem fie noch in Waffenftillftand und Freundfchaft waren, | 
um unfhädlichen Durchzug an, wodurch der Graf in große 
Noth Fam. Denn er wollte weder die Freundfchaft des 
Sultans aufgeben, noch bey den Chriften feinen Namen 
dadurch fchänden, daß er den Mufelmännern behülflich wäre 
zur Verwuͤſtung des Chriftlichen Landes. Doc ihm gebrach 
es nicht an fehlauem Rath. Er geflattete den Heiden den 
Durchzug Durch fein Land nur unter der Bedingung, daß 
fie noch vor dem Sonnenuntergange Ddeffelben Tages, an 
welchem fie über den Jordan gingen, wieder zurückfehrten, 
auch fein Dorf oder Stadt, felbit fein Haus erbrechen oder 
befhadigen, und nur das Land und mas auf dems 
9) Manafaradintıs Admiralius E- groß gibt Radulph Coggeshale die 


dessae cum septem millibus Turco- Zahl der Türken an, p- 548. 
zum. Gaufr,. Vinis, ,& Eben fo 
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felben ſich befände, als ihrer Willführ preis gegeben betrach, 
ten folten. Worauf der Graf nicht nur die Thore von Tris 
polis fchließen ließ, fondern auch überall im Lande fund 
thun ließ, daß jedermänniglich an dem Tage, an welchem 
die Heiden kaͤmen, mit aller feiner Habe in feiner Stadt oder 
Burg oder feinem Hanfe bleiben möchte, Er gab befonders 
durch einen Brief dem Burgvoigt von Nazareth Nachricht 
von dem bevorjtehenden Eindruche der Heiden und dem mit 
ihnen aufgerichteten Vertrage, und warnte auch die koͤnig⸗ 
lichen Gefandte, an diefem Tage ihre Neife nicht fortzus 
fegen '°), Durch foiche Berabredungen und Vorkehrungen 
glaubte Graf Raimund beyden, feinen Glaubensbrüdern 
wie den Mufelmännern, zu genügen. 

Als aber der ungeftüme Großmeifter der Templer diefe 
Botſchaft vernahm, verleitete ihn feine natürliche Unbefons 
nenbeit eben fo fehr, als fein alter Grol gegen den Grafen 
von Tripolig zur Nichtachkung Diefer Warnung. Er fandte 
Eilboten in die benachbarten Burgen der Templer ""), und 
gebot den Brüdern, am andern Tage zu ihm zu Fommen, 
gemwaffnet zum Kampfe; auch forderte er den Großmeifier 
des Hofpitals Roger du Moulin, welcher in der Nähe war, 
und deffen Nitter auf, zur Sheilnahme an diefer Waffen; 
that; alle ritten noch in der Nacht gen Faba und lagerten 
fih außerhalb der Burg. Auch ale Nitter in Saba, theils 
Templer, theild Hofpitaliter, neungig an der Zahl '*), war; 


10) Bern. Thes. 1. c. Hugo Plag. 
P. 597. 598. 

11) Hugo Plagon und Bernard er: 
wähnen bey vieler Gelegenheit einer 
fonft nirgends genannten Burg der 
Templer, Caco oder Cacho, wel: 
he nur vier Naften (quatuor leu- 


eis) von Faba enifernt war. „Quant 


le maistgre du Temple oi que V. 


Sarrazin devoient entrer en la ter- 
re il envoia batan à un convent 
du Temple qui estoit a quatre mil- 
les pres d’iluec, A une ville qui a 
nom Caco, et lor manda que sitost 
com il verroient ses lettres, mon- 
tassent et venissent a li.“ 

12) „Li chevalier de la garnison 
de la Feue estoient quatre yingt et 


J. Chr, 
2187. 
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neten fih. In der Frühe des andern Tages, eines Freitags, 
des Feſtes von St. Jakob und Philipp, ritt diefe Nitters 


[haft nah Nazareth, wo vierzig Fonigliche Nitter *?), wel⸗ 
chen die Bewahrung diefer Stadt übertragen war, ſich ih⸗ 
nen anfchloffen. Diefe hatten mit Unwillen von den Finnen - 
ihrer Mauern ſchon gefehen, wie die Heiden in den Thas 
lern des benachbarten Gebirges herumfireiften und nah 
Beute forfhten, Darum Fam ihnen die Aufforderung der 

beyden Großmeifter als tapfere Nazarener des Kampfes wir | 
der vie Heiden fich zu unterwinden, fehr gelegen '*). Alfo 
ſammelten fich nach und nach etwa hundert und vierzig Ries 
ter und fünfhundert Fußfnechte, welche Fühn und vermeffen 
es wagten, den Kampf mit den viel zahlreichern Heiden zu 
ſuchen. Gie waren von Nazareth etiva fieben Naften gegen 
den Sordan bin gezogen, als fie am Fluffe Kifchon die Heiz 
den antrafen, welche ſchon im Begriff waren, dem Ver; 


‚trage mit dem Grafen Raimund gemäß, mit ihrer Beute zu; 


ruͤck zu kehren. Denn fie twaren in der Frühe des Morgens 
in der Ebne Sur, da wo der Gordan in den Gee von Tibes 
riss fließt, Über den Fluß gegangen, worauf ein Theil das 
Land bis Sephoriah durchzog, und dort ım Hinterhalte fich 
lagerte, die andern aber ihren Weg gegen Cana und Nazas 
mantes et vociferantes: Ecce as 


sunt Turci, ecce assunt, vene- 
His ‚auditis 


dix, que du Temple que de l'’Ospi- 
tal.“ Hugo Plagon. p. 598. Diefe 
Durg war alfo beyden Drden‘ ge: 
meinſchaftlich. 


runt in civitatem. 
conclamabant per civitatem voce 
praeconia: Viri Nazaraei, arripite 
arma et pro loco veri Nazaraei for- 
titer dimicate.‘“ Radulphi Cogges- 
hale (eined Englifchen Möncheg, 


15) ‚, Quarante chevalierss qui 
estoient en garmison laiens de par 
le Roi.‘ Hugo Flag, 


14) „Mane facto speculatorcs ci- 
vitatis Nazareth levantes oculos et 
videntes inimicos crucis Christi 
per concavya vallium huc ıllucque 
discurrcemtes, timore percussi cla- 


weicher ſelbſt zu diefer Zeit im ger 
lobten Lande war) Chron. terrae 
Sanctae (in Edm. Mart. er Urs, 
Durand vett, scriptor,. et monup, 
collert, ampl, T. V. Pı 549» 
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reth nahmen. Zu vechter Zeit trat dann gemäß dem Ders 3, gr. 
trage Malef el afdal, nachdem er das Land, fo weit er ven 
mochte, durchftreift, den Rückzug an *2). 

Sobald die veriwegenen Nitter der Heiden anfichtig 
wurden, flürmten fie wider fie an mie unbefonnener Hitze; Sue 
und die Türfen wichen nach gervohnter Weife. Dadurch) wurde 
‚die Haftigfeit der Ritter, welche des Siegs nunmehr ſchon 
fich ficher mähnten, noch ungeftümer, Als fie aber in der Hige 
der Verfolgung von den Fußknechten fih getrennt haften, 
brach aus einem Thale eine verborgene türfifhe Schar he; 

Hor und warf fi zwiſchen Die Kitter und die Zußfnechte, 
Das arme Chriftlihe Fußvolk, des Schuges der Nitter bez 
raubt, unterlag bald den Langen, Etreitfolben und Schmerz 
tern der türfifchen Neiter; worauf diefe ſich zufammens 
ſchloſſen und mit ungeheuerem Geſchrey die umringte Chriſt⸗ 
liche Ritterſchaft angriffen, melche gehindert durch die Enge 
des Raumes weder mit ihren Noffen gegen die Türfen ren; 
nen, noch) ihre Ranzen einlegen fonnten; und alle wurden 
theils jämmerlich erfchlagen, theils gefangen; außer Dem 
Großmeiſter der Templer *°), dem Stifter dieſes Ungluͤcks, 
und dreyen Templern, welche duch) die Schnelligkeit ihrer 
Roſſe entfamen. Der Großmeifter Des Hofpitald war unter 
den Zodten '7), Unter den erfchlagenen Nittern farben 


25) Hugo Plag. ©. 599. „Ainsi er einen Knecht (serjant) in die 


passa le fils Salahadin au soleil le- 
vant le flum et le repassa dedens 
le soleil cochant, Bien tint au 
comte de Triple son covenant, * 
Bern. Thes. |, c. N 

16) Hugo Plagen erzählt (a. 2.) 
von dem Meitter der Templer folgen: 
de, jedoch fehr wenig glaubiwwürdige 
Bosheit. Ad er auf feiner Frucht 
dor Nazareth vorbeygefommen, habe 


Stadt gefchieft, zu melden, daß er die 
Türken überwunden habe, und die Na— 
jarener aufaufordern, nach der Wahl: 
tadt zu gehen und Beute zu fammeln ; 
Diejenigen, welche diefer boshaften 
Aufforderung Folge geleifiet, ſollen 
dann ſämmtlich in die Gefangen: 
fchaft Der Türken gefallen feyn. 

ı7) Am deutlichſten beſchreibt Die: 
fe Schlacht Radulph Coggeshale 
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Sr eines ruͤhmlichen Todes beſonders Jakob von Mailly aus 
Tours in Frankreich, Morſchall dee Templer, und der Ho⸗ 
fpitaliter Heinrich; fie feßten den Kampf noch fort, als alle 
ihre wadern Kampfgenoffen ſchon getödtet oder gefangen 
waren, obwohl die Türken ihnen Erhaltung des Lebens ans 
boten, und ftarben, nachdem fie viele Heiden noch erfchlas 
gen, duch Steine, Pfeile und Langen, melde aus der 
Ferne wider fie gefchleudert wurden, als Feiner mehr ſich 
ihnen zu nähern wagte '®), 

Nach diefen Siege zogen die Heiden die Köpfe der er— 
ſchlagenen Templer und Hoſpitaliter auf den Lanzen tra— 
gend, und die gefangenen Ehriften in Banden mit fich fühz 
vend 9), vor Tiberias vorbey, wieder über den Jordan. 


(Chron, terrae s. 2. 549sq.): „Be- decussa, reliquerat inconvulsas, 


leen,“ fagt Hugo Plagon (©. 600), 
„demanda au maistre du Temple, 
comment cele bataille avoit este, 
il dic que bien si estoient les 
Crestiens prove et mult avoit oc- 
cis de Sarsazins, et desconfis les 
eussent quant un embuschement 
qu'il avoient en une montagne les 
enclestrent, par quoi ils furent 
Gesconfis.‘* 

18) Rad. Coggesh. p. 551. Gaufr. 
Vinis. L 2. Der letztere Schriftfieler 
fhmüdt die Erzählung von dem 
rühmtichen Tode des Jakob von 
Maitty noch auf folgende Weiſe aus: 
„Et quia in equo nitido et armis 
albicantibus tunec casu pugnator 
incesserät, Gentiles qui, S. Georgium 
in hujusmodi habitu militari no- 
verant, se militem nitentis arma- 
turae, Christianorum propugnato- 
rem, interfecisse jactabant, Erant 
in loco, ubi pugnabatur, stipulae, 
quas messor post grana paulo ante 


Turcorum autem multitudo tanta 
irruerat, et vir unus contra tot 
acies tam diu conflixit, ut campus, 
in quo stabant, totus resolveretur 
in pulverem, nec ulla prorsus 
messis vestigia comparerent. Fucere, 
ut dicebatur, nonnulli, qui corpus 
viri jam exanimtum pulvere super= 
jecto consperserunt, et ipsum pul- 
verem suis imponentes verticibus‘ 
virtutem ex contactu hausisse cre= 
debant. Quidam vero, ut fama fe- 
rebat, ardentius caeteris movebatur 
et abscissis viri genitalibus, ca 
tanqtam in usum gignendi resem- 
vari disposuit, ut vel mo:rtua 
membra si feri posset, virtutis 
tantae suscitarent heredem.“ 

19) „ Quant li Coredier le Als 
Salahadin ot nos Chrestiens des 
confis et occis ä l’aide de ses Turcs, 
il mist les testes des cheyaliers du 
Temple et de l’Ospital et les list 
atachier sus les fers de lor lances, 
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Die Einwohner von Nazareth aber, ald die Heiden abges I, En: 
zogen, fammelten auf der Wahlſtatt die Leichname der ev; 
ſchlagenen Chriften und begruben fie in ihrer Stadt auf Dem 
Gottesacker der heil. Jungfrau *°). 

Balian von Sbelim war noch auf der Neife von Neapolis 
nach Nazareth als diefer unglüclihe Kampf geſchah. Er 
zog aus von Neapolis erft in der Nacht des Tages, an mel 
chem feine Gefährten weiter gezogen waren, und Fam vor 
Zagesanbruch nadı Sebafte, Dort pflog er lange Unterres 
Dung mit dem Bifchoff, welchen er aus dem Schlafe werfen 
ließ, und als der Tag angebrochen war, hörte er noch eine 
Meffe, welche fürihn der Biſchoff durch einen Capellan fegern 
ließ *). Dann erft zog er weiter durch die Ebne von Ess 
drelon nach Saba, wo ihn die zwar aufgefpannten aber ver; 
laßnen Zelte der Templer nicht wenig befremdeten. Was 
aber. gefchehen, verniochte er nicht zu erfahren, weil fein 
Knecht, den er in die Burg fandte, um nachzuforfchen, dort 

niemanden fand als in einer Sammer zwey Kranke, welche 

des Gefchehenen durchaus unfundig waren. Erſt in einiger 

Entfernung von der Burg, auf dem Wege nach Nazareth, 

begegnete ihm ein Templerbruder, von welhem er das ln; 

glück des Tages vernahm; und nicht fern davon traf er 
auch die Knappen der Tempelritter, welche aus der Schlacht 
 enfronnen waren. Worauf er ohne Verzug einen Eilboten 





si emmenerent les prisonniers lies, 
et passerent en cette maniere par 
devant Tabarie. “ 
699. Unter den Morgenländifchen 
Gefchichtfchreibern erwähnt dieſes 
Zugs des Malek al- Afdal nur Abul— 
feda (Ann. T. IV. ©. 79), iedoch 
nur im Allgemeinen und ohne irgend 
etwas Einzelned anzuführen. 

20) „Et quia prima dies Maji 


Hugo Plag. p. 


erat, in qua flores et rosae colligi 
solent, viri Nazareni colligebant 
corpora Christianorum et sepelic- 
runt ea in cimiterio b. WMariae 
in Nazareth,“ Bad. Coggesh. p. 531. 

21) „Et saches que si Belcen ne 
fust torne au Sabat (d. i. nah De— 
bafte) por oir messe, il fust bien 
venu a point ä la bataille,’‘ Hugo 
Plag. p. 600, 


J. Chr. 
3187. 
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abfertigte nach Neapolis an ſeine Gemahlin, die Koͤnigin 


Maria **), und ihr gebot, alle zu Neapolis befindlichen 
Ritter ihm eilig nachzufenden nad) Nazarerh. 


Zu Nazareth traf Balian den Erzbifchoff von Tyrus 


und den Großmeiſter der Templer, und verweilte mit ihnen 
dort ſo lange, bis ſeine Ritterſchaft angekommen war. 


Dann ließ er dem Grafen von Tripolis melden, daß die 
Geſandeſchaft bereit'fey, fi zu ihm zu begeben, morauf 
Ritter den Botfchaftern entgegen 


auch diefer funfzig feiner 
fandte, Aber nur der Erzbiſchoff von Tyrus und Balian 
Famen. nach Tiberias; denn der Großmeifter der Templer 


fehrte unfern von der Stade wieder um, weil er vor Erz © 
mattung von dem Kampfe am Bache Kifhon nicht zu 
Die übrigen Botfchafter fanden den - 
Grafen Raimund um deſto geneigter zur Verfühnung, weil 
er befürchtete, Daß das Unglück der Chriftlichen Ritterfchaft Ä 


reiten vermochte *?). 


ihm zur Laſt gelegt werden möchte; er entfernte alle Saras 
jenen aus Tiberias und ſchickte fogleich fih an, mit den Ge 
fandten zu dem Könige Veit fich zu begeben. Auch der Kir 
nig von Jeruſalem, fobald'er durch Eilboten den Anzug deg 
Grafen erfuhr, zog ihm entgegen mit jahlreichem Gefolge, 
Alſo fiegte die North über den Haß und die Verachtung des 


Grafen Rainiund gegen den König. Die beyden erbitterten 


Seinde begegneten einander in der Ebene von Dotaim, am 
Sofephbrunnen, bey dem Schloffe Hiobs. 





Sobald der Kös ” 
nig des Grafen anfichtig wurde, flieg er von feinem NRoffe 
und der Graf folgte dieſem Beyſpiele, und beyde gingen 


22) „A la roine sa feme,‘‘ Hugo 
Plag. Balian hatte Maria, des 
Königs Balduin IV Wittwe, zur 
Gemahlin. 

23) ‚, Quant il vindrent lors la 


citö, lc maistre du Temple, re 


torna pourcequ'il ne pout chevau- 


chier.“ Hugo Plag. „Magister ve- 


ro Templi remansis in Nazareth, 


ex conflictu pristino languidus et 
impotens equitandi. *“ Bern. Thes, 
c 152. 
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einander enfgegen zu Fuße. Bor den Augen der anweſen⸗ BENE 
den Bifhöffe und Ritter fiel der Graf nieder vor dem Koͤ— 
nige auf die Knie; der König aber bob ihn empor und ums 
armteihn. Dann begaben fich beyde mit ihrem aanzen Ges 
folge nach Neapolis, um über die Vertheidigung des Landes 
zu ratbfchlagen 2). Dafelbft wurde auf den Nach des 
Grafen Raimund befhloffen, nach gewohnter Weife bey 
der Duclle von Sephoria die Kitferfchaft des Reichs zu verz 
fammeln und abzuwarten, wohin Saladin fih menden 
würde. Auch erbot fich der Meifter der Templer, den feiner 
Obhut anverrrauten Theil des Schaged, welchen König 
Heinrich von England als Auge für den Mord feines Kanz—⸗ 
lers zum Beiten des heiligen Landes in Jeruſalem niederges 
legt, und mit jährlihen Sendungen vermehrt hatte, dem 
Sönige zu überantmorten, Damit davon Niiter und Knechte 
für den Dienft des Reichs befolder werden möchten 2°), 
Worauf fogleih ein Aufgebot erging in das ganze Reich an 
alle waffenfähige und des Heerdienftes pflichtige Männer, 
fi zu ven Panieren des Königs zu verfammeln. Auch wurz 
den mır dem Schage des Königs von England viele Fuß; 
fnechte geworben, weiche Lanze oder Bogen zu, führen ver— 
mochten; und der König gebot den Connetables dieſer ge 
worbenen Zußfnechte in ihren Vanieren das Wappen deg 
Englifhen Königs zu führen *°). 

Nachdem alles diefes verabredet worden, begab fich 
Graf Raimund mit dem Könige nach Zerufalem, um das 


24) Hugo Plag, p. 600. Bern. serjans et commanda a connestables 
Thes. c. 152. des serjans que chascun feit une 


>» 
80) Gaufr: Vinie 1. 19; Hugo banniere des armesle roi d’Angleter- 


Blag. p. 601. Bern. Thes. 1 c, re, porceque ce fu de son aveir 


dout il ’estoit paies et reteinus,** 
26) „Lors prist le roi le tresor Hugo Plag. l. c. Vol. Bern. Thes. 
et si le dona as cheyaliess es ss A, c., E 


111. Band, 2. & 


3. Ehr. 
1187. 
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heilige Kreuz anzubeten, und am Grabe des Heilandes dem 
Könige feyerlich zu huldigen ?7). So aufrichtig aber auch die 
Verſoͤhnung zwiſchen dem Koͤnige Veit und dem Grafen von 
Tripolis zu ſeyn ſchien, fo hielten Doch viele die Freundlich— 
feit des Grafen für verftellt, und meinten, daß er es heims 
lich noch mit Saladin hielte 2°), 

Sn dem Lager bey Sephoria fammelte ſich eines der 
ftattlichften Heere, welche jemals im gelobten Lande wider 
die Heiden geftritten hatten. Außer den Föniglihen und 
mit dem Schage des Königs von England gemorbenen Nittern 
und Fußknechten kamen die Templer und NHofpitaliter mit 
vielem Volke aus allen ihren Burgen; es fam der Graf 
Naimund mit feiner ganzen Macht aus Tripolis und Galiläa, 
auch der Fürft Nainald von Montroyal und Krak mit einer 
kampfluſtigen Ritterſchar. Nicht minder Balian von Neas 
polis und Rainald von Sidon, fo wie auh Walther von 
Cäfarea erfchienen mit wohlgerüfteten Nitterfhhaften. Auch 
fandte Fuͤrſt Boemund von Antiochien gemäß der an ihn ers 
gangenen Aufforderung feinen Sohn Raimund mit funfzig 
Nittern. Es fammelten fich zwey Taufend Nitter, unzählige 
Zurfopulen oder leichtbewaffnete Bogenfhügen, und adıts 
zehn Taufend Fußknechte oder mehr ?°). Sie fandten auch 
an den Patriarchen von Serufalem und luden ihn ein, mit 


37) Nach der Erzählung des Na: 
dulph Eoggesbale begab ſich der 
König mit dem Grafen nach der Zus 
fammenfunft in der Ebne Doraim 
unverzüglich nach Jerufalem. Dem 
Aufenthalt und den Beratbungen zu 
Neapolis, deren die Übrigen Schrift: 
fieker erwähnen, wird indep damit 
nicht wideriprochen. 


28) Der Engliiche Annaliſt Roger 
von Doveden (©, 3602) ſcheuet ſich 


nicht , unverholen zu behaupten, die 
Berfobnung des Grafen mit dem 
Konige fey nicht redlich gemeint ges 
weien („qui nuper cum Rege foe- 
dera pacis fraudulenter inierat.‘‘). 
Auch die nachberigen Ereigniffe ber 
weifen deutlich das aligemeine Mir 
trauen gegen den Grafen Raimund, 
welches denn freplich begründet ge 
nug war. 

9) Av gibt Radulph Eoggeshale 
(8. 553) die Zahl an. 
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dem Heiligen Kreuze zu ihnen zu Fommen. Gleichwohl vers 3,57 
trauten fie mehr auf ihre Lanzen und ihre von Gold und am; 

dern Föftlihen Zierden blinfenden Helme, Panzer und 
Schilde, als auf Gott und die begeifternde Kraft des heili— 

gen Kreuzholjes. Der unmwürdige Patriarch Heraklius aber 

fam nicht felbft ?°), aus Furcht vor dem Märtprertode, 
fondern fandte an feiner Statt die Bifhöffe von Ptolemais 

und Lidda als Träger des heiligen Kreuzes. 

Während die Chriſtliche Nirterfchaft im Lager bey Se 
phoria fich fammelte, zogen nach Damascus die Türfifchen 
Scharen aus allen Pandfchaften, über welche Saladin 
berrfchte, begierig des Kampfes mit den entarteren Chriften, 
und Saladin hielt dort Heerfchau über ein flattliches und- 
zahlreihes Heer ?'. Dann erwartete er nach gewohnter 
Weiſe, den Freytag, als den heiligen Tag der Mufelmäns 
ner 22), um in das Gebiet der Chriften einzurücken, und 
lagerte fih bey Gaulan am nördlichen Ende des Sees von 
Tiberias ??), mo er nicht lange fäumte, den Kampf zu bes 
ginnen. Er fandte eine Schar über den Jordan, das Land 
zu vermüften, und Diefe, da ihr nirgends Widerftand ges 
fhah, verbrannte und vermüftete das Land von Tiberias 


50) „Quoniam lumen oculorum 32) „Der Sultan tracdhtete fietd 
cordis jam dudum amiserar, sicut feine Unternehmungen zu verlegen 
Heli Silonites, Ophni et Phinees, auf den Freytag, auch fogar in die 
Ailios suos, scilicet episcopum Tid- &tunden des Sebeted in den Mops 
‚densis ecclesiae et episcopum Accon ſcheen an Diefem Tage, indem er 
constituit, ut essent portitores Do fih den Segen zuzueignen trachtete 
minicae crucis et custodes.“ - Rad. von den Gebeten der Prediger auf 
Coggesh. 1. c. „Molestum,“ fagt den Predigtſtühlen.“ Bohaed. 1 c. 
Bernhard (c..155) fpöttifch, „siqui- 
dem illi erat ad exercitum equita- 33) Bad. Coggesh. 1. c. Bohaed⸗ 
re, ab amasig secessuro.‘‘ din nennt das Dorf Aſſobairah als 

32) Diefe Heerſchau gefhab bey den Drr, wo Saladin damals fich 
MAfchtara , unfern von Damascus. lagerte. &. 68.. 

Bohaed, vita Sal, e 35. ©. 67. 

© 2 
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ↄgr bis Nazareth und bis zu den Bergen Gelboa und Jesrael, 
* alſo, daß das ganze Land vor ihnen war wie ein großes 

Feuermeer ?*); auch beſtiegen fie ſelbſt den Berg Tabor, 
den Ort der Verklaͤrung Chriſti, und ſchaͤndeten ihn durch 
Verwuͤſtung. 

un Noch während diefe Schar das Land auf dag furchtbars 

». Jul. ſte verheerte, 509 Saladin mit feinem ganzen Heer über den 
Jordan und lagerte fi) auf der Fläche eines Hügels, auf 
der mitternächtlichen Seite von Tiberias, hoffend, Die 
Chriften würden nicht zögern mit dem Angriffe. Als fie aber 
nicht erfchienen, ließ er durch leichte Reiterey die Stadt Tis 
beriag angreifen ?°), Diefe Stadt, welche ohne hinlängs 
liche Befagung tvar, widerſtand nicht, und die Gräfin floh 
mit den vier Söhnen, welche fie ihrem erften Gemahle Hugo 
von St, Aldemar geboren, in die Burg ?°). 

Dunst Die Chriftlihen Ritter Hatten fünf Wochen lang in dem 

8. 3u1. Lager bey Sephoria den Einbruch Saladins erwartet, als 
am Tage Maria Heimfuchung aus Tiberiag die Eilboten der 
Gräfin von Tripolis Famen und um fchleunige Hülfe baten; 
morauf der König Veit die Fürften und Baronen zum Kriegss 
rath berief, Aber in Diefer Rarhsverfammlung berrfchte 
nichts als gegenfeitiges Mißtrauen. Der Graf Raimund, 
welcher vielmals es erfahren, daß Saladin nicht nahdrüds 
licher befämpft werden Fonnte, als wenn ihm die Gelegens 


34) ‚. Ardebat autem tota terra lung auf der Anhöhe bey Tiberia® 
sicut globus unus ante faciem eo- einnahm. 
zum.‘ Bad. Cog. 56) Bern. Thes. c. 155. Hugo 
55) ‚.‚Secunda die mensis Iulii, feria Plag. p. 601. „Saladin ffürmte ge 
Quinta circumdata est. civitas a gen die Stadt Tiberiag an mit beftir 
sagittariis eı coeperunt pugnare.‘ ger Gewalt und eroberte fie in einer 
Rad. Cog. Dies ſtimmt febr genau Stunde des Tages... ... nur Vie 
zufammen mir Bohgeddins Nachriche ° Burg widersand.‘ Alſo Bohgeddin | 
ten, nach welchen Saladin am Mitt: a. a. D. Bgl. Abulfed. Ann, mosL 
woch den 27 Rabi al-achar die ©teb T. IV, p. 74 | 
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deit zum Kampfe entzogen wurde, rieth wiederum, wie einſt 3. gie. 


an der Duelle Tubania, zu firenger Vertheidigung und zu 
Vermeidung einer Schlacht, und befhmwor den König, die 
dermalige Stellung an der Duelle von Sephoria nicht zu vers 
laffen, fondern in derfelben den Angriff Saladins zu er⸗ 
warten, Er unterftügte dDiefen Rath mit ſtarken Gründen. 
Er erinnerte, daß das Land zwiſchen Sephoria und Tibes 
rias durchaus nicht günftig wäre für Die Chriften, vielmehr 
den Heiden‘ alle Vortheile darböte; ſowohl weil die Wege 
fteil, felfig und ungemein fehwierig wären für die Nitter 
und ihre ſchweren Roffe, und die häufigen Gebirgſchluchten 
und Ihäler zu Hinterhalten fehr geeignet, als auch weil auf 
diefer ganzen Straße fein andres Waffer zu finden märe, alg 
der kleine Fluß Kiſchon. Den Türken würde es alfo leicht feyn, 
die Chriften zu nöthigen zu einer folhen Stellung, wo es 


ihnen in der heftigen Hitze der Jahreszeit an Waſſer gebräs 


che, alfo daß fie und ihre Pferde vor Durft verſchmachten 
würden. Denn es ließe fid) nicht zweifeln, daß, fobald 
die Chriften auszögen gegen Tiberiag, Saladin mit feinen 


Horden ihnen entgegen kommen und dann nach der gemohnten 


Reife der Türfen zuruͤckweichend, durch ftete Eleine Angriffe 
der leichtbewaffneten Türfifchen Reiter die ſchwer gepanzers 
ten Ritter ermüden würde. Und wollten dann die Nitter 
mit aller Gewalt wider fie anrennen, fo fände den Türfen 
die Flucht in Das nahe Gebirge offen, moher am andern 
Sage durch reihliche Nahrung und frifches Waffer geftärkt, 


ſie auf die durch Hunger und Durft ermafteten und durch 


die Hige und den fteten Kampf des vorigen Tages ermüde 
ten Chriften fallen und ohne große Mühe fie vernichten 
fünnten, Dagegen döte den Chriften ihre gegenwärtige Stel; 
lung jeden Vortheil dar, reichliches Waffer, überhaupt bins 
zeihende Zufuhr von Lebensmitteln, und ficherer Rückzug 


3 ei: ins Gebirge, 
Raimund diefen Nath mit vielem Nachdruck bortrug, unters 
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im Falle einer ungluͤcklichen Schlacht. Als 


rach ihn der Großmeiſter der Templer, deſſen ſtuͤrmiſcher 


Sinn auch durch das Ungluͤck am Fluſſe Kiſchon noch nicht 


gemildert war, durch die hoͤhniſche Bemerkung: der Graf 
ſtecke noch im Wolfsfell 27). Raimund aber, ohne dieſe 
Rede einer Antwort zu wuͤrdigen, ſetzte ſeine Ermahnung 
fort, und bot ſeinen Kopf dar zum Unterpfande, daß alles 
ſo geſchehen wuͤrde, wie er vorher ſagte, wenn ſein Rath 
nicht befolgt werden ſollte; und erklaͤrte, ob wohl die Stadt 
Tiberias ihm angehoͤre und ſeine Gemahlin mit der Erobe— 
rung der Burg in Die Gefangenſchaft der Heiden fallen wer; 
de, fo achte er doch Dielen Verluft gering gegen den Berluft 
des ganzen heiligen Landes, welcher ihm unvermeidlich Düns 


fe, fobald die Chriftliche Nitterfchaft ausziehen werde zur. 


Beſchuͤtzung von Tiberias. Nach vielfältiger Berathung 
fiegte Die Meinung des Grafen, der König, die Nitter des 
Hofpitals und alle Barone, obmohl. fie anfangs gerathen, 
In wohlgeoroneten Ccharen und mit dem heiligen Kreuze die 
bedrängte Stadt Tiberiag zu befreyen, billigten endlich feis 
nen Rath, und nur der Öroßmeifter der Templer ließ nicht 
ab vom Widerſpruche. Erft um die Stundeder Mitternacht 
trennte fich der Kriegsrath 28). 

Kaum hatten aber die Barone fich zur Ruhe begeben, als 
sleichwohl die Drommeten im Lager erfchallten und die Herolde 
den Bann desKönigs verfündigten,daß alle fich waffnen follten. 


57) „Templi Magister, ejus ora- ra dicentem protenderunt dicentes: 


tollem interrumpens: de pilo, in- 


quit, lupino adhuc supersunt reli- Cog P. 554. 


Adhuc latet in pelle lupi.‘“ Rad, 


quiae. ** Bern. Thes. Hugo Plag. 
ll, cc. „Et guoniam tradituri erant 
in manibus luporum, de lupo ini- 


quo problema coutra comitem ve- 


38) Diefe Beratbungen find febr 
ausführlich erzählt von Dugo Plagon 
und Bernhard in den angeführten 
Stellen. 


König Veit. 279 


Denn nach aufgehobenem Kriegsrathe war der Großmeifter 2 Ei. 
der Templer zum Könige gegangen, und hatte ihn beftürme 
mit Vorwuͤrfen, meil er den verrätherifchen Worten deg 
Grafen von Tripolis Gehör gegeben ’). Er hatte von ihm 
gefordert, ihn und feine Brüder zum Kampfe mider die 
Heiden zu führen, weil die Templer lieber ihre weißen Mäns 
tel ablegen und alles verfaufen wollten, ale an den Heiden 
die Schmach nicht rächen, melde ihnen am Bache Kifchon 
widerfahren. Er hatte den König beſchworen, nicht zuzu— 
geben, daß eine Chriftliche Stadt, wenige Naften von dem 
Lager, in welchem ein fo ftattliches mohlgerüftetes Heer fich 
verfanmelt hätte, zumal in dem Anfange feines Reichs, ohne 
Schwertftreid in die Gewalt der Heiden kaͤme. Der König 
Deit, welcher ohnehin nicht eines fehr feften Willens war, 
gab dem Ungeftüme des Großmeifters diefes Mal um fo leichs 
ter nach, als er allein durch deffen Bereitwilligfeit zur Herz 
ausgabe des Englifhen Schatzes war in den Stand gefett 
foorden, ein fo zahlreiches Heer zu verfammeln, 


Die Barone begaben fih in das Zelt des Königs, ihn 
von diefem verderblichen Schritte abzumahnen; er war aber 
ſchon befchäftigt, fich zu waffen, und gab ihren Worten fein 
Gehör. Sie waffneten fi mit Unmuth. Das Heer aber 
wurde alfo gefhart. Der Graf Naimund von Triyslig 
hatte die Borhut dem Herkommen gemäß, weil die Heerfahrt 
in feinem Rande gefchah. Die beyden Scharen des Königs 
und des heiligen Kreuzes zogen in der Mitte, und die Tems 
pler und Balian von Sbelim mit feiner Nitterfchaft bildeten 
das Hintertreffen. Die andern Scharen zogen zu beyden 
Seiten, wie ed das Land. und Die Wege verftatteten *°). 

39) Bern. Thes. \. c, Hugo. Plag. 49) Bad, Cog. ©, 556. 
?- 601, 602. 
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be. Saladin hatte längft mit Ungeduld geharrt auf dad 
Anruͤcken der Chriften, denn er hielt fich des Siegs gewiß; 
und er war Daher nicht wenig erfreuer, als die ausgefandten 
Späher ihm die Kunde brachten, daß das Chriftliche Heer 
im Anzuge fey. Ohne Verzug festen ſich die Heiden in Bes 
wegung, und nur fo viele blieben in Tiberias zuruͤck als 
nöthig waren, Die Burg einzufchließen *). 





Sreytags Was der Graf Raimund vorher geſagt hatte, wurde nur 

— zu vollſtaͤndig erfüllt, Als um die neunte Tagesſtunde das 
Chriftliche Heer unfern von Marefcallia auf der Hälfte des ° 
Weges zroifchen Sephoria und Tiberias **) anfam, waren die 7 
Chriſtlichen Streiter von der ffeten Beunruhigung der Türs j 
fen, der heftigen Hise des Tages und dem quälendften 
Durfte fhon fo ſehr ermüdet, daß fie den heftig andringenden 3 
Heiden kaum mehr zu widerftehen vermochten. Daher vers 
breitete fih im Deere Furcht und Zaghaftigkeit, und meh— 
rere fahen Zeichen, melche ihnen das bevorfichende Strafs 
gericht Gottes über das Chriftliche Volk zu verfündigen ſchie⸗ 
nen, Ein Sammerherr des Königs fab bey Marefcallia, 
als eben die Türfen am heftigften andrangen, über dem Heere 
einen Adler fliegen, weicher in feinen Klauen fieben Pfeile | 
und eine Armbruft trug; und Ddiefe fieben Pfeile fchienen 
ihm die götrlihen Strafen anzudeuten für die fieben Tods 
fünden, welche unter den Chriften herrfchten ). Nicht ; 
lange zuvor mar eine alte Frau angetroffen worden, Die 
Magd eines fyrifchen Mannes in Nazareth, welche verdächs 
tig geſchienen; Durch Gewalt wurde fie genöthigt zu dem 
Geſtaͤndniß, daß fie von Saladin gefandt worden, um dem 7 


Pr) 

41) Bohaed, p. 68. beftigfte Kampf an diefem Tage be | 
42) Marefcatia war drey Raſten dem Dorfe Auubia. 

von Tiberiad entlegen. Rad. Cog. 


Gaufs, Vinis, L 
3,0 Nach Bohgeddin geſchah der LE N os x 
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Chriſtlichen Volke zu fluchen, mie einſt Bileam dem Volke I, en 
Sfraelg, daß fiefchon während zweyer Nächteun das Heer ge; 
wandelt fey, und wenn fie nurnoch In der folgenden Nacht ihs 
ren Imgang bättehalten fönnen, mit einem folchen Zauber das 
Chriftlihe Heer würde umftricht Haben, daß feiner würde 
entfommen feyn; jegt würden nur wenige dem DBerderben 
entrinnen, doch koͤnne fie dieſen Zauber löfen, wenn die 
Chrifilichen Reiter wieder auf den Plaß zurückfehrten, wo fie 
ibre Beſchwoͤrung angefangen hätte Mehrere Male fol 
hierauf dieſe Zauberfrau auf einen brennenden Scheiterhaus 
fon geworfen und unverlegt geblieben ſeyn, endlich ein Knecht 
mit einer Lanze fie durchbohrt haben **). 

In fo aͤngſtlicher Stimmung, als diefe ErfcheinungenSctas: 
verriethen, wurde mwiederum Kriegsrath gehalten, in mel, Pirtn- 
chem die meiften Barone der Meinung waren, die Heiden 
unverzüglich anzugreifen, weil damald noch eher ein 
glücklicher Erfolg fih erwarten ließe, ald am andern Tage, 
wenn die Kräfte der Streiter Durch Hunger und Durft noch 
mehr würden ermattet ſeyn. Andreriethen, das Ufer des Sees 
von Tiberias zu gewinnen, welcher nicht viel mehr als Eine 
Maite entlegen war. Der König Veit aber, welcher zuvor 
dem einfichtvollen Rathe des Grafen Raimund entgegen ge 
handelt, befoigte jest den fchlimmen Rath, welchen ver 
Grafihm gab, auf der dürren Höhe eines felfigen und uns 
wegſamen Berges, 100 fie ffanden, fich zu lagern, daſelbſt 
die Nacht zuzubringen, und den Kampf zu verfchieben bis 
zum andern Morgen *°), 

49) Diefes Wunder berichten Zuge darin einverfkanden, daß fie das” 
Plagon (S. 63) und Bernhard “Bleiben in jener Stellung als die 
©. 154. Haupturſache der fchredlichen Ereig: 

45) „Le cuens dona alors mau» niffe des folgenden Tages betrachtet. 


ves conseil, “ Hugo Pilag. Dgl. Dg'. auch Den Brief des praeceptor 
Bern. Thes, I. c. Ale Zeugen iind 1empli Dietrich an die verichiedenen 


3, Chr. 
1197. 


Sonn: 


abends 


5. Sur. in ihrer völligen Schrecflichkeit. 
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Die Nacht war ſchrecklich. Die Heiden ruͤckten dicht 
an das Chriſtliche Lager, verſperrten alle Zugänge *°%), und 
ftecften das Kraut und Gefträuch, welches das Lager der 
Chriften umgab, in Brand, fo daß die Hiße des Feuerg 
und ein gewaltiger Rauch die Noth der Pullanen nicht wenig 
vermehrten *7). Die Chriften aber, von dem quälendften 
Durfte gepeinigt *?), brachten die ganze Nacht gemaffnet 
zu, mit Bangigfeit und Sehnſucht den Tag erwartend, mels 
cher aug dieſer angftvollen Lage fie erretten würde Doc 
ängftigten fie fich vergeblich mit der Furcht vor dem Angriffe 
der Heiden. 


Denn diefe waren nicht minder ermüdet von - 


der Hitze des Tages, als die Miliz des Kreuzes *2). 
Das Licht des Tages ??) zeigte ihnen aber erft ihre Lage 


Denn fie waren von den 


Türken umringt auf einem von Felfen umfchloffenen Boden, 


wo nirgends ein Ausweg mar, 


Tempelhöfe in Europa, welcher in 
den Chroniken des Nogeriug von Ho: 
veden (©, 363) und Nadolph de Di: 
cero (©. 635) mitgetbeilt it, Nadulph 
Eoggeshale aber (555) fihiebt von die: 
fem fchlimmen Rath die Schuld nicht 
auf den Grafen Raimund, fondern 
auf den König felbit. 

46) „!ls se herbergierent si pres 
d’eus que les uns pooient parler 
as autres ne qu'un chat ne peust 
mie issir de lost as Chrestiens que 
les Sarrazins ne le veissent,‘‘ Hu- 
g0 Plag. 

47) „Igitur filii Esau circumde- 
derunt populum Dei et incendeu- 
tes desertum circa eum atque tota 
nocte calore ignis, fumo, sagittis 
vexatos fame et siti vexabant. “* 
Rad. Cog. p. 556. 

43) „Beyde Theile, fagt Bohaed: 
din, brachten die Nacht au in den 


Verzweiflungsvoll rückten 


Waffen, und jeder von beyden ers 
wartete in jeder Stunde den Angriff 
des Feindes, obgleich beyde die Mürs 
digkeit fo niederhielt, dan fie nicht 
vermochten fich zu erheben und die 
Ermattung es ihnen unmöglich mach 
te zu kriechen, vielweniger zu ren: 
nen.’ Nach Abulfaradfch (Chron, 
Ssyr. ©. 40) gingen die Mufelmäns 
ner auch am andern Tage nur mit 
Zittern und Zagen zur Schlacht, weil 
fie fahen, das die Franken entfchlof: 
fen waren nicht zu Aleben; und 
Saladin brachte feine Krieger nur 
durch Drohungen und Zureden in 
die Echlacht. 

49) „Ne ot home ne beste qui 
la nuit beust.“ Hugo Plag. p. 606. 

50) „Celui jor fu Samedi et feste 
S, Martin le boillant .... le cin- 
quiesme jor de loignet (Toiller ),“ 
Hugo PL S. 607. 608, 


ne — 


— — 


da rn 
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fie aus in geordneten Scharen. Aber der Kampf wurde ihnen 3 Er 
nicht gewährt, den nunmehr viele unter den Rittern fo fehn; 
lichſt wünfchten, um wenigſtens rühmlich zu fterben, Denn 
Saladin wohl wiffend, daß jeder Augenblick, um melchen 
er den Kampf verzögerte, den Sieg ihm erleichterte, zog feine 
Scharen zurück, fo wie die Nitterfchaft des Krenzes vorrückte, 
und quälte die Chriftlihen Streiter durch ſtete Beunruhigung 
und wiederum, twie in der Nacht, Durch Die Unzundung von 
‚Gefträuh und zufammengehäuftem Stroh, wovon den er—⸗ 
flifenden Rauch der Wind gegen fie trieb °*). Die Pullanen 
fahen, daß nunmehr das lange gefürchtete göttliche Straf 
gericht eintrat, 
Um die dritte Tagesftunde war das Chriftlihe Heer am 
Berge von Hittin im Angefiht von Tiberias >?) und dem 
ſchoͤnen See Gennefaretö, an defjen reigenden Ufern von 
dem Heilande fo manches Wunder vollbracht worden ??). 








$1) „Li Sarrazin de T’autre part 
e... Se tIaistre arriere qu'il ne 
voloit mie combattre tant que le 
chaut fu leves. Il avoit un grant 
brucroi d’erbe Ià où nos Chrestiens 
estoient. Li Sarrazins bouterent 
le feu dedans, porceque li nostre 
fussent greignor meschief, que du 
feu que du, soleil si les tindrent 
ainsi jusque 4 hores de tierce.“ 
Hugo Plag. ®gl. Bern. Thes. c. 155. 
Bohaeddin erwähnt auch deg Anzün— 
dens von Feuer durch die Muſel— 
männer (&. 69); aber nach ihm ge 
{hab es erit gegen dag Ende der 


Schlaht, um die unter den Chriften 


bereit3 ausgebrochene Unordnung noch 
au vermehren. 

52) An diefem Hügel war nad 
Bohaeddin damals auch das Grab 
eines Mufelmännifchen Heiligen, des 
Echoaib, welches aber wohl erſt nach 
dem Siege Solading wieder herge: 


ftett wurde. ° Doctor Clarke Fam 
ohngefähr auf demfelben Wege, wel: 
cher für den König Veit und Deffen 
Hitterfchaft fo verderblich wurde, von 
Nazareth nach Tiberiad. „Auf einem 
ſehr fchwierigen Wege, fagt diefer Rei: 
febefchreiber (Trav. T.II. &. 456), in: 
dem wir zu Fuß neben unfern Pferden 
gingen, famen wir nach dem Dorfe 
Hatti (Hittin), welches an dem einen 
Ende der fruchtbaren Ebne liegt, Die 
wir von den Höhen herab gefehen 
hatten. „Von Hatti, heißt es eben 
daſelbſt &. 464, bis Tiberiag find 
neun (Englifhe) Meilen, wovon 
zwey auf das Herabfteigen von dem 
erhabenen Plan- big zur See gerech— 
net werden.” 

53) Dem Doctor Clarke wurde, ald 
et von dem Dorfe Hittin nach ‚den 
Eee ritt, von feinen Führern ein ab: 
fchüffiger Plag auf den Hohen zur 
rechten Hand ald der Dis gezeigt, 


3. Chr. 
1187. 
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Dort fingen die Türken an, heftiger die Chriften zu drängen, 
weil der felfige und ſchwierige Boden den Rittern den Kampf 
gar fehr erfchrerte. Die Templer und Hoipitaliter, fo wie 
auch die Turfopulen fämpften indeß unverdroffen, bis ihre 
Kraft unterlag. Dann baten fie den König um Hülfe °*). 
Das Zußvolf aber, unmillig zum Kampfe, und durch Hitze 
und Durft ermatiet, als die Heiden fo heftig andrangen, 
warf theils die Waffen weg und ergab fich zur Gefangenfchaft | 
theils floh es, in einen unordentlihen Haufen zufammenlaus 
fend, auf den Gipfel des Berges 55); und von der Schar 
des Grafen von Tripslis gingen ſelbſt fürf Ritter über zu 


den Heiden °°). 


Der König fandte hierauf zu den Fußs 


fnechten, welche den Berg erftiegen, und ließ fie auffors 


wo das Wunder der Speifung der fünf 
Tauſend geſchehen feyn follte (Clarke's 
Travels T. II. ©, 461). Ebendafelbft 
wird der mahlerifche Anblick der Ufer 
diefes See's gepriefen, und das ga: 
liläiſche Meer, hinſichtlich der Schön: 
beit der Landfchaft, dem Genferfee 
und dem Lago maggiore gleich ge: 
ſtellt. 

54) „Pugnaverunt interim Tem- 
plarii et Hospitalarii fortiter et 
Turcopoli in extrema parte exer- 
eitus et non potuerunt praeyalere, 
quoniam undique absque numero 
sagittando et 
Cum au- 


inimici creverunt, 
vulnerando Christianos. 
tem paululum processissent, cla- 
maverunt ad Regem postulando 
auxilium, dicentes, se tanti pon- 
deris bellum non posse sustinere.‘‘ 
Rad. Cog pP. 557. Abulfaradich 
(Chron, Syr. ©. gor) erwähnt eined 
Zweykampfes zwiſchen einem Chrift: 
lichen Ritter und Mangured, einem 
Mamtluten des Sultans Saladin. 
Sn dieſem Zweyfampfe, weicher gleich 


im Anfange des Gefechtd fich ereigs 
nete, fiegte der Chriſtliche Ritter, be: 
mächtigte fih der Perfon feines 
Feinde, und führte ihn zu feiner 
Schar, wo er ibm den Kopf abs 
fhlug. Die Chriften waren anfangs 
der Meinung, daß der Gerödtere ein 
Sohn des Sultans wäre, 

55) „Appropinquantibus Sarraze- 
nis conglobati sunt pedites in unum 
euneum atque veloci cursu cacu- 
men excelsi montis suo malo ascen, 
derunt.‘“ Id. p. 556. „Les serjans 
a pie saus faille getoient lor arınes 
jus, et se rendirent A Sarrazins 
sans coup ferir par destrece de 
soif que les baces.“ Hugo Plag. 
S. 0607. 

56) „Lors (im Anfange der Schlacht) 
se partireut cinq chevaliers de 
l’eschiele au conte de Triple et vin- 
drent à Salahadin, si li distrents 
Sire que atendes vous? poignes sus 
eus, il ne se puent mes aidier: 
il sont tuit mort.“ Hugo Plag, 
S. dor, 
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dern, herab zu kommen, den Nittern benzuftchen im Kampfe 3, gar. 
und mit diefen gemeinfchaftlich das heilige Kreuzesholz, das 
Erbtheil Chrifti 57), zu befhirmen; fie aber antwortetent: 
wir koͤnnen nicht mehr, denn wir verfchmachten vor Hige 
und Durſt. Weil ed nun unmöglich fehlen, ohne die Hälfe 
der Bogenfhügen den Weg unter fleter Beunruhigung der 
Heiden fortzufegen, fo gebor der König den Rittern, fich 
zu lagern. Da löften ſchon die Scharen ſich auf und lager— 
ten fich ohne Ordnung um das heilige Kreuz »8). Die Heir 
den aber drängten immer heftiger an, und ihr, Bfeilregen 
wurde immer gewaltiger; es fanf felbft der Biſchoff von 
Ptolemais, welcher das heilige Kreuz trug, von einem Pfeile 
durchbohrt, und übergab fterbend das heilige Holz dem 
Biſchoffe von Lidda °>), | 

In Ddiefer verzweifelten Lage beſchloß der König Veit 
den Kampf zu erneuern, um menigftens nicht unruhmlich zu 
| fierben. Er gebot der Schar des Grafen von Tripolis, wie 
ed ihr nah den Ordnungen des Landes zufam, zuerft wider 
die Heiden zu ffechen °°). Alsnun die Ritter diefer Schar 
fahen, wie die Nitterfchaften des Königs, der Templer und 
Hofpitaliter von den Heiden umringt waren, riefen fie aus: 
Wer fich retten kann, der rette fih, des Kampfes ift ein 
Ende und auch die Flucht unmoͤglich. Hierauf fprengten 
fie über die Zelfen hinweg den Heiden entgegen, und die 








tur diffusae sunt acies et descen- 
derunt circa sanctam crucem con- 


57) „Lignum dominicum et here- 
ditatem Christi.“ Rad Cog. 


58) Rex autem et ceteri ut vide- 
zunt quod pedites renuebant redire 


et quod ipsi sine servientibus con- 


tra sagittas Turcorum non possent 


aubsistere, gratia Dominicae cru- 


cis jusserunt interim Agere tento- 
zia, quatenus cursus Sarrazenorum 
impedirent er levius fersent, Igi- 


fusi et intermixti huc atque il- 
luc,“* Id. p. 557. 

59) Bad. Cog. L. c. 

60) ‚„Porce que en sa terre fu 
la bataille, devgit il avoir la pre« 
miere pointe.‘‘ Hugo Plag. p. 607. 
Bern, Thes. c. 155. ®gl. oben Th. III. 
Abth. Tr. ©. 241. 


3. Chr. 
1187. 
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Leichname der erſchlagenen Chriſten und Heiden dienten ih» 
nen den Weg zu ebnen °*). Der Graf Raimund, Balian 
von Ibelim, Rainald von Sidon, der Eohn des Fürften 
von Antiochien, fo wie die übrigen Pullanen, welche noch 
beritten waren, flohen nicht minder, und ihre rennenden 
Streitroffe zertraten die hülflofen VBermundeten. Die heids 
nifche Schar öffnete fih, fo wie fie anrannten, vor den 
feigen Flüchtlingen, melche von den Mufelmännern nicht 
minder verachtet wurden, als von den Chriften, und fchloß 


fich wieder, als fie Hindurchgegogen waren. Die Flüchtlinge 


nahmen den Weg nach Tyrus °?), Ihre ſchimpfliche Flucht vol, 


61) ‚„Concnlcando Christianos et 
pontem faciendo quasi per planum 
iter.‘“ Rad, Cog. p. 557. 

62) Radulph Eoggeshale, twelcher 
font die einzelnen Umſtände diefer 
Schlacht fehr genau und forgfättig 
berichtet, erzählt nur, die &char 
des Grafen von Tripolig habe fich 
auf die Flucht begeben, ald fie gefe: 
hen, daß für das übrige Heer doch 
feine Nertung mehr möglich war. 
Den Bericht ded Hugo Plagon aber, 
nach welchem der Graf von Tripolis 
mit feiner Nitterfchaft, al3 er gegen 
Die Türken rannte, von der fich off: 
nenden feindlichen Schar durchge: 
Laffen wurde, beftätigen die morgen: 
ländiſchen Nachrichten. „Als der 
Graf, ſagt Abulfeda (T. III. ©. 76), 
ſah, wie ſchlimm die Sache ſtand, 
ſo warf er ſich auf die vorderſte 
Schlachtordnung der Mufelmänner, 
wo Tfaki eddin, Fürtt von Hama, war. 
Diefer lie; ihn durch und umfchlof 
dagegen die Übrigen Franken. Der 
Graf aber entrann nach Tripolig, wo 
er nicht lange hernach vor Betrübniß 
farb. Wie fehr ſchimpflich feine Flucht 
feldft in den Augen der Muſelmänner 


erfchien, beweift Die Art, wie Bor 
haeddin (S. 69) darüber fih aus: 
drüdt: „As der Graf, fonft der 
kühnſte und verwegenfte feines Volks, 
bemerkte, wie über feine Glaubens— 


genoffen dag Unglüd Fam, fo bewog' 


ihn felbit nicht die Erwägung des 
Ruhms, den er durch feine rapfere 
Thaten fih erworben, feine Schar 
zu ordnen; fondern er Koh gleich im 
Anfange der Schlacht, ehe Der Kampf 
bisig ward, und nahm den Weg 
nach Tyrus. Obwohl eine Schar der 
Mufelmänner ihn verfolgte, fo entrann 
er doch für feine Perſon; der Islam 
aber war nunmehr fiher geitellt gegen 
feine Bosheit.“ Es cıgibt fih aus 
diefer Stelle auf das deutlichtte, daß 
wenigitend Bohgeddin nicht3 wußte 
von einem Einveritändniffe, welches 
zum Behufe diefer Flucht zwiſchen 
dem Grafen und den Wufelmännern 
Start gefunden. Auch die Abendläns 
diſchen Schriftſteller beichuldigen den 
Grafen nichr einer folchen ſchändlichen 
Berrärherey, fondern führen vielmehr 
Umftände an, welche mit einem fol 
chen Einverfiändnis fich nicht reis 
men laſſen, 3: B. das er deswegen 


u ea ehe De 
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endete die Verzweiflung der eingefchloffenen Scharen und 3. Er. 
die allgemeine Niederlage. Das Tußvolf, melches auf die 
Höhe des Berges von Hittin geflohen war, murde von den 
Heiden theils in den Abgrund des Thals geftoßen, theilg 
gefangen °?). Die übrige Nitterfchaft, zu kraftlos um zu 
kaͤmpfen, mählte die Gefangenſchaft. Es ergaben fich den 
Heiden der König Veit von Serufalem, der Fürft Nainald 
von Chatillon, der alte Markgraf Bonifaz von Montferrat, 
der Senefhall Soscelin, der Connetable Aimerich, ver 
Großmeifter des Tempels, Honfroy von Toron und der 
Biſchoff Saufried von Fidda, der Träger des heiligen Kreuzs 


nach Tyrus geflohen fey, weil er es 
nicht gewagt habe nach Tiberias fich zu 
begeben, um nicht gefangen zu wer— 
werden. Hugo Plag. ©. 607. Bern, 
Thes. 1. c. Dagegen fpricht Abulfa: 
radfh (Chron. Syr. ©. 401) diefe 
Beſchuldigung gegen den Grafen 
Raimund in fehr harten Worten aus; 
„Der Graf, vol Argliſt, fürchtete, 
das der Sieg den Franken zu Theii 
und er felbft dadurch. beſchämt wür: 
| de, weit er gerathben hatte, den 
Kampf zu vermeiden, Er kündigte nun 
den Franken an, daß er mit feiner 
Schar gegen die Saracenen trennen 
und den Kampf beginnen würde. 
Als er aber heran fam, öffneten ihm 
die Saracenen einen Weg Durch ihre 
Reihen; fowohl weil eine Verabre— 
dung zwifchen ihnen Statt fand, als 
auch weil fie wusten, Daß er feinen 
Glaubensgenoſſen nicht zugethan war 
——— Die Flucht des Grafen aber 
war eine Haupturfache der Niederla— 
ge der Sranfen, weil feltdem feiner 
mehr dem andern traute.‘‘ Aus der 
Tateinifchen Ueberſetzung wird man 
übrigens den richtigen Sinn dieſer 
Stelle eben fo wenig als wieler andrer 


Stellen diefer Chronik erkennen kön— 
nen, Die Namen derer, welche mit 
dem Srafen Raimund foben, nennt 
Radulph Coggeshale ©. 557. 


63) ‚„Irruerunt autem multitudo 
paganorum super pedites atque per 
praecipitium praerupti montis, in 
cujus cacumine jamdudum fuge- 
rant, eos praecipitaverunt, et alios 
occidendo alios captivando vasta- 
verunt.‘“ Bad. Cog, „Ein Haufe 
von ihnen war auf den Hügel geflv: 
ben, welcher nach dem Dorfe Hittin 
genannt wird...». Diefen Angftigs 
ten die Mufelmänner, indem fie ring$ 
umher Feuer anzündeten, und zu: 
gleih todtere ihn der Durft, fo 
dag er endlich in der Angit, um dem 
Tode zu entgehen, den Muſelmän— 
nern zur Gefangenfchaft firh ergab.‘ 
Bohaeddin. Eben diefer Schriftftek 
ler erzählt (©. 70) als Beweis der 
Muthlofigkeit, welche über die Christen 
gekommen war, das ein fehr glaub: 
würdiger Mann ihm verfichert habe, 
in Hauran einen Mufelmann ange 
getroffen zu haben, welcher an fels 
nem Zeitfigife 30 gebundene Chriſten 


%. Ehe; 
2187. 
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jes 52). Auch das heilige Marterholz felbft, das Siegess 
panier der Frohnfämpen, murde verloren und niemals wie— 
der gefunden, wiewohl es zweifelhaft ift, ob es in die Hans 
de der Heiden fiel °*). - 

Als durch diefe Zerfisrung der ſtolzen Chriftlichen Rit— 


terfchaft die Schlacht vollendet war, ließ Saladin die ge⸗ 


fangenen Fürften vor fich führen in das Vordergemach feines 
noch nicht ganz aufgefpannten Zeltes °°), Er empfing aber 
die unglücklichen Ritter nicht mie Hohn und Uebermuth, fonz 
dern, tie es einem fapfern und edeln Krieger geziemte, mit 


Milde und Achtung °7); nur auf den Fürften Rainald von 


führte, welche er ganz allein zu Se: 
fangenen gemacht hatte. 

64) Der Englifhe Annaliſt Roge: 
rius von Hoveden (S. 363 A) nennt 
noch unter den Gefangenen den Nit: 
ter Roger von Mulbrai, welcher im 
folgenden Gahre von den Templern 
und Hofpitalitern losgekauft wurde, 
Ein anderer englifher Nitter, Hugo 


de Bello Campo, fiel nach eben Dies 


fem Schriftitetter in der Schlacht. 
65) Radulph Coggeshale verichert 
(S. 5357) zwar augdrüdlich, das das 
heilige Kreuz in die Hände der Tür: 
Een gefalten fey (captum manibus 
damnatorum). Eben fo auch Gau: 
fridus Binifauf (L. 5. Auffallend iſt 
es aber, daß bey feinem der befannz 
ten morgenländifchen &chriftiteiler 
der Eroberung des heiligen Kreuzes 
Erwähnung geſchieht. Dadurch ge: 
winnt die Erzüblung Wahrfcheinlich: 
£eit, welche Hugo Plagon (©. 607) 
mirbeilt. Nemlich, nachdem man 
lange nicht gewunt, wo das heilige 
Kreuz geblieben, fey endlich in der 
Zeit, als der Graf Heinrich von 
Champagne das Reich Jerufalem ver: 


waltet, zu diefem ein Tempelbruder 
gefommen und habe fih erboten, ed 
wieder zu fihaffen, wenn taufend 
Mann ihn auf das Schlachtfeld von 
Hittin begleiten würden, indem er 
verficherte, felbit eg Dort vergraben 
zu haben, ald feine Möglichkeit mehr 
vorhanden gewefen, das heilige Mars 
terholz auf andere Weife der Gewalt 
der Heiden zu entziehen. Db nun 
zwar diefes Verlangen gewährt wors 
den, fo feyen gleichwohl die von dieſem 
Templer während dreyer Nächte ans 
geſtellten Nacgrabungen vergebiich 
gewefen; und bey Tage zu graben 
habe man nicht gewagt aus Furcht 
vor den Saracenen. 


656) Bohaeddin &. 70. Abulfeda 
T. IH. ©. 76: 


67) Beſonders den König Belt. 
„Primus omnium introductus est 


Rex Guido quem Saladınus ante s6 - 


sedere mandavit.* Bern. The. ©, 


156. Man fieht auch aus dem Folgen» 


den, day Feiner der übrigen gefangen ° 


nen Ritter eine fchlimme Aufnahme 
fand, auper dem Fuͤrſten Rainald. 
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Chatillon warf er einen furchtbaren Blick des Grimms; 3, ‚gu. 
denn er gedachte des Schwurs der Rache, welchen er ges 
than, als zu ihm die Kunde war gebracht worden von dem 
durch Nainald mitten im Waffenſtillſtande treulog vergoffenen 
Blute der Mufelmänner. Und als der König von Serufalem, 
welchem Saladin mit Freundlichkeit einen Fühlenden Tran 
bieten ließ, nachdem er getrunfen, den Becher dem Fürs 
ften Rainald reichte, gebot der Sultan feinem Dollmerfcher 
dem Könige zu fagen: „du reichft ihm den Tranf, nicht ich; 
denn ich will nichts gemein haben mit diefem Nuchlofen.’’ 
Es gebietet nemlich die alte loͤbliche Sitte der Araber, daß 
wenn ein Gefangener von dem Feinde Speife oder Tranf em⸗ 
pfangen, diefer Feine Gewalt mehr hat ihm zu fchaden, fonz 
dern verpflichtet ift, als feinen Gaftfreund ihn gegen jeders 
mann zu beſchirmen. Dann ließ der Sultan die Gefanges 
nen hinwegfuͤhren und alle, außer dem Fürften Nainald, mit 
Speife und Trank erquicken. Nach kurzer Friſt wurden alle 
wieder geführt in das Vordergemach von des Sultans Zelte, 
auch der Fuͤrſt Nainald wurde hineingeführt, und nun wurden 
die Fürften der Pullanen Zeuge eines ſchaudervollen Auftritte. 
Saladin richtete fogleich mit grimmigem Blicke die Rede an 
den Fürften Nainald und erinnerte ihn an allen Uebermuth, 
welchen. er wider die Mufelmänner geübt, und an alle 
feine Schmähungen wider den Arabifchen Propheten und 
forderte ihn auf, der Lehre Mohammeds nunmehr die Ehre 
zu geben; und als Nainald erflärte, nur im Chriftlis 
chen Glauben leben und ſterben zu wollen, erhob der Sul 
tan fich von feinem Sitze, zog fein Schwert und fpaltete 
mit einem gewaltigen Hiebe dem Fürften die Schulter, 
Worauf die anweſenden Türfer Binzufprangen und den 
Unluͤcklichen jämmerlich erwuͤrgten °®). Alle Chriftliche Fuͤrſten 


69) Die Berichte, über den Tod merkwürdige Weiſe übereinſtimmend. 
des —— Rainald find auf eine „‚Considerans autem (Saladinus), 
111, Sant. 2, R3 


. Ehr. 
a 
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befonders der König Veit geriethen durch diefen gräßlichen 


Anblick in Angſt und Beſtuͤrzung, für fich ein gleiches " 
Aber als Saladin die Angft des Kös 
nigs von Serufalem bemerkte, beruhigte er ihn, verfichernd, 


Schickſal erwartend, 


daß die Erwürgung des Fürften Nainald nur die Strafe der 
ruchloſen Srevelthaten wäre, welche er wider allen Kriegsges 
brauch an den Mufelmännern geübt, und Daß auch nach der 
Sitte der Mufelmänner fein König den andern toͤdte °?), Alle 


Regem propter aestum sitire, jus- 
sit vas plenum syrupo aflerri et 
Regi praesentari, qui, dum gustas· 
set, Principi Rainaldo sedenti juxta 
eum poculum porrexit; et dum 
bibisset, Saladinus vehementer tur- 
batus (habebat enim eum prae 
eunctis odiosum) dixit Regi, mo- 
lestum ei fuisse quod Raynaldo po- 
culum porrexisset..... Quo dicto 
jussit eum extra tentoriim duci et 
manu propria caput ei amputayit 
et per urbes et oppida in ultionis 
ostentationem deferri inandavit, * 
Bern, Thes. 1. c. Auf diefelbe Weife 
erzählt der überall mit Bernard 
übereinftimmende Hugo Plagon (S— 
608), nur läßt er den Umſtand weg, 
das Saladin den Fürften Rainald 
habe aus dem Zelte wegführen laffen. 
Bohaeddin (S. 7% 71) berichtet da: 
von alfo: „Als Saladin den König 
Dihophri und feinen Bruder und 
den Füriten vor fich hatte führen 
laſſen, ſo ließ er dem Könige, der 
von heftigem Durſte gequält wurde, 


“ einen mit Schnee abgefühlten Zucker— 


trank (Dſchulab) reichen, Als aber 
der König den Becher auch dem Fürz 
fien Ratnaıd darbot, fprach der Sul: 
san zum Dollmetſcher: fage dem Ko: 
nige, du gibit ihm zu trinken, nicht 
ichs Denn es Ai eine fchone Sitte 


der Araber und ein Beweis ihres 


edefn Sinns, day der Gefangene, 
ſobald er von der Speife oder dem 
Tranfe deffen, der ihn in feine Ge: 
watt gebracht, genoffen, dadurch 
feines Lebens ficher wird: Hierauf 
Heß er die Befangenen an den Ort 
führen, welchen er ihnen angewieſen, 
und fie mit Spetfe erfrifhen, nad 
einiger Zeit aber auf den Borplag 
feines Zeltes zurückbringen. Dann 
tief er den Fürften Rainald au fich 
und ſprach zu ibm: Siehe, durch 
die Hülfe Mohammeds bin ich Sie 
ger. Dann forderte er ihn auf zum 
Slam fich zu wenden. Als er aber 
deffen fich iveigerte, fo zog der Bulk 
tan fein Schwert und gab ihm einen 
ſolchen Hieb, daß er ihm die Schule 
ter ablöfte, worauf die Anweſenden 
das Übrige tharen und Gott die Seele 
diefed Mannes in das Feuer ſtürzte. 
Worauf man den Leichnam vor den 
Eingang des Zeltes warf.” Mit 
diefer Erzablung ſtimmt auch' die fürs 
zere Erzahlung des Abulfeda zufamı 
men. ie übrigen Abendländiichen 
Echrifiitelter, als Radulph Cogges— 
hale, Gaufried Viniſauf und andere 
erwähnen hur mit wenigen Worten 
dieſer ſchrecklichen Rache des Sul 
tans. 
60) Bohaeddin Se Tu, 


+ 
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Tenipler und Hofpitaliter aber, melde in die Gewalt der 3, es 
Heiden gerathen, murden gleichfalls erwürgt; fie aber flars 
ben gern den Märrprertod und drängten fich felbft zu ihren 
Würgern 7°), Die übrigen gefangenen Ehriften hörten mit 
Kummer und Betruͤbniß den lärmenden Kubel, wovon wäh; 
rend der ganzen folgenden Nacht das Lager Ter Heiden ers 
ſchallte 73). Saladin aber, mie felbit die Chrifien bezeugen, 
wurde durch dieſen glänzenden Gieg nicht verleitet zur Ders 
meffenheit, fondern vielmehr, als er die große Menge der 
erichlagenen Chriften auf dem Schlachtfelde erblickte und die 
Gefangenen von allen Geiten zu ihm geführt wurden, da 
gab er Gott die Ehre und hob die Hände empor zum Him⸗ 
mel und danfte Gott für den ihm verliehenen Sieg 72). 

Die Folgen des Siege waren am fo ungluͤcklicher für 
das Königreich Serufalem, als der größte Theil. der fEreits 
baren Männer des Landes bey Hittin gefallen oder in Knechts 
ſchaft gerathen mar, alſo daß in feiner DVefte oder Stadt 
Binlängliche Mannfchaft fich fand. Die Burg von Tiberias —— 
gab fich Daher ſchon am andern Tage, und Saladin verſtattete I 


- 


70) Befonders beglerig drängte fich 
zum Märtyrertode der Templer Nico— 
Taus. Wegen diefer Bereitwitligkeit 
für den Heiland ihr Leben zu opfern, 
fab man während dreyer Nächte liber 
den unbegrabenen Zeichnamen dieſer 
Märtyrer ein bimmlifches Licht ſchwe⸗ 
den. Gaufr. Vinis.1.c. Nach der Er: 
zählung des Radutph Eoggeshäle ließ 
nicht Saladin dieſe Ritter tödten, ſon— 
dern einzetne Türken kauften fie um das 
gewoͤhnliche Zofegeld, und verfchafften 
fihh dadurch das Vergnügen fie zu 
wurgen. ©. 558. Abulfaradfh (&: 402) 
erzählt davon gerade das Gegentheil, 
indem er verfichert, Saladin häbe 
von feinen Reitern Die gefangenen 


Hofpitaliter Und Templer gekauft, je: 
den Niter für z00 Denare, um fie 
tödten zu Taffen. 

71) Bohaeddin a. a. D. 

72) „Salahadinus, cum jam belli 
fremitus cönquiesceret, et hinc 
Captivos trahi, inde caesos passim 
jacere Conlspiceret, erectis ad coe- 
lum oculis de ädeptiene victoriae 
grates Deo reddidit, Sic enim fas 
cere in omnibus güae äccidebant 
consuervit. “ Gaufr. Vinis. 1. c. 
p. 251. „Quant »alahadin ot des- 
confs nos Chrestiens et pris, si 
se herberja et rendi grace a nostre 
Seignor de l’onor qu'il li avois 
fait.‘* Hugo Plag, P. 657 
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2. br. der Gräfin und ihren Söhnen freyen Abzug nach Tripolis 


und befchenfte fie reichlich 7°). 


Nachdem der Sultan feinem 


Heere zweytaͤgige Ruhe in Tiberias gewährt, führte er es 
an die Duelle von Sephoria und lagerte fich auf Demfelben 
Sagerplag, wo die vernichtete Nitterfchaft des Kreuzes fo oft 
zur Befhirmung des Landes fich verfammelt hatte ”*, Am 
mit folgenden Tage erfchien er mit feinen Scharen vor Ptolez 
*Sul. mais, und diefe wichtige und reiche Stadt, welche im Bez 
fige eines blühenden Handels und mit Waaren angefüllt 
tar, murde ihm ohne Schwertftreich übergeben durch einen | 
Vertrag, in welchem den Einwohnern freyer Abzug mit ih⸗ 
ver fahrenden Haabe zugeftanden wurde. Saladin aber 
Sieß ih der Stadt befannt machen, Daß alle, melche bleiben | 
wollten, ficher follten feyn unter feinem Schuß:, mer aber 
Mufelmann werden wollte, follte mit einem Föftlichen Kleide, 
einem trefflichen Roſſe und mit Waffen beichenft werden ”°), 


Die Beute, welche in diefer reichen Dandelsftadt den Heiden 
zufiel, war unermeßlich, faft vier Taufend gefangene Mufels 
männer befrenete dort Saladin aus der Knechtfchaft, und | 
mehrere Schiffe aus dem Abendlande mit Waaren und Pils 
gern liefen noch, als fehon die Stadt in der Gewalt Sala— 
dins war, in den Hafen ein, und murden die Beute Der 
Heiden, die Pilger aber wurden ausgeplünderr und verfpotz 


#46:7°), 


73) Rad. Cog. 1. c. Bohaed, p, 7r. 


74) „Inde transiens Saladinus.,. 
profectus est Saphone (leg. Sapho- 
ziam) atque in loco, quo exercitus 
Christianorum solebat habitare, jus- 
sit rex Syriae figere tentoria sua, 

. et sicut GCampum debellatis COlızi- 


Mittlerweile war auch des Gultans Bruder, Mas 
lek al adel, mit feinen Scharen aus Aegypten berbey ges 






stianis obtinuerat, sio quoque et 
locum tabernaculorum.‘ Rad. Cog. » 
P. 559. N 
- | 

75) Bad. Cog. p. 564. Vol. Bor” 
haeddin a. a. D. 


76) Gaufr, Vinis, I, 6, 
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zogen. Die Einwohner von Jerufalem und den benachbarten I. Ehe. 
Sandfchaften von Asfalon und Berar hatten ıhn zwar mit Taps 
ferfeit aus den Grenzen des Landes zurück getrieben. Als er 
aber das Unglück der Chriftlichen Ritterfchaft bey Hittin vers 
nahm, fam er wieder zurück in das Reich; und die Furcht 
und Angft war fo groß, Daß feine der Städte und Burgen, 
vor welchen er erfchien, ihm twiderfiand. Alle Burgen von 
Darum und Gerar bis nach Sjerufalem und im Umfreife bis 
nach Caͤſarea in Paläftina, wurden ihm geöffnet, und felbft 
die Stadt Joppe, mo eine große Zahl von armen Pilgern 
verfammelt war, welche zurückgeblieben waren im heiligen 
Sande, weil fie nicht den Schiffern den Lohn zu bezahlen 
vermochten, Nur die Stade Asfalon und Gazaris, eine 
Burg der Templer, widerftanden. Dagegen wurde die Stadt 
Shelin mit Feuer verwuͤſtet, und die Veſte Mirabel durch 
mehrtägige Belagerung zur Uebergabe gezwungen. Die 
Einwohner erhielten durch Vertrag freyen Abzug und eine 
Begleitung von vierhundert Türfifchen Neitern, welche aber 
nicht fern von Serufalem von den Templern und der Miliz 
von Serufalem überfallen und vertrieben wurden. Alle Chris 
ften aber ſowohl aus diefen von den Heiden eroberten Staͤd⸗ 
ten und Burgen, als von dem verwuͤſteten Lande, fo viele 
von ihnen ihr Leben zu retten vermochten, flohen nach Jeruſa⸗ 
lem; und es lagen auf dem Lande fo viele Leichname erſchla⸗ 
gener Chriften umher, daß ihr Geruch die Luft verpeftete 7). 


Noch furchtbarer mürheten andere Scharen, melde 
Saladin von Ptolemais aus nach verfchiedenen Richtungen 
ausfandte, Das Land zu vermwüften; fie bedecften wie Heus 
fehrecfen das ganze Land vom Berge Carmel bis nad) Joppe 
und Lidda. Eine diefer Scharen befleckte in Nazareth mit 


77) Bad, Cog. p. 559. 


J. Chr, 
1187. 
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dem Blute der Chriften die Kirche der Jungfrau Maria, 
Dann zog fie in Die Ebne am Berge Tabor, und vermüftete 
ſowohl diefes Land als die Ebne Dotain, In Sebafte oder 
Samsrien erzivangen die Heiden von dem Bilchoff durch 
Marter die Herausgabe der Schäge feiner Kirche, und ſand⸗ 
ten dann deu ehrwürdigen Prälaten in Feſſeln nach Ptole— 
mais. Hierauf erfuhr die Stadt Neapolis die Gräuel der 
Derwüfung. Die heilige Stätte des Brunnens, wo 
Chrifftus mit der Samariterin fih unterredete, und des 
Ackers, melden der Erzvater Jakob feinem Sohn Joſeph 
ſchenkte, wurden durch Die Wuth der Heiden geſchaͤndet. 
Eine andere Schar durchſtreifte das Land an der andern 
Seite des Berges Labor, bis nach Bethſan und Jericho, und 
die Wuͤſte, mo der Heiland vierzig Tage und vierzig Nächte 
faftete. Auch beftiegen fie felbft den Berg und bemächtigs 
ten fich der Burg Maledoin, melche den Templern gehörte, 
und mo niemand ihnen widerſtand 7°), 
Während dieſer Verwuͤſtung des Landes durch verfchies 
dene Scharen ordnete Saladin die Regierung und Vertheidi— 
gung der wichtigen Stadt Ptolemais; und erft nachdem er fols 
che Anordnungen vollendet hatte, führte er feine Scharen zu 
meitern Eroberungen nach Phönicien ”%), Der Graf Rai— 
mund aber, fobald er vernahm, daß Saladin gegen fein Land 
ziehe, begab fich mit dem Sohne des Fürften von Antiochien 
und feiner ganzen Mitterfchaft zu Meer von Tyrus nad 
Tripolis. Aber ev vermochte nicht mehr die Vertheidigung 
des Landes zu ordnen; denn bald nach feiner Ankunft das 
felbft ftarb er eines plöglichen Todes *°), und feine Graf 


29) Id. p. 560 — 562, ganz Üübereinftimmend, Nah Gau: 
79) Bohaeddin &. 7r. filed Dinifauf ftarb er eines plüg: 
80) Ueber den Tod des Grafen Rai: lichen Todes, und feine Gewah— 
mund find die Erzählungen nicht lin fand ihm tods im feinem Derie, 
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fchaft fam an den Sohn des Fürften von Antiochien, den Ge; 
fährten feiner fchimpflichen Flucht von der Wahlftatt bey Hittin, 
Gleichwie ein Waldftrom, welcher die Ufer durchbrochen, vers 
breiteten fich die heidniſchen Scharen über das ganze phönicifche 
Land”), Die Burg Thebnin beziwangen fie durch fechstägige 
Belagerung °?). Dann zogen fie vor Tyrus. Weil aber Sala; 
din dieſe Stadt mit Bewaffneten und allen Kriegsbedürf; 
niffen wohl verfehen fand, indem dorthin alle geflohen wa⸗ 
ren, melche aus der Schlacht von Hittin ihr Leben gerettet 
hatten ®?), fo ftand er ab von ihrer Belagerung und wandte 
fih gegen Sarepta. Dieſe Stadt wurde ihm ohne Schwerks 

ftreich geöffnet ?*), eben fo die Stadt Sidon, melde von 

Kainald ihrem Herrn fchon verlaffen war, nicht minder 

-Biblug 9°); und Berptus, auf deffen Befeftigung Balduin 

der vierte fo viele Sorgfalt und Mühe gewendet hatte, wider⸗ 


zu der Zeit, da er eben im Begriff 
war, feine Verrätherey an der ge: 
meinfchaftlihen Sache der Chriſten 
zu vollenden durch Die Ueberlaffung 
feiner Grafſchaft an Saladin. 
mit ſtimmt auch Vincenz von Beat: 
vais zufammen (in Speculum histo- 
riale, vgl. den Zufag des Franciscus 
Pipinus zu Bernardus Thefaurariug 
(c. 157); wo noch angeführt wird, 
das der Graf die Bürger von Tripo: 
us babe bereden wollen, den von 
Abm mit Saladin errichteten Vertrag 
zu beſchwören, von diefen aber Auf: 
ichub. big zum folgenden Tage. fey 
begehrt worden, in der Nacht aber fey 
Raimund gefiorben. EZ wird dann 
ferner berichtet, dag man bey dem 
Grafen nicht nur eine Urkunde 
über jenen Vertrag mit Saladin 
gefunden » fondern ſelbſt an del 
nem Leichnam das Zeichen der Be: 
fchneidung endet habe, Nach Bo: 


Das 


haeddin AS. 70) farb Najmund an 
der Pleuritis; Abulfeda (8. 76) und 
Bernard (a. a. D.) fehreiben feinen 
ſchnellen Tod der Betrübniß und. dem 
Kummer über fein Schifal zu. Ra: 
dulph de Diceto (S. 640) läßt ihr 
erſt Ten Verſtand verlieren und dann 
15 Tage nach dem Rerlufie von Geru: 
falem fterben. = 


81) „„‚Profecti sunt de Accaron et 
eooperuerunt superficiem texrae si- 
cut locustae a mari magno usque 
Jerusaiem , quia tanta erat multj- 
tııdo Saracenoruin quasi arena, quae 
in lEitore maris haud diuumerarl 
potest,“* Rad, Cog. p. 564. 


82) Bohaed. ©. Tr. 72. 

83) Ebendas, Atulfeda ©. 80. Bern, 
Thes. c, 56. Hugo Plag, p. 609 sq. 

84) Bad. Cog. p. 565. 

85) Bohaed. a. 0. O. Abulfeda a. 
@. O. 


$. Chr, 
1187. 


3. Chr. 
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ſtand nur acht Tage ?°), Dann zog der Sultan zuruͤck mit 
feinem Heer nach Ptolemais, und rief zu fich feinen Bruder | 
Malek al adel und alle andere Scharen, welche das Land 


durchſtreift Hatten 87), 


Nachdem die ganze heidnifche Macht vereinigt war, em 
506 fih Saladin wiederum zur Heerfahrt. Caͤſarea in 
Palaͤſtina wurde ohne Schwierigkeit erobert 8°), und die 


türfifhen Scharen bedeckten wie Heufchrecfen das ganze 
Land von Serufalem bis zum Meere. 

Dann lagerte fih Das ganze heidnifche Heer vor Asfaz 
fon. Auch diefe Stadt, welche die alten Kreusfahrer als 
den Schlüffel des Neiches betrachtet und bewahrt hatten, 
war nicht hinlänglich mit Bewaffneten verfehen. Gleichwohl 
übergaben die wenigen Ritter, welche dort waren, diefe 
Stadt nicht fo fchimpflich als Ptolemais war übergeben worden, 
fondern Fämpften funfzehn Tage lang wider die Heiden nicht 
ohne Ruhm. Als nun Saladin fah, daß die Eroberung diefer 
Stadt mit Gewalt noc) größere Anftrengung erforderte, alg 
er bis dahin angewandt hatte: fo verfuchte er Das Mittel der 
Ueberredung. Er ließ den gefangenen König von Jeruſalem 


i 


1 


| 





an ec Yet nn ren ER) > 


4 


tn Dans — 


aus Damascus, wohin er ihn mit den andern gefangenen 
Kreuzrittern aus dem Lager von Hittin gefandt 8%), Holen, 


und verfprach ihm die Freyheit, auch die Freylaffung feines 


Bruders, des Bifchoffs Gottfried von Lidda, menn er die 
Vebergabe von Asfalon erwirfte, Da berief der König Veit 


86) Bohard. a. a. D. bergabe bereden zu Iaffen (ut in lu» 
87) Ebendaſelbſt dibrium reservandus et capiendis 


88) Rad. Cos. p. 664. citaret ad deditionem ), Hugo Pas 
89) Gaufried Viniſauß (I. 5) verfs gon aber (©. 610) und Bernard 


—— —S 


— 


ostendaturfurbibus et populum in- 


chert, das Saladin den gefange  (c. 159) berichten, dag Veit zu Das ° 


nen König überau in Syrien mit maseus bewahrt und von dort in dad 
fih berumführte, um duch ihn Lager vor Adfalon geführr worden 
die Befapungen der Städte zur Ue- fen. 


-—-- 
> 
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einige feiner Nitter aus der Stadt zu fih und redete mit 3, ehr. 
ihnen vertraulich, mie er Feinesweges ihnen zumuthete, eine 
fo wichtige Chriftliche Stadt um Eines Menfchen willen in 
die Hände der Heiden zu geben; jedoch, falls fie die Stadt 
nicht vertheidigen Fönnten, möchten fie lieber jest, da fie 
ihm und feinem Bruder die Freyheit Dadurch verfchaffen 
fönnten, fie übergeben als fpäterhin, wo diefer Vortheil 
verloren feyn würde, Worauf die Ritter mit den Bürgern 
von Asfalon zu Rath gingen und einig wurden, teil Doch 
von feiner Seite Hülfe zu erwarten wäre, die Stadt durch 
Vertrag zu übergeben. Sie bedungen fich außer den von 
Saladin vorgefchlagenen Bedingungen, die Sreplaffung von 
zwölfandern vornehmen Gefangenen aug, deren Auswahl dem 
Könige überlaffen ward, fo wie vierzigtaͤgige Friſt zum Verkaufe 
ihrer Güter, freyen Abzug mit aller fahrenden Habe und 
ficheres Geleit bis Tripolis, und hundert Chriftlihen Fami— 
lien fernere fihere und ungeſtoͤrte Wohnung in Asfalon uns 
ter dem Schuße GSaladins, jedoch wegen der Treylaffung 
des Königs wurde feftgefeßt, Daß dieſe erfi im März des 
nächfifolgenden Jahres gefchehen, und der König bis dahin 
zu Nazareth unter der Bewachung der Mufelmänner bleiz 
ben, der Königin Sibylle aber verftatter feyn follte, dort 
ihren Gemahl zu fehen. Denn der Sultan beforgte, daß 
die Ruͤckkehr des Königs nach Serufalem ihm die Erobes 
rung diefer Stadt erſchweren möchte °°), Gerade in der 4 Sept 


90) „Le roi fu delivre lui disie-e dung aus, wenn er [I. 8) behauptet: 
me quil choisiroit en la prison Sa- ,„‚Tyrannus perjurus et perfidus te- 
lahadin, mes tant i ot qu’en pri- norem pacti ex parte transgredi- 
son dut estre le roi jusqu’ A lissue tur. Rex enim Damascum trans- ° 
de Mars et Ascalone fu rendue à missus ibidem usque ad Majum se» 
lissue:de l’Aost devant.“ Hugo quentem tenetur in vinculis, ne- 
Plag. ©. 611. Daher fpricht Gau: que aliter potest captivus absolyi 
fried Vinifauf eine wahre Verleum: nisi vegno primitus abjurato,‘* 


3. Ehr. 
2187. 


8. Sept, 
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Zeit, in welcher die Uelteften der Bürger von Asfalon im 
Lager des Sultans waren, um diefen Vertrag zu befchmös 
ren, verfinfterte fich die Sonne fo fehr, daß faft nächtliche 
Duntelheit eintrat, wodurch den Pullanen das Mitleiven 
feloft der Geftirne mit ihrem harten Schichfale angedeutet 
zu werden fchien ?’), Am andern Tage wurden die Schlüfs 
fel der Stadt, welche nur fünf und dreyßig Jahre die Chris 
fen befellen hatten, dem Sultan übergeben. Al'e kleinere 
Städte und Burgen um Asfalon und Jerufalem gaben ſich 
hierauf den Heiden gleichfalls ducch Vertrag ?*), Auch die 
Veſte Krak wurde von der dortigen Ritterſchaft Hbergeben, 
welche nach faft zweyjaͤhriger Einfchließung abgefchnitten von 
aller Zufuhr durch Hunger war überwältigt worden; und 
der Sultan, aus Achtung der Tapferkeit diefer Männer, 
welche ohne Herren fo lange ausgeharrt hatten, befchenfte 
dieſe Ritterſchaft nicht nur reichlich und gab ihr ficheres Geleit 
in das Land der Chriften, fondern Faufte auch die Weiber 
und Kinder frey, welche mehrere des Volks für Lebensmittel 
verkauft haften, und gab fie den Ihrigen zurück ??), Nur 
die Ritter des Hofpitals in Bethlehem antworteten den Heis 
deu, welche zur Lebergabe fie aufforderten, Daß fie fich rich⸗ 
ten würden nach dem Benfpiele von Serufalem ?*), 
Während nun Saladin zur Belagerung von Jeruſalem 
fih rüftere, verheerten flreifende Scharen das umliegende 


gr) „Die ipsa qua pactio prae- 
scripta ‚in yırbis traditionem pro- 
eessit, Sol quasi compatiens bene 
ficium luminis defectu eecliptico 
Gaufr, 
Vinir. 1. c. Auch Radulph Cogges— 
hate (8.365), Hugo Plagon (8.619) 
und Bernard (c. 160) erwähnen Dier 
fer Finſterniß. Sie war cine centrale, 
&.Chxrouologie des eglipses in L’art 


nirbi et orbi subtraxit.* 


de verifier les dates bey dem J. 1187. 

93) „Le jor qu' Escalone fu per- 
due, li rendi l’on tous les chastiaus 
quienviron estoient.* Hugo Plagon. 

95) „Por ce le fit qu'ils avoient 
si bien et loiaument garde li chastel 
tant com il porent et sans seignor,“* 
Hugo Pragon. Vgl. Bern, Thes, 
0. 160. 

94) Rad, Goggesh, ©. 568. 
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Sand der heiligen Stadt, verwüfteten Bethanien, wo der * Chr. 
Heiland den Lazarus vom Tode erweckte, das Kloſter der Pras 
monftratenfer Mönche St. Samuel auf dem Berge Silo: ſelbſt 

die Kirche auf dem Delberge, in deren Mitte man die Fußs 
ftanfen des Heilandes den frommen Wallfahrern zeigte, und 

die Kirche der Himmelfahrt Maria im Thale Joſaphat ?°), 

Mit Widerftreben aber rüftete fi) Saladin zur Belage— Betage: 
rung von Serufalem, Denn er wünfchte ſehnlichſt dieſe Stadt, “ Se 
eine der heiligen Stätten au) nach dem Glauben der Mus Yan“ 
felmänner, unbefchädigt zu gewinnen °°), Darum ver 
fuchte er zuvor vielfache Unterhandlungen und bot den Chris 
fien in Serufalem vorcheilbafte Bedingungen: Waffenftills 
ftand für Serufalem bis zum Pfingftfefte des naͤchſten Jah— 
reg, reichliche Berforgung der Stadt mit allen Bedürfniffen, 
Befriedigung eines Umfreifes von fünf Meilen zu ung eſtoͤr⸗ 
tem Anbau des Landes und ſicherm Verkehr, ja ſelbſt die Bes 
zahlung von dreyßig Taufend Dinaren zum Behufe der Nuss 
befferung der Mauern und Bollwerfe. Dafür follten Die 
Chriften in Jerufalem nur fich verbindlich machen, nach dem 
Ablaufe diefes Anftandfriedens die heilige Stadt zu über 
geben, falls fie bis dahin Feinen Beiftand erhielten, mo; 
durch ihre Lage verbeffert würde, Auch verfprach Saladin, 


. die Chriften von Sjerufalem und ihre fahrende Güter ficher 
in jede Gegend des Chriftlichen Landes, wohin fie wollten, 
zu führen, wenn fie die heilige Stadt ihn überantworten 


würden, An demfelben Tage, an welchem die Stadt 
Asfalon dem Sultan übergeben tourde, waren Abgeordnete 
der Bürgerfchaft von Serufalem im Lager der Heiden, mel; 


95) Id. 1. a. maison de Dieu et je ne mettvois 
96) Nah Hugo Pagon (1, ©.) mie siege volontiers en la maison 
fagte Saladin zu Ballan, der mit de Dieu, ne ne ferois äsaillir, si 
ihm um Die Bedingungen der Ueber: je ne la paost avoir par pes et par 
gabe der heil, Stadt unterbandelte; amor,“ 
Te erois bien que Jerusalem est 


J. Ehr. 
2187. 
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chen Saladin die frühern Verheißungen miederholte. Als 
diefe aber ihm erflärten, daß die Bürgerfchaft von Jeruſa— 
lem nicht gefonnen wäre, die Stadt, wo der Sohn Gottes 
gelitten und fein Blut vergoffen, in die Hände der Heiden 
zu überantworten: da fol Saladin geſchworen haben, nach 
der Vereitelung aller feiner Bemühungen um billigen Vers 
frag, Der Stadt nicht anders Here werden zu wollen als 
mit offner Gewalt ?7), 


Die Angelegenheiten der Stadt Jeruſalem leitete das 


mals Balian von Sbelin, welcher durch den Bruch feines 


dem Sultan geleifteten Eides zu diefer Gewalt gelangt war, 
Balian war unter den Gefangenen, welche mit der Erobe— 
zung der Stadt Berytus in die Knechtfchaft der Heiden ka— 
men, und verfchaffte fi) von dem Sultan nicht nur die 
Sreplaffung Durch Die Lebergabe feiner Burg Jbelin, fon: 
dern auch die Erlaubniß, aus diefer Veſte feine Gattin und 
Kinder unter ficherm Geleite nach Jeruſalem zu führen, je 
Doc mit der Bedingung, nicht länger dort zu verweilen als 
Eine Nacht, und überhaupt nicht ferner die Waffen zu fuͤh— 
ren wider die Mufelmanner. Als aber Balian nach Jerus 
falem fam, drangen die Bürger in ihn mit der Bitte, 
Daß er die Negierung der verlaffenen Stadt übernehnten 
möchte; und als er fich entfchuldigre mit feinem Eide, ftellte 
der Patriarch Heraflius ihm vor, daß, wenn er die heilige 
Stadt ihrem Schieffale überließe, deren Nettung in dieſer 
verzweiflungsvollen Lage ihm allein möglich wäre, er unver— 
tilgbare Schande auf fih und fein ganzes Gefchlecht laden, 
und eine größere Sünde begeben würde, als wenn er einen Eid 
bräche, den er einem Unglänbigen geleiftet hatte. Auch löfte 
der Patriarch die Verbindlichkeit dieſes Eides Durch feine 


97) Hugo Piag. ©, 619. Bernard, Thes, c. 160. 
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geiftliche Macht. Worauf Balian fi von den Bürgern bul; 
digen ließ °®). Als Saladin fchon vor Asfalon gelagert 
war, gab Ballan ihm Nachricht davon, Daß er fich gends 
thigt gefehen, den ihm geſchwornen Eide zu brechen, und 
bat um ficheres Geleit für feine Gattin und Kinder nach 
Tripolis. Der Sultan achtete die Triftigfeit der Gründe, 
welche Balian vermocht hatten, feinen Eid zu brechen, und 
gewährte fein Geſuch, indem er einen türfifchen Ritter 
fandte, die Familie Balians nad) Tripolis zu geleiten °?). 


Der Zuftand der Dinge in der Stadt Sjerufalem war 
auf das Außerfte zerrüttet, als Balian die Regierung überz 
nahm. Des armen wehrlofen Volkes, der Weiber und Kin— 
der, welche von dem Lande auf die Nachricht von dem Uns 
glücke bey Hittin in die Stadt geflohen waren, mar eine fo 
große Menge, daß fie nicht in Den Häufern Obdach finden 
konnte, und der Lebensmittel war Fein Leberfluß "°°). Nicht 
mebr als zwey Nitter waren in der Stadt, Denn die ganze 
Nitterfchaft von Serufalem war bey Hittin vernichtet wor⸗ 
den. Balian aber unterwand fich der Anordnungen, wel⸗ 


98) Hugo Plagon S. 608. Bern, gegen einen Mufelmann ähnliche Bil 


Thes. c. 157. 


99) „En demantiöres que Salaha- 
diu fu devant Escalone, li deman- 
da 
Dieu donnast conduit ä sa fame 


Beleen d’Ibelin que il por 


et à ses enfans qu'ele s’en peust 
Car le convenant 
qu’il li octroia quant il i alast en 
lerusalem, il ne li pooit tenir. Car 
il estoit li pres garde qu’il ne s’en 
pooit issir. Salahadin i enyoia un 


aler a Triple. 


N chevalier et la fist conduire jusgu’ 
a Triple. Hugo Plagon ©. 618. 
Schwerlich würden die Kreuzesritter 


ligfeit geübt hatten. 

100) Hugo Plagon und Bernard. 
„Jeder Flüchtling, ‘’ ließ Saladin 
ſelbſt fchreiben, ‚jeder Vertriebene 
hatte fich in diefe Stadt zurückgezo— 
gen, die Nahen und Fernen hatten 
fih dort eingefchloffen, fie glaubten 
fi dort durch die Gnade Gottes ges 
fhüßt und meinten, ihre Kirche 
würde fich ihrer annehmen.‘ ©. 
Lettre de Saladin, redigee par le 
cadi Alfadhel, à l’imam Nassir Del- 
din - Illah Aboal Abbas Ahmed, 
in Michaud.: hist. des croisades 
T, IE p, 489: 


I: Ehe, 
1187. 
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3,5. he die Nothdurft erforderte, mit Eifer und Sorgfalt. Er 


ſchlug funfzig der Tapferfien aus den Söhnen der Bürger 
zu Nittern *°*), und hielt dieſe und Die ganze übrige ffreits 


bare Mannfhaft an, täglich in der umliegenden Gegend 


umber zu ziehen, und des Viches und aller andern Lebens 


mittel fich zu bemächtigen, und diefe in die Stadt zu brins 


gen, Auch ließ er gemeinfchaftlidh mit dem Patriarchen dag 


Denfmal über dem Grabe deg Erlöfers hinwegnehmen, und - 


‚aus dem Silber, womit ed bedecft war, Geld prägen, zur 
Unterhaltung der Nitter und Sinechte 02). Ueberhaupt 
ordnete Balian alles an, was norhwendig ſchien, um die 
Stadf gegen die Heiden zu befchirmen. 

Bon allen Seiten ftrönten mittlerweile zu Saladin die 
mufelmännifchen Kämpfer, um Theil zu nehmen an der Er 
oberung der Heiligen Stadt Sjerufalem, und felbft Greifer 
Weiber und Kinder famen in großer Zahl, um mit dem 
Heere in die heilige Stadt der Erzväter einzuziehen. Hiers 
auf, nachdem von Saladin alles zu einer ſchweren Belages 
rung nöthige vorbereitet worden, üÜberftieg das heidniſche 
Heer in wohlgeordneten Scharen Das Gebirge, auf welchem 
ehemals fo oft der fröhliche Jubel der von fiegreichem und 
gefegnetem Kampfe wider die Heiden heimfehrenden Frohn— 


20. Seps. kaͤmpen war gehört worden, und lagerte fic) am Abende eines 


Donnerftages in unermeßlicher Zahl vor den Mauern von 
Sernfalem, an der mittäglichen Seite, von dem Thurme Das 
vids, welcher gegen Abend iſt, bis zum Thore des heiligen 
Stephan, welches gegen Morgen liegt, Zwar verflattete an 


201) „Loss “st Beleen d' Ibelin 
"inquante ſils di borgois cheva- 
kers.“ Hugo Prag. ©. „Ba 
Jianus Alıos et burgenses accingens 
novos fecit tyrones.'‘ Bern, Phes, 


® 157. Wahrſcheinlich Hegr in dem 


Worte er die Zabl verborgen, fa 
day Alios L burgensitim zu verbeft 
fein iſt. 


03) Huge Plagen und Bernard 
Dr wer 
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diefer Seite die Steilheit der Höhe, auf welcher die Mauern Ken 


gebaut find, und die. Tiefe der Thäler, wodurch die Stadt 
Serufalem Dort von dem fie umgebenden Bergen getrennt iſt, 
die Aufrichtung meder von Wurfmafchinen och anderent 
Belagerungszeuge, Aber Saladin hoffte noch immer die 
Vebergabe der Stadt durch Bertrag, und ließ auch daher, 
ungeachtet feines Gelübdes, aufs neue den Bürgern vor 
Sjerufalent billige Bedingungen antragen, bevor er die Bes 
lagerung anordnete. Aber feine Hoffnung wurde getäufcht. 
Der Kampf begann am andern Tage unverzüglich mit großer 
Heftigfeit, und acht Tage lang wurde geftritten von der 
Frühe des Morgens bis zum Abende, Alle Einwohner der 
Stadt unterwanden fich des Kampfes. Die Priefter, Stifts⸗ 
herren und Mönche ftritten bewaffnet auf der Maner nicht 
minder als die Kitter und Bogenfchägen. Die Greife, Weis 
ber und Kinder aber, und alle überhaupt, welche durch Alter 
dder Gebrechlichkeit unfähig waren zum Kampfe, durchz0r 
‚gen in Bittfahrten die Straßen und Kirchen und flehten zu 
Gott um feinen Beyftand und Segen für die Kampfenden, 
Die Ausfälle, welche die Chriften unternahmen, mwaren fo 
häufig, Daß den Heiden während des ganzen Tags feine 
Ruhe vergönnt ward '°?), Auch begünftigte die Nahe des 


103) „Quis vero pro tam magni 
doloris pietate omnibus praetermis- 
sis non erumpat in Retibus, cum 
monachoshinc et canonicos scilicet 
eremitas et 
anachoretas senio affectos, pro san- 
ctis sanctorum et hereditate Cruci- 


sacerdotes et levitas, 


fixi armatos incedere arınaque vi- 
deret gestare: illine viduas, or- 
phanos puerosque brachiis ad Do- 
ininum ®xtensis per ecclesias et 
plateas catervatim et squalenti vul- 
tu incedese, Oregue inmocenti las 


eryimabiliter conclamare divinam- 
que clementiam sanctorumque pa- 
trocinia incessanter implorare ! 
Quae lirrgua autem valet narrare 
quanti Sarrazeni lanceis et sagittis 
perforati vitalem flatum amiserunt, 
et mortem perpetuam invene- 
run?“ Afo Radulph Coggeshale, 
ein Augenzeuge (8. 567). Was die 
ehrifitichen Gefhichtichreiber von der 
tapfern Vertheidigung der Stadt-JIe: 
rufalem im Anfange der Belagerung 
sühmen, wird vohfommen von Sa— 


r 
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3. Sr unbeſetzten goldnen Thors die Ausfaͤlle. Als nun Saladin 
ſah, daß ſeine Zuruͤckhaltung nur das Vertrauen der Chri— 
ſten erhoͤhte: ſo beſchloß er am achten Tage der Belagerung 
ſein Heer an die noͤrdliche Seite zu fuͤhren, wo die weitere 
Entfernung der Berge von der Stadt und ſanftere Abhaͤnge 
des huͤgeligen Bodens die Annaͤherung des Belagerung—⸗ 
zeuges an Die Mauer erlaubten '°*), 

Als die Chriften in Serufalem fahen, daß die Heiden ° 
ihre Zelte abbrachen, erhob ſich unbefchreiblicher Jubel; 
denn fie wähnten, daß Saladin durch ihren Widerftand 
ermüdet die Belagerung aufhöbe *°5), Aber ihre Freude 
vertvandelte fich in bange Ahndung, als die türfifchen Schas 
ren an der andern Seite des Stephansthors von neuem fich 
lagerten, von dem Thale Joſaphat Bis zur Abtey des Calba⸗ 
rienberges "°°), auf derfeiben Stelle, wo die Wallbrüder der 
erften großen Meerfahrt vor faft hundert Jahren die heilige 
Stadt belagert und erſtuͤrmt hatten '°7), Schon an diefem 
Tage und in der folgenden Nacht wurden zwölf Wurfmas 
fehinen von den Türken errichtet. Am andern Morgen ließ 


1adin felbit betätigt: „In den Aug: 
falten, welche von ihnen zuvor wa— 
zen gemacht worden, hatten fie einen 
unbegreifichen Muth beiwiefen und 
Ihre Angriffe waren ſchrecklich gewe— 
fen.” ©, den Anm. 100 angeführten 
Brief Salading S. 491. 

104) „Videns denique Saladinus 
quod nihil proficeret nec sic qui- 
dem posse damnare civitatem, COe- 
pit cum suis eircumire et inirma 
eivitatis perscrutäafi . ce... er 008 
angulum ciyitatis versus Aquilo- 
nem infirmum et Aptum ad sua 
scelera iuvenit.‘“ Rad. Cog. &. 568. 
„Saladin fand bald, daß an der Seite, 
wohin er zuerit gefommen, die Thä: 
ler tief und die unbequemen Stellen 


zahlreich waren, und Die Diauern die 


Stadt umgaben wie ein Dalsband, 
in wekhem die Thürme die großen 
Körner waren. Daher begab er fich 
an eine, andere Seite, wo er für 
feine Wänfche eine Bahn und für 
feine Neiterey einen Zufüchtsort 
fand.” Lettre de Saladin u. f. w, 
©. 499. Vgal. Hugo Plagon. ©. 613, 
Bern. Thes, c. ı6r. 

105) Rad. Cogg. L ce. 

100) „Des la porte St. Estienne 
jusques à la porte de Iosaphat er 
jusques A labbaye de Mont-Oliyes 
te.“ Hugo Dlagon. 

107) ©, Geſch. der ar 33, Th. J. 
S. 279. 


Bohaeddin 
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Saladin feine zahllofen Horden in drey Schlahfordnungen — 
getheilt und mit großen Schilden und Tartſchen wohl be⸗ 
deckt vorruͤcken gegen die Mauer '°8), und als die Chriſten 
dieſes große Heer in fo £refflicher Ordnung fich anſchicken 
fahen zum Sturme, entftand in ihnen eine ſolche Furcht, 
Daß feiner es wagte, auf der Maner zu fampfen, und alleentz 
weder mit frommen Sinne zum Tode fich vorbereiteten, oder 
auf die Flucht mit ihrer Habe und ihren Familien fannen. 
Einige wenige, welche einen Ausfall aus dem Thore Joſaphat 
verfuchten, wurden von den Türken jämmerlich zurückgetrieben 
und vermehrten noch die Angft und Verzmeiflung, indem fie 
Durch die Straßen liefen und fchrieen: Heilige Mutter Gorteg, 
hilf uns. Das türkifche Heer Fam alfo ungehindert bis an die 
Mauer, befchoß Die Mauer und Vormauer mit Pfeilen, Steis 
nen und griechifchem Feuer, und legte an die Barbafanen die 
Sturmleiter; und auch die Untergräber begannen ruͤſtig ihre 
Werk, untergruben in zwey Tagen funfzehn Klafter der Mauer, 
nd füllten, indem fie den untergrabenen Theil niederwarfen, 
en Graben aus zwiſchen der Mauer und den Barbakanen. 
enn die Chriften frörten fie nicht in ihrem Werfe '°>), 
amit wurde auch das Kreuz niedergetvorfen, welches die 
allbrüder der erften großen Kreuzfahrt auf diefer Stelle der 
dauer zum Andenken der duch Gottes Hülfe von Gottfried 
on Bouillon und den andern Helden diefer Heerfahrt volk 
rachten Eroberung der heiligen Stadt errichtet hatten *"°). 
ie Mutbhlofigfeit wurde endlich fo allgemein, daß kaum 
och zwanzig oder dreyßig Männer willig waren zum Wafz 











1208) „Au matin fist Salahadin 
er ses chevaliers et fit trois ba- 
illes pour aller assaillir la cite, 
s Targes devant eus.“ \Hugo 
a£. „Alia vero decem millia 
l eo amplius bene armatos con- 


1, Band. 2, 







stituit, sub scutis et tarciis et cum 
arcubus ad sagittandum, “ Rad. 
Cog. p. 569. 

109) Hugo Plagon. S. Grg. Rad, 
Coggesh. ©. 569. 

310) Gaufr, Vinis, L. 9, 


u 
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3. Sr. fendienfte, feiner aber Neigung hatte, die Wache auf der 
Mauer in der Nacht zu übernehmen.  DVergeblich ließen Bas. 
lian und der Patriarch durch den Herold fünf Taufend Bis 
zantien ausbieten, wenn funfjig Knechte während der Nacht. 
die Nitterfchaft unterffüsen mollten in der Vertheidigung 

‘der von den Heiden Duchbrochenen Deffnung derMauer ""*), 

Am folgenden Tage fehrte in viele der Chriftlichen Kam 
pfer zu Sjerufalem zwar nicht Muth zuruͤck; aber Verzmeifs 
lung bemächtigte ſich ihrer Gemüther, alfo daß viele Nitter, 
Bürger und Knechte 122) von Balian und dem Patriarchen: 
forderten, in der folgenden Nacht wider die Heiden geführt 
zu werden, um im Kampfe als tapfere Männer zu fallen, 
und nicht den Schimpf der Uebergabe diefer heiligen Stadt 
an die Heiden zu erleben. Dagegen verlangten andre, daß 
Unterhandlungen mit Saladin begonnen werden follten, um 
die Stadt, melche doch nicht gerettet werden fünnte, mit 
billigem DVertrage zu übergeben "'?), Der Patriarch fo 
wohl ale die Königin Sibylla und Ballan waren den Wüns 
ſchen diefer furchtſamen Partey gewogen; und der Patriarch 
Heraklius erinnerte die Kampfluftigen an das große Unheil, 
welches durch folchen unnügen Kampf und ihren T Tod fie über 
die Greife, Weiber und Kinder in der Stadt bringen wuͤr— 
den, von denen funfzig auf Einen ftreitbaren Mann zu reche 
nen wären. Worauf Baltan den Auftrag erhielt, fich zw 
dem Sultan zu begeben, und die Uebergabe der heilig 
Stadt Ferufalem unter der Bedingung des freyen und ficherit 
Abzugs der wehrhaften Chriften fowohl ald der wehrloſen 
mit aller fahrenden Habe anzubieten ''*), 








ııı) Rad, Cogg, p. 569. 570 ter occursit, flebiliter gueritt 


112) ‚„Borgeois, chevaliers et ser- 
jaus.“ Hugo Plag. 

115) „Vulgus tam ignarum quam 
pavidum ad patriarcham et regi- 
nam, qui urbi praeerant, frequen- 


instanter supplicat, ut cum Sold 
no de urbe traderida quam citi 
paciscantur,‘* Gaufr, Vinis, I. % 

114) Hugo Magoı. ©. 613. Gil 
Beru, Thes, ©, 262, 
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Die Antwort Saladin auf diefen Antrag fiel nicht le 


günftig aus, zumal da während Balian im Lager der Heis 
den war, zehn oder zwoͤlf Fahnlein der Heiden durch die 
Breſche der Mauer eindrangen, felbft die Mauer erftiegen, 
und das Panier Saladins auf einen Thurm aufpflangs 
fen '"5), Da ermannte fich aber ein Nitter aus Deutfchs 
fand und munterte feine Sampfgenoffen mit Fräftigen Wors 
ten ebenfalls auf zum Kampfe. Sie griffen die Heiden mit 
unmiderftehlicher Tapferkeit an, drangten fie aus der Stadty 
gewannen ihnen den eroberten Thurm ab, und warfen Das 
Panier Saladins hinab auf die Erde ''°), 


Diefe tapfere That machte Saladin millfähriger, die 


bedingte Uebergabe der Stadt Jeruſalem anzunehmen, und 
Baltan wurde auf den folgenden Tag befchieden. Mittler 
weile arbeiteten aber die Wurfmafchinen der Heiden ohne Uns 
terlaß, und von einem Thurme wurde in der Nacht Durch 
einen heftigen Wurf ein großer Theil mit ſolchem Gepraffel 
herabgemorfen, daß in der Stadt die größte Furcht ents 
ftand und die Wachen in der Meinung, Daß die Heiden 
feloft in die Stadt eingedrungen mären, über Verrath 
fohrieen 7). Am andern Tage wurde auf der ganzen 
Mauer von den Prieftern und Mönchen ein fenerlicher Um⸗ 
sang gehalten mit dem Srohnleichnam, mit Kreuzen und Pas 
‚nieren und andern heiligen Zeichen unter inbruͤnſtigem Ge⸗ 
bete zu Gott und der heiligen Jungfrau um Errettung der 
heiligen Stadt; und die vornehmen Srauen ließen gum Zeiz 
chen ihrer Demüthigung vor Gott ihre Töchter entkleidet im 
Wannen, welche vor dem Calvarienberg geftellt und mit 
Faltem Waffer gefüllt waren, bis an den Hals fich untertau⸗ 
hen, die Haare fih abfchneiden und von fid) werfen 2). 
115) Hugo Plagon ©. 614. Bern, 117) Hugo Dlag. ©. 614. 618. 


Zhes, 1, c. 
116) Ottonis de St, Blasio Chron, 118) Hugo Plag. S. 615, Be, 
Cap. 30, Thes. c. 163, 
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3, Ehe. Aber weder das Gebet der Priefter noch diefe thörichten 
Kafteyungen der Kinder brachten den Pullanen Rettung von 
dem durch ſchwere Sünden verfchuldeten Untergange 72), 

Balian fand auch an diefem Tage bey Saladin anfangs ° 
fein Gehör; fondern der Sultan forderte unbedingte Era 
burg in feine Willfür, verfichernd, daß er geſchworen habe, 
feinen Vertrag den Chriften in Jerufalem zu bemilligen. Als 
aber Balian niit Bitten in ihn Drang, wandte fi gleichwohl 
das Gemüth des edeln Sultans zur Milde 12°). Gott zu Liebe 
und Euch, Nitter, zu Gefallen, fprach Saladin, mag ihr 
Habe und Gut ihnen bleiben, aber ihre Leiber follen in meis 
ner Gewalt ſeyn, wie in einer überwältigten Stadt; jedoh 


TEE 


119) „Mes nostre Sire Jesus 
Christ ne les voloit oir de priere 
qu'il feissent, car l’orde puant 
luxure et lavoutire qui en la ciste 
estoit, ne-laissoit monter oraison 
ne priere deyant Dieu. “ 
Plag. 

120) Saladin berichtet ſelbſt die 
Urſache, welche ihn zur Milde be— 
wog, in dem bereits mehrere Male 
angeführten Briefe (©. 490) mit 
folgenden Worten: „Als man fich 
der Mauern bemächtigt, hatte, die 
Mauern entblößt waren von Verthei- 
digern und der Stein wieder zu Staub 
geworden war, wie er ehemals geweſen, 
endlich auch die Thore in die Gewalt 
des Dienerd Gottes (d. i. Salatins) 
fielen: Da verzweifelten die Ungläu: 
bigen und das Haupt der Sottlofig: 
teilt, Ben oder Bezbarran, Fam 
heraue und bat, die Stadt Durch 
Bertrag zu nehmen und nicht mit 
Gewalt. Die Erniedrigung des Un: 
glüks und der Verzweiftung war 
audgedrücdt auf dem Angefichre Diefed 
Mannes, weicher zuvor fich königll— 
cher Würde rühmte; und er, vor 
welchem zuvor niemand die Augen 


Hugo 


au erheben wagte, warf fich nieder - 
in den Staub und fprah: Dort 
(indem er nach der Stadt zeigte) 
find Taufende von gefangenen Mus j 
feimännern. Die Franfen aber find 7 
übereingefommen, wenn ihr die Stadt 
mir Gewait nehmt und die Laſt des 
Krieges auf ihre Rüden falten laffen 7 
wollt, alte dieie Gefangenen zu ers 7 
würgen, und. dann ihre, eigenen 7 
Srauen und Kinder zu tödten, J 
d 


——, — 


daß ihnen nichts anders zu wünſchen 
übrig bleiben wird als der Todz 
aber Eeiner wird fterben, ohne viele” 
Mufelmänner zuvor gerödtet zu has 
ben. Die Emire riethen bierauf den 
angebotenen Bertrag anzunehmen, 7 
Denn, fagten fie, es if fein Zweis 
fet. das die DBelagerten, wenn vie 

u 

| 


Stadt Mit Gewalt erobert werden 
ſollte, fich blindlings in die Gefahr 
ſtürzen und ihr Leben für das, was 
fie fo tapfer vertheidigt haben, zum 
Dpfer bringen werden. " Nach Bor 
haeddin (S. 734) wurden wirflid 
ohngefähr drey Taufend gefangene 
Mufelmänner in Jeruſalem gefunden 
und befreyt. 
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mag fich losfaufen aus der Knechtſchaft, wer das Löfegeld I. Chr. 
aufbeingen fann. Dann befiimmte Saladin das Löfeged- 
für jeden ertvachfenen Mann, den armen wie den reichen zu 
zwanzig Bizantien, und zu zehn Bizantien für jede Frau 
und jedes Kind. Als aber Balian mit anhaltender Bitte 
um Minderung diefeg Köfegeldes flehte, und mit eindrings 
licher Rede ihm vorftellte, daß nur die Bürger von Serufa: 
lem vermögend genug wären, um ein folches Löfegeld zu bez 
zahlen; des übrigen Volks aber aus den verfchiedenen Orts 
fchaften des Reichs, deſſen eine zahllofe Menge nach Serus, 
falem geflohen, kaum Einer-von Hundert wäre, welcher 
zwey Bizantien zu bezahlen vermochte: fo ließ fich der Sul⸗ 
fan erweichen, verhieß diefe Angelegenheit weiter zu übers 
siegen, und befchied Balian wiederum zu fich auf den fols 
genden Tag. 

Als Balian mit ſolcher Nachricht in die Stade zurück 
kam, entftand große Betrübniß, und befonders der Patriarch 
Heraklius wurde fehr beforgt "*"), weil es unmöglich ſchien, 
das Löfegeld für eine fo große Menge Volk aufzubringen, 
auch wenn Saladin noch fo niedrig es keftimmte, Die eins 
zige Hülfe in diefer Verlegenheit war der Theil des von dem 
Könige von England nach dem heiligen Lande gefandten 
Schatzes, welcher noch in der Verwahrung der Ritter des 
Hofpitals war. Auch waren der Commenthur und die Ritz 
ter des Hofpitald, als der Patriarch die Anwendung 
diefes Schages zur Losfaufung der armen Chriften aus 
der Knechtſchaft der Heiden forderte, fehr bereitwillig, dies 


ı2r7) „Quant il lor ot conte, mult 
furent corocies por le menu pueple 
de la cite.‘ Hugo Plagon. Radulph 
Coggeshale geftieht aber dem Patriar: 
chen und den übrigen Gewalthabern 
in Serufatem nicht fo vieles Mitlel⸗ 


den zu. ,„,Placuit ergo sermo iste 
domino patriarchae et ceteris qui 
Mirabile fa- 
ctum! quis umquam audivit talia? 
heres dedit pretium ut ab heredi« 
tate fieret alienus.“ p. 570, 


pecunias habebant. 


3. Ehr 
2187 
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- ſes Verlangen zu gewähren, da vorherzufehen war, daß 


diefer Schag in die Hände der Heiden fallen würde, wenn 
der Vertrag nicht zu Stande kaͤme. Aber damit war 
nicht aller Derlegenheit geholfen. Jedoch Balian erhielt 
Vollmacht, den Vertrag abzufchließen, unter fo leidlichen 
Bedingungen als möglich, 

Balian fand auch bey dieſer Unterredung den Sultan 
fo bereitwillig, das Unglück der Chriften zu lindern als mögs 
lich war. Denn er Batte dafür zu forgen, daß die Hoff 
nung feiner Emire und ihrer Reiter auf eine reihe Beute 
nicht gänzlich getäufcht würde. Das Löfegeld wurde alfs 
feftgefegt zu zehn Bizantien für jeden erwachfenen Mann, zu 
fünf für jede erwachfene Frau, und zu Einem für jedes 
Kind; außerdem follten noch ſieben Taufend Arme zufams 
men für den Preis von hundert Taufend Bizantien die Freys 
heit erhalten; und auch diefen Preis feste der Sultan, als 
Balian verfiherte, daß nicht die Hälfte dieſes Geldes nach 
Bezahlung des übrigen Löfegeldeg in der Stadt vorhanden 
ſeyn würde, zu funfzig Taufend und zulegt auf wiederholtes 
Bitten, zu dreyßig Tanfend Bizantien herab. Zum Bers 
faufe der Güter, zur Bezahlung des Löfegeldes und zum 
Abzuge aus der Stadt tvurde den Chriftlichen Einwohnern 
eine Friſt von vierzia Tagen beftimmet, alfo daß derjenige, 
welcher nach) dem Ablaufe diefer Friſt noch in der Stadt ſeyn 
würde, unabwendlich in die Knechtſchaft des Sultans fiele. 
Kerner machte fich Saladin verbindlich, Diejenigen, welche 
nach Bezahlung ihres Löfegeldes auszogen, ficher geleiten 


zu laffen nach ihrer Wahl, entweder nah Antlodhien oder 


nach Aleyardrien, und ihnen in der legten Stadt den Aufents 
halt fo lange zu geftatten, Bis fie Schife finden wuͤrden zur 
Veberfahrt ing Abendfand. Aush erlangte es Balian, dep 
zwey Weiber und zehn Kinder für Einen Mann gerechnet 
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werden ſollten und den ſtreitbaren Maͤnnern unter den Aus⸗ ‚ehr: 
wandernden verftattet würde, fi) zu bewaffnen, zu ihrem 
eignen und des übrigen Bolfes Schuß gegen herumziehende 
herrenlofe Räuber 122). 

Als nun am Fefte des heiligen Leodgarius diefen Ber ? — 
trag die Herolde in den Straßen von Jeruſalem verkuͤn⸗ 
digten, wurde das arme Volk ſehr unwillig gegen den Pa— 
triarchen und die Ritterſchaft, und nannten ſie laut ruchloſe 
Maͤkler, welche, wie einſt der Verraͤther Judas Iſcharioth, das 
Heiligthum für Geld vertroͤdelten 222). An demſelben Tage 
aber noch wurden die Schluͤſſel der Stadt an Saladin über 
bracht und am andern Tage hielt der Sultan felbft mit großem Fan: 
Gepränge feinen Einzug in die heilige Stadt, befente Die 3. Oft. 
Burg Davids, pflanzte auf die Thürme der Mauer feine 
Paniere und ließ alle Thore verfchließen, mit Ausnahme 
des Thors von Joppe, Durch welches den Mufelmännern, 
welche famen, um von den Chriften zu faufen, was Diele 
feilboten, der Eingang in die Stadt erlaubt wurde '**), 

Auf den heiligen Stätten, welche vor neunzig Jahren 
durch Die Fromme Tapferkeit des Herzogs Gottfried und ſei— 
ner Kampfgefelen von der fchimpflihen Herrſchaft der 
Mufelmänner waren befreyt worden, ſahen nunmehr die 
Pullanen alle Gräuel Des Heidenthums wiederkehren. Die 
Faklh's und Kadi’s und andere Priefter weihten den Tem; 
pel Salomonig wieder ein nach ihrer Weife und wuſchen 


122) Am ausführlichiten werden dieſe falem jagen, „isti mercatores pessi- 
Derbandlungen berichtet von Hugo mi, qui secundo Christum et san- 
Plagon S. 615 figd., Womit Bernar: ciam civitatem vendiderunt, sicut 
dus zu vergleichen it ©. 163. Die, iste .mercator malignus, qui sus- 
übrigen erwähnen ihrer nur mit we: pensus crepnic médius.“ 
nigen Worten. 

125) „Pereant,“ läßt Nadulph Cog⸗ 
geshale (S. 57) das Volk von Geru: 


124) Hugo Plagon ©. 617. Bern, 
Thes. c, 164. 
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See ihm mit Roſenwaſſer, welches in fünf Cameellaften der, 
Sultan aus Damascus hatte bringen laſſen; und auf der 
heiligen Stätte der Darbringung Chrifti im Tempel, wo biss 
ber Chriftliche Lobgefänge waren gefungen worden, hörten die 
Pullanen mit dem bitteren Gefühl, daß ihre und ihrer Väter 
ſchweren Sünden diefes fchreckliche Gericht Gottes herbeys 
geführt, das lärmende Gefchrey der Mufelmannifchen Pries 
fier und ihren jubelnden Ruf: Allah Afbar 1225). Auh 
ließ Saladin in diefer Kirche den Predigtfiuhl aufrichten, i 
weichen fchon Nureddin hatte verfertigen laffen, um von 
demfelben auf diefer heiligen Stätte das Lob Allah’s ver; 
fündigen zu laffen; und der Scheich Mohammed Ebn Safi 
pries auf demfelben am erften Freptage nach der Uebergabe in 
begeifterter Rede Gottes Herrlichkeit und die Hoheit des Pros 
pheten Mohammed, fo wie die Heiligkeit dieſer Stätte, und N 





ermahnte die Mufelmänner zur Danfbarfeit gegen Gott und 3 
zur Beftändigfeit in der Tugend *?°). Den Calvariendrg 
. ‚ fe 4 * ⁊ 1 r T 
beftieg gleichfalls ein Zinam und verfündigte feinen Jrrglaus & 
125) „Igitur Alphachini et Cassi- mino sisteret in manibus justi Si« 
ni, ministri scilicet nefandi erro- meonis tradidit. ** Rad, Coggesh, 
yis, episcopi et presbyteri secun- p. 472. „Il ot mande à Domas por J 
dum opinionem Sarrazenorum, pri- eué rose asses por le Temple laver 


amum templum Domini, quod Belth- 
alla vocant et quo magnum sal- 
vationis habent Aduciam, quasi 
orationis et religionis causa ascen- 
derunt, mundare aestimantes quod 
spurcitiis et mugitibus horribili- 
bus legem Mahometi, pollutis la- 
biis, vociferando Halla haucaber, 
Halla haucaber polluerunt, coin- 
quinaverunt omnia loca, quae in 
templo continentur, locum Sc, 
praesentationis, ubi mater et vir- 
go gloriosa Maria filium Dei, ut 
eum secundum legem Moysi Do- 


ains qu'il voisist entrer. Si com 
l’en dit, il en i ot quatre chamiex 
ou cing tous chargies. “ Hugo 
Plag. &. 621. Bern. Thes. c. 166. 

1936) Abulfed, Ann. mosl. T. IV. 
©. 82. Einen Audzug aus der Rede 
des Scheich in franzöfifcher Leber: 
fesung bat Here Michaud mitgerbeilt 
unter den Beylagen des zwedten 
Theils feiner Geſchichte der Kreuz⸗ 
züge ©. 492 figd. Sie ſcheint, eben 
fo wie der vorhin angeführte Brief 
Saladin, aus der Chronik des Ebn 
Ferat genommen zu fenn, 
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ben auf der Leidensftätte des Erloͤſers 237). Die Kirche I, hr. 
der Auferftehung wurde zwar nicht in eine Mofchee verwans 
delt, aber ihre Heiligtümer wurden jedem preis gegeben, 
den Chriften nicht minder als den Saracenen; fpäterhin 
wurde fie den Surianern für Geld verfauft 128). Und in 
der Kirche außerhalb den Mauern, auf dem Orte, wo 
Chriftus das heilige Abendmahl ftiftete, hielt Malek al Adel, 
des Sultans Bruder, mit feinen Emiren ein lärmendeg 
Gelag "?°),. Alle Glocken, welche fo oft die Chriften zum 
Geber und zu feftlicher Seyer gerufen hatten, wurden auf 
das Geheiß Saladins zertruͤmmert "?°). 

Am meiften aber betrübte die Chriften die Niederwer⸗ 
fung des goldenen Kreuzes von dem Tempel Salomonig, 
welches die Heiden eben fo wie die Kreuze der andern Kits 
hen mit Stricken berabriffen, und im Kothe mit Schmach 
und Verachtung umherfchleppten. Ein heftiges Klagege⸗ 
ſchrey wurde von allen erhoben, welche dieſen Graͤuel ers 
blicften; und es hätten manche Chriften, im Unmillen und 
Unmuth über ſolche Schmach, vielleicht wieder zu den 
Waffen gegriffen, wenn nicht die ausgeftellten zahlreichen 
Wachen der Türfen fie gefchreckt hätten 31). 


127) „Praeco legis Mahometicae 
eminentem Calvariae rupem ascen- 
dit et ibi lex spuria declamata 
personuit, ubi legem mortis Chri« 
stus in cruce consumsit. ‘“ Gaufr, 
Vinis. I. 9. 

128) Vincent. Bellovac. spec. hi- 
stor. bey Bern. Thes. c. 166, 

199) „Ascerudit ex altera parte Si- 
phidin montem sanctum Sion atque 
ecclesiam novi sacramenti celebra- 
frequentatione et oratione 
Apostolorum et gloriosae virginis 
Mariae post Ascensionem Domini, 


tione, 


adventu Spiritus sancti super apo- 
stolos in die Pentecostes, dormitio- 
ne b. Mariae, salutatione Domini 
post resurrectionem dicentis pax 
vobis sanctificatam, sui et suorum 
inhabitantium immunditiis, comes- 
satione, potatione, luxuria sancta 
loca et se et suos polluere non me- 
tuit,“ Rad, Coggesh. ©. 573. 

150) Vinc, Bellov.. a. 0. 2. 

ı5ı) Abulf, Ann. mosl. a. a. O. 
Bohaed. ©. 74. Rad. Cogg. ©. 572. 
Gaufr, Vinis. L, c. Hugo Plagon 
©. 631, Der legte Schriftfteler iſt 
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3, Ehr. 
1187. 


Aber ungeachtet aller Schmach, welche den Chriften auf 
dent heiligen Boden von Jerufalem von den fiegenden Mus 
felmännern widerfuhr, bezeugen einmüthig die Chriftlichen 
Berichte, daß Saladin mit edler Großmuth fi bemühte, 
Das ſchwere Ungemach der Befiegten zu lindern, fo viel er 
vermochte. Nicht nur handhabte er die Ordnung mit feiter 
Hand und fhügte die Chriften gegen jede Näuberey und 
Gemaltthätigfeit habfüchtiger Soldaten 1222); fondern er exs 
leichterte es felbfi den Armen ſich logzufaufen, zur Befchäs 
mung der hartherzigen vermögenden Pullanen; welche, 
nachdem fie Durch den Vertrag ihres Lebeng und Eigenthums 
fiher gemmorden waren, nurdaran dachten, fo vieldes Ihrigen 
davon zu bringen, als irgend möglich. Zwar wurde vers 
ordnet, Das niemand von feinem Vermögen mehr behalten 
ſollte, als hinreichen würde zu feiner eigenen Losfaufung 
und zur Neife in das Land der Chriften; das übrige follte er 
an den allgenteinen Kaften abgeben zur Loskaufung der armen 
Chriſten. Auch wurden aus jeder Pfarrey der Stadt zwey 
Bürger erwählt und beauftragt, die Armen jeder Straße 
zu verzeichnen und von jedem Vermögenden eine eidlich 
befräftigte Angabe feines Vermögens zu fordern, um dar 
nach zu ermeffen, wie viel er abgeben müßte an den gemets 
nen Raften. Gleichwohl murde Damit wenig gewon— 
nen 73), Die meiften reichen Bürger und felbft die Ritter 
des Tempels und Hofpitals, Fauften nur fparfam mit ihrem 


— er ET EDER A Rita te 


— 


billig genug, den Sultan ſelbſt von 
der Schuld an der Verhöhnung des 
Kreuzes freyzuſprechen. „Je ne di 
pas que ce fu par le cammande- 
ment de Salchadin.‘““ 

15?) „Il mist en clıacune des rues 
deus chevaliers et dix serjans pour 
garder la cite et il la gardexent si 


bien qu’ onques n’oi on parler de 
mesprison qui fust faite as Chrer 
stiens, et à la mesure qu’ils is- 
soient de Jerusalem, le logeoient 
devant l'ost des Sarrazins.“ Hugo 
Blagon. 

133) Hugo Plagon ©. 618. Bern, 
Thes, © 164, 


rn nenn ie 
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eigen Leberfluffe die armen Chriften los '?*), und mit 
den dreißig Tauſend Goldſtuͤcken des Englifhen Schages 
fonnten nicht mehr als fieben Taufend arme Chriften befreyt 
werden. 

Ganz anders handelten Saladin, fein Bruder Malek 
al; Adel und mehrere feiner Emire, Malek als Adel erbat 
fih von dem Sultan Tauſend Chriftlihe Gefangene, und 
als fie ihm waren bewilligt worden, gab er fie fren ohne Loͤſe⸗ 
geld. Auf gleiche Weife verführen Malek al Modaffer, Emir 
von Edeffa, und Schehabeddin, Emir von Bira, mit einer 
großen Zahl von forifchen Chriften, welche fie, als gebürtig 
aus ihren GStatthalterfhaften, von dem Gultan fi 
erbaten. Dann fchenfte Saladin fogar, auf die Bitte des 
Parriachen um die Freylaſſung des armen Volks, das fh 
nicht zu löfen vermochte, fiebenhundert Armen die Freyheit, 
und Balians Fürbitte hatte gleiche Wirfung, Nachdem er 
diefe Bitten erfüllt, fol Saladin alfo gefprochen haben: 
„Weil mein Bruder Malef al» Adel, und der Patriach und 
Balian Mildehätigkeit geübt haben, fo will auch ich folche 
üben. Hierauf gebot der Sultan am andern Tage, um 
die Zeit des Sonnenaufganges, Die Pforte des heiligen 
Lazarus im füdlichen Theile der Mauer zu öffnen und alle 
arme Chriften frey zu laffen, melche nach firenger Unterſu⸗ 
hung, ob fie auch irgend etwas trügen, womit fie fich 
losfaufen fonnten, Durch die Pforte ausziehen koͤnnten von 
der Frühe des Morgens an bis zum Abende, Nach diefem 
allen blieben aber noch eilf Tauſend arme Chriften in der Stlas 
verey der Heiden, twelche der Sultan nicht frey ließ, obwohl 
der Patriarch und Balian ſich erboten, als Geifel in feiner 

134) „Il aidierent mes non pas sist a force le lor, puisque Salaha- 


tant com il deussent, car,il n’a- din les avoit asseures. “ Hugo PH. 
Yoient ore mie paox com lor tou- ©. 618, 


N Ehre. 
1187. 
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— Gewalt zu bleiben, bis das Loͤſegeld für fie bezahlt würde; 


und Galadin gebot ihnen, mit weitern Bitten ihn nicht zu 
befchmeren. 

Dagegen war der Sultan mieder von großer Milde 
gegen die Frauen und Töchter der Nirter und Bürger, mels 
che in der Schlacht von Hittin waren getödtet oder gefangen 
worden. Denn als fie nach ihrer Loslaſſung mit Thranen 
und Wehflagen feine Gnade anriefen, murde fein Herz 
erweicht und er gab ihnen ihre Väter oder Ehemänner zurück, 
fo viele deren in feiner Gefangenfchaft waren, und be 
fhenfte die verwittweten und verwaiften reichlich, jede nach 
ihrem Stande '?°), Bey fo vieler Milde brachte alles von 
den Chriften bezahlte Köjegeld dem Sultan nicht mehr ein, 
als zweyhundert und zwanzig Taufend Byzantien; und 
auch von Diefem Gelde blieb ihm felbft nichts, weil er es 
theils an feine Emire und die ihm begleitenden Gelehrten 
verfchenfte, theils anmandte jur Geleitung der nad) SU 
abziehenden Chriften '?°) 

Denn für die Chriften, welche ſich losgefauft hatten 
und nach dem Chriftlichen Lande zogen, forgte Saladin aud) 
auf ihrer Neife mit Bedaͤchtlichkeit. Weil ihrer fo viele 
twaren, daß fie nicht wohl auf Einer Straße ziehen konnten, 
fo theilte er fie in vier Haufen und gab deren Führung an 
die Tempelberren, die Ritter des Hofpitals, Balian und den 
Patriarchen Heraklius, und wies ihnen drey verfchiedene 
Straßen an, alfo daß der Patriarch und Baltan auf einer 
Straße zogen. Auch gab er jedem dieſer Haufen fünfzig 

135) Beſonders Hugo Plagon er: 136) Bohaed. ©. 174. Nach Abuk 
zähle fehr ausführlich von allen dies feda (S. 84) entging dem Sultan 
fen Beweifen der großen Milde ded ein großer Theis des Löfegeldes dar 
Sultans gegen die unglüdlichen Durch, das die Ehriften feine Einneh— 


Chriſten, &. 618 Agd, Vgl. Bern. mer au berrügen wußten. 
Thes, c, 165. 


——— 


König Bei 317 


Tuͤrkiſche Reiter zur Begleitung, wovon, täglich wechfelnd, 2, E8. 
die eine Hälfte die Vorwache bildete, die andere die Hinter; 
wache. Die Vorwache hatte befonders in der Nacht durch 
fietes Umherreiten Die Carawane gegen Räuber zu befchirs 
men. Die Mufelmännifchen Reiter erfüllsen ihren Auftrag 
fo wohl, daß den Chriften auf ihrer Neife durchaus Fein 
Schaden gefchah, und fie beiwiefen felbft bey jeder Belegen; 
heit Mitleid und Erbarmen mit den unglüclichen Chriften. 
Menn einer von ihnen, Mann oder Traun oder Kind, ers 
mattete von der Neife, fo ließen fie ihre Knechte abfteigen, 
und von deren Noffen die Ermüdeten bis zur Herberge fras 
gen; und die Kinder der Chriften nahmen fie nicht felten 
vor fi) aufihre Pferde. Auch die Einwohner des Landes 
verforgten die Chriften in ihren Herbergen reichlich mit Le⸗ 
bensmitteln 1227). | 

Die Noth der aus Serufalem auggemwanderten Chriften 
begann exit, als fie das Chriftliche Land betraten. Denn 
die Pullanen wurden fo wenig durch den Anblick des Elendg 
ihrer Mitchriften gerührt, daß fie vielmehr Härte und 
Graufamfeit wider fie übten. Der Graf von Tripolis vers 
ſchloß den Ungläclihen die Thore feiner Stadt und ließ 
einen großen Theil derfelben des Shrigen, welches ihnen die 
Großmuth des heidniihen Sultans gelaffen hatte, beraus 
ben, und erft als die Noth derer, melche es nicht vermocht 
hatten, den Weg nach Antiochien fortzuſetzen, auf das 
Aeußerſte ſtieg, ließ er ſich bewegen, fie in die Stadt aufjus 
nehmen 3225). Der Königin Sibylle, melche nach einer 
traurigen Unterredung mit ihrem zu Neapolis noch immer 
gefangen gehaltenen Gemahl, im Begriffe war, zur Fahrt 
nach dem Abendlande fich einzufchiffen, wurde ihr Schiff 


137) Dugo Plagon ©. 619. Bern, 338) Hugo Plag. S, 6m. 
Thes, 0. 4, O. 
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Ur von den Tyrern entriffen, und fie war gezwungen, mit dem 
Patriarchen und den Rittern beyder Orden nad) Antiochien 
fich zu begeben "??). 

Selbſt einen großen Theil der Chuiſten welche früher 
hin aus Askalon und den umliegenden Burgen freyen Abzug 
erhalten hatten, rettete nur die Menſchlichkeit des Statt⸗ 
halters von Alerandrien in Aegypten, welcher ihnen nicht 
nur verftattete, den Winter in der Nähe diefer Stadt zus 
zubringen, und fie f[hügte gegen jeden Schaden; fondern, 
als die Pifanifhen, Genuefiihen und Venetianifchen Sees 
fahrer, welche in dem Hafen ebenfalls den Winter zubrachs 
ten, fich weigerten, diejenigen mitzunehmen, welche nicht 
vermöchten die Ueberfahrt zu bezahlen und fich zu beföftigen, 
verfah er die armen Pilger mit allen Bedürfniffen und ließ die 
wälfchen Schiffer nicht eher abfahren aus dem Hafen, als 
nachdem fie mit einem feyerlichen Eide ihm gelobt hatten, die 
Armen unentgeltlich eben dahin zu bringen, wohin fie die 
Meichen führten. Auch drohete er ihnen, für jedes Leid, 
welches fie diefen armen Chriften zufügen würden, fich ſchwer 
zu rächen an den Kaufleuten ihres Landes, mwelchefünftig nad 
Alerandrien kommen würden '**). 


159) Gaufr, Vinis I. 10. 290) Hugo Plagon a, a. D- 
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Berichte des Abu Schamah über verfhiedene 
Kämpfe Nureddins wider die Ehriften. 


I. 
zu ©. 22. 
Verhaͤltniſſe Nureddins mit dem Reiche von Damascus. 
Jahr d. Sl. 546. 


Aus Abu Sala: Als Nureddin vor Damascus lag, um 
die Stadt zu züchtigen, megen ihrer Verbindung mit den 
Sranfen, fo fam die Nachricht, Daß die Franken fih fans 
melten, um denen von Damascus zu helfen, was alle 
fromme Gemüther mit Befümmerniß und Unmillen erfüllte 
über folche bisher unerhörte Gottloſigkelt. Täglich aber wurde 
geftritten. Am 23 des Monats Safar zog Das Heer Nuredding 
aus diefer Stellung und begab fich in die Landfchaften Fadaja 
und Halafbaltin und Chamefain, welche der Stadt gegen über 
liegen, von welcher Seite, fo viel man weiß, noch niemals 
einer fich der Stadt zu nähern gewagt hatte, Hierauf am 
20. Safar begab er fich In die Gegend von Daria, weil ihm 
Kunde war gebracht worden von der Annäherung des Heers deu 
Tranfen nach dieſer Stadt; denn er wuͤnſchte gar fehr mit 
ihnen zu Fampfen. Das Heer Nureddins war unzählbar 
42 
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und an jedem Tage mehrte es fich, meil von allen Seiten 
und Enden Turfomanifche Scharen herbeyfamen. Gleichz 
wohl aber gefiattete Nurevdin feinem von feinem Deere zum 
Streit wider einen Mufelmann auszugehen, obſchon dag 
Volk der Etadt in feiner Thorheit und’ Berblendung den 
Kampf anfing, und niemals anders zurückfehrte, als mit 
großem Verluſt. Nachdem er unter ſolchen Umftänden lange 
Zeit bey Daria vermweilt hatte, begab er fih in die Gegend 
von-Amwadfch *), weil das Heer der Franfen dort in der 
Naͤhe war und die Abſicht hatte ihn anzugreifen. Dann 
befchloß er nach Raidani fi) zu begeben, ‚um die Franfen 
dorthin zu ziehen. Zugleich aber fandte er von feinem 
Heere eine Abtheilung von faft vier Taufend Neitern mit 
mehrern Anführern in das Land Hauran, meil die Sranfen 
dahin ihre Richtung genommen hatten, indem er Dielen 
Haufen gebot, fich mit den Arabern daſelbſt zu vereinigen 
und zu wachen auf den Anzug der Franfen und ob die 
Miliz; von Damascus mit ihnen fich vereinigen würde. Es 
begab fih aber, daß nach feinem Abzuge gegen Amadfch 
das Heer der Franken (bey Damascus) anfam, am 3. des 
Monats Rabi al-awwal; eine große Zahl von ihnen begab fich 
auch in die Stadt, um zu verabreden, was ihnen Noth ware 
Worauf Modfchireddin und der Prinz, in deffen Namen er 
regierte, mit ihrem Gefolge und vielen ihres Volks auszo— 
gen zu dem Könige der Franken und defien Gefolge; fie 
fanden zwar bey ihm nicht die Menge und Macht, welche fie 
erwartet hatten, verabredeten aber doch gegen das Echloß 
Bosra zu ziehen, um es zu überwältigen und das Fand 
umher zu verwüften. Das Heer der Franfen zog hierauf 
nach Nas al-Ma, die Miliz von Damascus aber war nicht 


Y) 7 „edl 
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gerüftet wegen der Schwäche und Uneinigfeit, welche in der 
Stadt herrſchte. Das Heer Nureddins, welches nach Haus 
ran geſchickt war, und die Araber, welche fih demfelben ans 
sefchloffen hatten, zogen in Das Land der Franfen, um ihnen 
Echaden zuzufügen. Das Heer der Franken aber zog nad) 
Hauran, um fich Dort zu vertheidigen. Als Nureddin dieg 
vernahm, begab er fih nach Ain aldfcharr, was in der 
Landfchaft Bakaa liegt, um nach Damascus zurückzufehren, 
und den Kampf mit den Franfen und der Miliz von Da; 
mascus zu ſuchen. Die Franken aber, nachdem ſie ſich mit 
der Miliz von Damascus vereinigt hatten, zogen gegen 
Bosra, um dieſe Burg zu belagern und zu berennen; aber 
es gelang ihnen nicht, und Serchak, der Befehlshaber von 
Bosra, fiel mit ſeinem Fußvolk uͤber ſie, ſo daß ſie mit 
großem Verluſte abzogen. Die Miliz der Franken kehrte 
hierauf in ihre Heimath zuruͤck, woher ſie an Modſchireddin 
und ſeinen Prinzen Abgeordnete ſchickten, um den Reſt des 
ihnen verheißenen Tributs für die Abwehrung Nureddins zu 
fordern, indem ſie ſprachen: „Wenn wir ihn nicht abweh⸗ 
ren, ſo zieht er nicht ab von Euch! 





II. 
Zu Seite 29. i 
Streit Nureddins mie dem Fürften von Damascus, 
aß d. Fl. 548. 549 
Aus dem Derichte des Raijis Abu Zala Al 
Semimi: Es famen Nachrichten auf Nachrichten in das 
and des Nureddin, als er eifrig befhäftigt mar, Truppen 
und Turfomanen zu ſammeln aus den übrigen Landfchaften 
und Städten, um Die Abgoͤtterey und Die Irrlehre zu bes 
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fampfen, und dem Volk von Askalon zu helfen gegen die 
Sranfen, welche vor der Stadt lagen umd fie ſchon mit Bes 
lagerungszeug fehr hart bedrängten; viele waren fehr zahl 
reich, und fchon war die Sache auf dag Aeuberſte gefommen. 
Da begab fich Modfchireddin, Fürft von Damascus, zu Nur—⸗ 
eddin mit dem auserlefenften Theile feines Heers, um ihm 
beyzuftehen im heiligen Kamıpfe, am 13. des Monats Die; 
barrem, und vereinigte fih mit ihm im nördlichen Lande. 
Nureddin aber hatte fich bereits mit dem Schwerte der Burg 
Adslis, einer ungemein feften Burg, bemächtigt, und 
alle Sranfen und Armenier, welche darin waren, erfchlas 
sen; auch das Heer hatte viele Beute und viele Gefangene 
gemacht. Sie lagerten fich hierauf vor der Stadt Paneas 
im legten des Monates Safar, welche von Befagung ent 
bloͤſt und leicht zu erobern war. Don Asfalon kamen indeß 
häufige dringende Bitten um Hülfe und Beyſtand. Gott 
aber Hatte befchloffen, daß zwifchen ihnen Entzweyung und 
Kampf entftehen folte. Obwohl fie zehn Taufend Mann zu 
Fuß ſtark waren, und fein Sranfe auf ihren Weg Fam, und 
fein Heer fih ihnen näherte, ſo ließen fie doch davon ab 
und begaben fich nach Alawadfch. Dann aber befchloffen fie 
wieder nach Paneas zurückzufehren und diefe Stadt zu er— 
obern, umd auch Diefes gaben fie muthlos auf ohne alle 
Urfahe und Beranlaffıng und frennten ſich von einander, 
Modſchireddin begab ſich, ohne am feiner Perfon noch feis 
nem Heere einigen Schaden genommen zu haben, nach Damass 
cus, wo er am 11. Rabi alsammal anfam, Nureddin aber 
fehrte nach Emeffa zurück mit feinem Heere. 

Bald darauf fam die Nachricht von der Ankunft einer 
Aegyptiſchen Flotte bey Asfalon, wodurch der Muth der 
Helagerten wieder aufgerichtet wurde; fie bemächtigten fich 
auch einer großen Zahl von fränfifchen Schiffen auf den Mer; 
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re. Die Franken aber ſetzten die Berennung und Belagerung 
der Stadt und das Stuͤrmen gegen ſie vermittelſt des Thurmes 
gleichwohl ſo lange fort, bis ihnen endlich das Eindringen 
in die Stadt von der einen Seite der Mauer moͤglich wurde, 
worauf fie die Mauer niederwarfen und in die Stadt ein— 
drangen. Bon beyden Seiten wurden ziwar viele getödtet ; 
endlich zwang aber die Noth und die Unmöglichkeit des läns 
gern Widerftandes die Mufelmänner um Frieden zu bitten, 
welcher ihnen auch bewilligt wurde; und wer wegkommen 
Eonnte, begab fich zu Lande oder Waffer nach Aegypten und 
andern Gegenden, Es wird behauptet, daß in dieſem 
Plage von Kriegsbedärfniffen und Geld und Mundvorräthen 
noch eine unermeßliche Menge vorhanden gemefen fey. 

Man erzählt, daß die Nachricht von diefem Verluſte 
große Betrübniß und Beängftigung überall hervorgebracht 
habe; aber Danf ſey Gott, welcher den nicht verfiößt, 
welcher feinen Rathſchluß durchdringt und Den nicht vers 
wirft, an welchem fein Wort befiegelt wird, indem diefes 
gleichwohl erfüllt und vollbracht wird. 


Jahr 549. 

Aus Ebn al; Arthir: Sn diefem Fahre bemächs 
tigte fih Nureddin der Stadt Damascus und entriß fie 
ihrem bisherigen Herrn Modfchireodin Aber, Was aber 
Nureddin bewog die Befisnahme Davon zu befchleunigen, 
war, daß die Franfen im vorigen Jahre der Stadt Askalon 
ſich bemächtigt hatten, der fefteften und fchönften Stadt von 
Palaͤſtina. AS die Sranfen die Stadt belagerten, mar 
Nureddin fehr betrübt, daß er nicht im Stande war, fie 
darin zu floren, weil Damascus auf dem Wege lag und er 
feine andere Straße hatte, um in Die Mitte des Kandes der 
Stanfen einzudringen, Das Reich der Zranfen hatte aber 
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fich fo fehr gehoben, daß fie felbft nach dem Befige von Das 
mascus frachteten, und den Modfchireddin hatten fie auch 
ſchon fehr geſchwaͤcht, und ließen Einbruch auf Einbruch in 
fein Fürftenthum folgen, und mordeten und plünderten und 
raubten Gefangene, ‚und endlich fam es fo weit mit den 
Mufelmännern, daß die Franken felbft den Einwohnern der 
Etadt einen jährlichen Tribut auferlegten, welchen aljährı 
lich ein fraͤnkiſcher Abgeordneter, welcher nach Damascus 
kam, von den Einwohnern erhob, Hernach ſanken die Damas— 
cener ſogar fo tief, daß die Franken durch einen Bevollmächs 
figten ihre Snechte und Mägde mufterten, welche fie aus ans 
dern Chriftlichen andern hinweggefuͤhrt hatten, und diefen 
die Wahl ließen, bey ihren Herren zu bleiben, oder in ihre 
Heimath zurückzukehren. Modfchireddin Fam dadurh um 
alles Anfehen, fo Daß er von dem Volke felbft in der Burg 
mit verfchiedenen Derfonen, unter welhen auch ein Mann 
war mit Namen Mowaijed eddin Ebn Sufi, eingefchloffen 
ward. Als die Angelegenheiten in Damaskus alfo fanden; 
gerieth das Volk in Furcht und ängfligte fich wegen der Feinde, 
Sie wandten fich endlich im Gebet zu Eptt und flebten 
ihn an, ihnen zu offenbaren, was fie von dieſer Furcht 
erretten koͤnne, und Gott erhörte ihr Gebet und be— 
ſchloß fie aus ihrer Norh zu befreyen durch einen Mann, 
den fie am liebften gehorchten, und deflen Leben und Wan— 
del fie verehrten, nemlich durch Nureddin, der wirklich 
war, was fein Name Malef al Adel bedeutet, nemlich ein 
gerechter König, Gott gab es ibm in den Sinn und ließ 
ibn Gefalfen finden an dem Plane, Damascus zu erobern, 
Als nun Nureddin darüber nachdachte, fo fah er wohl ein, 
daß wenn er Die Stadt mit Gewalt und durch Berennung 
bezwingen wollte, ihm ſolches mißlingen fünnte, weil ibr 
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Fuͤrſt, ſobald er ſolches merkte, ſich an die Franken wenden 
und dieſe zu Huͤlfe rufen wuͤrde. 


Waͤhrend der zehntaͤgigen Belagerung ſchrieb Modſchireddin 
an die Franken, und verſprach ihnen Geld und die Veſte 
Baalbek, aber ehe fie ſich ſammelten und herbeykamen, erhiel 


ten fie die Nachricht, Daß Nureddin bereits Herr von Damascus 


geivorden war, worauf fie heimlich und betrübt zurückfehrten, 


Aus Ebn Al» Athir: Als Nureddin Herr von Das 
mascus geworden, fürd;teten fih die Franken ſaͤmmtlich vor 
ihm gewaltig; denn fie mußten wohl, daß er fich nicht des 
Kriegs gegen fie und ihre Länder enthalten würde, Darum 
fhiefte jeder Graf und Baron an ihn Botſchafter und fuchte 
fih mit ihm zu vergleichen, Auch die in Tellbafcher fchickten 
zu ihm und boten ihm die Lebergabe ihres Plages an, 
Worauf Nureddin dem Emir Haffan, einem der angefehenften 
Emire, welchem die Stade Mambedfch als Lehen zugerheilt 
war, es übertrug, die Befisnahme zu bewerkſtelligen. 
Diefer nahm alfo Telbafcher in Befis, befeftigte die Burg 
und brachte dahin viele Schäße, 
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III. 
Zu S. 41. 
Belagerung der Burg Harem. 
Jd. 8. 551 

Aus Ebn AlsAtbir: Sn diefem Sabre belagerte 
Nurevdin die Burg Harem weſtlich von Haleb, ganz nahe 
bey Antiochien, und änafligte die Einwohner gar fehr, Es 
tar aber dieſe Burg eine der fefteften auf der Grenze (dem 
Nacken) der Muſelmaͤnner. Auch fammelten fih die Frans 
fen aus der Nähe und Ferne, um fie zu vertbeidiger. In 
der Burg aber war einer der aͤrgſten Satane der Sranfen, 
auf deſſen Rath fie wieder fich zurächzogen. Denn diefer 
that ihnen fund, tie er für fi) im Stande wäre, die Burg 
zu behaupten und zu vertheidigen, fowohl dur die Trups 
yon, Waffen und DVorräthe, welche er befäße, als duch 
die Feftigkeit der Burg. Er rieth Ihnen dagegen, Den 
Krieg in Die Lange zu ziehen und das Schlagen zu vews 
meiden, Wenn ihre, fprach er, mit ihm euch einlaßt, fo 
überwindet er euch und nimmt dann Haren. Wenn ihr 
aber euch vor ihm Hüter, fo find wir im Stande, ung gegen 
ihn zu halten. Sie folgten diefem Kath und befchickten dem 
Nureddin wegen Frieden, indem fie einen Theil des Gebiets 
von Harem ihm anboten. Er aber wollte unter feiner andern 
Bedingung Frieden bewilligen, als wenn fie ihm die Hälfte 
jenes Gebietes abträten, morein fie willigten. Nachdem 
er alfo den Frieden geſchloſſen, Eehrte er heim 
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IV. 
Zu ©. 45. 
Niederlage der Chriften bey der Furth Jakobs. 

Ä SS d, Sl. 552. | 

Aus Abbu Jala. Am 9, des erften Dfhemadi Fam 

eine Taube herab mit einem Briefe aus dem Lager des Nur— 
eddin, welcher die Nachricht enthielt, daß Nureddin, als 
er vernahm, daß die Franfen am See von Tiberiad und 
Paneas gelagert waren, wider fie zog mit einem Heere aus 
Zürfen und Arabern in Eilmärfchen, und ald ex fi ihnen 
näherte, ohne daß fie eg gewahr wurden, und als plöglich fie 
feine Paniere erblickten, welche fie fehon befchatteten, fo bra— 
chen fie hervor mit der Stärke der Waffen und Noffe, und 
theilten fich in vier Scharen und griffen die Mufelmönner 
an, Indeß aber ritt der König Nureddin hervor und mit 
ihm die Tapferfien, und bedrängten fie mit Pfeilen und fans 
jenftößen, bis daß ihnen die Füße wanften und Verderben 
und Tod Über fie fam. Alſo gab Gott den Mufelmännern 
den Sieg, und fie wurden Herven über die Ritter der Frans 
fen mit Tödten und Gefangennehmen, und die Schmwerter 
durchbohrten die Männer in großer Zahl, alfo daß nur zehn 
Männer entfamen, unter denen auch ihr König gewefen feyn 
fol; fein Sohn aber wurde getoͤdtet in dem Getümmel der 
Schlacht, ohne daß der Vater davon die Kunde erhielt, 
Bon dem Heere der Mufelmäanner fehlten aber nicht mehr ald 
zwey Männer, einer war von den wichtigen Streitern, Diefer 
hatte vier vornehme Franfen getödtet und fiel dann felbft, 
als fein Ziel nach) dem gnädigen Befchluffe Gottes gefommen 
war. Der andre var ein unbefannter Fremde, Beyde ſtar— 
ben als Märtyrer, denen Gott Belohnung und Vergeltung 
nicht verfagte. Das Heer der Mufelmänner machte große 
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Beute an Hoffen, Waffen, Knechten und Zeltgeräth. Auch 
die Kirche der Franken mit ihren ſchoͤnen Geräthen fiel in 
die Gewalt des Königs Nureddin, Es war ein entfchiedener 
Eieg und ein herrlicher Gewinn. Die Gefangenen und Die 
Köpfe der Erfchlagenen famen nach Damasfus am Montage, 
dem nachfolgenden Tage nach dem Siege. Auf jedes Kameel 
hatte man zwey Nitter der Franken gefeht mit einer aufge 
breiteren eroberten Sahne, und daran hingen die Felle von 
einer Anzahl von Köpfen der Erfchlagenen mit ihren Haaren. 
Die vornehmen Gefangenen, die Herren von Burgen oder 
gandfchaften faßen jeder auf einem Pferde mit Panzer und 
Helm gerüftet, und in der Hand eine Fahne haltend. Das 
Fußvolk aber ging zu drey und vier, mehr oder weniger an 
Einem Stricke. Eine unzählbare Menge Volks ging aus der 
Stadt ihnen entgegen, Greife und Juͤnglinge und Weiber 
und Knaben um zu fchauen, welchen herrlichen Sieg Gott 
allen Mufelmännern verliehen, fie danften Gott und priefen 
Nureddin, der fie alſo beſchirmte und vertheidigte, und lob⸗ 
ten feinen Edelmuth und feine herrlichen Thaten. Nureddin 
begann bieranf in ihre Landfchaft einzudringen, um fie zu 
bezwingen und zu unterjochen, mit Aufmerffamfeit und 
Vorſicht. 
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V. 
Zu ©. 53. 
Kampf bey der hölzernen Bruͤcke. 


J. d Fl. 553% 

Es wurde die Nachricht gebracht vom Heere, daß die 
Sranfen fich gefammelt und wider das Lager bewegt hatz 
ten, toorauf aber Nureddin fogfeich mit dem Heere aufs 
gebrochen war; es waren auch die beyden Heere zuſammenge— 
ftoßen, worauf es fich aber fügte, daß einige Führer des Heers 
feig wurden und die Reihen verließen. Nureddin aber blieb 
feft auf feinem Plage mit einer Fleinen Zahl feiner tapferften Tra⸗ 
banten im Angeſichte der Franken. Dieſe aber warfen unaufhoͤr⸗ 
lich Pfeile auf dieſe kleine Schar und toͤdteten ihrer und der Roſ⸗ 
fe eine große Zahl, big fie endlich aus Furcht vor einem Hinter 
halte der Mufelmänner die Flucht nahmen. Alfo wurde Rured⸗ 
Din durch Gottes Hülfe und feine ungemeine und founderbare 
Tapferkeit und Unerfchrockenheit aus der Gewalt der Feinde 
befreyt und Fam glücklich in fein Lager zurück. Diejenigen 


aber, welche davon die Urfache geweſen waren, daß er mitten 


zwifchen die Feinde gerathen war, wurden mit Schmach be 
deckt. Hierauf ging ein Theil der Franfen in die Heimath 


zuruͤck; ihr König aber fchickte an Nureddin Boten, welche 


Frieden und Waffenftillftand anboten, Dbmohl der König 
den Frieden fehr heftig wünfchte und mehrere Sefandtfchaften 
gewechfelt wurden, fo Fam er doch nicht zu Stande, Nured⸗ 
din aber Fam mwohlbehalten nach Damascus zurück, 

Aus Abulfathach: ES fam zu uns die Nachricht, 
daß Nureddin aufgezogen fey zum heiligen Kriege im J. 5537, 
Gott aber es verfügt habe, daß das Heer der Mufelmänner 
zur Slucht gebracht wurde, und der gerechte König (Malek 
als Adel) nur zuruͤckblieb mit einem kleinen Häuflein und 
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einer geringen Schar, ftehend auf einem Hügel, welcher Tell 


Hobaifch hieß, Schon hatte ſich Das Heer der Unglänbigen 


fo fehr genähert, daß das Fußbolk der Mufelmänner fi 
vermifchte mit'dem Zußvolfe der Unyläubigen. Und eg 
fteand ihnen Nureddin gegen über, Das Geficht gewendet 
gegen die Keblah des Gebets, inbruͤnſtig und fill alfo zu 
Gott betend: „D Herr der Knechte, mir ſchwachem Knechte 
haft du die Herrfchaft gegeben über dieſes Reich und dieſes 
Negiment verliehen, ich forgte für die Wohlfahrt deines 
Landes und für das Seelenheil deiner Knete, ich gebot 


ihnen, was du mir geboteft, und unterfagte ihnen, mas da ' 


mir unterfagteft, entfernte von ihnen den Irrthum und vers 
breitete die Kenntniß deines Glaubens in ihrem Lande, und 
nun fliehen die Mufelmänner, und ic) vermag es nicht diefe 
Ungläubigen zurüchzutreiben, Die Feinde deines Glaubens 
und deines Propheten, und babe feine Gemalt als über 
diefes mein Leben, und diefes überlaffe ich ihnen im Kampfe 
für deinen Glauben und im Streite für Deinen Propheten. ! 
Da erhörte Gott fein Gebet und wandte wieder zu ihm feine 
Gnade, und warf in ihre Herzen den Schrerfen und Jrrs 
thum, alfo daß fie ftehen blieben auf ihren Plaͤtzen und nicht 
mwagten vorwärts zu gehen, indem fie glaubten, daß der 
gerechte König wider fie Lift übte, und das Heer der Muſel⸗ 
männer aus feinem Hinterhalt hervorbrechen und feiner von 
ihnen entkommen würde, wen fie vorwärts gingen. Alſo 
‚blieben fie ſtehen und gingen nicht vorwärts wider ihn. 
Abulfathach fagt: wenn Gott nicht dieſe Furcht ihnen eins 
gegeben hätte, fo würden fie die Mufelmänner zu Gefanges 
nen gemacht haben, und es wäre nicht einer entronnen. Als 
num das Heer der Unglaͤubigen alfo ftill ftand, fo traten zwey 
von ihnen hervor, turnten zwifchen den beyden Schlachtords 
nungen und forderten den Tod von den Mufelmännern, 
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worauf Nureddin dem Chatlach, Dem Priefter des verfforbes 
nen Emadeddin, hervorzugehen hieß gegen Diefe beyde. Dies 
fer ging hervor, turnte einige Zeit zmifchen ihnen beyden, 
dann ftürzte er fich auf den einen von ihnen und erfchlug ibn; 
hierauf turnte er wieder einige Zeit und täufchte Den andern 
durch Lift, dann näherte er ſich der Schlachtordnung der 
Ungläubigen, ſtuͤrzte fi anf jenen andern und erfchlug ibn 
ebenfalls. Worauf er wieder zur Schlachtordnung zurückkehrte, 

Der Scheich David aus Jeruſalem, der Diener des Gras 
bes von unferm gebenedeyeten Propheten, berichtet über 
diefe Begebenheit alſo: Der König von Serufalem hatte 
mir cin Maulthier gefchenft, morauf ich an dieſem Tage 
ritt, als ich mit dem gerechten Könige Stand hielt. Und 
als die Ungläubigen berbeyfamen und in Die Naſe meir 
ned Maulthiers der Gerud von den Pferden der Un— 
gläubigen fam, da mieherte es aus Verlangen nach den 
Pferden. Sie aber, als fie das Gewieher meines Mauß 
thiers hörten, fprahen: Das ift David, der auf dem 
Maulthiere reitet, mit Nureddin, welcher dort Etand 
hält. Und wäre daben nicht Eift und Hinterhalt von den 
Mufelmännern: warum würden fie Stand halten mit einem 
fo £leinen Häuflein und einer fo geringen Schar? Diefes 
hielten fie für gewiß und magten deshalb nicht ſich zu näs 
hern. Er fahre dann alfo fort: Alle, welche mit dem Ss 
nige waren, gingen zu ihm, füßten vor ihm die Erde und 
ſprachen: D Herr, ihr feyd der König über alle Mufelimänz 
mer in diefem Lande und in diefer Gegend, wenn nun, mag 
Gott abwenden wolle, durch die Hebermacht der Franfen 
ein Unfall über die Mufelmänner Fame, wer würde ihn befs 
fern Fönnen? Er fprach und ſchwur, dag würde der Scheich 
David fünnen, Da ergriffen fie aber den Zügel feines Nofs 
fes wider feinen Willen und führten ihn von dieſem Drte 
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hinweg. Denn fein Wille war es nicht, dieſen Dre zu vers 
loffen. Als nun die Sranfen ſolches erfuhren, und vernahs 
men, daß feine fift und Fein Hinterhalt Statt gefunden hatte, 
ſo bemäachtigte fich ihrer die heftigfte Neue, 





V. 
zu ©. 64 flo. 
Kaifer Johann in Shyrien. 
J. d. 8. 553. 554. 
J. 553: 

Aus Abu Sala: Es Fam die Nachricht aus dem Lande 
von Conftantinopel im Monate Dfulhadfchah, daß der König 
von Kom ausgezogen fey mitzahlreihen Scharen, um die Pros 
vinzen und Burgen der Mufelmanner anzugreifen, und nach 
Murudſch eldibadfch gefommen fey und dort fich gelagert, 
auch feine Scharen ausgefandt habe, zur Verheerung des 
Pandes von Antiochien. Aber fchon hatte ein Stamm Tur— 
fomanen über die Nömer einen Sieg gewonnen, und zwar 
zu der Zeit, da fie viele der Schlöffer und Burgen des Kös 
nigs Leo von Armenien erobert hatten. Als Nureddin diefes 
dernahm, fo fandte er fogleich an alle Befehlshaber von Pros 
pinzen und feften Städten Briefe, worin er ihnen Nachricht 
gab von dem, mas die Nömer unternommen hatten, und 
fie ermahnte zur Aufmerffamfeit und Wachſamkeit, fo mie 
auch zu thätiger Nüflung zum Streit und muthigem Wis 
derftande, 

% 554. 
Aus demfelben Schriftfieller: Es war von 
dem Könige von Nom aus deffen Lager ein Gefandter anger 
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kommen mit einem Gefchenf von geftickten Kleidern und ans 
dern Dingen für Nureddin, und mit chrenvollen Neden und 
Ehrenbezeugungen, und wär auf gleiche Weife aufgenommen 
worden. Er berichtete im Namen des Kaifers, daß jwifchen 
ihm und dem Könige der Franken Frieden und Waffens 
fillftand gefchloffen worden ſey. Gott. gab aber alles vor 
ihnen beyden geftiftete Unheil ihnen felbft zurück, und lief 
fie den kohn ihrer Treulofigkeit und Betruͤgerey ſchmecken. 

Aus demf. Schriftfieller: Es kam aus dein Neis 
he der Römer die Nachricht, Daß der Kaifer einen Zug gegen 
Antiochien vorhatte. Er zog hierauf gegen die Veften der 
Mufelmänner und fam dem Nureddin zuvor, indem er in 
Sprien einbrach. Das Volk diefer Gegend aber gerieth in 
große Furcht vor der Befhädigung Durch die Römer und 
Sranfen. Er zog dann mit feinem Hcere in die Gegenden 
von Hemd, Hama und Schaifar; 

Aus demf, Schriftſteller: Es wurde der Waffen 
ſtillſtand, welcher zwifchen Nureddin und dem Könige der 
Roͤmer gefchloffen war, erneuert, nach Miederholten gegens 
feitigen Getandtfchaften iind Forderungen. Dem Koͤnige der 
Römer wurde gewährt, was er fuchte, nemlich die Sreps 
laffung der fränfifchen Fuͤrſten, twelche in der Gefangenfchaft 
Nureddins waren, und Dies erwiederte er init gleicher Frey⸗ 
gebigkeit durch Geſchenke an koſtbaren ſchoͤn geſtickten Kleis 
dern in großer Männigfaltigfeit und Zahl, koͤſtlichen Edel— 
fleinen, prächtig verzierten Zelten und den ſchoͤnſten Gebirgs⸗ 
pferden. Nach diefem begab Ach Nureddin wieder in fein 
Sand, mit Ruhm und Lob verherrlicht: Denn er hatte kei⸗— 
‚nen Muſelmann in der zweyten Decade des erffen Dſchumadi 
befchädigt,; und alle Herzen erfreute fich wieder nach dee 
bisherigen Angft und Unruhe; 

mL Sand, 8: 2 b 
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Aus demf. Schriftfeller: Nach diefem Fam die 
Nachricht, daß Nureddin feinem Bruder Kotbeddin und 
deffen Heere, und allen den Führern und Dfficieren und des 
ren Heergefellen, welche ausgezogen waren zum Streite teils 
der die Römer und Franfen, ein großes herrliches Gaft 
mahl bereitet, und fie befchenft hatte mit einer großen Zahl 
von Arabifchen Hengften und Stuten und Maulthieren, mit 
Ehrenfleidern aller Art und unermeßlichem Golde, Es war 
ein glänzender Tag durch Pracht und Herrlichkeit. Es begab 
fidy aber an diefem Tage, daß ein Haufen von fremden Turs 
fomanen die Sorglofigfeit der Leute, welche ſich mit dem 
Sefte befchäftigten, und die Gelegenheit zum Rauben bemerks 
ten, und die Araber vom Stamm Samah und einige andere 
veriagten und ihr Vieh vertrieben. Als aber Nureddin fol; 
ches vernahm, fo fandte er fogleich zahlreiche Truppen ihnen 
nach, melche fie erreichten, ihnen abnahmen, mas fie ge 
raubt hatten, und folches den Eigenthümern zurückitelltem 
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